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@in pramatiſches Gedicht. 


Perfonen: 
Manfred. 
Ein Gemfenjäger. 
Der Abt von St. Maurice. 
Manuel. 
Hermann. 
Die Königin Der Alpen. 
Ahriman. 
Nemeſis. 
Die Schickſalsſchweſtern. 
Geiſter. 
Die Scene iſt In den höhern Alpen, theils in Manfı 
Schloß, theils im Gebirge. 
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< 6 gibt mehr Ting’ im Himmel und auf Erden, 
ls eure Edyulweisheit fid) träume, Horatio.“ 
” Hamlet. 


. 


©Erfter Yufzug. 


. Erfie Scene 
Manfred allein. Eine gothifche Gallerie. Mitternacht. 
Manfrer. 
Die Ampel fordert frifihes Del, doch brennt 
©o lang’ fie ſchwerlich, als ich wachen muß; 
Mein Schlummer — ſchlaf' ich -— iſt Fein wahrer Schlaf, 
Nichts, als ein ſtetes Grübeln der Gedanken, 
Dem ih zu widerſtehen nicht vermag. 
In meinem Herzen wacht Schlaflofigkeit, 
Das Auge fließt fih nur, hinein zu fchaun; 
Und dennoch leb' ich noch und trag’ an mir r 
Lebenv'ger Menſchen Antiig und Geflalt. 
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Der Gram nur follte Xehrer fein des Weifen; 
Schmerz ift Erfenntmiß; wer am meiften weiß, 
Der fühlt am tiefften auch die graufe Wahrheit: 
Des Lebend Baum ift der nicht der Erfenntniß. 
PHilofophie und Wiffen, ſamt den Quellen 
Der Wunder und der Weisheit viefer Welt 
Hab’ ich durchforſcht — ich fühle Kraft in mir, 
Um Alles died mir unterthban zu machen, — 
Doch frommt mir's nicht. Ich that den Menfchen Gute 
Und Gutes fand ich bei den Menſchen auch — 
Mir frommt' es nichts; ich Hatte manchen Feind, 
Und keiner trogte, mancher fiel vor mir, 
Mir frommt' e8 nichts. Gut over Böſe, Leben, 
Kraft, LXeivenfchaft, was ich an Andern feh', 
Mir war's, was Regen ijt dem heißen Sand, 
Seit jener namenlofen Zeit. — Nichts ſchreckt mich, 
Den Fluch nur fühl! ich, Feine Furcht zu kennen, 
Noch rege Wallung, wie von Wunfh und Hoffen, 
Bon Luft nach irgend etwas auf der Erbe. — 
Jet an mein Wert! — 

Geheimnißvolle Macht! 
Und ihr, des grängenlofen Weltalls Geifter, 
Non mir im Dunkel und im Licht gefucht, 
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Die ihr die Erve rings umfchmebt, und wohnt 

In feinerm Aether — Ihr, die ihr auf Gipfeln 

Der unbeftiegenflen Gebirge hauft, 

Mir Erv’ und Meeresfluften wohl vertraut — 

Kraft dieſes Zauberſpruchs beſchwör' ich euch, 

Der über euch Gewalt mir gibt — Erfcheint! 
(Banfe.) 

Sie zaudern noch. — Set, bei der Stimme deß, 

Der euer Erfter ift — bei diefem Zeichen, 

Das euch erzittern macht — bein Anrecht deſſen, 

Der frei vom Tode — fteigt empor — erfcheint! 
(Baufe.) 

Steht's fo mit und? — Ihr Luft⸗ und Erbengeifter, 

Mich ſollt ihr fo nicht höhnen. Mit ver Macht, 

Die noch gewalt'ger, mit dem Zauberbann, 

Den audgeboren ein verdammter Stern, 

Die Slammentrümmer einer wüften Welt, 

Am Himmeldraum als eine Höfe wandelnd, 

Beim Yluch, ver ſchwer auf meiner Seele liegt, 

Bei dem Gedanken, der in mir und um mich, 

Beſchwör' ich euch. — Gehorcht nun und erfcheint! 


(Ein Stern wird am dunklern Ende der Gallerie ſichtbar; er bleibt 
ichen und man hört cine Stimme fingen.) 
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Erster Geiſt. 


Sterblicher! des Banned Graus 

Riß mich aus dem Wolkenhaus, 

Das, erbaut von Dämmerluft, 

Goldig glänzt im Abendduft, — 

Den die Sonne blenvend rein 

Färbt mit röthlich blauem Schein. 

Ich gewährte dein Begehr, 

Ritt auf Sternenftralen her 

Der Beſchwörung unterthan: 
Sag’ nun deinen Wunſch mir an! 


Stimme des zweiten Geiltes. 


Montblanc ift der König der Berge, 
Sie Erönten ihn wohl fchon eh' 

Auf felfigem Thron, im Wolkengewand 
Mit Prachtdiademen von Schnee. 

Als Gürtelzier ein Walprevier, 
Die Schneelamin’ in der Hand, 

Doch halt im Fall ver Donnerball 
Auf mein Gebot noch Stand. 

Des Gletſchers kalte flüchtige Wucht 
Not fürder Tag für Tag, 

Doch ich verhelf ihr erft zur Flucht, 
Und bemme, wenn ich mag. 

Ich bin der Geift vom Bergesrund, 
Wollt' ich's, er beugt im Nu 

Bor mir fi ein zum Höhlengrund — 
Und was von mir wilft du? 
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Stimme des dritten Geiſtes. 


In de Meers blauer Tiefe, 
Wo die Woge nicht Hüpft, 
Bo der Wind nur ein Bremdling, 
Und die Schlange nur fchlüpft, 
Wo das Meerweib mit Mufcheln 
Die Haare fih ſchmückt: 
Hat wie Sturm auf dem Waffer 
Dein Bann mich durchzückt. 
Im Balaft von Koralien 
Erdroͤhnte der Laut, 
Erzeig’ nun dem Geiſte 
Des Meers dich vertraut. 


Dierter Geitt. 


Bo der Erdſtoß auf dem Glutpfühl 
Im Schlummer noch träumt, 
Und von Erdpech die See ringe 
Auffiedet und ſchäumt; 
Wo die Wurzel der Andes 
Im Schacht fich verzweigt, 
Und firebend ihr Gipfel 
Den Himmel erfleigt — 
Verließ ich ven Wohnflg, 
Gehör Dir zu leihn, 
Dom Zauber gefeffelt 
Dein Sclave zu fein. 


Fünfter Beitt. 


Ich bin ein Reiter, Wind mein Roß, 
Und Herr von Glummeswutd, 


. 
* 


14 Manfred. 


Die Windsbraut, die mir folgt im Troß, 
Glüht noch von Blitzes Glut. 

In Haſt einher, über Land und Meer 
Rauſcht' ich auf Sturmeswehn: 

Noch ſchnitt die Flut ein Schiff gemuth, 
Das Nachts muß untergehn. 


Sechster Geiſt. 


Ich hauſe nur im nächt'gen Schattengraun: 
Mas martert mich dein Zauber, Licht zu ſchaun? 


Siebenter Seitt. 


Den Stern, der dein Geſchick dir fpann, 
Beherrſcht' ich, eh die Welt begann. 
Ein Stern, fo lieblich anzufehn, 
Wie Faum noch um die Sonne gehn. 
Brei und geregelt war fein Lauf, 
Ein hold'rer Stern ging nimmer auf. 
Da kam die Zeit — und er warb bloß 
Ein formenlojer Beuerfloß, 
Ein fchweifender Komet, der Noth 
Und Fluch dem Univerfum droht. 
Fort rollt er fonder Bahn und Gleis 
Mit eingeborner Kraft und Fleiß, 
Ein Mißgebild, doch feurigflar, 
Das Ungethüm der Sternenjchaar. 
Du, deß Geburt er lenkte fchon, 
Wurm, dem ich diene, Doch mit Hohn — 
Gezwungen durch erborgte Kraft, 
Die dich mir gibt in meine Haft, 
Auf kurze Brift hierher geſandt, 
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Wo Geiſter, die dir mehr verwandt, 
Ein Ding befragen, wie du hier — 
Was willſt du, Sohn des Staubs, von mir? 





——— 


" Die fieben Geifter. 


Meer, Erde, Luft, Nacht, Berge, Wind und Stern 
Umgeben, Sohn des Staubes, willig ich, 
Und ihre Geifter laufchen dir, als Herrn, — 
Was wilft du von uns, Menfchenfinnd? — fo fprich! 


Klanfreo. 
Vergeſſenheit! 


Erster Geift. 
Weß? — und wovon? — und wie? 


Mankred. 


Von dem, was in mir iſt; dort leſt es — dort — 
Ihr kennt es wohl — ausſprechen kann ich's nicht. 


— mus — ü 


Geiſt. 


Wir koͤnnen nur, was wir beflgen, geben. 

Heiſch' von und Unterthanen, Gerrfchaft, Macht, 
| Die Erde theilmeis, oder ganz zu lenken, 
| Ein Zeichen, das beherricht die Elemente, 
Die und ergeben find, fprich! und du haft 


) Dies Alles! 
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AManfred. 
Nur Vergeſſen! Selbſtvergeſſen! 
Könnt ihr mir nicht aus den verborgnen Reichen, 
Die ihr vergeubet, flillen mein Begehr? 


Geiſt. 


Das liegt in unſerm Weſen nicht, noch Wirken — 
Doch, kannſt ja ſterben. 


Mankred. 
Und gewährt's der Tod? 
Geitt. 
Wir find unfterblich und vergeſſen nicht, 


Sind ewig — und Vergangenheit ift und 
So wie die Zußunft, Gegenwart; begreifft du? 


Manfrev. 


Ihr fyottet mein. Doch zwingt euch jene Macht, 
Die euch berief. Ihr Sclaven, höhnet nicht! 
Gemüth und Geift, der Funke des Prometheus, 
Das Leuchten meined Weſens ift fo hell, 
Durchdringend und fernwirkend, wie das eure, 
Und weicht euch nicht, ob auch in Staub gehällt. 
Antwortet oder fühlet, was ich bin. 


— GE gr GE — > 


Manfred. 


Geitt. 
Bir geben dir die Antwort, wie vorhin; 
In deinen Worten liegt fie ſelbſt. 
Manfred. 
Was meint ihr? 
@eitt. 

Penn, wie du fagft, dein Wefen iſt wie unſres, 
Dar die Erwivrung ſchon, indem mir fagten: 
Bas Menfchen Tod benennen, ſei und fremd. 

Mankred. 
Sp rief ih euch umſonſt aus euren Reichen; 
Iht fönnt nicht oder wollt nicht Helfen. 
Geiſt. 
Sprich! 
Bas wir befitzen, bieten wir bir an; 


Vedenk dich, eh’ du uns entläßt. Verlange 
Reid, Hoheit, Macht und Tange Lebendtage — 


Aanfred. 
Verfluchter! Ha! was thu' ich mit den Tagen? 
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du lang ſchon ſuhfle jeßt mix goct/ — Entwelcht! — 


Boree FIL. 


2 
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Geitft. 
Salt noch! wir thäten gern dir einen Dienft, 
Weil wir nun einmal Hier find. — Gibt «8 nichts, 
Was deinen Augen minder werthlos fcheint? 


-  BHanfrev,. 


Nein, nichts! Doch Halt! Bevor wir fcheiven, laßt 
Im Nu euch Aug’ in Auge ſehn. Ich höre 
Wohl eurer Stimmen traurigfüßen Laut, 
So wie Muflf auf Waſſern, und mein Blick 
Sieht dort den feſten Stern, fo Elar und groß. 
Doch weiter nichts. Zeigt mir euch, wie ihr ſeid, 
In echter Form, feiis Einer over Alle. 


Geiſt. 
Wir haben nur die Form der Elemente, 
Von denen Urſtoff wir und Seele find: 
Wähl' eine Form, in der wir dir erſcheinen. 


Manfred. 
Ich habe keine Wahl. Mir gilt auf Erden 
Schön oder häßlich gleich. So möge denn 
Der Maͤchtigſte von euch in der Geſtalt 
Erſcheinen, die ihm paſſend duͤnkt. — Herbei! 


ee gr ei nei — — 
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Siebenter Geilt. 
(In der Geftalt eines ſchͤnen Weibes erſcheinend.) 
Blick auf! 
Alanfrer. 


D Gott! wenn dem jo wär’ und du 
Kein Blendrerk oder äffend Trugbild wärft, 
Koͤnnt ich noch überglüdklich fein. D komm 
An meine Bruft, wir wollen wiever — — 
(Tie Geftalt verſchwindet.) 
We! 
Nir bricht das Herz! 
(Manfred fällt befiunungslos zu Beben.) 
(Eine Etimme wird gehört, welche felgente Belchwärung ſpricht:) 
Wenn der Mond auf Wellen ſchwimmt, 
In dem Gras der Glühwurm flimmt, 
Auf dem Grab ein Meteor, 
Und ein Irrlicht in dem Moor, 
Denn im Ball fich ſchneuzt der Stern, 
Und das Küuzchen Heult von fern, 
Und die Blätter nur noch facht 
Eäujeln in der Bergesnacht: 
Ueberkommt vich meine Kraft 
Zauberſtark und geifterhaft. 


Magft du ſchlummern nody fo ſchwer, 
Ruht dein Geift doch nimmermehr, 
Schatten gibt's, die nicht entflichn, 
Bilder, die ſich nie englebn, 


2% 


2 | Manfred. 


Eine Macht, dir unbekannt, 
Hält dich immerdar gebannt. 
Wie in's Leichentuch gehüllt, 
Wie von Wolkendunft erfüllt, 
Soüft du haufen fort und fort 
An dem Geift von diefem Wort. 


Siehft du mich auch ichweben nicht, 
Fühlt mich doch dein Augenlicht 
Als ein Ding, das ungejehn 
Nah dir muß vorübergehn. 
Wann du mit geheimem Graun 
Dann dich wendeſt, mich zu fohaun, 
Soll dich's wundern, ſtellt fich nicht 
Dir ald Schatten das Geficht. 
Ja! Die Kraft, dir mohl bewußt, 
Ift, mas du verbergen mußt. 


Zauberlaut und Zauberſpruch 
Tauften dich mit graufem Fluch, 
Und ein Luftgeiſt, dir gefellt, 

Hat mit Schlingen dich umftellt. 
Und des Windes Stimme feucht, 
Die dir jede Luſt vericheucht, 
Selbft die hehre Nacht verfagt 
AU die Ruh, die dir behagt, 

Und der Sonne, geht fie auf, 
MWünfcheft du vollbracht den Kauf. 


Deine falfche Thräne ſchafft 
Mir den ärgſten Giftesjaft, 
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Und aus deines Herzens Glut 
Zapft' ich mir das ſchwarze Blut, 
Aus dem Lächeln lockt' ich mir 
Schlangenbrut voll wilder Gier, 
Aus dem Mund den Zauberreiz, - 
Diefed Saftes fchärfiten Beiz; 
Was auch immer töntlich trifft, 
Deines ift das ärgfte Gift. 


Bei deiner Kalt’ und Schlangengunft, 
Bei deiner tückevollen Kunft, 
Bei deinem Blick, der Tugend lügt, 
Bei deiner Seele, die nur trügt, 
Det deines Buſens Meifterzug, 
Als ob ed menfchlih drinnen fchlug, 
Bei deiner Luft an fremdem Leid, 
Bei deinem Kaind=Brupdereid 
Beſchwoͤr' ich dich und ruf bir zu: 
Zur eignen Hölle werde du! 


Und dieſe Schale gieß' ich aus, 
Die dich verdamnit zu joldyem Graus: 
Du Shlummerft nicht, du ſtirbſt auch nicht, 
So will's Hienieden dein Gericht. . 
And ſcheint der Tod dir audy zu nahı, 
So fafl er nur ald Graun dich an. 
Ha! mie fich regt die Zauberfraft, 
Schon feflelt Dich der Kette Haft! 
Ja! für dein Herz und Hirn erwirb 
Dir diefen Bannſpruch — nun verbirb: 
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Zweite Scene 
Der Berg Jungfrau. Morgen. 
Manfred allein auf ven Felſen. 
Manfred. 


Die Geifter, die ich rief, verlaſſen mid), 
Die Zauber, die ich Iernte, höhnen mich, 
Das Mittel, drauf Ich Hoffte, quälte mich; 
IH baue nicht auf höh're Hilfe mehr, - 
Sie tilgt Vergangnes nicht, und in die Zufunft, 
Bevor Vergangnes fi in Dunkel taucht, 
Mag ich nicht blicken. — Meine Mutter Erbe, 
Du jugenpfrifcher Tag, und ihr, ihr Berge, 
Mas feid ihr fchön? ich kann euch doch nicht Lieben. 
Und du, des Weltalls glanzerfülltes Auge, 
Gehſt Allen auf, befeligft Jung und Alt, 
Nur mir allein, ach! feheinft vu nicht in's Herz! 
Du Felsgeklipp, auf deſſen höchſtem Grat 
Ich ſteh', und unten an des Stromes Rand 
Die ſchlanken Fichten eingefchrumpft zu Büfchen 
In Schwindelferne fehe, wenn ein Sprung, 
Ein Sturz, ein Rud, ja felbft ein Athemzug 
Auf dieſes Felſens Bufen meine Bruft 
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Auf ewig beiten Eönnte — warum zaubr' ich? 
Mid zieht's hinab — und dennoch flürz’ ich nicht, — 
Sch’ die Gefahr und trete nicht zurüd; 
& ihwinvelt mir das Hirn, — doch ſteh' ich fett: 

Gewaltſam hält mich eine Macht zurüd, 
Die mir den Fluch zu leben auferlegt, 
Denn leben Heißt, ſolch eine Geiftesöpe 
In Innern tragen, und der eignen Seele 
Zum Grabe dienen: denn von meinen Thaten 
Rechtfert gung mir zu geben, hört’ ich auf, — 
Des Laſters letzte Schwäche — 

(Gin Adler fliegt vorbei.) 

Ha, du dort, 

Veſchwingter Bote, der pie Wolfen teilt, 
Und jelig in ven Höchften Himmel fleigt, 
Wohl magft du mir fo nah vorüberftreifen, 
Ich ſollte deine Beute fein, ven Schlund 
Von deinen Iungen ftopfen, doch du flogft, 
Vo dir fein Auge folgt; dein's aber dringt 
Hinab, hinauf und in die ganze Runde 
Mit ungehemmter Schärfe. — Wie fo fchön, 
So ſchon iſt dieſe Welt der Sichtbarkeit! 
Vlorreich in ihrem Wirken und ſich ſelbſt 
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Gemfenjäger. 

Luft dieſe Wege nahm die Gemſe, doch 
Sr leichter Fuß hat mich getäufcht. Nicht lohnt 
Hulöbrecherein von dieſer Art-mein Bang. — 
Wer ift dad? mein Gewerbe treibt er nicht, 
So ſcheint's, und doch erflomm er dieſe Hoͤh, 
Die unſte beften Jäger nur erreichen. 
Die Tracht if fein und männlich jeine Miene, 
Don hieraus jcheint jein Wefen ftolz zu fein, 
Die das des freigebornen Landmanns ifl. 
Ih will mich doch ihm nähern. 

Manfred. 
(Ohne ihn zu gewahren.) 
So zu fein — 

Vor Sram ergraut, verborrten Fichten gleich, 
Durch einen Winter baſt⸗ und äftelog, 
Ein dürrer Stamm auf fluchbelad'ner Wurzel, 
Der dad Gefühl nur hat, daß er zerfällt — 
Und jo zu fein — in Ewigkeit nur fo, 
Und früher anders! — Ueberfurcdht von Runzeln, 
Die Jahre nicht, nein, Augenblicke gruben, 
Und Stunden, ausgereckt zu Menfchenaltern, 
Dech überleben! — Stunzt Ir Eifeölumpen, 
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Ihr Schneelawinen, die ein leiſer Hauch 
Bergüberfchüttend niederweht, zermalmt mich! 
Ich hör! euch jeden Augenblick bald oben, 
Bald unten Erachend berften — doch umfonft! 
Ihr flürzt auf dad nur, was zu leben münjcht, 
Auf junge Waldung oder niepre Hütten 

Und auf des fummerlofen Landmanns Dorf. 


Gemſenjäger. 
Im Thale wallen ſchon die Nebel auf, 
Hinabzuſteigen mahn' ich ihn, er kann 
Sonſt Weg und Leben leicht zugleich verlieren. 


Manfred. 


Die Nebel dampfen um vie Gletfcher, kräuſelnd 
Steigt dicht Gewölk zu mir, jo weiß und fchmeflicht, 
Mie Schaum des wildempörten Höllenſtroms, 

Deß Wogen brechen an belebtem Strand, 
Wo's von Verdammten, wie von Kiefeln wimmelt. 
Mir ſchwindelt. 
Gemfenjäger. 
Nur behutſam darf ich nahn, 
Erfchreden könnt' ihn leicht ein jäher Schritt, 
Er jelnt ſchon jept zu wanken. 





Manfreo, | 27 


Manfred. 

Berge flürgten 
Und ließen in den Wollen einen Spalt, 
Die Alpenbrüber durch den Sturz erfchütternd, 
Das Thal mit Trümmern der Verwüſtung füllenn, 
Die Flüſſe dämmend durch den jähen Yall, 
Daß nebelgleich das Waffer flog empor, 
Und andre Gänge fi die Quellen fuchten, — 
So fank vor Alters einft ver Rofenberg — 
Barum fand ich nicht drunter? 


Gemlenjäger. 
Freund, hab' Acht! 
Ein Schritt noch und du flürzft. Um deſſen Liebe, 
Ver dich erſchuf, bleib nicht auf dieſem Riff. 
Manfred. 
(Der ihn nicht hört.) 

Das wär ein paffend Grab für mid) geweſen; 
Geruht hätt’ in der Tiefe mein Gebein, 
Nicht würd’ es auf den Belfen Hier verſtreut, 
Ein Spiel ver Winde, wie es jetzo wird 
Durch diefen Sprung. — Xebwohl, du offner Simmel, 
Eich nicht fo voller Bormwurf auf mid nieder. 


- 
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Du warft mir nicht beftimmt. Nimm Erde du 

Nun die Atome! 

(Wie Manfred Willens iit, von der Klippe herabzufpringen, fo 
und hält ihn dee Gemfenjäger mit cinem rafchen Griff.) 


Gemſenjäger. 
Halt, Wahnſinniger! 
Biſt du auch lebenſatt, beflecke nicht 
Mit deinem ſchuld'gen Blut dies reine Thal. 
Hinweg mit mir! ich laſſe dich nicht los. 


Mankred. 
Mir iſt ſehr unwohl — faſſ' mich nicht ſo an — 
Ich bin ganz ſchwach — die Berge drehn ſich wirbelnd, 
Es flirrt mir vor den Augen rings — Wer biſt du? 


Gemſenjäger. 

Du ſollſt es ſchon erfahren. — Jetzo komm — 
Die Wolken werden dichter — lehne dich 
Auf mich — ſetz' hierher deinen Fuß — hierher — 
Nimm dieſen Stock — halt einen Augenblick 
Dich an den Buſch — Nun gib mir deine Hand 
Und halte feſt an meinen Gurt dich — ſo — 
Der Chalet iſt in einer Stund' erreicht. 
Friſch zu, wir kommen bald auf feſtern Grund, 
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Auf eine Art von Fußfleig, den der Strom 

Seit letztem Winter audgefpült. — So — brav — 

Du hätteſt Jäger werben follen. — Komm! | 
(Während fie mühfam die Felſen herabflimmen, fällt ver Vorhang.) 


Manfren und ver Gemjenjäger. 


| Zweiter Aufzug. 
| Erfte Scene 

| Eine Hütte auf den Berner Alpen. 
r 


Gemfenjäger. 

Nein, nein! — verweile! — noch darfſt du nicht fort! 
| Du kannſt auf Geift und Körper dich noch nicht 
Verlaſſen. Ein paar Stunven ruhe noch! 

Iſt dann dir beſſer, will ich dich geleiten, 
Wo willſt vu Hin? 


Manfred. 


Das fet dir gleich: gar wohl 
Sean’ id ben EBeg wab Brauche Kein Geleit. 


s 
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Gemlenjäger. 
Nah Tracht und Haltung Icheinft vu hohen Stan 
Der Herrn wohl Einer, deren Beljenburgen 
Auf niepre Thale fchaun, und welche nennt 
Bon diefen dich Gebieter? Die Portale 
Der Beften fenn’ ich nur, venn jelten führt 
Mich mein Gewerb’ hinab, am Rieſenherd 
Der alten Hallen, beim Gelag der Diener 
Mich zu erwärmen; aber jeden Pfad, 
Der vom Gebirg zu ihren Thoren führt, 
Kenn’ Ich von Kinpheit — welche nennft vu bein? 
Manfrev. 
Wozu dies? 


Gemfenjüger. 
Nun, verzeih' die Frage, Herr! 
Sel befirer Laune. Kofte meinen Wein, 
Es ift ein alt Gewächs; hat manchesmal 
Das Blut‘ mir auf den Gletſchern aufgethaut, 
Jegt mög’ er dir's. Friſch, thu mir hübſch Beſcheid! 


Manktred. 


Hinweg! hinweg damit! am Rand iſt Blut! 
Will's denn die Erde nimmermehr verſchlingen? 
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Gemſenjäger. 
Was meinſt du? ſprich! du redeſt irre, Freund! 
AMankred. 
Blut, ſag' ich, iſt's — der reine, warme Strom, 
Ter in des Vaters Adern rann, in unfern, 
Ta jung wir waren, beide nur ein ‚Gerz, 
Da wir und liebten, wie wir nicht gejolt — 
Died ward vergoflen; doch es fleigt empor, 
Die Wolfen färbend, fchließt e8 mir ven Himmel, 
Wo vu nicht weilſt und Ich nie weilen werde. 


Gemlenjüger. 
Seltſamer Dann, wahnfinnig durch Verbrechen 
Vevolkerſt du den dden Raum, — was au 
Tein Schredd und Leiden ſei — noch gibt ed Troft — 
Ter Heiligen Beiſtand, himmliſche Geduld. 


Manfred. 
Geduld und fletd Geduld! das Wort beruhigt 
Eaumthiere wohl, doch nicht dad Raubgevägel. 
| DE preb’ge Staußgebornen, fo wie du — 
IAh bin nicht deines Gleichen! 
| Gemlenjäger. 
Dank ben Simmel! 
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Möcht' auch um Wilhelm Teils, des Freien, Ruhm 
Nicht deines Gleichen fein; doch was dich drückt, 
Ertragen mußt du's — trogen Hilft zu nichte. 
Manfred. 
Ertrag’ ich's nicht? du fiehſt ja, daß ich Lebe. 
Gemfenjäger. 
„Das ift ein Krampf und Fein geſundes Leben. 


- Mankred. 
Ich ſag' dir, Mann! viel Jahre lebt' ich ſchon, 
Biel lange Jahre, doch die find jetzt nichts — 
Es kommen mehr noch — das ſind Menſchenalter — 
Sind Raum und Ewigkeit — und das Bewußtſein 
Mit Todesdurſt, — der noch nicht iſt gelöſcht. 
Gemlenjäger. 
Des mittlern Alters Siegel trägt ja kaum 
Noch deine Stirn. Ich bin bei weitem älter. 
Mankred. 
Wähnſt du, die Zeit ſei unſres Daſeins Maß? 
Nun wohl! doch Thaten bilden die Epochen, 
Mir find gleich unvergänglich Tag und Nächte, 
Endlos und alle gleich, wie Sand am Meer, 


. Manfred, 
Zahllos wie Sonnenjtiubdyen, — eine Wüſte, 
Kalt, unfruchtbar, dran wilde Wogen branden, 
Bo nichts zurückbleibt als Geripp' und Scheiter, 
Und bittres, ſalzgeſchwängertes Gewächs. 


Semſenjäãger. 
Gott! er iſt toll — doch darf ich ihn nicht laſſen. 
Manfred. 


Ih wollt, ich wär es; was Ich rings erblicke, 
Bir dann nur fieberhafter Traum. 


Gemfenjäger. 


Und was 
Erblickſt du, oder meinft du jet zu jehn? 
Manfred. 

Ich jehe mich — did — einen Alpendirten, 
Ten gaftlichen, beſcheidnen, biedern Dann, 
Geduld'gen Geiftes, fromm und ftolz und frei, 
Zwar harmlos, doch vol edeln Selbſtgefühls, 
Im Schlaf, Gefundhelt, Nacht und Tage würzt, 
Deß ſchuldlos Tagwerk durch Gefahr geavelt, 
Dem eines heitern Alters Hoffnung winkt, 


Er wie ein Grab, mit Kranz und Kranz geſchmückt, 
Byros VIL 3 


34 Manfred 


Worauf die Infchrift feiner Enkel Liebe — 
Dies Alles ſeh' ich — blide dann in mih — 
Gleichviel — längft ausgebrannt war meine Seele. 


Gemfenjäger. 
Und taufchtefl du dein 2008 nicht gegen meins? 


Manfred. 
Nein, Freund! nicht will ich dich betrügen, — mid 
Mit irgend jemand taufchen, — ich kann tragen — 
Ob elend auch — es iſt zu tragen noch — 
Wohl Eönnten’d Andre nicht im Traum erdulden, 
Es würde fie im Schlafe töbten. 
Gemfenjäger. 
So gefinnt, 
Mit dieſem Zartgefühl für fremdes Leid, 
Wärſt du doch ſchuldbefleckt? — Nein, ſag' das nicht! 
Kann ſolch ein edler Sinn an feinen Feinden 
Doch Rache nehmen? 


Manfrev. 


Nein, o nein, o nein! 
Dein Frevel traf nur Jene, die mich liebten, 
Die ih am meiften liebte; feinen Feind 
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Grihlug ich, außer. im gerechten Kampf, — 
Dech mein Umarmen töbtete. 


Gemſenjäger. 
Der Himmel 

Mag dir verzeihn und Buße dich verſoͤhnen! 
Dein den?’ ich im Gebet! 

Manfred. 

Das brauch’ ich nicht! 
Dein Mitleid nehm! ich höchſtens an. — Ich geh! 
si Zeit. — Leb wohl — hab’ Dank und nimm dies Bold -— 
Kein Wort — du haſt's verdient — .nicht folge mir! 
Ih weiß den Weg — vorbei iſt die Gefahr: --- 
Nochmals, ich Hitte dich — nicht folge mir! 


| Zweite Scene. 
| Ein tiefes Thal in den Alpen. Ein Waflerflurz. 
Manfred tritt auf. 
| Mantrer. 
Noch iſt's nicht Mittag; denn der Sonnenbogen ®) 
| Woelbt üherm Strom fich noch mit Simmeltfarben, 
| 3* 
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Und rollt die flüff'ge Silberfäule fort, 

An ſchroffen Klippen jenfrecht ausgedehnt, 

Und ſchwinget feine ſchäumend goldnen Streifen, 
Wie anf und nieder, gleich ver Salbe Schweif, 
Des Rieſenroſſes, das der Tod befteigt 

Im Buch der Offenbarung. Meinen Augen 

Iſt jet allein des Anblicks Luſt vergännt. 

In dieſer ſüßen Einſamkeit allein 

Soll ich der Waſſer Huldgung mit dem Geiſt 
Des Thales theilen — Wohl! ich will ihn rufen. 


(Manfred nimmt etwas Wafler in die hohle Hand, ſpreng 
Luft und murmelt die Beihwörung. Nach einer Heinen Wi 
fi die Alpenfönigin unter vom Sonnenbogen bes Si 


Manfred. 

Du fhöner Geift mit deinem lichten Haar, 
Und deinen Stralen- Augen, deren Bildung 
Den Reiz der allerichönften Erdenfraun 
Zu überird'ſchem Maß erhöht, verflart 
Zum reinften Stoff, indeß die Jugendfarbe — 
Der Roͤthe gleich auf eines Kindes Wangen, 
Dom Schlag des Mutterherzend eingewiegt, 
Wie Rofenglut, womit die Sommerdamm'rung 
Den jungfräulichen Schnee ver Gletſcher malt, 
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Der Erde Schamroth Geil des Himmels Kuß — 
Dein holdes Antlig färbt und fo die Pracht 
Des Sonnenbogens über dir verbuntelt. 

Du Ichöner Geiſt, auf deiner Flaren Stim, 
Bo fi die Heiterfeit der Seele malt, 

Die ſelbſt Thon die Unſterblichkeit bezeugt, 
Lei’ ich Verzeihung für ven Ervenfohn, 

Dem auch die finftern Mächte je zuweilen 
Gemeinfchaft gönnen, wenn er feined Banns 
Eich keck bedienend, dich heraufbeſchwört 

Und augenblicklich anſtaunt! 


Alpenkönigin. 
Erdenſohn! 
Wohl kenn' ich dich und was dir Macht verleiht. 
Dich kenn’ ich als gedankenreichen Mann, 
Us ſchrankenlos im Guten wie im Böfen, 
Zu Leid und Unheil vom Geſchick beſtimmt. 
Ewartet Hab! ich dies — Was wuͤnſcheſt du? 
Manfred. 
Zu fchauen deine Schonheit, — welter nichts. 
Vom Angeficht der Erde toll gemacht, 
dlüqtꝰ ich im Apr gefeis alten mich, 
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Und dringe zu dem Wohnftg ihrer Herrn, — | 
Doc Fönnen fie nicht Helfen. Ich begehrte 
Bon ihnen, was fie mir gemähren Eonnten, 
Nun forſch' ich weiter nicht. 
Alpenkönigin. 
Mad wäre denn, 


Was außerhalb ver Macht der Mächtiaften, 
Des Linfichtbaren Lenker? 


Manfrev. 
| Ad, ein Schag! — 
Doch dies zu wieberbolen, wär umfonft. 
Alpenkönigin. 
Mir iſt's verborgen, darum thu' mirs Fund. 


Manfred. 


Wohlan, 0b mich's auch quält, ed gilt mir gleich; 
Es rede meine Dual. — Bon Jugend auf 
Hielt fern mein Gelft fih von ver Menſchen Seelen, 
Mit ihrem Auge fah ich nicht die Welt. 
Ihr Durft nad) Ehre war der meine nicht, 
Und ihres Lebens Ziel war nicht daß meine. 
Gemüth und Leidenfchaft und Schmerz und Luft 


⁊ 
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Schied mich von ihnen. Nur die duß're Form 
Der Menichen trug ich, doch Fein Mitgefühl. 

Und in dem Kreife jener Staubgebornen 

Bar Eine nur, die — doch von ihr nachher. 

Mit Menfchen, jagt’ ich, und mit ihrem Streben 
Bar wenig mir gemeinfam; doch dafür 

Bar in der Wildniß meine Luft, die Luft 
Beeifter Bergeögipfel einzuathmen, 

Bo keine Vögel niften, Fein Infekt 

Den flarrenden Granit umſchwirrt — Ich ftürzte 
Mich in den wilden Strom, auf leichtem Struvel 
Der friſch gebrochnen Welle ſchwamm ich Hin, 
Yald auf dem Fluß, bald auf der Meereöflut, 

Da jauchzt' Ich auf in meiner Jugendkraft. 

IH folgte Nachts des Mondes Wandelgang, 

So wie der Sterne Kauf, ich flarrte feft 
In's Bligefunkel, bis mein Auge trübte. 
Stilllauſchend ſah ich oft der Blätter Fall, 

Indeß fein Abendlied der Herbftwind fang. 

Dies und allein zu fein, mar meine Luft; 

Und wenn die Welen, — deren eind ich war, 

Ob wider Willen au, — ven Weg mir kreuzten, 
Fühlt' ich zu ihnen mich Perabgezogen, 
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Ganz wieder Staub nur. Da verfenkt' ich mich 
Einfamer Wandrer in des Todes Höhlen, 
Nachfpürend feinem Grund in feinem Wirken, 
Zog aus Gebeinen, Schäbeln, Moderſtaub 
Verponte Schlüffe. Jahre lang vertrieb 
Ich mir die Nächte mit ven ehemald 
Gangbaren Künften; und durch Zeit und Müh, 
Durch fürchterliche Proben, folche Buße, ' 
Die in ſich felbft ſchon Macht Hat über Luft 
Und Geifter, welche Luft und Erd’ und Raum 
Und die beliebte ganze Welt umfaflen, — 
Macht’ ich ven Blick der Ewigkeit vertraut. 
Wie fonft die Magier thaten und wie Ex, *) 
Der aus dem QDuellenfig heraufbeſchwor 
Ero8 und Anteros, zu Gadara, 
Wie jet ich dich, — und mit dem Wiffen wuchs 
Der Durft nach Wiſſen und die Kraft, bie u 
An folcher hellen Einficht, bi8 — — 


Alpenkönigin. 


Nur wetter! 
Sanfred. 


Ach, meine Worte Hab’ ich nur gebehnt, 
Und diefer eitlen Gaben mich gerühmt, 
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| Beil meinem tiefften Gerzeleid ich nah, — 

| Doch nun zur Sache! Weder Vater, Mutter, 

ı Geliebte, Freund, noch irgend anders wen, 

| An den ein Band mich knüpfte, nannt' ich bir. 

Hatt’ ich dergleichen, fchienen fie mir's nicht, 

Doch Eine war — 

| Alpenkönigin, 
Vertraue! Fahre fort!. 

| Mankred. 

In ihren Zügen glich fle mie — ihr Auge, 
| Ihr Haar, ihr Audorud, Alles, ſelbſt der Ton 
Der Stimme, hieß eb, fei der meinen gleich, 

| Kur alles zarter, alles fanft verſchönt. — 

| Auch liebte fle das träumerifche Schweißen, 

Luft am geheimen Wiſſen fand Ihr Beifl, 

' der fähig war das Weitall zu umfaffe. 

Dabei voll Gaben, fchöner noch als meine, 
Grbarmen, Lächeln, Thränen — die mir fehlten, 
Und Zärtlichkeit — vie Ich für fie nar hegte, 
Und Demuth, die mir nimmer ward zu Theil, 
Mein waren ihre Fehler — ihre Tugend 

Bar ganz ihr Eigenhum. Sie liebt' ich Heiß 7 
Um fie — fie tbdtet ich 
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Alpenkönigin. 
Mit eigner Hand? 
Manfrev. 


Nicht meine Hand, mein Herz — das brach pas Ihre! 
An meinem hing's und welkte. Blut vergoß ih — 
Doc ihres nicht — und body warb dies vergoffen — 
Ih ſah's und konnt's nicht ftillen. 


Alpenkönigıin, 


Und um fie — 
Ein Weſen vom Gefchlecht, das du verhöhnſt, 
Der Gattung, über die du dich empor 
Zu ſchwingen ftrebteft im Verkehr mit und, — 
Entfagft ven Gaben unferd Wiffens du, 
Und finkit in feige Sterblichkeit — hinweg! 


Manfred. 


O hör! mich, Kind der Luft! Seit jener Zeit — 
Doch Hauch find Worte — fieh mich an im Schlaf, 
Belaufche mach mich — fee dich zu mir! 

Nicht mehr iſt Einfamkfeit mir Einſamkeit, 
Die Burien martern mich. Mit Zähnefnirfchen 


. 
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Grehnt' ich Nachts des Morgens Wiederkehr, 
Lerluhte mich bis Sonnenuntergang; 

Grfichte Wahnfinn mir umſonſt ald Segen; 
Tem Tode trotzt' ich — aber in dem Krieg 

Der Elemente wich von mir das Waſſer. 

"Mid floh, was töotlich ift. Mit Falter Fauſt 
Hielt mich ein Dämon mitleidlos zurüd, 

Zurück an einem Haar, das nicht zerriß. 

Da taucht’ ich mich in meine Phantaflen, 

In Einbilvungen, meiner Seele Fülle, — 

Tie einft ein Kroͤſus In der Schöpfung war, — 
Doch gleich ver Ebbe warf es mich zurück 

In des Gedankens bodenloſen Schlund. 

Ich ſtürzt' ins Weltgewühl — Vergefienheit 
Allüberall, nur wo ſie weilt nicht, ſuchend. 

Dies muß ich lernen — meine Wiſſenſchaft, 

Die überird'ſche, langgepflegte Kunſt, 

Sie ſcheitert hier — Verzweiflung gährt in mir — 
Und immer, immer leb' ich noch. 


| Alpenkönigin. 


Vieleicht 
| Kann ich dir Helfen. 





A 
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Todte mußt du dann 
Erwecken oder mich zu ihnen betten, 
Doch thu's — in jeder Form, — zu jeder Zeit, 
Mit jeder Dual — ſei es die letzte nur. 
| Alpenkönigin. 

Das ift nicht meines Amts. Doch milft du mir 

Gehorſam ſchwoͤren, willſt du mein Gebot 
Erfüllen, jo befoͤrdert's deinen Wunſch. 


Mankred. 


Ich ſchwoͤre nicht! — Gehorchen! wen? ven Gel 
Die meines Winks gewärtig? Sklave derer, 
Die mir gedient? Nie! 


Alpenkönigin. 
Dies dein letztes Wort? 
Erwiderſt du nichts milores mir? — Bedenk', 
Eh du verwirfft! 
Moanfrev. 
Ich Habe dies gefagt. 
Alpenkönigin. 
Mahlan! — So kann ich gehen. — © 
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Mankred. 
Verſchwinde! 
(Die Alpenfönigin verſchwindet.) 


Mankred allein. 


Der Zeit und Feighelt Narren find wir. Tage 


Umjchleihen und und fchleichen fort. Wir leben 
In Lebensũberdruß und Todesfurcht. 
In al den Tagen des verwünſchten Io — 
Der Lebenslaft auf angflempörtem «Herzen, 
Dad bald ſich gramt, bald Heftig zuckt vor Pein, 
Bor Luft, die Ohnmacht oder Ton zur Folge — 
In al den Tagen, Fünft'gen wie vergangnen, — 
Denn gegenwärt'ge gibt's im Leben nicht, — 
Bie wenig — minder noch. al wenig finv’s, 
Bo nicht die Seele nach dem Top verlangt — 
Und doch zurückſchreckt wie vorm Winterfirom, 
DE auch der Froft nur augenblicklich währt. 
Roh eine Hilfe bietet mir dad Wiffen: 

Die Todten Fann ich fragen, was und fchredi! 
Im ärgflen Falle wär! die Antwort: Grab. 

Und das ift nichts; — antworten file mir nicht — 


. 
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Doch Antwort gab ja Samuel ver Here 
Bon Envor aus dem Grab; ver Sparterfürft 
Trug fein Gefchi dem unentfchlafnen Geift 
Des Byzantiner Mäpchend ab. Den Liebling 
Erſchlug er, — doch nicht wifjend, wen er traf, — 
Und farb unausgeföhnt, — berief er auch 
Den milden Zeus und In Phygalien 

Arkadiſche Beichwörer, die Verzeihn 
Dom aufgebrachten Schatten zwingen follten, 
Wo nicht — ein Ziel ver Nache feftzufegen. 
Sie gab in Zweifelmort und Doppelfinn 
Die Antwort, die doch in Erfüllung ging. *) 
D hätt' Ich nie gelebt! Sie, die ich liebe, 
Wär’ noch am Leben; hätt’ ich nie geliebt; 
Sie, die ich liebe, wär’ noch immer ſchön — 
Beglüdt und Glüd verſpendend — Aber jet — 
Das ift fie jet? file büßt für meine Sünden! — 
Ein Etwas, das mich Heben macht — ein Nichts! 
In wenig Stunden frag’ ich nicht umfonft; 
Jedoch in dieſer fürcht' Ich, was ich wage. 
Noch hat es nie vor Geiftern mir gegraut, 
Por guten, wie vor böfen; jet erbeb' Ich 
Und fühl Im Herzen feltfam Falten Froſt! 
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dech ſelbſt das Grauſenvollſte kann Ich thun. 
Arep bier! ich jeder Furcht. — Die Nacht bricht an 
(Er geht ab.) 


Dritte Scene 
Der Gipfel ver Jungfrau. 
| Erste Schicklalstchwetter. 


— — 


Der Mond erhebt fi groß und rund und hell, 
Und hier auf dieſem Schnee, den nie der Fuß 
Ormeiner Sterblichen betreten, wandeln 
Bir jpurlod Nachts; auf dieſer wilden See, 
Dem jpiegelblanfen Meer des Eiögebirgs, 
Beſtreifen wir bie firuppig rauben Wellen, 
Die eimem flurmgepeitichten Schaume gleichen, 
Im Nu gefroren — ein verfleinter Strudel; 
Und diefe Zinne, jo phantaſtiſch ſchroff — 
Edbebens Kunftwerk, wo in ihrem Lauf 
Tie Volkenfchichten weilen, um zu ruhn — 
IR unfern Feſten in ver Nacht geweiht. 
Hier harr' ich meiner Echweftern auf dem Weg 
Nah Ahrimans Palaft — denn wir begehn 
Heut unfer großes Feſt. — Wo fie nur fäumen! 
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Eine Stimme, 
(draußen fingt.) 


Entthront und gefangen 

Lag ftil der Tyrann, 

Mit Ketten behangen, 

Im greulichiten Bann. 

Ich löfte die Banden 

Dem ſchlummernden Dann, 

Sp war er, erflanden, 

Auf's Neue Tyrann. 
Millionenverblutung iſt fo mir gediehn, 
Verzweiflung des Volks und des Volkes Ruin. 


Zweite Stimme, 
(außerhalb.) 


Das Schiff es ſegelt ſonder Raſt, 

Ich aber ſchonte nicht Segel, noch Maſt, 

Ich zerſchlug die Planken, Kiel und Verdeck, 

Da blieb kein Weſen, zu künden den Schreck. 

Nur Einer, den faßt' ich in Schwimmen am Haar, 
Entzog ihn mit Willen der Todesgefahr, 

Zu Land ein Verräther — ein Räuber zur See — 
Den ſchont' ich — er ſchafft mir noch ärgeres Weh! 


Erſte Schickſalsſchwelter, 
(antwortend:) 
Die Stadt liegt im Schlummer, 


Doch dämmert trüber 
Der Morgen voll Kummer. 
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Plotlich ſtrichen graufend 
Peſtengel vorüber — 
Es erblichen Tauſend — 
Zehntauſend verdarben, 
Von Lebenden gemieden, 
Bevor ſie noch ſtarben. 
Nichts lindert die Wuth, 
Daran fie verſchieden, 
Keiner hat Muth 
Und innerlidy Frieden. 
Es mehret die Noth 
: Des Volfes Empörung. 
Wohl denen, vie tobt, 
Nicht ſchauen die Macht 
Der wilden Zerftörung, 
Dies Werk einer Nadıt! 
turz eined Reichs — wie muß ed mich freun! 
undert umfaffend — muß fietö fich erneun. 
(Zweite und dritte Schidfalsfchwefter treten anf.) 


Alle drei. 
Des Menſchen Grab ift unſre Spur, 
Sein Herz lenkt unjre Rechte, 
Die Seele geben wir ihm nur, 
Sie zu entziehn dem Knechte. 
Erfte Schicklalsfchwelter. 
Bilfommen! Was thut Nemefls? 
Zweite Schicklalsfchwetter. 
Wohl Großeß, 
enn ichs nicht, befchäftigt war ich ſelbſt. 
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Dritte Schickſalsſchwelter. 
Seht da, fle kommt. 
(Nemefls tritt auf.) 
Erfte Schickfalstchwetter. 
Sag’ an, wo wareft du? 
Die Schweftern faumten heute fo wie du. 


Nemefis. 
Zerfall'ne Throne beffert' ich noch auß, 
Dermählte Narren, ftellte Reiche her 
Und Menfchen raͤcht' ich noch an ihren Feinden, 
Und ließ fie jelbft die Rache dann bereun. 
Zum Wahnfinn trieb ich Weife, von den Blöden 
Lockt' ich Orakel, um die Welt von Neuem 
Zu lenken, denn fie famen aud der Mode, 
Und Menfchen wagten für fich felbft zu denken, 
Monarchen abzumägen, von der Freiheit 
Berbotner Frucht zu fprechen. — Doch hinweg! 
Denn unfre Zeit IR um. — Auf zu den Wolfen! 
(Sie geben al 


— — — 
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Vierte Scene 
Die Halle des Ahriman. 


Ahriman auf dem Throne: einer von Beiftern umgebenen 
Feuerkugel. 


Geſang der Geiſter. 


| Dem Meifter Hell! Dem Erd⸗ und Luftregenten, 
drauf dem Waſſer und den Wolfen wallt, 

Der als ein Herr gebeut ven’ Elementen, 

Tap fie verſchwinden, wenn fein Wort erfchallt. 


Er atmet — und ein Sturm erregt die Meere, 
Er ſpricht — und Alles donnert ringe und tönt; 
Er blickt — und ſcheucht der Sonnenftralen Heere, 
Gr regt ſich — und der Schacht der Erde pröhnt. 


Durch ſeinen Tritt entlodern die Vulkane, 
Tie Beft als Schatten künden ſchon von fern 
Kometen ihn im Wolfenoceane, 
Sein Grimm zerfläubt in Afche jeden Stern. 


Der Krieg bringt Opfer Ihm an jevem Tage, 
Zindbar iſt Tod umd Leben ihm allein, 
Samt allen Leiden, jever Noth und Plage: — 
der Geiſt von Allem, was da lebt, iſt fein! 


(Die SHidjalsfhwehern und Nemefls treten anf.) 
4 * 
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Erſte Schickfalstchweiter. 
Ruhm Ahriman! es mehrt ſich feine Macht 
Auf Erven! meine Schweftern folgten feinem 
Gebot und Ich verfüumte feine Sendung nicht. 
Zweite Schicklalsfchwefter, 
Ruhm Ahriman! die wir die Menfchen beugen, 
Wir beugen nieder und vor feinem Thron. 
Dritte Schicklalsfchwetter. 
Nuhm Ahriman! wir harren feines Wins! 


Nemelis. 
Du Bürft ver Fürften! wir jind dein und Alles, 
Was lebt, iſt unfer, wen'ger oder mehr, 
Das Meifte ganz; ſtets unfre Dlacht zu mehren, 
Indem wir deine mehren, mühn wir ung 
Und wachen. Was zulegt du uns befohlen, 
Das ward genau vollzogen. 
(Manfred tritt auf.) 
Ein Geitt. 
Wer ift da? 
Ein Sterbliher? — Boreil'ger Sohn des Staub, 
Knie nieder und bet’ an! " 





- 
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Zweiter Geitt. 
Ich kenn’ ihn wohl, 
Ein Zaubrer iſt er, mächtig und gefürchtet! 
Dritter Geiſt. 
Anbetend Eniee, Sclave! Kennſt du nicht 
Ihn, deinen, unfern Herrn? Gehorch' und zittre! 
Alle Seitter. 
Wirf nieder dich und deinen ſchnöden Staub, 
Du Kloß von Lehm, fonft trifft dad Aergſte dich! 
Manfred. 
Ih weiß, und kniee nicht. 


Dierter Geiclt. 
Man wird dich's lehren. 


Mantrer. 
Man hat's bereite. — So manche Nacht auf Erben 
Veugt' ich mein Antlig auf den nadten Boden, 
Streu’ Afche mir auf's Haupt; das Uebermaß 
dr Selbſternied'rung hab’ ich ganz erkannt, 
Bor meiner eiteln Schwermuth beugt’ ich mich, 
Und vor dem eignen Clend 
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Sünfter Seitt. 
Und du mwagft 
An feinem Thron das Ahriman zu weigern, 
Was alle Welt gewährt, nicht achtend drauf, 
Wie furchtbar feine Herrlichkeit? — In Staub! — 
Mankred. 
Heiß' ihn vor dem, der über ihm, ſich beugen — 
Dem Emwigmaltenven, ver ihn erfchuf, 


Doch nicht zur Anbetung — ihn laß nur Enien, 
Dann fnien wir mit einander. 


Geifter. 


Nieder, Wurm! 
Reißt ihn in Stüde! 


Erite Schicklalsfchwefter. 
Lapt ihn! — Er iſt mein! 

Fürſt unfichtbarer Mächte! diefer Mann 
If nicht gemeinen Standes, wie Ihon "Haltung 
Und fein Erfcheinen Hier bewährt; fein Leiden 
War gleich unfterblich, wie das unfrige. 
Sein Willen, Können und fein Wollen war 
So weit e8 mit dem Staub vereinbar If, 
Der Geiſtiges nur hemmt, fo auserwählt, 
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Schwang weit ſich über das der Erdbewohner; 
Doc lehrt! e8 nur, was längſt wir wiſſen, ihn: 
Daß nicht Erkenntniß Glück ift, und dag Wiſſen 
Uns nur Unwiſſenheit vertaufchen läßt 

Mit einer andern Art Unwiſſenheit. 

Doch dies ift noch nicht Allee — Leidenfchaften, 
der Erde wie des Himmels Erb’ und Theil, 

Die fein Geſchöpf, vom Wurm an, keins verfchonen, 
Durchbohrten ihm das Herz und machten ihn 
Zu Etwas, das ich Mitleivlofe felbft 

Bon Andern gern bedauert ſehe. Mir — 

Und dir gehört er, — ſei's nun mie es ſei, 

Kein andrer Geiſt in dieſer Gegend hat 

Solch' eine Seele — Keiner Macht darüber. 


| | Bir felten e8 erfcheint. Sein ganzes Streben 


Nlemefis. 
Was will er denn bei uns? 
Erfte Schicklalsfchwetter. 
Laßt ihn das ſagen. 
Manfrer. 
Ihr wißt, was ich gewußt; und one Macht 
Bär ich nicht unter euch; jedoch es gibt 
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Noch tiefre Mächte — dieſe fuch' Ich auf, 
Don ihnen foor’ ich, Rede mir zu ſtehn. 
Nemelis. 
Was forderſt du? 
Manfrer. 


Du Fannft mir nicht erwiebern. 
Die Todten rufe! — denen leg’ ich's vor! 


Nlemefis. 


Winft du, erhabner Ahriman, ven Wunſch 
Des Sterblichen erfüllen? 
Ahriman. 
Ja. 
Nemelis. 
Wen fol 
Ih rufen? 
Manfrer. 
Eine, vie kein Grab bedeckt — 
Ruf mir Aftarte. 
Nemelis. 


Beipenft oder Geiſt, 
Was Immer du feift! 
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D, mußteft du nicht 
| In Mover zerftieben, 
If Form und Geficht 


Tritt wieder and Licht, 
Das Nacht dir vertrieben. 
Sei, wenn du erfcheinft, 

j Berkörpert hinwieder, 
Entreiße, wie einft, 


| Dir irgend geblieben, 


Den Würmern die Glieder! 


| Empor! — Empor! — Empor! — 
Der dich binabfließ, lädt dich vor! 


(Die Erſcheinung der Aftarteerhebt fich in der Mitte.) 
Manfred. 

Dies wäre Tod? Friſch blüht noch ihre Wange? 
Dech nein! ich ſeh's, nicht lebend iſt vie Farbe, 
Sqcwindſüchtig nur, — ein unnatürlich Roth, 

So wie's der Herbſt auf welke Blätter haucht. 
Durchaus daſſelbe! — Gott! daß ich erbebe, 
Aufs nämliche zu ſchaun — Aftarte! — Nein! 
Cie fprecden kann ich nicht — fle nur drum bitten. 
Tergib mir, oder fluche mir. 

Nemelis. 


Bei der Macht, Die gebrochen 
Die irdiſchen Tiefen, 

Sprich ihm, der gefprochen, 
Oper uns, die dich riefen! 
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Mankred. 


Sie ſchn 
Und mehr als Antwort legt in dieſem Schweigen. 


Nemeſis. 
Nicht weiter hab' ich Macht. Nun, Luftregent, 
Auf dir allein beruht es. Heiß ſie reden. 


Ahriman. 
Gehorche dieſem Scepter, Geiſt! 


Tlemefis. 


No ftumm! 
Nicht unfern Ranges ift fle; andern Mächten 
Gehört fie an. Menſch! dein Begehr ift fruchtloß. 
Wir felber find getäufcht. 
Manfred. 
D höre, hör! mich! 
Aftarte! Heißgeliebte, fprich zu mir! 
Ich babe viel erduldet — dulde noch — 
Sieh her! das Grab hat dich nicht mehr verwandelt, 
Als mich um dveinetwillen. Du auch liebteſt 
Mich einft zu ſehr; wir waren nicht beflimmt 
Einander fo zu martern, und doch war's 
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Todſünde faſt, daß wir uns ſo gellebt. 

Sag, daß dur mich nicht haſſeſt — daß nur ich 

Für beide büße — daß du Seligkeit 

Grlangen wirft und daß ich fterben werde — 

denn alles Haſſenswerthe hat biäher 

Ans Dafein mich gefettet, — an ein Xeben, 

Das vor Unfterblichkeit mich ſchaudern läßt, 

Vor Künft'gem, wenn e8 dem Bergangnen gleicht. 
Ich kann nicht raflen; weiß nicht, was ich fuche; 
Was du Eifl und was Ich bin, fühl’ ich nur; 
Und nur noch einmal möcht’ ich, eh’ ich ſcheide, 
Die Stimme hören, die Muflt mir war. 
O fprich zu mir! — ich rief in fliller Nacht 
Did an und ſchreckt' im Buſch vie Vögel auf, 
Bergwölfe wedt ich, und erfüllte Klüfte 
Mir eitlem Wiederhall des theuren Namens, — 
Sie gaben Antwort — Vieles gab mir Antwort, 
Die Geifter wie die Menfchen — du nur ſchwiegſt. 
O ſprich zu mir! Ich überwachte Sterne, 

Ih ſah umfonft nach dir zum Himmel auf. 

Sprih nun zu mir! die Welt’bin Ich vurchwandert, 

Doch deines Gleichen fand ich nicht — drum fprih! - - 

Sieh, boſe Geiſter fühlen felbft für mid; 
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Ste fürcht' ich nicht und fühle nur für dich; — 
D pri zu mir — und wärs im Zorne — ſprich, — 
Sei's was es will — nur einmal laß dich hören — 
Nur einmal — einmal! 
Geift der Altarte. 
Manfren! 
Manfred, 
D fprich welter! 
Ich leb' In diefem Tone — deiner Stimme! 
Geiſt. 
Manfred! dein Erdenleiden endet morgen. 
Lebwohl! 
Manktred. 
Ein Wort nur noch — iſt mir verziehn? 
Geilt. 
Lebwohl! 
Manfrer. 
Sprich! werden wir und wiederjehn? 


Geitt. 
Lebwohl! 
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Manfrer. 
Erbarmen! fag', du haft mich Tieb! 


Beitt. 
Manfred! 


\ 
| (Aſtarte's Geiſt verſchwindet.) 
| Nlemefis. | 
Sie ſchwand und nimmer kehrt fie wieer. 
| Ihr Wort erfüllt fih. — Kehre nun zur Erve. 
Ein Geitt. 
| j Er zudt im Krampf. — Das ift des Staubes 2008, 
BIT er des Staubes Grängen überfchreiten. 
Ein andrer Geift. 
Doc feht, er-übermeiftert fih, und macht 
Die Martern feinem Willen unterthan. 
| Wär! er der unfern Einer, wär's gewiß 
Ein ehrenwerther Geiſt. ' 
| Nemeſis. 
Verlangſt du noch 
| Eiwas von unferm Herrſcher over uns? 
Manfred. 
| Zr. 
⸗ 
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(Hermann fommt zurüd.) 
Wer ift da? 
Hermann. 
Der Abt vom Klofter Sankt Maurice begehrt 
Euch aufzumwarten. 
(Der Abt von St. Maurice tritt ein.) 
Abt. 
Briede dir, Graf Manfre! 
Manfrer. 
Willkommen, heiliger Vater, dieſen Mauern! 
Es ehrt ſie deine Gegenwart und ſegnet, 
Die ſie bewohnen. 
Abt. 
Wär dem, wie du ſagſt! — 
Doch wünſcht' ich ganz allein mit dir zu fprechen. 
Manfred. 
Seh, Hermann! — Euer Wunfch, ehrwürd'ger Gaft? 


Abt. 


Nun, ohne Vorwort! — Alter, Pflicht und Amt 
Und gute Meinung mögen mich entichulp'gen. 
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Mein Herold fei auch unfre Nachbarfchaft, 
"Diwohl fie ungepflegt blieb. Sonperbare 

Srrüchte, graufenhafte, laufen um, 

Und ſchänden deinen Namen, — manch Jahrhundert, 
Ein edler Name! — möchte, ver ihn führt, 

Ihn unbefleckt verlaffen! | 


Manfred. 
"Weiter! — Sprich! 
Abt. 


Man fagt, daß du mit Weſen flark verkehrſt, 

Die außzufpähn dem Menfchen unterfagt, 

Daß du mit den Bewohnern dunkler Räume, 

Dem vielen böfen und verdammten Geiftern, 

Die in dem Schattenthal des Todes wandeln, 

Gemeinſchaft habeſt. Wohl ift mir hefannt, 
Mit Menfchen, deinen Brüvern, pflegft du jelten 
Geydankenaustauſch, Iebft in Einfamfeit 

Die Eremiten — wär’ fie nur fo fromm! 


Manfred. 


Ma mer finb fie, bie ſoſch Gerücht verbreiten? 
Oyıva VIL 8 
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Abt. 
Die frommen Brüder — bange Bauerdleut — 
Ja die Vafallen ſelbſt, die fcheuen Blicks 
Dih nur befhaun. — Dein Leben iſt geführbet. 


Manfred. 
So nimm’s! 


Abt. 
Zu retten komm' ich, nicht zu tödten 
IH will mich nicht in dein Geheimniß drängen, 
Doch menn die Dinge wahr find, ift noch Zeit 
Zu Buß’ und Gnade; drum der wahren Kirche 
Verſoͤhne dich, und fo durch fle dem Himmel. 
Manfred. 

Ich Höre. Died die Antwort: mas ich auch 
War oder bin, — e8 bleibt nur zwijchen mir 
Und jener Macht. Nicht einen Sterblichen 
Waͤhl' ih zum Mittler. Hab’ ich gegen euer 
Geſetz gefündigt, fo bemeift und ftraft! 

Abt, 

Mein Sohn, von Strafe hab’ ich nicht gefpr 
Bon Buße nur und Gnade. Du haft felbft 

3a wählen nun — wa viele hier wetrift, 


- 
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Gab unſre Kirche, gab der feite Glaube 
Mir Macht, den Sündenpfad zu böß'rer Hoffnung, 
Zum Lichte fanft zu ebnen; — jenes aber 
Gehört dem Himmel an. - - „Mein ift die Rache!” 
Co ipricht der Herr und unterwürfig lallt 
Erin Diener nur die ernſten Worte nad). 
Mankred. 
Ehrwürd'ger Greis! Nicht Heiliger Männer Macht, 
Nicht des Gebetes Macht, nicht Suühnungsbuße, 
Nicht Faſten, äußrer Brauch, noch Seelenkampf, 
Nicht — was noch ſchlimmer iſt, als Alles dies, 
Die angeborne Marter der Verzweiflung, — 
Gewiſſensvorwurf ohne Hoͤllenfurcht — 
Die ſchon hinlänglich iſt, den Himmel uns 
Zur Höͤlle zu geſtalten — nichts, o nichts 
Vannt aus dem ew'gen Geiſt das Qualgefühl 
Der eignen Sünden, Frevel und der Leiden 
Der Selbſtbeſtrafung; graufe Pein ver Zufunft 
| Kann nicht fo arg den Selbftvervammten richten, 
| 


Us er ſich felber. 
Abt, 


Alles dies iſt gut; 
Denn dieſes geht vorüber und es folgt 
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Ein jelig Hoffen, das mit Zuverficht 
Empor zum Ort der höchften Gnade blick, 
Den Ieder findet, der Ihn fucht, was auch 
Sein irbifch Irren war — menn er’ bereut. 
Und der Beginn der New iſt dad Gefühl, 
Daß diefe noth thut. — Alſo ſag's Heraus — 
Und Alles, was die Kirche lehrt, erfährft vu, 
Und Alles, was fie kann, vergibt fie bir. 
Manfred, 
Als Roma's fechäter Kaifer nah nem Tode, 
Das Opfer einer felbitgefchlagnen Wunde, 
Um fi die Schmady der Hinrichtung zu ſparen 
Bon Senatoren, jeinen fonft'gen Knechten, 
Da wollt' ein treuer Krieger mitleidvoll 
Mit feinem Kleid die blutige Wunpe flillen; 
Der Römer aber ftieß ihn fterbend fort 
Und ſprach, ein Reich noch im erlofchnen Blick: 
„Es iſt zu fpät jet — ift wohl diefes Treue?‘ 


Abt. 
Und was fol dies? 


Manfrer. 
Ich fage mit den Römer: 
„Es iſt zu fpät jegt!" 
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Abt. 
Es ift nie zu fpät, 
Di ſelbſt mit einer Seele zu verfühnen, 
Und fie den Himmel. Haft vu feine Hoffnung? 
Seltſam! daß jolche, die am Ienfeit zweifeln, 
Gerad auf Erden ein Gebild ſich ſchaffen, 
Und, gleich Ertrinkenden, dies Reis umklammern. 


Mankred. 

Ah, Vater! Ich auch Hatte ſolche Träume, 
Sol edles Streben in ver Jugendzeit, 
Aneignen wollt’ ich mir den andern Geift 
Und Völker felbft erleuchten, aufwärts fleigen — 
Ih wußte nicht wohin — vielleicht nur fallen — 
To fallen gleich dem Sturz des Katarakts, 
Der, von der ſteilen Glanzeshöhe fpringend, 
Selbſt noch in ſeines Abgrunds Echaumgebraus 
(Ver Nebeljäulen bildet, vie als Regen 
Aus wieder aufgefliegnen Wolken traufen) 
Tief, doch gewaltig bleibt. Das ift vorbei. 
Ich mißverftand mich felber. 


Abt. 
Und wie fo? 
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Mich felbft bezähmen konnt’ ich nie; denn dienen 

Muß erft, wer Herrichen will, — und fchmeicheln, bu 
Und immer wachen — überalldin bliden — 
Lebend'ge Lüge werben, daß er mächtig 

Wird unter Nievern — denn das ift die Maſſe. 
Doch ich verſchmäht' es, wollt' Ich auch fie führen, 
Zur Heerde mich zu halten — unter Wölfe. 
- Der Löwe fteht allein, und fo auch ich. 


Abt. 
MWarım nicht leben, wirken mit den Andern? 


Manfred, 


Weil mir das Leben fletd zuwider war, 

Und doch bin ich nicht graufam: wollte nie 
Zerſtörung fchaffen, Tondern finden, wie 

Der Wind, ver Glutenhauch des flilen Samum, 
Der nur in Wüſten bauft und über dürres 
Gewächs und flaudenlofe Stepyen fegt, 

Und mit den wilden trodnen Wellen fpielt, 

Und Niemand juchet, wenn man ihn nicht fucht, 
Doch, wen er irgend angetroffen, töbtet. 
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So war mein Leben auch. Da aber traten 
Dir Weſen in ven Weg, die nicht mehr find. 


Ab t. 


Faſt fürcht' ich, jeder Beiſtand, welchen ich 
Und mein Beruf dir bieten, iſt verloren, 
Doch noch ſo jung — o möchteſt — 


Mankred. 


Sieh mich an! 
Hienieden altert mancher ſchon als Jüngling 
Und ſtirbt, eh’ er bie Mitteljahr' erreicht, 
Und ohne daß ein blut'ger Krieg ihn raffte; 
Der flirbt an Luſt, — und der an Wiſſensdrang, 
Den tödtet Sorge — jenen Ueberdruß — 
Dem wieder Krankheit — jenen Raſerei — 
Den ein verſtörtes und gebrochned Herz. 
Denn letztres Uebel rafft noch mehr dahin, 
Ms in dem Schickſalsbuch verzeichnet find, 
Weil's vielerlei Geftalt und Namen trägt. 
Sich mich an! Alles dies hab’ ich erduldet, 
Und von dem Allen wär’ fchon eins genug! 
Drum ſtaune nicht, daß, was ich bin, ich bin — 
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Nein lieber, daß ich je war, oder daß, 
Da Ich gewefen, noch auf Erben bin. 


Abt. 
Und dennoch höre mich — 
Manfred. 
O Greis — Ih achte 
Dein Alter, deinen Stand; für gut und fromm 
Halt’ ich dein Wort auch, doch es iſt vergeblich. 
Nenn's nicht verſtockt — ja mehr um deinethalb 
Als meinethalb möcht‘ ich mich dem Geſpräch 
Kür jest entziehn. Und fomit — lebe wohl! 
(Manfred geht ab.) 
Abt, 
Das wär’ ein herrliches Geſchöpf geworben! 
Aus folcher Kraft ließ ſich ein ſchöͤnes Ganze 
Erhabner Elemente baun und bilden, 
Wenn meidlich fie gemifcht; fo ift es nur 
Ein graufenvolles Chaos — Licht und Dunkel, 
Und Geift und Erde — Leidenſchaft und Reinheit, 
Gemiſcht und kämpfend ohne Maß und Ziel, 
Bald ſchlummernd, bald zerftörend. — Er verbirbt, 
Doch nein, er fol nicht; — ich verfuch’8 noch einmal, 
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Er if der Rettung werth, und meine Pflicht 
| Heißt Alles für ein frommes Werk mich wagen. 
Ih folg’ ihm nach — behutſam, aber ficher. 
(Er geht ab.) 


Zweite Scene 


Ein andres Zimmer. 


Manfrev und Hermann. 


Mermann. 


| 
|: Ihr hießt mich fommen, wenn die Sonne ſchiede: 
bie finkt ſchon hinter das Gebirge. 


Manfred. 
Wirklich? 
3 will fie fehn. 
(Er geht ans Fenfter.) 
Glorreicher Bal! Du Götze 
der früh’ften Welt, des Eräftigen Gefchlechts 
de unerkrankten Menſchheit, jener Riefen, 
den Früchten aus Umarmungen der Engel *) 


gu Sungfeaun, fchöner noch, ala fie, die einft 
% eig Irrſal Beifter ſelbſ verlockten 
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Glorreichſter Ball! den man verehrt, bevor 
Enthält war das Geheimniß deiner Schöpfung! 
Du erfter Diener des Allmächtigen! 

Der du Chalväer Hirten Herz erfreut 

Auf Bergedgipfeln, bis es im Gebet 

Sich fanft ergofjen. Körperhafte Gottheit, 

Du ftelvertretend Bild des Unbekannten, 

Der dich zum Schatten wählte. Größter Stern 
Und Mittelpunct von andern, der du felbft 

Die Erve wohnlich macht, und Herz und Farben 
Dem milderft, der in deinem Strale wallt. 

Der Jahredzeiten Herr! Monarch der Zonen 
Und ihrer Völker — denn ob nah, ob fern, 
Von dir hat unfer Geift auch feine Färbung, 
Wie unfer äußres Weien. — Du gebft auf, 
Du ſcheinſt und finfit voll Glanz. Lebwohl! 

Ich ſeh' dich nie mehr. Wie mein erfter Blick 
Bemund'rung nur und Liebe für dich war, 

Sp nimm den legten auch. Nie wird dein Stral 
Auf Einen fallen, dem die Lebensglut 

Sp unheilbringend war. — Sie ging hinab. 


MWohlan! ich folg’ ihr. — 
(Er geht 
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Dritte Scene 


Gebirge. In einiger Entfernung Manfreds Schloß. Eine 
Terraffe vor dem Thurm. Dämmerung. 


Sermann, Manuel und andere Dienftleute Manfreds. 


Hermann. 
Es ift doch feltfam! Nacht für Nacht feit Jahren 
Wacht' er bis tief hinein — in diefem Thurm 
Und ohne Zeugen. Wohl waz ich darin, 
So wie jhon oft wir Alle, doch von ihm 
Und jeinem Inhalt wär" ed ganz unmöglich 
Mit Sicherheit auf das zu jchließen, mas 
Erin Forſchen dort bezwedt. Das iſt gewiß, 
Gin Zimmer gibt e8, das noch Keiner fah. 
Trei Jahre meines Lohnes gab’ ich drum, 
Könnt‘ ich's entveden. 
Manuel, 
Nein, das wär gefährlich, 
Vergnüge dich mit dem, was du fchon weißt. 
Hermann. 
Ah, Manuel, du biſt bejahrt und welfe, 
Kannſt Manches fagen — wohnteft in dein Schloß — 
Bir lang If's her? | | 
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Manuel. 


Vor der Geburt des Grafen 
Dient' ich dem Vater ſchon, dem er nicht gleicht. 


Hermann. 


Das mag wohl vielen Söhnen noch ſo gehn. 
Wie find fle denn verſchieden? 


Manuel. 


Bon Geftalt 
Und Zügen rev’ ich nicht, von Geift und Sitten. 
Graf Sigismund war ſtolz — doch frei und heiter — 
Ein Krieger und ein Lebemann, nicht einfam 
Saß er bei Büchern, brachte nicht die Nacht 
Trübfinnig wachend Bin, nein, als ein Feft, 
Vergnügter, ald bei Tage; fchmeifte nicht 
Dem Wolfe gleich durch Berg’ und Wälder fort, 
Noch mied' er Menfchen, oder ihre Luft. 


Mermann. 


Verfluchtes Leben! — Das heißt fchöne Zeit! 
Daß file doch diefen Mauern wienerfehrte, 
Die thun, ald ob fle Alles Längft vergeffen! 
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Manuel, 
Da müſſen erſt den Herrn die Mauern wechjeln. — 
Gar feltne Dinge hab’ ich bier erlebt. 
Bermann. 
Erzähle, Freund, um unfre Wacht zu kürzen. 
Du fprachft mir dunkel einft von einem Fall, 
Der bier bei dieſem Thurm fich zugetragen. 


Manuel. 

Ja! Das war eine Nacht! Ich weiß noch wohl 
Zur Dämm’rung war's, wie jet — auch jo ein Abenn — 
Tie rothe Wolke dort, die auf dem Gipfel 
Des Eigerd ruht — fie ruhte damals auch — 
Es ift, als ob's diejelbe wär; der Wind 
Ging ſchwach und fchaurig, und der Berge Schnee 
Begann im Monvedaufgang fchon zu gligern. 
Graf Manfred war, mie jet, in feinem Thurm, 
Weiß nicht, womit beſchäftigt — bei ihm war 
Die einz'ge Wacht- und Wanverungdgefährtin, 
Sie, die von allen lebenden Geſchöpfen 
Das Einz'ge war, wad er zu lieben fchien, 
Bie freilich Blutverwandtſchaft ihm gebot, 


YRarte, Seine — MI! wer Kommt baber? 
(Der Abt tritt auf.) 
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Abt. 
Wo iſt der Graf? 
Hermann. 
In jenem Thurme dort. 
Abt. 
Ich muß ihn ſprechen. 
Manuel. 
Iſt unmöglich jetzt, 
Er iſt in fich vertieft, und Niemand darf 
Ihn ſtören. 
Abt. 
Iſt es ein Vergehn, ſo mag 
Die Schuld dafür auf mich alleine fallen, 
Doch ſehen muß ich ihn. 
Hermann. 
Schon einmal ſahſt 
Du ihn heut Abend. 
Abt. 
Hermann, ich befehle, 
Pod an und melde mich ſogleich tem Grafen. 


Vierte Scene, 
Das Innere des Thurms. 
Manfred. | 
(allein.) 


Die Sterne geben auf — der Mond ſteht über 
dm Gipfeln ſchneebeglaͤnzter Berge — fihön! 
Au dir ledy Ag, MMatez, da frt bie Macht 


| Manfre d. 
| Hermann. 
Bir dürfen nich. \ 
Abt, 
| Dann, ſcheint es, muß Ich felbft 
Von meiner Abficht ihn — 
| Manuel. 
Halt, würd'ger Vater, 
| Ih bine drum — verweilt! 
Abt. n 
| | Warum? 
Manuel, 
So fomm, 
35 wid dir alles Weitre fagen. 
| (Sie gehen ab.) 
| 
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Ein mehr verwandtes Angeflcht mir war, 
ALS das der Menichen, und im Sternenfchatten 
Des Dunkels und ver lieben Einjamfeit 
Lernt' ich die Sprach" aus einer andern Welt. 
Da fällt mir ein, daß in der Jugendzeit 
Ih, noch ein Wandrer, einft bei ſolcher Nacht 
Im Wal des Coloſſeums fand, inmitten 
Der großen Trümmer ded gewaltigen Roms, 
Die Bäume längs zerfallinen Bogen wachſend, 
Sie ſchwankten In die blaue Mitternacht. 
Die Sterne glänzten durch die Trümmerfpalten, 
Jenfeit ver Tiber fcholl der Hunde Bellen, 
Aus dem Palafte Cäſars drang mir näher 
Der Eule tiefer Schrei; ununterbrochen 
Fuhr fort der fernen Wachen muntres Lied, 
Bis es ein leifer Wind ertöbtete. 
Cypreſſen, auf den vor der Zeit verzehrten 
Ruinen, fränzten rings den Horizont; 
Sie landen Bogenfchuß entfernt, mo einft 
Gäfaren, jego ſtumme Käuze wohnen: 
Im Hain, der fich erhebt aus morfchen Zinnen 
Und Wurzeln ſchlägt in Kaiferherbe; mo 

"Der Eppich um das Recht ded Lorbers vinat, 
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Da fleht des Gladiators blutiger Circus, 
Gin edler Reft, in Trümmern noch vollfommen, 
Indeß die Kalierhallen und des Cäſars Säle 
Verworren kriechen auf wer Erde hin. 
Dis Alles, Wandelmond, erhellteſt du, 
Und warfft darauf weithin ein zartes Licht, 
Das mir der rauhen Dede froft'gen Ernft 
Gemildert, und von neuem ausgefüllt, 
Dies ehmals war, die Klüfte des Iahrhunderts. 
Das überbliebne Schöne zeigt fich fchön, 
Und was es nicht war, wurb’ es, bis der Ort 
Geweiht, das Gerz mir überftrömt in Ehrfurcht 
Por alter Pracht und die verflorbenen 
Bezepterten Gebieter walten noch 
Aus ihren Urnen über unfre Geifter. — 
Eolch' eine Nacht war's! Seltjam! jener Zeit 
Gedenk' ich jet! doch fand ich immerdar, 
Gedanken nehmen dann die fühnften Flüge, 
Bann fie fich ernft in Reihen ordnen follten. 

Der Abt tritt auf. 

Abt. 
Berzeihe, daß Ich abermals vir nahe, 
Laß nicht der Dersmih: Eifer dich beleid gen 
Byraa 107 6 
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Durch Ungeſtüm. Was übel daran iſt, 

Sol mich nur treffen, doch das Gute falle 

Ganz auf dein Haupt — noch lieber ſagt' ih Herz — 
Könnt‘ ich durch Worte, durch Gebet dies rühren, 

Ein edled Werfen rettet’ ich, das noch 

Nicht ganz verloren iſt. 


Mankred. 
Du kennſt mich nicht, 
Gezählt find meine Tage, meine Thaten: 
Geh, willſt du nicht gefährbet fein. Hinweg! 
Abt. 
Du wilft mir doch nicht drohen? 


Manfred. 
Keineömeg$; 
Nur, daß Gefahr nicht fern ift, wollt! ich fagen, 
Und jo dich retten. 
Abt, 
Wie? 
Manfred. 


Sich dorthin, fag’ ich di 
Und unverwandt. Nun fprich, was flebft du da? 





Manfred, 83 


Abt, 
Bas mich erfchüttern follte, Doch nicht ſchreckt. 
3, eine finftre, grauflge Geſtalt 
Steigt auß der Erve, wie ein Höllengeifl. 
Gin Mantel hüllt fein Antliß; feinen Leib 
Umeogt’8, wie Zornesmolfen, zwiſchen uns 
Ss nun getreten — doch mich fehredt e8 nicht. 


Manfrer. 
Du haft auch feinen Grund — es thut dir nichts; 
doc kann fein Anblick dir die Glieder lähmen; 
Drum rath' ich: Geb: 
Abt. 
Und ich erwidre Nein! 
Richt ch'r, bis ich mit dieſem Feind gekämpft, 
Bes thut er hier? 
Manfred. 
Ei — nun — maß er hier thut? 
Ich Ind ihn nicht — er kommt uneingelaven. 


Abt. . 
Beh! was Haft du zu thun mit ſolchen Gaͤſten? 
Berlorner Menfch! ich zittzr beinethalb! 


6* 
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Was ſtarrt er dich fo an, du wieder ihn? 
Ha! jest enthüllt er fein Geficht, ver Stirn 
Sind Donnernarben eingegraben, fich! 
Sein Auge bligt Unfterblichkeit ver Hölle. 


Hinweg! 
Manfred. 


Verkünde deine Sendung! 


&e i ſt. 
Komm! 


Abt. 
Was biſt du, unbekanntes Weſen? Sprich! 
Britt. 
Geiſt diefed Mannes! — Komm! die Zeit ift un 
Manfred. 
Ich bin gefaßt auf Alles, nur verläugn’ ich 
Die Macht, die mich begehrt. Wer ſendet dich? 
| Geiſt. | 
Bald wirft du ed erfahren — Komm! 


Manfred. 
Mir die 
Wohl Weſen höh'rer Art, als vu, und Ich 


Betömpfte veine Meifter. Heb' dich weg! 
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Geiſt. 
Menſch! Deine Stunde naht. — Fort, ſag' ich dir. 


Mankred. 


Daß meine Stunde nahte, wußt' und weiß ich, 
Doch nicht, daß meine Seele dir fich gebe. 
Bert! — Wie ich lebte, ſterb' ih auch — allein. 


| Geilſt. 
| Dann ruf’ ich meine Brüder — Steigt empor! 
(Audre Geiſter erheben ſich.) 


| Abt. 


Hebt euch Hinweg, ihr Teufel! Fort mit euch! 
Vor Srömmigfeit verfchwindet eure Macht. 
Und ich befehl euch in dem Namen — 


Geitt. 
Greis! 
Wir kennen ımfre Pflicht und deinen Stand; 
Verſchwende deine heil'gen Worte nicht, 
Es wär’ umfonft, der Dann iſt uns verfallen. 
Ich Tan’ ihn mechmals vor — hinweg! hinweg! 
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Manfred. 

Ich trotz' euch — meine Seele fühl’ ich zwar 
Mir ſchon entftrömen — dennoch trotz ich euch! 
Don binnen weich’ ich nicht, fo lang’ ich Athem, 
Euch zu verhöhnen, habe; — Glied für Glied 
Müpt ihr die Kraft mir nehmen. 


Britt. 
Trogiger? 
Iſt dies der Zaubrer, der die Geiftermelt 
So Fühn durchdrang, und unferd Gleichen faft 
Sich dünkte? — Liebft du wirklich denn fo fehr 
Das Leben noch? Daffelbe Leben, das 
Dich elend machte? . 


Moanfrev. 


Falſcher Feind, du lügſt! 
Mein Leben endet jetzt — das weiß ich wohl, 
Nicht einen Augenblick möcht ich erfaufen, 
Noch recht’ ich mit dem Tod, allein mit dir 
Und deinem Anhang. Was ich einft vermochte, 
Erkauft' ich durch Vertrag nicht mit den Deinen; 
Durch höh'res Wiffen nur, durch Büßung — Muth 
Nachtwachen — Geiſteskraft — und durch die Kunl 
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Von unjrer Väter. Weisheit, ald die Erbe 
Mit Geiftern noch die Menſchen ſah vertraut, 
Euch höhern Rang nicht zugeſtehend. Seht 
In meiner Kraft mich — wie ich troßig euch 
Verhöhne — fpotte — ja verachte — 


| Geiſt. 
Doch 


| So mandy Verbrechen macht did — 
| Manfred. 


Kümmert's dich? 
| Straft ſich Verbrechen durch Verbrechen venn, 
Und größre Sünder? — Geh’ zurüd zur Hölle! 
Yu haft nicht über mich Gewalt, — das fühl’ ich! 
Und mich beflgen wirft du nie — das weiß ich! 
Das ich getban, das ift gethan; die Marter 
Trag' ich in mir, du Eannft fie nicht vermehren. 
Der Geift, der ewig ift, vergilt fich ſelbſt 
Dad Gute, wie das Böſe, das er dachte; 
Gr ift fich feldft des Liebeld Duell und Ende, 
Sich ſelber Raum und Zeit! fein inner Sinn, 
‚Intwand er fi} von dieſer Sterblichkeit, 
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Borgt keine Barbe von der Außenwelt, — 

Ihn reißen Luft und Leiden mit ſich fort, 
Die nur fein Selbſtbewußtſein fich gebar. 
Du Haft mich nicht verſucht — du konnteſt nicht; 
Ih war dein Narr nicht — bin nicht deine Beute — 
Mein Selöftzerflörer war ich und Ich will's 
Auch ferner fein! — Hinweg, Ihr Spottgeburten! 
Die Hand des Todes faßt mih — doch nicht eure. 


’ (Die Geifter verſchwinden.) 


Weh! du wirft blaß — und bleich find deine X 
Schwer Feucht die Bruft — und dumpfes Nöcheln bri 
Aus deiner Kehle. Fleh' zum Simmel — bete — 
Sei's in Gedanken auch — nur flirb nicht fo. 


Mankred. 
Vorüber iſt's — ich kann dich nicht mehr fehn - 
Es ſchwimmt mir alles ringgsumher — die Erbe 
Scheint unter mir zu krachen. Lebe wohl — 
Gib mir die Hand! 
Abt. 


Kalt — bis an's Herz hinan — 
Nur ein Gebet noch! — ach, wie iſt bir, (pri! — 
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Mantred. 


Tas Sterben, alter Mann, iſt nicht fo ſchwer. 
(Manfred ftirbt.) 


Abt, 
Gr if dahin — fein Geiſt entfloh der Erde — 
Vehiaf ich denk's mit Braun! — doch er iſt hin! — 


Roten 


„Noch iſt's nicht Mittag, denn der Sonnenbogen” u. ſ. w 


Die Sonnenftralen erzeugen diefe Iris über den untern Thei 
len ber Alpenflröme; fie gleicht ganz fo tief getretinen Regenbogen 
us man in fie hineintreten fann: dies Phänomen dauert bie zun 

ttag. 


„Und wie Er” u. |. w. 


Der Philofoph — Die Geſchichte, wie er Eros un 
Anteros heraufbeſchworen, findet ſich in ſeinem Leben des Eunapim 
Sie ift gut erzählt. 


„Die Antwort, die doch in Erfüllung ging.” 


Die Geſchichte des Paufanias, Königs von Lacebämon, 
die Griechen in der Schlacht bei Platäa befehligte, und fpäter we 
feines Verſuchs, die Spartaner zu verrathen, den Tod fand, - 
wie der Bleonice, ift in Plutarch's Leben des Cimon erzählt, 
in ber Beichreibung Griechenlands von Paufanias dem Soph 


„Den Früchten aus Umarmungen der Engel.‘ 


„Da fahen die Kinder Gottes nach den Töchtern der Mer 
wie fle fhöu waren.‘ Geneſ. 6, 2. 

„GEs waren zu der Zeit Riefen anf der Erde, und auch n 
als die Söhne Gottes zu den Töchtern der Menfchen kamen, 
ihnen Kinder gebaren, wurden daraus Gewaltige in der W 
berühmte Leute.” Geneſ. 6, 4. 


C a i nt. 


Ein Moyferium. 





| vorbericht. 

Die folgenden Scenen find „ein Myſterium“ benannt 
werden, wie ehemals ähnliche vramatifche Gegenflänve, vie 
man „Myfterien” oder „Moralitäten” betitelte. Der Ver⸗ 
iaffer hat fich indeß keineswegs dieſelben Freiheiten bei feinem 
Gegenſtande genommen, die früher gewöhnlich maren, wie 
jeder Lefer, der neugierig genug iſt, die fehr profanen Erzeng- 
niffe der Art im Englifchen, Sranzöflichen, Italtenifchen ober 
Spanifchen nachzulefen, erſehen kann. Der Berfaffer hat fich 
femüht, die Sprache feinen Charafteren anzupaffen: und wo 
fe (mas jedoch felten geichieht) aus der heiligen Schrift ent⸗ 
Ichmt if, Hat er, felbft in den Worten, fo Eleine Veränderun⸗ 
gm vorgenommen, al& der Rhythmus nur immer erlaubte. 
Der Lejer wird fich erinnern, daß das Buch der Geneſis nicht 
behauptet, Eva fei von einem böſen Geift, fondern nur von 

„der Schlange” verfucht worden; und zwar nur aus bem 
Grunde, weil fie „das liſtigſte aller Thiere auf dem Felde“ 
war. Wie nun auch die Rabbiner und Kirchenväter dieſes 
andgelegt Haben, — ih muß bie Worte nehmen, wie ich fie 
finde, und erwidre mit Biſchof Watfon, damals Moberater 
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der Schulen zu Cambridge, der, ald man bei ähnlicher Ge⸗ 
legenheit die Kirchenväter anführte, die Bibel emporhielt und 
ausrief: „Seht dad Buch!’ Auch muß man fich erinnern, 
daß mein gegenmwärtiger Gegenftand nichts mit dem neuen 
Teftamente zu thun hat, auf welches man, ohne Anachro⸗ 
nism, bier nicht NRüdficht nehmen kann. Mit Gevichten 
ähnlicher Art habe ich mich in der legten Zeit nicht befchäfe 
tigt. Seit meinem zwanzigiten Jahre las ich Milton nicht; 
doch Hab’ ich ihn früher jo Häufig gelefen, daß dies wenig 
in Betracht Fommt. Geßners „Tod Abels“ Hab’ ich feit 
meinem achten Jahre, wo ich zu Aberdeen war, nicht gelefen. 
Ich erinnre mich nur des Entzüdens, das er mir verurjachte; 
doch vom Inhalt weiß ich nur noch, daß Cains Weib Ma- 
hala, und Abels Thirza hieß. In ven folgenden Blättern 
hab’ ich fie „Adah“ und „Zillah” genannt, vie frübeften 
Brauennamen, die in der Genefld vorkommen. Die Weiber 
Lamechs biepen fo; die von Gain und Abel find nicht malt 
Namen genannt. Mag nun die Gleichheit des Gegenftan- 
des auch eine jolche im Ausdruck verurfacht haben, fo weiß ich 
davon nichts und es kümmert mich auch nicht. 

Der Lejer möge fich auch vergegenwärtigen (maß freilich 
wenige thun), daß fich Fein Bezug auf ein Eünftiged Leben in 
den Büchern Mojes, noch überhaupt im alten Teftamente, 
findet. Wegen ver Urſachen dieſes auffälligen Stillſchwei⸗ 
gend kann man Warburton’8 „göttliche Geſandtſchaft“ zu 
Nathe ziehen; möge fie genügenn fein, over nicht, bis jet If 
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feine beüre erichienen. Ich fette daher voraus, daß auch Gain 
tamit unbekannt war, ohne, wie ich hoffe, vie heilige Echrift 
ju verdrehen. 


Was die Sprache Lucifer's betrifft, fo Eonnte ich ihn 
unmöglich mie einen Prediger über viefelben Gegenſtände 
teden laſſen; doch that ich, was ich Fonnte, ihn in den Grän⸗ 
jen geiftiger Göflichfeit zu balten. 


Wenn er läugnet, Eva in Geftalt einer Schlange ver- 
faht zu haben, fo geichieht dies nur, weil das Buch der 
Genefls nicht die entferntefte Anfpielung auf etwas derartiges 
mihalt, fondern blos auf die Schlange in ihrer natürlichen 
Cigenfchaft. 

Anmerkung. — Der Leſer wird bemerfen, daß ber 
Berfafjer in diefem Gevichte theilmeis die Meinung Cuvier's 
angenommen bat, nach melcher die Welt mehrere Male vor 
Erſchaffung des Menfchen zertrümmert ward. Diefe Hypo⸗ 
theſe, bezüglich auf die verſchiedenen Erpichichten und die 
Knochen ungeheurer und unbekannter Thiere, die man 
in jenen fand, if dem mofaifchen Bericht nicht entgegen, 
fondern beftätigt ihn vielmehr, da man Feine menfchlichen 
Knochen in jenen Ervlagen entvedte, obwohl man die mans 
er bekannten Thiere neben den Ueberbleibfeln ver unbe⸗ 
kannten fand. Die Verficherung Lucifer's, daß die präada⸗ 
mitiihe Welt von vernünftigen und höher begabten Weſen 
ald die Menfchen bevölkert geweſen fei, die dem Mammuth 
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an Kraft gleich kamen, u. ſ. w., iſt folglich eine poetif 
Fiction, die feinen Satz vertheidigen helfen ſoll. 

Ich muß noch bemerken, daß eine „Tramelogedie“ v 
Alfieri, „Abel betitelt, vorhanden iſt. — Ich habe mei 
dieſes, noch ein anderes von den nachgelaſſenen Werken die 
Schriftſtellers geleſen, mit Ausnahme ſeines Lebens. 


— — — — 


„Und die Schlange war liſtiger, denn alle Thiere a 
dem Felde, die Gott ver Herr gemacht hatte.’ Genef. 3, 1 





Berfonen: 


f Adam. ſuciter. 
Cain. Eva. 
Abel. Adah. 


Ber Engel des Herrn. Zillah. 
Erſter Aufzug. 


das Land außerhalb des Paradieſes. Zeit: Sonnenaufgang. 


am, Eva, Gain, Abel, Adah, Zillah, ein Opfer 
bringend. 


Erfte Scene 


Adam. 
Gott! Ewiger! Unendlicher! Allweifer! 
Ver du aus dunkler Nacht das Licht erſchufft 
" „Byrse PIE 7 


8 Gain. 


Auf ven Gewäſſern durdy ein Wort — Dir Preis! 
Jehovah, Hei des Lichtes Rückkehr, Preis! 


Eva. 
Der du den Tag benannteft und den Morgen, 
Bis dahin nie getrennt, fehienft von ver Nacht: 
Der Woge fchied von Wog', und einen Theil 
Des Schöpfungswerkes Firmament hieß — Preis! 


Abel. 
Gott, der die Elemente ſchied in Meer, 
Und Erde, Luft und Feuer, und mit Tag 
Und Nacht und Welten, fie beleuchtenn oder 
Beichattend, Weſen ſchufſt, fi dran zu freum, 
Und fle und dich zu Neben — Preis dir! Preis! 


Adah. 
Gott! Ewiger! Du DBater aller Dinge! 
Der du die Beten, fhönften Weſen fchufft, 
Mehr werth der Lieb’ als Alles, außer Dir — 
Laß dich und fie mich lieben! Preis dir, Preis! 
Zilleh. 
D Gott, der liebt und ſchafft und Alles fegnet, 
2ind doch der Schlang' erlaubt, fich einzufchleichen, 
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a Vater aus dem Partivied zu treiben: 
ühm und vor fernerm Uebel — Preis dir! Preis! 
Adam, 
Rein Erfigeborner, Cain, warum ſchweigſt but 
Cain. 
Das ſollt ich reden? 
Adam, 
Beten! 
Cain, 
Thatet ihr's nicht? 
Adum. 
Dir thaten es fehr brünftig! 
Cain. 
Und aud laut! 


Ich hört’ euch. 
Adam. 
Und auch Gott, jo hoff' ich. 
- Abel. 


Amt! 


’ . 
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Adam. 
Und du, mein aͤlt'ſter Sohn, ſchweigſt Immer noch? 
Cain. 
Am beften ift es, dies zu thun. 
| Adam, 
Warum? 
Cain. 
Hab' nichts zu bitten. — 
Adum. 
Nichts zu danken? 


Cain. 
Ne 
Adam. 
Und lebſt vu nicht? 

Eain, 
Muß ich nicht flerben? 

Eva. 

A 


Die Frucht von dem verbotnen Baum beginnt 
Zu reifen. 
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Adam. ” 


Und wir ärnten fie auf's Neu. 
D Gott! was fchufft dir der Erkenntniß Baum? 


Cain. 


Was pflücktet ihr vom Baum des Lebens nicht? 
Da fonntet ihr ihm trogen! 


Adam. 


D mein Sohn, 
Du redeft Täfternd, wie die Schlange! 
Cain. 
| Hu! 
Bahr fprah ver Wurm: 's war der Erkenntniß Baum, 


Es war des Lebens Baum: gut iſt Erfenntniß, 
| Und Leben gut; wie wäre beides übel? 


Eva. 
Du redeſt fündig, Sohn, wie ich, ch’ vu 
Geboren; laß mich nicht erneuert fehn 
Rein Elend noch in dir. Schwer büßt' Ich ja. 
D lag mich nicht mein Kind umgarnen fehn 
Ven Schlingen außerhalb der Gränzen Edens, 
du in dem Paradies vie Eltern ſtuͤrzten, 
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Zufrieden fei mit dem, mas ift. O, waren 
Wir's einft — zufrieden wärft du jegt, mein Sohn! - 
Adam. 
Nun das Gebet vollbracht, gehn wir von binnen, 
Ein jeder an fein Wert — nicht mühvoll zwar, 
Doch nöthig iſt's. Die Erd' ift jung und reicht 
Mild ihre Frucht für Fleine Mühn. 
Eva. 
Mein Sohn, 
Sieh deinen Vater froh ergebnen Sinns, 


Und fei wie er. 
(Adam und Eva gehen ab.) 


Zillah. 
Willſt du es nicht, mein Bruder? 
Abel. 
Was willſt du ſolch ein düſtres Antlitz tragen, 
Das nichts dir frommt, wofern es nicht den Zorn 
Des Ewigen weckt? 
Adah. 


O mein geliebter Cain, 
Willſt du mit mir auch grollen? 
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Kain. 
Adah, nein; 

% wäre gern allein auf Furze Zeit. 
Abel, mein Herz iſt krank; noch geht's vorüber: 
&h, Bruder, mir voran, — bald folg' ich nadh; 
Und ihr auch, Schweſtern, bleibt nicht hier zurüd, 
Richis ſoll verlegen euren fanften Sinn. 
Wfolg' euch bald. 


Adah. 


Wo nicht, ſo kehr' ich wieder 
Und ſuche dich hier auf. 
Abel. 
Der Friede Gottes 
GÜl dein Herz, mein Bruder! 
(Abel, Zillah und Adah geben ab.) 
Eain. 
(allein.) 
DaB heißt Leben! 
Ei mühen! und warum fol ich mid mühen? 
Aur, weil mein Vater Even hat verſcherzt. 
Bar ih dran ſchuld ? ich war noch nicht geboren 
Und wünfcht' e8 nicht zu fein. Auch lieb' ich nicht 
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Die Lage, die mir die Geburt verfchafft. 

Wer hieß Ihm einem Wurm und Weibe folgen? 
Und dann gefolgt, was büßt' er's? war es boͤſe? 
Der Baum war da, und, warum nicht für ihn? 
Barum fonft lebt! er da, mo jener wuchs, 

Der fchönfte weit umher? Auf alle Fragen 
Berichtet man mich ftets, „es iſt fein Wille, 
Und Er ift gut.” Wie weiß ich das? meil er 
Allmachtig, folgt daraus, dag er allgut? 

Ich ſchließe nach der Frucht — und die iſt bitter — 
Die ich genießen muß für fremde Schuld. — 
Mer naht? den Engeln gleich ift die Geftalt, 
Allein mit jenem trübern Angeflcht 

Der geiftigen Natur — Was zittr' ich denn? 
Soft’ ich ihn mehr ald jene Geifter fürchten, 
Die täglich Ich das Flammenſchwert ſeh' ſchwingen 
Vor jenen Pforten, wo ich oft vermeile 

Zur Dämmerzeit, um einen Blick zu hafchen 
Dom Garten, der mein billig Erbtheil war, 
Dis Nacht die mir verbotnen Schranken hüllt, 
Die ewigen Bäume, bie dort überwölben 

Die Zinnen, von dem Cherubim bewacht. 
Schreckt mich der Engel nicht mit Feuerwaffen, 
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6’ ich jet vor diefem, der mir naht? 
heint er mächtiger denn fie; nicht minder 
‚on, und doch fo fchön nicht, als er war 
HI fein könnte. Kummer fcheint die Hälfte 
nem ewigen Sein. Und ift es fo? 
mßerhalb der Menfchheit Kummer noch? 
* (Lucifer tritt auf.) 
ſuciter. 
Sterblicher! 
Cain. 
Wer biſt du, Geiſt? 


ſucifer. 
in Herr der Geiſter. 
Cain. 
Und du kannſt fie meiden, 
ndeln mit dem Staub? 
ſucifer. 
Des Staubs Gedanken 
ch und fühle mit ihm, und mit dir. 
Cain 
u kennſt mein Denken? 
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£ucifer. 
's ift das Denken Alle, 
Die werth des Denkend. Dein unflerblich Theil 


Das fpricht in dir. 
Cain, 


Wie, mein unfterblid) Theil? 
Dad war mir nicht enthüllt: ver Baum des Lebens 
Ward und verfagt durch meines Vaters Thorheit; 
Der der Erfenntniß durch der Mutter Haft 
Zu früh gepflücdt: und alle Frucht ift tobt! 
Lucifer. 
Du bift getäufcht; — wirft leben. 
Cain. 
Ja, ich lebe, 
Doch um zu fierben; und den Top macht nichts 
Mir nun gehäjftg, als ein innrer Trieb, 
Ein läſt'ger, untilgbarer Trieb zum Leben, 
Den ich verabſcheu', wie ich mich verachte, 
Und dennoch nicht bewältigen kann: und fo — 
So leb' ih: — hätt' ich nimmermehr gelebt! 
ſucifer. 
Du lebſt und lebſt für immer: glaube nicht, 
Als ſei das Sein der Staub, der dich umhüllt: 


Gain. 


& wir vergehn, und du nicht weniger fein, 
AB jegt du biſt. 


Cain. 


Nicht weniger! warum 
icht mehr? 


kuciter, 
Vielleicht wirft du Dereinft wie wir. . 


Kain. 


Und ihr? 
Lucifer. 
Sind unvergänglich. 
Cain. 
Seid ihr glücklich? 
Sucifer. 
Bir find gewaltig. 
Eain. 
Glücklich? 
ſucifeær. 
Nein. Biſt du’ 82 


Caın. 


Bie font ir Schau mid an! 
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ſucifer. 
Armſeliger Stau 
Und du behaupteſt, du ſeiſt elend? Du! 
Cain. 
Ich bin's: und was, bei aller Macht, biſt du? 
ſuciter. 
Ein Geiſt, der wie dein Schöpfer wollte ſein, 
Und nicht dich, wie du biſt, geſchaffen haͤtte. | 
Cain. 
Du ſcheinſt ein Gott mir faft und — 
kucifer. 
Bin es nicht. 
Mir mißlang, dies zu fein, und ich warb nichts, 
Ald was ich bin. Er flegte, mag er herrfchen! 


Cain, 
Wert 
Kucifer. 


Der die Erd' und deinen Vater ſchuf. 
Cain. 


Den Himmel auch und all' was drin. Die Enge 
Hoͤrt' ich dies fingen, und mein Vater ſagt es. 
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Luciter. 
Sie fagen, was jie fingen, fagen müflen, 
Vei Strafe das zu fein, was ich und du 
Bon Beiftern und von Menfchen. 
Eain. 
Und was ift’8? 
ſuciter. 
Die Seelen, die ihr ewig Sein gebrauchen, 
Keck dem allmächtigen Tyrannen ſchaun 
Ind Angeſicht, um es ihm kühn zu fagen: . 
Erin Uebel fei nicht gut! Erſchuf er ung, 
& wie er jagt — nicht weiß ich «8, noch glaub’ ich's — 
Dech ſchuf er und: — nicht kann er und vernichten: 
Bir find unfterblich! — ja, jo wil er's haben 
du unſter Marter; laß ihn! er if groß — 
Doch iR in feiner Größ' er nicht beglückter 
Us wir im Schmerz! die Güte follte Böſes 
Richt ſchaffen; und was fchuf er fonft? Laß ihn 
Auf dem gewaltigen öden Throne figen 
Und Welten fchaffen, um_vie Ewigkeit 
Ju mildern feinem unermefinen Sein 
Und feiner theilnahmloſen Cinſamleit 


- 
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Er häufe Welt auf Welt: er ift allein, — 
Ein gränzenlofer, untilgbarer Herrſcher 
Könnt’ er fich felbit zermalmen, wär's vie befte 
Wohlthat, die er erwies; doch laß ihn herrſchen 
Und fidy verdoppeln fort und fort im Glen! 
Es fühlt ver Geift doch mit dem Menfchen gleich: 
Gemeinſam duldend, find doch unfre Qualen, 
Die unzählbaren, noch erträglich durch 
Das unerjchöpfte Mitgefühl von Allen 
Mit Allen! — Er nur! trog der «Hoheit elend, 
So raftlos in dem Elend, muß fortan 
Nur fchaffen und nur wiederſchaffen — 
4 
Cain. 
Du ſprichſt von Dingen, die mir längft Im Traum 
Vor'm Geifte ſchwebten: nie konnt' ich vereinen 
Daß, mad ich jah, mit dem, was ich gehört. 
Mein Vater und die Diutter fprechen mir 
Don Schlangen, Früchten, Bäumen: — ich erblicke 
Die Thore deß, was fle ihr Even nennen, 
Bewacht von Cherubim mit Flammenſchwertern, 
Die fie und mich verjagt. Die Kaft fühl’ Ich 
Der fteten Müh' des fteten Sinnen. Schaue 
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Rings eine Welt, wo Nichts ich ſcheine, mit 
Gedanken, die entſtehn, als koͤnnten fie 
Vemeiſtern Alles; doch ich dacht' allein; 
Dies Elend nannt' ich mein. — Mein Vater iſt 
Gebeugt; die Mutter hat den Trieb vergeſſen, 
Der, auf Gefahr des ewigen Fluchs, erweckte 
Ihr der Erkenntniß Durft; mein Bruder ift 
Ein wadrer Hirtenknab' und bringt zum Opfer 
der Herden Erfiling’ ihm, der da gebot 
Ym Land, und nichts zu geben- ohne Schweiß; 
die Schweſter Zillah fingt ihr Loblied früher 
A, als die Morgenvögel und ſelbſt Adah, 
Ve traute, vielgeliebte, faßt auch nicht 
den Geil, ver mich bewältigt; nie bis jegt 
Trafgch ein Weien, das mir ähnlich fühlt. 
Vohl denn: mit Geiftern ging’ ich Tieber um! 
Kuciter. 

Und wäre nicht dein eigner Geift gefchaffen 
dür ſolchen Umgang, ſtaͤnd' ich vor dir nicht 
ko wie ich bin: — wohl eine Schlange wär’ 
Cenug, dich zu bethören, wie derkinſt. 

Cain: 
Verſuchteſt du die Muller? 


— 
ug ——— — — 
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fuciter. 
Ich verſuche 
Mit Wahrheit nur: — war der Erkenntniß Baum 
Es nicht? Trug nicht ver Baum des Lebens Früchte? 
Hab' ich ihr, fie zu pflüden, venn verboten? 
Pflanze! ich verbotne Früchte mitten unter 
Unfchuldige Wefen, die neugierig waren 
In ihrer Unſchuld? ich hätt' euch zu Göttern 
Gemacht; der euch vertrieb vertrieb euch nur, 
„Weil ihr des Lebens Frucht nicht eſſen folltet, 
Und ©dtter fein, wie er.” Sprach er nicht jo? 
Cain. 
Er ſprach's, wie jene mir gefagt, die ihn 
Im Donner hörten. 
kucifer. 
MWer war dann der Damon? 
Der Leben euch vergönnt nicht, oder welcher 
Euch leben laſſen wollt' in der Erfenniniß 
Gewalt und Luſt? 
Cain. 

Die Früchte beide ſollten 

Sie koſten oder keine. 
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Cucifer. 
Ein’ iſt euer, 


, Pe andre kann's noch fein. 


Cain. 
Und wie? 
| ſuciter. 
Wenn ihr 
| In Widerſtand euch treu verbleibt. Nichts beugt 
In Geiſt, wenn ſich der Geift nur jelber fühlt 
Und Mittelpunkt der Umwelt iſt — er ift 


Ju herrſchen va. 
Cain, 
Verfuchteft du die Eltern? 
ſucifer. 
Ich? — Armer Staub! Was folt' ich ſie verſuchen? 
Cain. 


Die Schlange, ſagt man, war ein Geiſt. 

Cuciter. | ' 
Mer fagt'8? 
So ſteht e8 proben nicht geichrieben! So 


Bird nie der Stolze tigen; ob ihn auch 
vyron VIE . 8 
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Des Menichen große Burcht und Eleiner Dünkel 
Berleiten, geiftigen Weſen aufzubürden, 

Was feine Schulp, 22 pie Schlange war die Schlar 
Nichts mehr; doch weniger als die DVerfuchten, 

Denn irdiſch ift auch fie, — an Weisheit mehr, 
Weil fie fle überliften Eonnte wiſſend, 

Daß Weisheit ihre Eleinen Freuden iddte. 

Slaubft du, ich wählte Sterblicher Geftalt? 


Cain. 
Ein Geift war doch in ihr? 


fucifer. 
Sie welt ihn nur, 

Zu der fle mit ver Doppelzunge ſprach. 
Die Schlange, ſag' ich dir, war weiter nichts 
Als Schlange. Frag' vie Cherubim, die Wächter 
Des Sünvdenbaumsd. Wann taufend Jahr gerollt 
Ob eur’ und eured Samend todter Afche, 
Mag dann die ſpäte Zeit in Fabel Eleiven 
Die früh'ſte Schuld, und eine Yorm mir leihn, 
Die ich verachte, jo mie Alles, was 
Dor ihm fich beugt, ver Wefen fchafft um fich 
Bor feiner düſtern Ewigfelt zu neigen; 
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To wir fehn Wahrheit, müffen von ihr reden. 
Tem Wurme laufchten deine guten Eltern, 
Und fielen. Sollten Geifter fie verfuchen? 
Bad war im engen Even neivenswerth, 
Tap Geifter, die den Raum durchdringen — doch 
Da ſprach ich, was du nicht verſtehſt, trotz deinem 
Ekenntnißbaum. 
Cain. | 
Nichte ven Erkenntniß wirſt 
du ſprechen, was ich nicht gu wiſſen wünfche, 
du wiffen dürfte, Kraft zu wiffen trage. 
Kucifer. 
Und Muth zu ſchaun? 
Cain. 
Es gelte den Verſuch! 
ſucifer. 
Wagſt du den Tod zu ſchaun? 


— — — —— — 


Cain. 
Er ward noch nie 
Geſehn 
ſuciter. 
Doch kommt er über dich. ’ 
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Cain. 
Mein Vater 
Nennt ihn ein Schrecken, und die Mutter weint, 
Wenn er ihn nennt, und Abel hebt den Blick 
Gen Himmel, Zillah Schlägt Ihn nieder, feufzt 
Und betet; Adah fchaut auf mich und ſchweigt. 


Lucifer. 
Und du? 
Caın. 


Gedanken, unaudfprechlich, regen 
In meiner Bruft jich glühend, wenn ich Höre 
Vom allgewalt'gen Tod, der, wie es fcheint, 
Nicht zu vermeiden. Kann ich mit ihm Fämpfen? 
Als Knabe rang ich mit dem Leun im Spiel, 
Bis brülend er aus meinen Bäuften floh. 


Cucifer. 
Er iſt geſtaltlos, doch verſchlingt er Alles, 
Was nur die Form der Erdgebornen trägt. 
| Cain. 


Ich Hielt ihn für ein Weien. Wer kann fonft 
Den Weſen Uebeld thun, als auch ein Wefen? 


‘ 
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ſuciter. 
Frag’ ven Vernichter. | 


Cain. 


Men? 


Lucifer. 


Den Schöpfer. Nenn’ ihn, 
he dir beliebt; er ſchafft nur, zu vernichten. 


Cain. 


Das wußt' ich nicht; Doch dacht' ich's, feit ich hörte 
zom Tode, weiß ich gleich nicht, was er iſt, 
Joh Icheint er furchtbar. Ausgeſchaut Hab’ ich, 
hm ſuchend, in die troftloß dve Nacht; 
Ind wenn ich rieſenhaſte Schatten ſah 
Im Dunkel an ven Mauern Edens, welche 
Der Cherubim fernftralend Schwert umbligt, 
Irwartet’ ich fein Nahn: denn mit der Furcht 
Stieg dad Verlangen in der Bruft, zu Eennen, 
Wovor und Allen graut — doch nahte nichtß. 
Dana wandt' ich meinen münden Blick von unferm 
Verbotnen, heimatlichen Paradies 


. 
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Auf zu den Lichtern droben In vem Blau, 
Den hehren — trifft auch die der Tod? 


$ucifer, 
Vielleicht; 
Doch überleben fie dich und die Deinen. 
Cain. 
Deß freu' ich mich. Nicht gern ſäh' ich ſie ſterben, 
Sie find fo Hold. — Was iſt ver Tod? ich fürchte, 
IH fühl‘, er ift ein furchtbar Ding; doch was, 
Kann ich nicht faffen. Er ifl uns verkündet, 
Den Sündigen und Frommen, ald ein Uebel — 
Welch Uebel? 


Lucifer. 
Aufgelöft zu fein in Staub. 
Cain. 
Fühl' ich das dann? 


Cſucitfer. 


Da ich den Tod nicht kenne, 
Kann ich's nicht ſagen. 
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Cain. 
Würd' ich ruhiger Staub, 
En wärs fein Uebel. O wär ich doch immer 
Ceweſen nichts ala Staub! u 
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Du mwünfcheft fehnöder, 
Us einft dein Vater, der Erfenntnig wünfchte. 
Cain. 
Doch nicht Dad Leben! Warum pflůcr er nicht 
Vom Lebensbaum? 
£ucifer. 


Nicht konnt' er. 


Cain. 
Tootlich Irren! 
Daß die Frucht er nicht erſt brach! doch er pflückte 
Erkenntniß eher, als den Tod er kannte. — 
Ach! weiß ich doch nunmehr kaum, was es iſt, 
Und fürcht' es doch — ich fürcht', und weiß nicht, was! 
Kucifer. 


Und ich, der Alles weiß, Ich fürchte nichts! 
Das heißt Erkenntniß! 


= 
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Cain. 
Willſt du mich belehren? | 
£ucifer. 
Ja; doch beding' ich Eins, 


Cain. 


So nenn’ eb. 


£ucifer. 
Daß 
Du niederfällſt und mich verehrft ald Herrn. 
Cain. 
Du biſt nicht, dem mein Vater huldigt. 


Cucifer. 
Nein. 


Cain. 
Ihm gleich? 
Cucifer. 
Nein, nichts Hab’ ich gemein mit Ihm, 
Noch möcht ichs! — möchte höher fteben, tiefer — 
Nur nicht Genoffe, nur nicht Sclave feiner 
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malt! Ich hauſ' allein, doch bin ich groß. 
el find, die mich verehrten, und es werden's 
sh mehr. Sei du der Erften Einer. 


Cain. 

Nie 
eugt' ich mich noch vor meines Vaters Gott, 
wohl mein Bruder Abel oft gefleht, 

n feinem Opfer Theil zu nehmen: — maß 
ugt' ich mid) dir? 


Lucifer. 
Haft du dich nie gebeugt 
dor ihm? | 
Cain. 
Sagt’ Ih dir's nicht? Muß ich dir's fagen? 
that dir dein mächtig Wiffen dies nicht fund? 
Lucifer. 
Wer nicht vor ihm, hat fich vor mir gebeugt! 
Cain 
Ich beuge keinem mid). 
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ſucifer. | 
Nicht minder drum 
Biſt mein Verehrer du; ihn nicht verehrend, 
Machſt du dich zu dem meinen. 
Cain. 
Und das Heißt? 
Lucifer. 
Erkennen wirft du's hier und dort. 
Cain. . 
Laß mich 
Nur das Geheimniß meines Weſens Fennen. 
£ucifer. 
Folg' mir, ich führe dich. 
Cain. 


Doch ih muß fort 
Zum Feldbau — denn verfprocdhen hab’ ih — 


+‘; 
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Mast 
Cain. 


Zu fammeln Erftlingsfrucdt. 


‘; 
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ſuciter. 
Wozu? 


| Cain. 
| Zu opfern 
Mit Abel am Altar. 


Cuciter. 


Sagt'ſt du nicht, nie 
Hätt'ſt du gekniet vor deinem Schoͤpfer? 


Cain. 

Ja. 
Doch Abels ernſtes Flehn hat mich bewegt 
Das Opfer iſt mehr fein, ald mein — und Adah — 


£ucifer, 
Was macht dich ſtocken? 


Cain. 


Sie ift meine Schwefter, 
Am jelben Tag aus gleichem Schooß geboren, 
Und fie entriß mir, weinend, bie® Verſprechen; 
Eh ich fie weinen ſeh', ertrag' ich Alles — 
Und beuge jedem mid). 


ILL— 
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Suriter. 
So folge mir! 
Cain. 
Ih will's. 
(Adah tritt auf.) 
Adah. 
‚ Mein Bruder, deinetbalb komm’ ich; 
Die Stunde frober Raft iſt's, und fie gilt 
Uns weniger ohne dich. Du fchaffteft nichts 
Heut morgen; doch ich that dein Werk; die Brüchte 
Sind reif und glühn dem Kicht gleich, daß fie reifte: 
Komm! 
. Eain. 
Sieht du Niemand? 
Adah. 
Einen Engel ſeh' ich 
Wie wir ſchon viele ſahn. Theilt er die Stunde 
Der Raſt? er iſt willkommen. 
Cain. 


Doch nicht gleicht er 
Den Engeln, die wir fahn. 
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Adah. 
Gibt es noch andre? 
Doch fer willfommen er, wie fie. Gern waren 
Cie unſte Gäſte — will er? 
Cain. 
(3u Lucifer.) 
Willſt du? ſprich! 
ſucifer. 
Sei du jetzt meiner. 
Cain. 
Ich muß mit ihm gehn. 
Adah. 
Uns laſſen? 
€ ai n. 
Ja. 
Adah. 
Aud mich? 
"Gain, 


Adah, Sekte! — 


— — — — — — 
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Adah. 
Laß mich mit dir — 


Lucifer. 
O ſnein, fle darf nicht. 


Adah. 
Wer 
Biſt du, der zmifchen Herz und Herz fich drängt? 

Cain. 

Ein Gott iſt's. 
Adah. 
Woher weißt du's? 
Cain. 
Wie ein Gott 

Spricht er. | 
| Adah. 
Die Schlange: that dies auch, und log. 


Lucifer. 


Adah,⸗du irrft Dich! der Erkenntniß Baum 
War's doch? nicht? 
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Adah. 
da — zu unſerm ewigen Gram. 
Cuciter. — 
Erkenntniß iſt dies Weh, drum log ſie nicht. 
nd wenn fie auch betrog, geſchah's durch Wahrheit; 
nd Wahrheit, an fich felbft, kann gur nur fein. 
Adah. 
Was und daran bekannt ward, häufte Boſes 
uf Böſes nur: Verbannung aus der Heimat 
nd Schreck und Müh' und Schmeiß und Sorgenlaft; 
eu ums Gefchehne, Hoffnung die ſich täuſcht — 
), Gain, gebe nicht mit diefem Geift! 
Ttrag', was wir ertrugen, liebe mich, 
Bie ich dich liebe! 
Lucifer. 
Mehr noch als die Eltern? 
Adah. 
Eo iſt's. Iſt Died auch Sunde? 


kucifer. 
Nein, noch nicht; 
doch einſt, bei euren Kindern. | 


128 Gain. 


Adah. 
Dürfte nicht 
‚ Den Bruder Enoch meine Tochter lieben? 


ſuciter. 
Nicht, wie du Cain liebſt. 
Adah. 
O Gott, fie ſollen 

Nicht lieben, nicht aus Liebe Weſen zeugen, 
Die wieder lieben? Tranken ſie nicht Milch 
Aus dieſer Bruſt? und war nicht er, ihr Vater, 
Aus gleichem Schooß, zu gleicher Zeit geboren 
Mit mir? und liebten wir uns nicht? und mehrten, 
Verdoppelnd unſers Gleichen, wir nicht Weſen, 
Die ſo ſich lieben, wie wir ſie geliebt? 
Wie ich dich liebe, Cain? Gehe nicht 
Mit dieſem Geiſt, er iſt nicht von den Unſern. 


Cucifer. 


Die Sünd' iſt nicht mein Werk, von der ich ſprach, 
Und kann an euch nicht Sünde ſein; was auch 
Sie denen ſcheint, die in der Sterblichkeit 
Euch folgen. | 
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Adah. 
Was iſt Sünde, die nicht Sünde 
Man ſich ſelbſt? macht Zufall Sünd' und Tugend? 
Wenn dies iſt, nun, dann find wir Sclaven von — 


⁊ 


Cucifer. 

Noch Höhere wie ihr find Selaven; Höh're, 
Denn fie und ihr, noch wären's, zögen fie 
Dualsolle Unabhängigkeit nicht vor 
h Tem juplichen Geheul der Schmeichelei 
In Sang und Harfenipiel, felbftfücht'gem Flehn 
Zu jmem Allgewalt'gen, eben weil 
Gr allgewaltig, doch auß Liebe nicht, — 

Aus Eigenlieb' und Angfl. 


Adah. 
Die Allmacht iſt 
Auch ſtets Allgüte. 
Cuciter. 
War's in Eden ſo? 
Adah. 
Verſuch' mich nicht mit Schönheit, Feind! der ſchöner 


Noch als die Schlange, doch -fo falſch wie ſie. 
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| ſucifær. 

So wahr! frag' deine Mutter: kennt ſie nicht, 

Was gut und bös? 
Adah. 
O, meine Mutter! du 

Brachſt eine Frucht, verderblicher den Kindern, 
Als wie dir ſelbſt. Du haſt doch deine Jugend 
Im Paradies verlebt, in unſchuldvollem 
Und ſeligem Verkehr mit ſeligen Geiſtern. 
»Doch ung, die Kinder, fremd dem Paradies, 
Umringen Geiſter, die des Herren Worte 
Nachahmen, uns verſuchen mit den eignen 
Begierigen, nie befriedigten Gedanken, 
Wie dich die Schlang' umſtrickt im glaͤnzendſten, 
Harmloſen, unbewachten Rauſch des Glücks. 
Antworten kann ich nicht dem Geiſte, welcher 
Hier vor mir ſteht; ich kann ihn nicht verabſcheun! 
Ich ſchau' auf ihn mit einer ſüßen Scheu, 
Und flieh' doch nicht vor ihm: — in ſeinem Blick 
Liegt eine Macht, die mein unſtetes Auge 
Auf ſeines heftet — es erbebt das Herz - 
Mir ſchnell — er flößt mich ab und zieht mich näher 
Und näher — Gain! rette mich vor ihm! 


Gain, 


Cain. 


Bas bebſt du, Adah? 's if fein böfer Geift. 


Adah. 


Gr ift nicht Gott, noch Gottes; Cherubim . 
Sah' ih und Seraphim: er gleicht nicht Ihnen. 


Cain. 


Doc gibt ed auch viel höh're Geiſter noch: — 


Erzengel. 
&ucifer. 


Und auch hoͤh're noch als Die. 


Adah. 
Ja, doch nicht felige. 
Lucifer. 
Wenn die Seligkeit 
Beſteht In Knechtichaft — nein. 
Avah. 
Ich hörte fagen, 
Der Seraph liebt', ver Eherub wüßte mehr; 
Died muß ein Cherub fein, da er nicht Tiebt, 
9% 
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Cucifer. 

Dämpft höh're Kenntniß Liebe: was muß Er 
Dann ſein, den ihr nicht liebt, wenn ihr ihn kennt! 
Da der allweiſe Cherub ſchwächer liebt, 

Iſt Seraphsliebe nur Unwiſſenheit; 

Daß beide nicht vereinbar, zeigt das Urtheil, 

Das deiner thörigen Eltern Wagniß ftrafte. 

Wählt zwiſchen Lieb' und Kenntniß: — weit're Wahl 
Gibt's nicht hier; euer Vater wählte ſchon; 

Nur Furcht iſt ſein Gebet. 


Adah. 
Mühl‘, Cain, Liebe! 
Cain. 


Für dich wähl' ich fie nicht — fie warb mit mir 
Geboren; nichts fonft lieb' ich. 
Adalı. 
Nicht die Eltern? 
Cain. 


Sa! liebten fie und, da vom Baum fie nafchten, 
Was al’ und hat verjagt vom Paradies? 
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Adah. 


Bir lebten da noch nicht; und wenn auch, folten 
Wir le und unjre Kinder denn nicht lieben? 


Cain. 


Mein kleiner Enoch, ſeine lallende Schweſter! 
Wüßt' ich nur ſie beglückt — ich würde halb 
Vergeſſen — — doch, nie wird's vergeſſen durch 
Drei tauſend Menſchenalter! nie wird lieben 
Der Menſch des Menſchen Angedenken, der 
Des Uebels und der Menſchheit Samen ſäte 
Zu einer Friſt! den Baum der Sünd' und Kenntniß 
Benajchten fie, und zeugten, unbefriedigt 
Durch eignes Weh, mich, dich, die wenigen AUnvern _ 
Und al’ die ungezählten, unzählbaren 
Nilionen, Myriaden, die noch fommen, 

Jahrhunderte hindurch gehäufte Qual 

Zu erben! Und ich muß ihr Vater fein! 

AU’ deine Lieb’ und Huld — mein Freu'n und Lieben, 
Der Augenblick, die ruhig heitre Stunde, 

Was wir an uns, an unfern Kindern lieben — 

Führt fie und und durch viele Jahre nur 

Tl Sund' und Pein — auch wohl durch wenige 
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Bol Sram, erhellt durch Stunden furzer Luft, 

Zum Tod — der unbekannt! ver Baum der Kenntniß 
Hielt nicht, was er verfpradh: wenn fie geſündigt, 

So mußten minv’ftend Alles ſie erfennen, 

Was nur erkennbar — auch des Todes Räthfel. 

Mas Eennen fie? ihr eigen Elend nur. 

Was braucht e8 Schlang' und Frucht, und das zu lehren? 


Adah. 


Ich bin nicht elend, Gain. Wüßt' ich dich 
Auch glücklich —- 


Cain. 


Sp ſel glücklich denn allein — 
Ih mag ein Glück nicht, das mich famt ven Meinen 
Erniedrigt. 


Adah. 
Einſam fann und mag ich nicht 
-Beglüdt fein; aber in der Unfern Kreis 
Könnt‘ ich e8, glaub’ ich, fein, dem Tod zum Troß, 
Der, meil ich ihn nicht Eenne, mir nicht fchredklich, 
Scheint er ein graufer Schatten auch — zu fchließen 
Nah den, nad Ich gehört. 
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Cacifer. 


Und kannſt allein nicht 
Veglüct ſein, wie vu ſagſt? | 


Avah. 
Allein! o Gott! 
Ber kann allein beglüdt fein oder gut? 
Die Einfamkeit feheint Sünde mir, gedenf ich 
Dabei nicht, meinen Bruder bald zu jehn, 
Den feinen, unjre Kinder und die Eltern. 
Kucifer. 
Doch ift dein Gott allein: und iſt er glüdlich? 
Einfam und gut? 
Adah. 
Er iſt es nicht. Er hat 
Die Engel und die Menſchen zu beglücken, 
So hat er Wonn', indem er Wonne gibt. 
Bas ſonſt kann Wonne fein, als Wonne ſpenden? 


Cuciter. 


Frag' deinen Vater, jüngſt verbannt aus Eden; 
drag' feinen Erſtgebornen, frag’ dein Herz; | 
Re ruhig ifrs. « 
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Adah. 


j Ach! nein! und du — bifl du 
Dom Himmel? | 


Luciter. 


Wenn ich's nicht bin, forfche nur 
Beim Spender alles Glüdes nach dem Grund, 
Den hoch du rühmft, dem größten, guten Schöpfer 
Des Lebens und der Lebenden. 's ift fein 
Geheimniß und er wahrt's. Wir müffen tragen, 
Und Mandje fträuben ſich, und beides fruchtloß, 
So fagt fein Seraph; doch 's ift werth der Probe, 
Weil's ohne fie nicht befier wird: — im Geift 
Iſt eine Weisheit, die zum Nechten führt, 
Wie euer Aug’ in dunfelblauer Luft 
Gern, junge Sterbliche, dem Stern begegnet, 
Der früh den Morgen zu begrüßen, wacht. 


Adah. 
Ein fhöner Stern! und feiner Schönheit megen 
Mir Tieb. | 
&ucifer. 


Und beteft ihn nicht an? 


T—— 
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Ada, 


Mein Vater 
Ghrt nur den Unfichtbaren. | 


. 


Kucifer. 


Doc die Bilder 
dd Unfihtbaren find vie lieblichjten, 


Die man nur Haut; und jener helle Stern 
N Bührer von der Sternenſchaar. 


Adah. 


Mein Vater 
dat, ſagt er, ſelbſt den Sort geſchaut, ver ihn 
Und unfre Mutter ſchuf. 


kucifer. 
Sahſt du ihn? 
Adah. 


da feinen Werken. 
Cucifer. 


Doch ſein Weſen? 


e . 
⸗ 
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Adah 


Nein: 
Im Vater nur, der Gottes Ebenbild; 
Auch in ven Engeln, die dir ähnlich find — 
Und glänzender, doch ſcheinbar minder mächtig 
Und fhön; dem ftilen fonnigen Mittag gleich, 
Ganz Licht, fehn fie auf uns; doch du erfcheinft 
Gleich Tichter Nacht, wo lange meiße Wolfen 
Den tiefen Purpur flreifen, Sterne, zahllos 
Das rärhfelhafte Prachtgewölb' beſä'n 
Mit Welen, die, wie's fcheint, gern Sonnen würden; 
So ſchön, fo zahllos, reizend, blendend nicht, 
Und doch uns zu ſich ziehend, füllen ſie 
Das Auge mir mit Thränen — ſo auch du! 
Du ſcheinſt unglücklich; laß e6 und nicht werden, 
Und ich will für dich weinen. 


Cuciter. 
O! die Thränen! 
D, ahnteſt du, wie ſie einſt ſtromweis fließen! 
Adah. 
Von wem? 





” 
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Kucifer. 
Bon Allen' 


Adah. 
Wem? 
Cuciter. 


Den Millionen, 
Ryriaden: der bewohnten Erde 
er entoölferten! der vollen Hölle! 


n ber Keim dein Bufen ift. 


Adah. 
D Gain! 
kift verflucht ung! 
Cain. 


Laß ihn weiter reden! 
g' ihm. 
Adah. 


Und wohin? 


Cucifer. 


An einen Ort, 
er dir in einer Stunde kehrt, 
r Werke vieler Tag⸗ ſchaut 
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Adah. 
Mie kann das fein? 


Lucifer. 

Schuf euer Schöpfer nicht 
Aus alter Welt die neu’ In wenig Tagen? 
Und kann ich, der beim Werk ihm half, nicht zeigen 
In einer Stunde, wad er fchuf in vielen, 
In wenigen zerftört? 


Cain. 
So führe mid. 
Adah. 
Kehrt er zurüd in einer Stunde? 


Lucifer. 
Ja! 
Don Zeit hängt unfer Thun nicht ab: wir Fünnen 
Die Ewigfeit in eine Stunde drängen, 
Und euch zur Ewigfeit die Stunde dehnen. 
Wir athmen nicht nah Mapftab Sterblicher; 
Doch, das ift ein Geheimniß. Gain, komm! 
Adah. 
Kehrt er zurück? 
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Cucifer. 


Ja, Weib! von allen Menſchen 
Rehrt er allein von dort (der Erſt und Letzte, 
der, außer Einen, wiederkommt) zu bir, 
Um jene ſtumme Welt wie diefe Hier ' 
Volfteich zu machen. Jetzt find dort nur wenig 
Vewohner. 


Adah. 
Wo wohnſt du? 


Cuciter. 

Im ganzen Raum! 
Bo joe! ih wohnen? Wo dein Gott iſt, oder 
Görter, va bin ih — Hab’ an allem Tell; — 
das Leben und der Tod — Zeit — Emigfeit — 
50 Erd’ ald Himmel — und was weder Grove 
Ach Himmel ift, jevoch erfüllt von denen, 
die keide ſonſt bewohnten, over künftig: 
Sieh, das find meine Reiche! Eo nun theil' ich 
Zwar ſeins, und hab’ ein Neich, was er nicht theilt. 
Ind wär’ ich der nicht, welchen ich mich nannte; . 
Könnt ich hier ſtehn? fichtbar find ja die Engel 
zür euch. 
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Adah. 
Auch als zuerſt die ſchoͤne Schlange 
Mit unſrer Mutter ſprach. 
ſuciter. 
Du hörteſt, Cain! 
Verlangt dich nach Erkenntniß? ſtillen kann ich 
Den Durſt, und heiße dich nicht Früchte koſten, 
Die dich des einzigen Guts berauben, welches 
Der Sieger dir noch ließ. Nun folge mir. 


Gain. 
Seit, ich verſprach es dir. 
(Luciſer und Gain geb 
Adah, 


(Bolgt Ihnen und ruft:) 


Gain! mein Brı 
Cain! 
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Zweiter YUufzug 


Erfte Scene 
Der unermefliche Raum. 
| Gain und Lucifer. 


Set’ auf mich Vertrauen nur. 
Co trägt die Luft dich, deren Fürſt ich Kin. 


Cain, 
Ih schreit! auf Luft und finke nicht; doch bangt mir 
Zu finfen. 
Kucifer. 
t 


\ Cain. 
Kann ich ed ohne Schuld und Frevel thun? 
| Cuciter. 
Du finkſt nicht, wenn du glaubſt! — ſtirbſt, wenn du 
zweifelſt! 
Eo wär’ wohl das Gebot des andern Gottes, 
| Der Damon mich vor feinen Engeln füllt. 
Sie wiederholen dies elenben Wefen, 
Vie nichts, was über ihren Schwachfinn, fallen; 
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Den Worte huld'gen, was ihr Ohr trifft; ſchmähen 
Als bös und gut, was fie fo nennen hören 

In ihrer Knechtfchaft. — Ich will folche nicht. 

Ob du mich ehrft, ob nicht: ſollſt Welten fchauen 

Die jenfeit deiner Welt, und folft nicht büßen 

Für Zweifel, vie dein Leben überfchreiten, 

Durch Qual, von mir verhängt. — Einft fommt die 
Mo, nur auf wenig Waffertropfen ſchwankend, 

Ein Mann fpricht zu dem andern: „Glaub' an mich, 
Und wand!’ auf Waffer! und ver Mann wird ſicher 
Auf Wellen gehn. Ih will nicht fagen: glaube 

An mich: — doch fliege mit mir durch die Weite 
Des Raums im gleichen Flug, jo zeig’ Ich dir, 

Was du nicht wagft zu leugnen: vie Gefchichte 
Dergang'ner, jegiger und künftiger Welten. 


Cain. 


Gott oder Dimon, oder was du bift, 
Iſt jenes dort die Erbe? 


gucifer, 


Kennft du nicht 
Den Staub, worauß dein Vater ward? 
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Cain. 
Wär’s möglich? 
Die blaue Scheibe, dort im Aether ſchwebend, 
Mit ver noch Eleinern, vie ihr Immer nah, 
Der gleichend, vie die Erdennacht erhellt? 
| dies das Paradies? wo find die Mauern 
Und ihre Wächter? 


ſucifer. 


Zeige mir die Lage 
Von Eden. 


Cain. 

Könnt! ich's? Wie dahin wir rauſchen 
Gleich Sonnenftralen, wird fie Elein und Kleiner: 
Und während fie fo ſchwindet, hüllt zuleßt 
Ein runder Hof fie ein, wie jenes Licht, 
Das voller fchien als alle Sterne, wann 
Von Edens Saum ic) fie betrachtete. 
Rich dünkt, daß beide, wie wir uns entfernen, 
Sich an die unzählbaren Sterne reihen, 
Die um uns find, und, wie wir meiter ſchweben, 
Zu Myriaden werben. 
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ſuciker. 


Gäb' es Welten, 
Die Größer als die deinige, bewohnt 
Von höhern Weſen, deren Zahl weit mehr, 
Als deiner dunkeln Erde Staub, (obwohl 
Vervielfacht zu lebendigen Atomen,) 
Zwar lebend, doch zum Tod verdammt und elend: 
Was dächteſt du? 
Cain. 
Stolz wär' ich des Gedankens, 


Der das begreift. 
Kucifer. 


Doch wenn dies ftolze Denfen 

- An Enechtifchen Stoff ſich knüpfte, wenn Erfenntniß 
Bon ſolchen Dingen und der Trieb darnach, 

Und Höh're Weisheit noch, geſchmiedet wär! 

Ans robefte, verächtlichfte Berürfniß, j 
Ganz Schmutz und Efel, — und die beften jelbft 
Don deinen Freuden ſüße Nieprigkeit, 

Nur ein entnervender und ſchnöder Trug 

Dich zu verloden, um auf's Neue Seelen 

Und Körper zu erzeugen, ſchon verdammt: 

So ſchwach zu fein, und wenige fo beglüdt — 
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Cain. 
Ich weiß vom Top, daß er ein ſchrecklich Ding, 
von die Eltern ſprechen ich gehört 
ls einem ſchlimmen Erbtheil, das ich ihnen 
erdanke ſamt dem Leben, (auch ein traurig 
eſchenk, wie ich empfunden!) Aber Geiſt! 
t ed, wie du gejagt, (und in mir fühl’ ich 
ie ahnungsvolle Marter, daß es wahr!) 
ann laß mich fterben hier! denn Weſen zeugen, 
ie Jahre lang nur leiden und dann fterben, 
‘a8 dünkt mich eine Sortpflanzung des Todes, 
rvielfachung des Morde. 
gucifer. 
Ganz ftirbft du nicht; 
was in bir wirb leben. 
Cain. 
Jener ſprach 
n meinem Vater nicht davon, als er 
cm Paradied ihn trieb und feine Stirn 
it Tod bezeichnete. Doch mind'ſtens Taf 
18 Sterbliche vergehn an mir, damit ich 
r Mebrigen den Engeln gleihen mag. 
10* 
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. Die unbegränzte Wüſte blauer Luft, 
Wo ihr dahin rollt, wie ich Blätter einft 
Auf Even Flaren Strömen gleiten fah? 
Ward euch die Bahn verzeichnet? oder ſchwebt ihr 
In eurem ungebund'nen Taumel durch 
Ein luftig AN endloſer Ausdehnung, 
MWoran zu denfen meiner Seele ſchwindelt, 
Bezaubert von der Ewigfeit Gedanken? 
D Gott! o Götter! oder was ihr fein! 
Wie fein ihr ſchön! Wie ſchön find eure Werke, 
Und die des Zufalls — over was fie finv! 
Laßt fterben mich, jo mie Atome fterben, 
(Wofern fie fterben) oder euch erkennen 
In eurer Macht und Weisheit! Werth ifl jetzt 
Mein Geift deß, was ich ſeh', mein Staub nur nicht, — 
Laß mich ſie näher ſchauen oder ſterben! 


Cſuciter. 
Biſt du nicht näher? ſchau zurück zur Erde! 
Cain. 


Wo iſt fie nun? Ich ſeh' nur eine Maſſe 
Unzählbar vieler Lichter! 
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' . Lucifer. 
| Dorthin ſchau! 
Cain. 
Ich kann nichts ſehen. 
Cucifer. 
Und doch glänzt ſie noch. 


Cain. 


Die dort? 
Lucifer. 


TEEN Gene 5 
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Ja. 


Cain. | 
Und du willſt mich fo berichten! 
Glühwürmchen, fo wie Beuerfliegen jah ich 
Im dunfeln Hain, an grünen Ufern ſchwärmen, 
Im Zwielicht glühenver ala jene Melt, 


Worauf fie find. 
£ucifer. 


Du ſaheſt Würmer — Welten — 
Und beide glänzend, — was denkſt du davon? 
Cain. 
Daß beide fchön in ihrer eignen Sphäre, ı 
Und daß die Nacht, die beide fo verfchönt, 


‘ ” . 
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Der kleine helle Glühwurm in dem Flug, 

‚Der ewige Stern in feiner weiten Bahn, 

Gelenkt fein muͤſſen. 
Cucifer. 


Und von wem? wodurch? 
Cain. 
“ Zeig mir's. 
Cucifer. 
Wagſt du's zu ſchaun? 
Cain. 
Wie weiß ich, 1 

Ich ſchauen kann? du zeigteft mir noch nichts, 
Was mich vor fernerm abjchredt. 


gucifer. 


Nun, jo fomm! 
Willſt irvifche Weſen, willſt vu ew'ge ſchauen? 
Cain. 
Mas find fie? 
Cucifer. 
Beides theilweis; doch woran 
Liegt dir am meiſten? 
Cain. 
Daran, was ich ſeh'. 


m 
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Lucifer. 
Beoran lag dir am meiften? 
Eeim. 
Was ih nicht fah, 
No were fehen — an des Todes Räthſel. 


&ucifer. 
Die, wenn Ich dir geftorb'ne Weſen zeigte, 
Die ich dir zeigte, die nicht ſterben Fönnen? 
Cain. 


So thu's. 
Lucifer. 


Fort denn auf unfern mächt'gen Schwingen! 
Cain. 
Wie rauſchen wir durch's Blau! die Sterne ſchwinden! 
Die Erde — doch mo iſt fie? Laß mich ſchaun, 


Von der ich ſtamme. 
| ‚Kuciter. 


Sie iR dir jet fern, 
Und weniger im All, als du auf Ihr; 
Doch mwähne nicht, du Eönneft ihr entflichn; 
ı Du Eehrft zurüd zur Erb’ und Ihrem Staub; . 
Das if ein Theil von unfrer Ewigkelt. | 
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Cain. 
Wo fahrft vu Hin? 
£ucifer. 


Zu dem, was vor dir war! 
Zum Urgebilo der Welt, movon die deine 
Nichts ald der Reſt. 


Cain. 
Wie! ift fle denn nicht neu? 
&ucifer, 


So wenig, ald dad Leben; dies war eher 
Als wir und ald die Wefen, vie und größer 
Als wir erfcheinen; viele Wefen find 
Endlos, und viele, die fich anfangslos 
Zu fein berühmen, waren fo gering 
Wie du; und höh're Weſen ftarben aus, 
Um Plag zu machen fehlechtern, als uns ahnt; 
-Denn Augenblide nur und Raum beftehn, 
Und müflen bar von allem Wechſel fein. 
Der Tod fchafft Niemand Wechſel, ald dem Staub; 
Doch du biſt Staub — und Fannft begreifen nur, 
Was felber Staub: und dieſen ſollſt du fchaun. 


> 
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Gain. 
Staub, Seit? — Was du nur wilft, ich kann e& fehn. 
Lucifer. 
Drum fort! 
Eain. 
Die Lichter ſchwinden ſchnell, und doch 
Eridienen manche größer, da wir nahten, 
Und jahn wie Welten auß. 
kucifer. 
Das find fie auch. 
Eain. 
Sind Paradieſe drin? 
$ucifer. 
Kann fein. 
Cain. 
| Und Menſchen? 
Kucifer. 
Ja, — oder Höhre Wefen. 
Cain. 


So? auch Schlangen? 
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£uciter. 


Gibt's Menfchen ohne fieT Sol nur Gewürm, 
Was aufrecht wandelt, leben? 


Cain. 
Wie die Lichter 
Entfliehn! Wo gehn wir hin? 
Cucifer. 
Zur Welt der Schatten, 
Die Weſen einſt — und Schatten nun für immer. 


Cain. 
Doch immer dunkler wird's! Die Sterne flohn. 


$ucifer. 
Und dennoch fichft du. 
Cain. 
'g ift ein furchtbar Licht! 
Nicht Sonn, Mond, noch dad Gewühl der Sterne. 
Die Blaue jelbft ver Purpurnacht erblaßt 
Zu düfterm Zwielicht; dennoch ſeh' ich dunkle 
Gewaltige Maſſen, doch ungleich ven Welten, 
Die erft uns nahe, die, von Licht umglänzt, 
Von Leben ſchienen, wenn ihr Lichtkreis fich 
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Bertheilte, die uneb'ne Form entbhällend 

Von tiefen Ihälern und gewalt'gen Bergen; 
Auch ſtralenſprũhend manche; manche mächtige 
Gewäſſer zeigend; manche dann umgürtet 
Von hellen Ringen, Monden, auch wie fie 
Der ſchönen Erde Form annehmend — bier 
Iſt Dunkel, furchtbar Alles. 


Lucifer. 


Aber deutlich, 
Du fuhft ven Tod zu fehn und todte Weſen? 


Cain. 
Nicht ſucht' ich's; aber da ich weiß, er iſt 
. Zorhanden, und da meines DVaterd Schuld 
Ihn, mich und vie uns folgen, zu ihm führt: 
So möcht’ ich ſchaun auf einmal, was ich einft 
Gezwungen fehn muß. 


Cucifer. 
Schau! 
Cain. 


'b ift Binfterniß, 
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£uciter, 


Sp bleibt e8 ewig; doch laß und die Pforten 


Nun dfinen! 
Cain. 


Ungebeure Dünfte wallen 
Dahin, — was iſt's? 
Cuciter. 
Tritt ein! 


Cain. 


Kann ich zurück? 


Cucifer. 

Gewiß! wie würde fonft der Top bevölkert? 
Sein Reich iſt dünn jegt, bis ſich's mehrt durch dich 
Und durch die Deinen. 

Cain. 
Weit und meiter breiten 
Die Wolken fih und Ereifen rund um uns. 


_ Luciter. 
Vorwärts! 
' Cain. 

Und IX) 
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Lucifer. 
Getroft! denn ohne mich 
Kannſt du nicht über deine Welt. Auf! Auf! 
(Sie verfhwinden durch die Wolfen.) 


Der Hadeb. 


| Zweite Scene 
| Lurifer und Cain treten auf. 


Cain. 
| Wie fill und weit find diefe dunkeln Welten! 
: Denn mehr alß Eine ſcheint's, und doch bewohnter 
Als jene mächtigen Stralenſcheiben, welche 
So zahlreich durch den Aether ſchweben, daß 
Ich lieber fie für Glanzbewohner hielt 
- Bon einem unbefchreiblich fchönen Himmel, 
ALS jelbft bewohnt von Weſen; — da '8 jedoch 
Mich ihnen näher zog, fah ich fie ſchwellen 
Zu ungeheurer Maffe feften Stoffe, ur 
Ter ch’ gemacht fehien, Xebenves zu hegen, 
Us ſelbſt zu leben. Aber hier iſt Alles 


. 
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"So fhattenhaft und dämmernd, daß es fpricht 
Don hingeſchwund'ner Zeit. 


Cucifer. 


Es iſt das Reich 
Des Todes. — Sol er nahn? 


Cain. 

Bevor ich weiß, 
Mas er in Wahrheit iſt, antwort’ ich nicht. 
Doch ift er, wie ich Ihn vom Vater ſchildern 
Gehört in Iangen Predigten, fo iſt's — 
D Gott! nicht denken mag ich dran! Fluch ihm, 
Der Leben fchuf, dad nur zum Tode führt! 
BVerflucht die dumpfe Maſſe Leben, vie 
Sich's nicht erhielt, und überdies verfcherzte — 
Selbft vem Unfchuldigen! _ 


Lucifer. 
Fluchſt du deinem Vater? 


Cain. 
Flucht' er mir nicht, indem er mich erzeugt? 
Flucht' er mir nicht vor ber. Geburt, Indem 
Er die verbot'ne Frucht aß? 
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Lucifer. 
Du Haft Recht! ® 
Der Fluch ift gegenfeitig zwiſchen euch: 
Do deine Söhne? 


Cain. 

Laß ven Fluch fie theilen 
Mit mir, dem Vater und dem Bruder! Was 
Iſt mir vererbt jonft? Ihnen jei mein Erbe, 
D ihr unendlichen freurlojen Reiche, 
Voll ſchwanker Schutten, rieflger Geftalten, 
Sichtbar zum Theil, zum Theil verworren, alle 
Gewaltig und umdüſtert — was feid ihr? 
Lebt ihr? Habt ihr gelebt? 


Cucifer. 


Etwas von beidem. 


Cain. 
Was iſt dann ſterben? 


Cucifer. 


Sprach nicht euer Schoöpfer 
Von anderm Lehen? 
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Cain. 
Nichts ſprach er bis jet, 
Als daß ein Jever fterben fol. 


&ucifer. 
Vieleicht 
Enthüllt er einft das weitere Geheimniß. 
Cain. 
Hell diefem Tag! 
£ucifer. 


Ja, Heil! wenn ſich's enthüllt 
Durch namenlofe Bein, und überhauft 
Mit ewiger Dual: unzähligen, kaum gebornen 
Myriaden von bewußtlofen Atomen, 
Die nur für dieſen Einen Tag belebt! 
Cain. 

Mer find die mächtigen Schatten, vie ich mich 
Umſchwanken ſeh'? Sie tragen nicht die Form 
Bon jenen Geiftern, die ich fah um unfer 
Erfehnte® und verfagted Eden. Auch 
Geftalt von Menfchen nicht, wie ich fie fah 
An Adam und an Abel und an mir, 


— 
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An meiner Gattin oder meinen Kindern. 

Tech iR ihr Anſehn gleich — wenn dem auch nicht 
Der Menſchen orer Engel — Einem doch, 

Das, wo nicht leutre, höher boch als erfire. 
Siolz, edel, jhön und, wie es ſcheint, vol Kraft, 
Ton unerflärlicher Geftalt: denn nie 
Sah ih was Aehnliches. Sie tragen nicht 

Den Eerapböflüsgel, noch des Menfchen Antlig, 
Nicht mächtiger Thiere Form, noch eines Weſens, 
Das jezt lebt; dennoch find fie ſchön und maͤchtig, 
So ſchön und maͤchtig, als nur etwas lebt; 

Tech dem jo ungleich auch, daß ich fie kaum 

Kann lebend nennen. 


Lucifer, 
Doc fie lebten! 
Cain. 
Wo? 
Lucifer, 
Boulhle Lo. 
Cain. 
Bann? 
11 * 
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&ucifer. 
Dort wohnten fie, mas bu 


Die Erde nennſt. 
Cain. 
Der Erf’ iſt Adam — 
ſucifer. 
Ja! 
Von deiner Art! jedoch zu ſchlecht, ver lehte 


Zu fein von dieſen. 
Cain. 


Und ſie ſind? 
Cuciker. 
Was du 
Sein wirſt. 
Cain. 
Was waren ſie? 
Cucifer. 
Im Leben hohe, 


Vernuͤnftige, gute, große, ſtolze Weſen: 
So überlegen deinem Vater — (elbſt 
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Da er in Even no) — in Allem, mies 
Das fechzigtaufendfte Gefchlecht wird fein 
In dumpfer niedriger Entartung bir 


Und deinem Sohn. — Wie ſchwach fie find, urtheile 
Nach deinem eignen Sleiſch! 


| Cain 
Ah! und fie ſtarben? 
Lucifer. 
Don ihrer Erde, wie du welfft von beiner. 


Cain. 
Dar mein’ auch ihre? 
Kucifer. 
Ja! 
Cain. 
Doch nicht wie jetzt. 


Ju niedrig und zu klein iſt ſie für ſolche 
Geſchöpfe. 


ſucifer. 
Freilich war ſie herrlicher! 


Cain, 
Und warum fiel fle denn? 
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Frag' den Zerſtdrer. 
Cain. 
Doch wie? 
ſuciter. 


Durch die gewaltigſte, grauſamſte 
Zerſtörung, den Verfall der Elemente, 
Der eine Welt ins Chaos ſchlug, wie aus 
Dem Chaos eine Welt ward; fo geſchieht's 
Im Zeitlauf felten — oft in Emigfeit. — 
Moblan! fchau dag Vergang'ne. 


Eaın. 
Furchtbar iſt's! 
ſucifer. | 


Und wahr! Sieh diefe Schatten! Einftens waren 
Sie förperlich wie du. 


Cain. 
Werd' ich wie fle? 
Lucifer. 


Da frag’ um Antwort ihn, der dich gemacht. 
Die dir vorangegangen, zeig’ ih dir — 


38 einft hierher muß von ver Erde kehren, 


s 
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Und was fie waren, fühlft vu in dem Map ' 
Geringer ald vein ſchwach Gefühl und vein 
Seringrer Antheil an dem ewigen Schag 
Erhabner Einficht, ird'ſcher Kraft es ift. 
Gemein mit ihnen habt ihr Leben nur, 
Und künftig auch den Tod; der Reſt von euren 
Armſeligen Gaben iſt entſtanden nur, 
Bird für Gewürm ſich paßt, aus Schlamm, der übrig 
Bon einem mächtigen Al, gefnetet zum 
Kaum noch geformten Irritern, der bewohnt 
Bon Weien, melche fi der Blindheit freun, 
Gin Even der Unmiffenheit, woraus 
Erkenntniß ward als Gift verbannt. Doch ſieh, 
Bas diefe höh’ren Wefen find und waren; 
Doch, ift dir's laͤſtig, Fehr! zurück und hau’ 
Das Land, dein Wert — ich bring’ dich fidyer Heim. 

Eain. 

Ich bleibe bier. 
ſucifer. 
Wie lang? 
Cain. 
Auf ewig! — Da 
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So bleib’ ich Tieber gleich; fatt bin ich deß, 
Was mir der Staub gezeigt: laß mich bei E chatten. 


Lucifer. 
Es geht nicht. Jetzt Haft vu nur als Geſicht 
Die Wirklichkeit gejchaut. Damit du parfend 
Für diefe Wohnung wirft, mußt du durchwandeln, 
Was fle, die hier du ſiehſt, durchwandelten -— 
Des Todes Pforten. 


Cain. 
| Welches Thor betraten 
Wir eben? 
kucifer. 
Meins! doch da zurück du mußt, 
Trägt dich mein Geift empor, zu athmen, mo 
Sonft Alles athemlos, nur du nicht. Schau! 
Du wohnſt erft Hier, wenn beine Stunde fommt. 
Cain. 


Und diefe — ehren fie auch nie zur Erbe? 


Kucifer. 


Die ihr’ IR Hin auf ewig! fo verwandelt 
Durch ihren Umflurz, daß fie feine Stelle 
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er neuen, kaum erflarrten, Oberfläche 
och miederfennen würden — O, fie war — 
nd welche fchöne Welt war fie! | 

Cain. 

Und iſt es! 
icht mit der Erve, muß ich fie auch baun, 
um’ ich — nur daß ich nicht genießen darf 
n füßrer Muße, mas fie beut, daß nie 
ih ftillt mein ewig Dürften nach Erfenntniß, 
doch meine tauſendfache Furcht um Tod 
Ind Leben weicht! 

ſucifer. 
Du ſiehſt, was deine Welt; — 
doch nicht den Schatten fühleſt du von dem, 
Was einſt ſie war. 


Cain. 
Und dieſe Rieſenweſen, 
Gebilde, niedriger an Geiſt, als jene, 
Eo ſcheint es minv’ftens,) die wir früher ſahn, — 
daſt gleich den rauhen Veſtien tiefer Wälder 
Auf Erben, den gewaltigen, die Nachts 
Den dorſi durchbrüllen, aber zehufach größer 
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Und wilder; höher ald die Mauern Edens 
Bewacht von Cherubim, mit Augen, welche 
Wie Blammenichmwerter leuchten, vie fle fchirmen, 
Und Zähne ſtreckend, gleich vem Baume, welcher 
Der Rind’ und Zweige bar: — wer find fie? 

kucifer. 

Mas 

Der Mammuth deiner Welt; doch dieſe Tiegen 
Zu Myriaden unter ihrer Bläche. 

Cain. 

Nicht auf ihr? 
ſucifer. 
Nein; denn wenn dein ſchwach Geſchlecht 

Mit ihnen kriegte, wär' ſein Fluch umſonſt. 
Es wär' gar bald vertilgt. 

Cain. 


Doch warum Krieg? 


£uciter. 


Vergapeft du den Fluch, der dein Gefchlecdht 
Aus Even trieb: — mit allen Weſen Krieg, 
Tod allen Wefen, und den meiften Krankheit - 
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nd Pein und Bitterfeit: das war die Frucht 
on dem verbot'nen Baum. 


Cain. 
Jedoch die Thiere — 
ie zehrten auch davon, auf daß fic ftarben? 


Kucifer. 
Der Schöpfer fprady: fie find gemacht für euch, 
zie ihr für ihn. Ihr mimfcht doch Ihnen nicht 
in beſſer Loos als euch? Ziel Adam nicht, 
9 ſtänden Alle. . 
Eain. 


Web, euch Hoffuungslofen! 
br theilt ded Vaters 2008 auch, gleich den Söhnen, 
Heich ihnen, ohne Mitgenuß des Apfels; 
Heih ihnen, ohne ſchwer erkauft' Erkenntniß! 
'% log der Baum — denn mir erkennen nicht®. 
irkenntniß wollt' ex leihn ald Preis — des Todes; — 
neh Erfenntniß doch! was weiß der Menſch nun? 


ſuciter. 
Zum hoͤchſten Wiſſen führt vielleicht der Tod; 
& führt, als einzig Sichered, zuleßt 


A 
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Zur ſicherſten Erkenntniß: -- 0b auch tddtlich, 
War fo der Baum doch wahr. 


Eain. 
Die düſtern Reiche! 
Ich ſeh' fie, doch nicht kenn' ich fie. 
Luciter. 
Weil fern . 
Noch deine Stund’ iſt. und pas Körperliche 
Den Geift nicht ganz begreift, — doch etwas iſt's, 
Zu wiſſen, folche Reiche gibt's. 
Cain, 
Wir mußten 
Schon, daß ein Tod ſei. 
gucifer. 
Doch das Jenſeits nicht. 


Cain. 
Das kenn' ich noch nicht. 
Lucifer. 


Aber daß ein Zuftan 
Und viele jenfeit deines eignen fei'n, 


Das mwußteft du bis heute nich. ’ 
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Cain. 
Doch Alles 
Eceint trüb’ und ſchattig. 
Cucifer. 
Sei zufrieden; deiner 

Unſterblichkeit wird heller es erſcheinen. 

Cain. 


Und jener unermeßlich Hüfl'ge Raum, - 
Ver prächtig blau dort in der Ferne wogt — 
Wie Waſſer glänzt e8 und ed gliche wohl 
Tem Strome, der vorüberfließt aus Even 
An unirer Wohnung; doch 's iſt uferlos 
Und unerzrünplich, von des Aethers Barbe — 
Bas in's? | 

fuciter. 

Auf Erden gibt es Aehnliches, 
Rur Meiner; deine Kinder werden näher 
Ihm wohnen — 's If das Scheinbild eines Meers. 


Cam, 
Wie eine Welt, wie eine fläff'ge Sonne — 
Ber find die ungefchlachten Weſen, ſcherzend 
Auf feiner Aich Rut 
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Die bemohnen «8, 
Levlathan' einft. 
Cain. 


Und jene Riefenfchlange, 
Die ihre feuchte Mähn’, ihr mächtig Haupt 
Wohl zehnmal höher als die höchften Cedern 
Dom Abgrund redt, und fieht, ala könnte fie 
Umringeln Welten, die wir jüngft geſehn — 
Iſt fie der Art, die fi in Even fonnte 


Am Baun? 
Luciter. 


Am beften nennt dir Mutter Eva 
Die Art der Schlange, welche fie verfucht. 
Cain. 
Die ſcheint zu ſchrecklich. Ohne Zweifel war 


Die andre fchöner. 
Luciter. 


Saheft vu fie nie? 
Cain. 
Manch' andre (mindeſtens dem Namen nach), 
Doch nie genau dieſelbe, die verführt 
Zur ſchlimmen Frucht, noch auch deſſelben Änfehne. 


Gain 175 


Lucifer. 
Sah fie dein Vater nie? 


Cain. 
Nein; meine Butter 
Hat ihn verſucht — fie ward e8 von der Schlange. 
£ucifer. 
| Freund! wenn dein Weib, wenn deiner Söhne Weiber 


Euch je zu etwas Neuem, Fremdem Ioden, 
Eichft du gewiß, wer fie zuerft verlockt. 


Cain. 


Die Lehre kommt zu ſpät; zu nichts verlockt 
Wehl ferner Schlang' und Weib. 


Cucifer. 
Doch Dinge gibt's, 
Wozu das Weib den Mann, der Mann das Weib 
Verführt: lehr' deine Söhne Vorficht drum! 
Mein Rath iſt gut gemeint; zwar geb’ ich ihn 
Veinah auf eigne Koſten; doch 's Ift wahr, 
Ran folgt ihm nicht, und fo verlier’ ich wenig. 


Cain. 
Das iſt mir unklar. 
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Kucifer. 
Beffer dann für dich! 
Du biſt, wie deine Welt, zu jung noch! Hältſt 
Für Höchft umfellg wich und elend? nicht? 


Cain. 


Verbrechen kenn' ich nicht; Leid trug ich viel. 


ſucifer. 


Du Erſtgeborener des erften Menſchen! 
Dein jetzig ſündig Sein — und böſe biſt du, 
Dein Gram — du leideſt auch: ſind beide noch 
Ein herrlich Eden, dem verglichen, was 
Du bald wirſt ſein; und dieſer Zuſtand wieder 
Zwiefachen Elends iſt ein Eden gegen 
Den, welchen deiner Enkel Enkel, häufend 
Geſchlechter gleich dem Staub (und in der That, 
Nur dieſen häufen fie), einft ıhum und leiden. — 
Zurück zur Erde nun! 


Cain. . 


Was führteft du 
Hierher mich, einzig um mich dieß zu Ichren? 
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Cucifer. 
| Bar nicht dein Wunfch Erfenniniß? 
| Cain, 
Ja, als Weg 
Zum Glück 
Lucifer. 


Du haſt's, wenn Wahrheit es verleiht. 
| Cain. 


Dann that der Gott doch meines Vaters wohl, 
Us. er ven unheilvollen Baum verbot. 
Kucifer. 
Noch beſſer that er, wenn er ihn nicht pflanzte. 
Des Uebels Unkennmiß ſchützt nicht vor'm Uebel; 
Roc weiter muß ſichs walzen, als ein Theil 
Von allen Wefen. 
Cain. 
Nicht von allen! nein! 
Kit glaub’ ichs, denn ich dürſte nach dem Guten. 


Kucifer. 


Der chut Das nicht? Wer fucht das Uebel, nur 
Ob feiner Bitterfeie? — nichts — Niemand! 's iſt 
Des Unbelebten und Lebend'gen Hefr. 
m 00° 12 





In diefe hehren Welten, vie wir fahn, 
Entfernt und ſchimmernd und unzählbar, ch’ 
Wir nieverfliegen in dies Schattenreich, 
Kommt Böſes nimmer; fle find allzufchön. 


Cuciter. 
Du ſaheſt ſie von fern! 
Cain. 
Was macht das aus? 
Entfernung kann die Herrlichkeit nur mindern — 
Viel ſchöner müſſen in der Näh' ſie ſein. 
ſucifer. 
Tritt nah dem Schönſten, was die Erde beut, 
Dann urtheil', ob es ſchön. 
Cain. 
Dies that ich ſchon. 
Das Holo’fte, was ich weiß, iſt nah am hold'ſten. 
fuciter. 
Das mag wohl Taufcyung fen. — Was if 08 denn, 
MWus, deinem Aug’ am näh'ften, fchöner wird, 
Mo felbft das fhönfte Ferne? 
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ſucitfer. 
War nicht dein Wunſch Erkenntniß? 


Cain. 


Ja, als Weg 
m Glüd. 
Cucifer. 


Du haſt's, wenn Wahrheit es verleiht. 


Cain. 


Dann that der Gott doch meines Vaters wohl, 
drer den unheiloollen Baum verbot. 


$ucifer. 
Noch beſſer that er, wenn er ihn nicht pflanzte. 
6 Uebels Unfenntnig ſchützt nicht vor'm Uebel; 
xh weiter muß ſichs wälzen, als ein Theil 
‚n allen Wefen. 
Cain. 
Nicht von allen! nein! 
cht glaub’ ichs, denn ich dürfte nach dem Guten. 


Luciter. 


Wer chut das nicht? Wer fucht dad Uebel, nur. 
feiner Bitterkeit? — nichts — Niemand! 's iſt 
$ Uufeiksn und ebend gen Heft. 
wu PER .. 
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Cain. 
Du, nicht ihr Bruder, wähnſt dies. 


ſucifer. 
Sterblicher! 
Nicht Kinder haben meine Brüderſchaften. 


Cain. 
Dann kannſt du auch nicht Breundfchaft mit ung pflege 
£ucifer. Bu 


Es könnte fein, daß deine für mich paßt. 
Jedoch, nennft du ein ſchönes Wefen dein, 
In deinen Augen mehr venn alles jchön, 
Warum bift du dann elend? 


Cain. 
Warum leb' ich? 

Warum biſt du — warum iſt Alles elend? 
Er, der uns ſchuf, muß ſelbſt es ſein, als Schoͤpfer 
Unſel'ger Weſen! denn Zerſtörung ſchaffen 
Kann ſicher kein Geſchäft der Freude ſein; 
Und doch ſei er allmächtig, ſagt mein Vater: — 
Warum gibt's Böſes denn, wenn gut er ift? 
So fragt! Ich meinen Vater und er fpradh: 
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Cain. 
Schwefler Adah. — 
es Himmels Lichter al’, das tiefe Blau 
er Mitternacht, erhellt von einem Stern, 
er einem Geiſt gleicht, eines Geiftes Welt — 
es Zwielihts Schein — der Sonne prächt'ges Kommen — 
r unbeichreiblich Sinken, das mein Auge 
it Wonnethränen füllt, wann ich fie fcheiden 
eh’ und mein Herz janft mit ihr nieberflutet 
ntlang dem Wolfenparavies in Weften — 
zaldſchatten — grün Gebüſch — ver Vögel Sang — 
ed Abenpvogels, ver von Liebe fingt, 
nd mit dem Lien der Cherubim fich eint, 
kann fich der Tag 0b Edens Mauern neigt; — 
ies Alles gilt mir weniger ald Adahs 
ntlig — bei ihr vergeß' ich Erd und Himmel. 


ſucifer. 


Gebrechlich iſt's: wie ſchoͤne Sterblichkeit 
n erſten Glühn und Blühn ver jungen Schöpfung 
us ird'ſcher Eltern frühefter Umarmung 
m Epeößling zeugen Faunz boch iſte nur Tauſchung. 
12* 
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$ucifer. 
Indeß, wie du gefagt, | 
War dir, vor Allem, was du liebſt, die Liebſte, 
Die deiner Mutter Milch getheilt und bie 
Nun ihre deinen Kindern reiht — 
Cain. 
Gewiß! 
Was würd' ich ohne fie fein? 
Luciter. 
Was bin ich? 
Cain. 
Liebfl du denn nichts? 
gucifer. 
Was liebt dein Gott? 
Cain. 
Mein 
Sagt, alle Wefen; doch ich muß geftehn, 
Ich ſeh' es nicht in ihrem Schickſal hier. 
Cuciter. 
Drum kannſt du auch nicht ſehen, ob ich liebe, 
Ob nicht — es wäre denn ber große Zweck, 
Vor dem das Einzle ſchmelzen muß wie Schnee. 
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. Cain. 
Schnee! was iſt das? 
Cucifer. 
Sei froh, daß du nicht kennſt, 
Womit dein ſpäter Enkel kämpfen muß, 
Und du dich ſonnſt in winterloſer Zone. 


Cain. j 1.‘ 


Doch liebſt du denn nicht etwas wie dich felbft? 
Cuciter. 
Liebſt du dich ſelber? 
Cain, 
Ja; doch lieb' ich mehr 
Was mir erträglicher mein Leben macht, 
Und mehr ift, als ich felbit, weil ich es Liebe. 
Lucifer. 
Du Tiebft e8 darum, weil es ſchoͤn If, wie 
Der Apfel war in deiner Mutter Auge; 
Und hört e8 auf alſo zu jein, Hört auch 
Dein Lieben auf, wie jegliche Begier. 
Eain. 
Aufhören, ſchoͤn zu fein! mie waͤr es möglich? 


> 


. ° - . 
” 
H 


186 . GEain. 
CFſucikter. 
| Im Lauf der Zeit. 
y | Cain. 


Doch Zeit entſchwand und fl 
Blieb Adam doch und meine Mutter fchön; 
Nicht ſchön wie Adah und die Seraphim, — 
Do wahrlich, fchön. 
Cucifer. 
Das Alles muß vergehn 
An jenem und an ihr. 
Cain. 
Das kümmert mich; 
Doch meine Liebe wird zu ihr nicht ſchwächer. 
Und ſchwindet Ihre Schöne, glaub’ ich, wird 
Der Schöpfer alles Schönen mehr verlieren, 
Als ich, fieht er vergehen ſolch' ein Werk. 


Cucifer. 
Du Armer, der du liebſt, was ſterben muß! 


Cain. 


Und du, den nichts Uebt! 
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Cuciter. 
Liegt dein Bruder dir 
Richt mehr am Herzen? 


Cain. 
Warum fol’ er nicht? 
Cucifer. 
Dein Vater liebt ihn ſehr, — und auch dein Got h 
Cain. 
Auch ich. 
Cuciter. 


Das heißt einfält ſein und brav! 


Cain. 
Einfältig! 


Cuciter. 
'd iſt der Zweitgeborne doch, 
Ind feiner Mutter Liebling? 
Eain. 
Ihre Gunft 
sergönn’ ihm! fie gewann zuerft die Schlange — 
Cucifer. 
Und die des Vaterd? 
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Cam - 
Was gebt mich dad a 
Sollt' ich nicht Tieben, den fie alle lieben? 
£ucifer. 
Und auch Jehova, ver nachfidht'ge Herr 
Und milde Pflanzer des verfagten Edens, — 
Auch er ſchaut Abel freundlich an. 


Cain. 
Ich jah 
Ihn nie und meiß nicht, wenn er freundlich fchaut. 
Cucifer. 
Doch deſſen Engel ſahſt du? 
Cain. 
Selten. 


Cuciter. 
Doch 
Genug: zu ſehen, wie ſie Abel liebten. 
Sein Opfer wird ſtets gnädig angefehn. . 


Cain. 


Doch, ſei ed auch! was ſprichſt du mir davon? 
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£ucifer. 
Weil du ſchon früher dran gedacht. 


Cain. 
Hab is; 

Bas weft du mir Gedanken, welche — 

(Ex Hält inne, wie tief bewegt.) 

. Seit! 

Wir find in deiner Welt; fprich nicht von meiner. 
Du zeigteft Wunder, zeigteft mir Die mächt'gen 
Praadamiten jener Welt, wovon 
Die unfre nur das Wrad; zeigt'ſt Myriaden 
Bon Sternenmelten, denen unfre nur 
Trüb' und von ferne nachfelgt in des Leben 
Unendlichkeit; du zeigteft Schatten mir 
Des Dafeind mit dem Schreddenduamen Tod, 
Was und mein Bater brachte. Biel fah' ich, _ 
Doch Alles nicht: zeig’ mir Jehova's Haus 
In jeinem eignen Even — oder dein: 
Wo its? 


Kuciter. 


Gier, überall im Raum! 
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Cain. 

Ihr Habt doch 
Beſtimmte Wohnungen, gleich allen Wefen: 
Der Menfch die Erde — jede Welt wird fo 
Bewohnt; und jeglich Wefen, wie du fagft, 
(Auch fie, die längft nicht unfre Luft mehr athmen,) 
Hat fein beſondres eignes Element; 
So auch Jehova, und du felbft haſt deins — 
MWohnt ihr nicht bei einander? 


&ucifer. 


Nein; wir berrfchen 
Zufammen; doch getrennt ift unfre Wohnung. 


Cain. 
O wär doch Einer nur von euch! vielleicht 
Vereint' ein Zweck die Elemente dann, 
Die jetzt durch wilden Sturm getrennt erfcheinen. 
Was trenntet ihr, als große Geifter, euch? 
Seid ihr wie Brüder nicht in eurem Weſen, 
In eurem Walten, eurer Herrlichkeit? 


£ucifer. 


Biſt du nicht Abeld Bruder? 
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Cain. 
Mir find Brüder 


Und werden's bleiben; aber, wo auch nicht, 


Gleicht denn der Geiſt dem Fleiſch? entzweit er ſich? 
Unendliches — Unſterbliches im Streit! 
Durch Anfeindung dem Elend Raum bereitend — 


Wozu? 
Iuciter. 
Zu herrſchen. 
Cain. 
Nannteſt du euch beide 
Nicht ewig? 
Cucifer. 
Ja. 
Cain, 


Und jenes welte Blau, 
das ich gefehn, ift ohne Gränzen? | \ 
£ucifer. 
| Ja! 
Cain. 
Könnt ihr nicht beide herrfchen? veicht'8 nicht hin? 
Barum fein ihr entzweit? 


‘1 
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"Lucifer. j 
Wir Herrfchen beide. 
Cain. 
Doch einer fchafft das Böſe? 
ſucifer. 
Welcher? 
Cain. 
Du! 
Denn kannſt du Glück verleihn, was thuſt du's nicht? 
£ucifer. 
Was thut's dein Echöpfer nicht? Ich ſchuf euch ni 
Sein Werk feid ihr, nicht meins. 
Cain. 
Dann laß uns bleiben 
Sein Werk, wie du uns nennft; doch zeige mir 
Dein’ oder feine Wohnung. 
gucifer. 


Beides könnt' ich; 
Doch kommt bie Zeit, wo bu bie Eine wirft 


Auf immer ſehen. 
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Gain, 
Und warum nicht jegt? 


Cuciter. 
Kaum kann dein Menſchengeiſt das Wenige, 
Bas ich dir zeigte, ruhig und in klare 
Gedanken faffen; und du fuchft das große 
Zwiefache Räthſel? Die zwei Urgewalten ? 
Willſt Re auf den geheimen Thronen fehn? 
Etaub! zügle deinen Ehrgeiz! Denn das Schaum, 
Rur Eins von jenen brächte dir den Top! 
Cain. 
So gib ven Tod und laß mich ſchaun! 
Lucifer. 
Das ſprach 
der Sohn’ von ihr, die von dem Apfel nafchte. 
Du würdeft fterben, doch nicht fehn. Dies Schaun 
N für den andern Zuftand. 
Cain. 
| Den des Todes? 
Cucifer. 
Der iſt das Vorſpiel 


——— —— ——* 
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Cain. 
Dann fürcht' ich ihn minder, 
Da ich nun weiß, er führt zu etwas Sicherm. 


$uciter. 

Und nun führ' Ich zu deiner Welt dich, wo 
Adams Gefchleht du mehren foüft, und eſſen 
Und trinken, fchaffen, zittern, lachen, weinen 
Und ſchlafen, fterben. 

Kain. 
Warum fah ich daß, 
Was du mir zeigteft? \ 


£ucifer, 


Suchſt du nicht Erkenntniß? 
Und Haft du nicht durch das, was ich Dir wie, J 


Dich ſelber nun erkannt? ie 
Cain. L 
Ach! ich bin Nichts! 
Cucifer. 


Das iſt die Summe menſchlicher Erkenntniß, 
Das Nichts der ſterblichen Natur zu kennen! 
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ı  Vererbe dieje Weisheit deinen Kindern: 
Manch Keid eripart fie ihnen. 
Eain. 
Kühner Geiſt! 
Stolz jprihft du; doch du haft, ob ſtolz auch, einen 
Rech höbern! 
Kuciter. 


——— —— —— — — — 


Nein! beim Himmel, den er lenkt! 
; Beim Abgrund nnd der Unermeßlichkeit 
Des Als und Lebens, das ich mit ihm theile — 
Rein! einen Sieger zwar — doch feinen höhern! 
Tie Hulo’gung Aller Hat er, doch nicht meine: 
dort ſtreit' ich gegen Ihn, fo wie ich ſtritt 
Im höchiten Himmel. Durch die Ewigfelt, 
Und durch des Hades bodenloſe Klüfte, 
Und durch das unbegränzte Reich des Raums, 
Durch Unermeßlichkeit enplofer Zeiten 
Bereit Ich ewig ihn! Und Welt um Welt, 
Un Etern um Stern, und AU um All fol noch 
Erittern in ver Wage, bis der große 
Zweikampf fich legt, wenn er ſich jemals legt; 
Nie ſoll er's, eh' ich oder er zermalmt! — 
Byren VI. 13 
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Und was zermalmt wohl uns Unjterbliche? 

Den mechfelfeit’gen unftillbaren Haß? - 
ALS Sieger nennt er ven Beflegten 638; 

Mas aber ift dad Gute, was er gibt? 

Wär' ich der Sieger, gälten feine Werfe 

Allein für 688. Und euch, ihr jungen, um  - 
Gebornen Sterblichen, was für Gefchenfe 
Gab er euch ſchon in eurer Eleinen Welt? 


Cain. . 
Nicht viel, und babe) augpehed Herbe. 
Cucifer. 

Dann 
Zurück mit mir zur Erd', und ſieh, was ſeine 
Erhabne Huld dir und den Deinen gibt. 
Böos oder gut iſt Alles an ſich ſelbſt, 
Und nicht der Geber macht ed gut und ſchlimm. 
Gibt er auch Gutes — nennt ihn gut; doch wenn 
Bon ihm euch Böſes kommt, fchreibt mir's nicht zu, 
Bis ihr den wahren Quell Eennt: - - urtheilt nicht 
Nah Worten, 06 von Geiftern auch, nur nad), 
Den Früchten eured Daſeins, wie's ſich ziemt. 
Ein Gutes ward vom fhlimmen Apfel auch — 
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ift: — die laßt euch nicht bezwingen durch 
ſch Draun, dem Olauben euch zu fügen, 
Berm Sinn und innerem Gefühl. 
und denkt! erfchafft euch eine Welt 
en Buſen, grügt die äußre nicht; 
ihr euch der geiftigen Natur 
itet triumpbirend mit der eignen. 
(Sie verſchwinden.) 





nn 


Dritter Aufzug. | 


Erfte Scene 
Erbe in der Nähe Erend wie im erften Aufzug. 
Cain und Adahı treten auf. 
Adah. 
id, Gain, leife — 
Cain, 
Wohl; doch ſprich, warum? 
13* d 
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Adah. 
Weil unfer Fleiner Enoch auf dem Bett 
Bon Laub bei der Cyypreſſe ſchläft. | 
Cain. 
Goprefie! 
Ein vüftrer Baum! er fcheint dad zu betrauern, 
Was er befchattet; warum wählft du ihn 
Für unferd Kindes Schirmdach? 
Adah. 
Weil fein Laub 
Wie Nacht der Sonne wehrt; drum paßt er wohl, 
Den Schlunmer zu befchatten. 


Cain. 
Ja, den legten — 
Und längften; doch mag's fein. Führ' mich zu ihm. 
(Sie treten zu dem Kinde.) 

Wie hold er ift! Die zarte Wange gleicht 
Dem unter fie geftreuten Rofenlaub 
In ihrer reinen Bärbung. 

Adah. 

Auch die Lippen, 
Wie fhön geformt! Nein, vu darfſt ihn nicht Füffen, 
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Zum minv’ften jetzt nicht — bald wird er erwachen - 
Erin Mittagdfchlaf wird bald vorüber fein, 

Dech Schade wär's, ihn früher aufzumeden. 

Cain. 
Wohl, du Haft reht. Mein Herz bezwing' ich, bis 

Dahin. — Er fchlaft und lächelt! — fchlafe fort, 

Und Lächle nur, o Kleiner! junger Erbe 

Bon einer Welt, kaum älter! Schlaf’ und lächle! 

Tein find die Tag’ und Stunden, da erfreulich 

Und ſchuldlos beides! Du brachſt nicht die Frucht — 
Du weißt nicht, daß du nadt! — Naht denn die Zeit, 
Ro du für unbefannte Sünden büßefl, 

Die weder mein noch bein? Doch ſchlaf' nur jett! 

Die Wang’ erglüht in füßerm Lächeln, über 

Den weißen Lidern bebt die lange Wimper 

Eo dunkel wie das Laub, das drüber wogt; 

Halb offen,-Iacht das Flare Blau daraus 

Hervor, obwohl er ſchläft. — Er träunıt gewiß — 
Wovon? vom Paradies? o träume fort, 

Enterbter Knabe! 's iſt ja nur ein Traum! 

Denn nie wirft du, noch deine Söhn' und Väter 

Auf dem verbomen Ort der Breybe wandeln! 
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Adah. 

O Cain! flüſtre nicht ob unſerm Sohn 
Solch ſchwermuthvolle Klagen um Vergang'nes, 
Was willſt du jetzt das Paradies betrauern? 
Laß uns ein neues gründen. 


Cain. 
Wo? 
Adah. 
Hier, oder 

Wo nur du will. Wo Du biſt, fühl‘ ich nicht 
Den Mangel des fo heiß erfehnten Even. 
Hab' ich nicht dich, mein Kind, und Vater, Bruber, 
Zillah, die theure Schwefter, und vie Mutter, 
Der wir nody mehr als die Geburt verdanfen? 


Cain. 
Ja! für den Top auch müſſen wir ihr danken! 
Adah. 
‚Cain! der ſtolze @eift, der dich entführte, 
Hat deinen finftrer nur geflimmt. Ich hoffte, 
Die dir verfproch'nen Wunder, die du ſahſt, 
Gefichte, wie vu fagft, der Vor⸗ und Jetztwelt, 
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ie würden ftillen deinen Geift mit ruh'ger 
Jufriedener Erkenntniß; boch ich ſehe, . 
dein Jührer that dir Boſes. Dennoch fel 
Wergebung ihm und Dank, weil er fo bald 
dich mir zurückgegeben. 
| Cain. 
Bald? 
Adah. 
Kaum ſind's 
Iuyxei Stunden, ſeit ihr gingt: zwei lange Stunden, 
dür mich, doch Stunden nach der Sonne nur. 
Cain. 
Und doch naht' ich der Sonne, ſchaute Welten, 
Die fie umſtralt einſt, und nun nimmer heit; 
Und Welten, wo fie nie ſchien. Jahre, duͤnkt mich 
Entrollten, ſeit ich wegging. 
Adah. 
Stunden kaum! 
Cain. 
So ſchließt der Geiſt die Zeit denn ein, und mißt 
Sie je nach dem, was er betrachtet, ſei's 
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Herb oder froh; klein oder allgewaltig. 
Geſehn hab' ich die undenkbaren Werke 
Endloſer Weſen; öd', erloſch'ne Welten; 
Die Ewigkeit betrachtend glaubt' ich mehr 
Von ihrer Unermeßlichkeit zu borgen 
Durch wenig Tropfen Zeit; nun fühl' aufs Neu 
Ich meine Nichtigkeit. Wahr ſprach der Geiſt, 
Daß nichts ich ſei! 

Adah. 

Und warum ſprach er dad? 

Jehova ſagt' es nicht. 

Cain. 

Nein! dem genügt's, 

Uns zu dem Nichts zu machen, was wir ſind; 
Hat er dem Staub mit einem Stral geſchmeichelt 
Bon Eden und Unſterblichkeit, fo löſt 
Er wieder ihn in Staub — Warum? 

Adah. 
Du weißt's! 
Ob unſrer Eltern Fehltritt. 

Cain. 

Was geht uns 

Das an? ſie ſündigten, ſo laß ſie ſterben! 
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Adah. 
Du fprachft nicht gut, auch war's nicht deine Meinung 
ielmehr des Geiſts, der bei dir war. Ich wollte, 
& könnte für fie flerben, daß fie lebten! 


Cain. 


So ſag' auch ich — ſofern ein Opfer den 
ach Leben Unerfättlichen erfättigt, 
nd unfer Fleiner, roſ'ger Schläfer bier 
am nie den Tod, noch menfchlich Leiden fühlt, 
lech es vererbt auf fie, die er erzeugt. 


Adah. 
Wer weiß, ob nicht ſolch Sühnungopfer einft 
ie Menfchheit noch erlöfl. 


Cain. 


Indem fich opfert 
er Sromme für den Schuld'gen? meld ein Opfer 
zär' das? Ei, wir find fchuldlos! und was zwingt und 
u büßen eine That, vor und gefchehn? 
28 thut fein Opfer noth, zu fühnen jene 
theimnigvolle, namenloje Schuld — 
kan anders fündig iſt, Erfenntniß fuchen! 9 
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Adah. 
"Du, Satin! fünbigft jegt! Dein Wort tönt ruchles 

In meinem Obr. 

Cain 

Verlag mich venn! 
Adah. 
| D, nie — 

Verließ dich auch dein Gott. — 

Cain. 

Was ift dort? 
Adah. 


Zwei 
Altäre, die dein Bruder Abel baute, 


Indeß du fortwarſt, um darauf ein Opfer 
Dem Herrn zu bringen, wenn du rückgekehrt. 


Cain. 
Woher wußt' er denn, daß ich ſo bereit 
Zu Opfern wäre, die er täglich bringt 
Mit feigem Blick, deß niedre Demuth mehr 


Furcht als Verehrung zeigt, gleichſam ven Schöpfer 
So zu beftechen. ’ 
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Adah. 
Gut ift e8 gewiß. 
Cain. 
Gin Altar gnügt, ich babe nicht8 zu opfern. 
Adah. | 
Der Erve Frucht, die zeitig fchönen Blüten 
Und Knodpen, und der Blumen Schmud, und Obſt; 


Die find dem Herrn ein angenehmes Opfer, 
Wenn es ein fromm=zerfnirichtes Herz ihm bringt. 


Cain. 

Ich ſchaffte, baut' und ſchwitzt' im Sonnenbrand, 
Den Fluch erfüllend — muß ich noch mehr thun? 
Woefür denn fol ich fromm fein? für den Kampf 
Mit allen Elementen, eh' ſie reichen 
Tas Brot zur Nahrung? wofür dankbar fein? 
Dafür, vap Staub ich bin und Friech’ im Staub, 
Bis wieder Staub ich werde? Bin ich nichts — 
Sell ih für nichts ein Heuchler fein und fröhlich 
Bei meinem Jammer fcheinen? wofür foll ich 
Zerfnirfcht fein? Für des Vaters Schuld, die fehon 
Gejühnt durch pas, was alle wir erduldet, 
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Und mehr gefühnt noch wird durch die vorher 
Verfündeten Jahrhundert' unſres Samens? 
Kaum ahnt der junge, blüh'nde Schläfer dort, 
Daß in ihm ruht der Keim von ew'gem Elend 
Für Myriaden! beffer wär', ich faßt' ihn 

Im Schlaf und ſchleudert' ihn auf jene Belfen, 
Als daß er leben bleibt, um — 


Adah. 
O, mein Gott! 
Rühr' nicht dad Kind an — mein Kind! dein Kind! Cain! 
Cain. 


Sei ftil! um al die Stern’ und all die Macht, 
Die fie regiert, möcht! ich dem Kind nicht nahn 
Mit rauherm Gruß, ald einem Vaterkuß. 


Adah. 
Was Iprichft du dann fo fürchterlich? 


Eain. 
Ich fagte, 
's wär’ beffer, daß er ftürb’, al8 daß er lebt 
Mit fo viel Gram, ald er ertragen und 
— Was Härter noch — vererben muß. Doch weil 


en A — — — — 


ur 
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Dies Wort dir wehe thut, jo laß uns jagen: 
Es wäre beffer, wär’ er nie geboren! 


Adah. 


O ſprich nicht fo! Wo wäre dann die Freude, 
Die mürterliche Luft am Schützen, Nühren 
Und Lieben? Still! er wacht! Mein füher Enoch! 

(Sie geht zu dem Kinde.) 

D Gain! fieh ihn an! Wie vol von Xeben, 
Den Kraft, von Blüte, Schönheit und von Luft, 
Wie ähnlich mir, und — dir, wenn fanft du biſt, 
Denn dann find all’ wir ähnlich, nicht fo, Cain? 
Und Mutter » Bater = Sohneß Züge fpiegeln 
Eih Eins im Andern ab, fo wie's gefchleht 
In klarem Wafler, wenn es ruhig, oder — 
Wann du bift ruhig. Lieb’ uns denn, mein Gain! 
Lieb’ und um unfertwillen, wie wir dich! 
Eich, wie er lacht, die Fleinen Arme ſtreckt, 
Und weit die blauen Augen nach dir dffnet, 
Ten Bater grüßend, — wie fein Eleiner Leib, 
Den Luft beſchwingt, fich regt. Sprich nicht von Schmerz; 
Vohl neivet dir der kinderloſe Cherub 
Die Freuden eined Vaters. Segn' ihn, Cain! 
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Zwar dankt er nicht mit Worten; doch fein «Herz - 
Und auch dein eignes thut's. 
Cain. 
Di fegnen, Kind! 
Frommt dir der Segen eined Sterblichen, 
Zu fehügen dich vorm Fluch der Schlange — 
Adah. 


Gewiß Hält eines Vaters Segen ab 
Der Schlange Baljchheit. 
Cain. 
Daran zweifl' ich; aber 
Ich ſegn' ihn dennoch. 
Adah. 
Unfer Bruder kommt. 
Cain. 
Dein Bruder Abel. | 
(Abel tritt auf.) 
Abel, 


Sei gegrüßt, mein Bruder: 
Der Friede Gottes bir! Ä 
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Cain. _ 
Wilfommen, Abel! 
Abel, 


Mer fagt, du wanderteft in hoher 
Geiſts, viel weiter als 

re gewohnt. War er vor denen, 
n und fpracdhen, gleich dem Vater? 


Eain, 


Abel. 
nd du gingft mit ihm? Er ift vielleicht 
Hoͤchſten. 
Eain. 
. Und der Menfchen Freund — 
Hochſte? — wenn du fo ihn nennft! 
Abel. 


MR! dein Wort Flingt jeltian heut, mein Bruder. 
Adah, uns allein ein wenig; 


fern! 
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Adah. 
Lebe wohl, mein Cain; 

Doch küſfſ' erſt deinen Sohn. Sein fanfter Geiſt 
Und Abels fromm Gebet mag dir den Frieden, 
Die Heiligkeit erneun. 

(Adah geht mit ihrem Kinde anf, 

Abel. | " 

Bo mareft du? 


Cain, 
Weiß nicht. 
Abel, 
Auch nicht, mas du gefehn? 


Cain. 


Die Todten, 
Unfterbliden, Unenvlichen, Allmächt'gen, 
Des Raumes allgemaltiged Geheimnip: 
Zahllofe Welten, welche find und waren; 
Ein wimmelnd Heer von ungebeuren Wefen, 
Mond, Erben, Sonnen, die auf lauten Bahnen 
. Im Donner mich umfingen, daß ich nun 
Für Menjchen nicht mehr tauge. Laß mich, Abel! 
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Gain, 2% 
Abel, 

Auge fprüht ein unnatürlich Licht, 

Mich Roth drennt dir im Antlig, 

rlich bebend Flingt dein Wort. 

dies ? 
Cain. 

's Heißt: ich bitte dich, verlaß mid). 

Abel. 

ch’ gebetet und geopfert wir. 
Gain. 

itt’ Dich, Abel, opfre vu allein — 


ıt dich lieb. 


Abel. 
Und beide, hoff ich. 


Caın. 


lieber dich. Es kümmert mich died nicht; 
mehr als ich, ihn zu verehren, 

n denn — doch mag's allein geſchehn — 
ſtens ohne mich. 
zZ 14 
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Abel, 
Nicht, Bruder, würb' ich 
Verdienen, unjerd großen Vaterd Sohn 
Zu heißen, ehrt! ich dich nicht ala den Aeltern, 
Und rief ich dich nicht auf, mit mir gemeinfan 
Gott zu verehren, mir voranzugehn 
Im Prieftervienft — meil dir's gebührt. 


Cain. 


Wornach 
Ich nie geſtrebt. 


Abel. 


Zu meinem Schmerz! ich bitte 
Thu's jegt. Don einer harten Täuſchung fcheint 
Dein Geift gequält, '8 wird dich beruh'gen. 


Cain. 


Nein! 
Ruh' gibt mir nichtd mehr. Ruhe, fag ich? nie 
Kannt’ ich die Ruh’ der Seele, wenn ich auch 
Die Elemente ruhn ſah. — Laß mich, Abel, 
Und bleib bei veinem frommen Wert allein. 
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Abel, 


Nein! mit einander müffen wir'g vollenden. 


Verſchmäh mich nicht 
Cain. 


Run, muß es fein, wohlan, 
Bas ſoll ich thun? 


Abel. 
Waͤhl' einen der Altaͤre. 
Cain. 
SH du für mig: mir find fie nichts arg Rafen 
MD Stein, | 
Abel, 
Waͤhl' du! 
Cain. 
Ich waͤhlte. 
Abel. 


8 ift der höchſte, 
te 


paßt für dich, den eltern. Nun berei 
en. 


Eain. 
Wo find Deine? 
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Abel, - 
Sieh fie bier: . 
Die Erftlinge der Heerd' und Fett Davon: 


Beicheiden Hirtenoyfer. 
Cain. 


Heerven hab’ 
Ich nicht; ich bau’ das Feld une kann nur bieten, 
Was e8 für meine Mühe bietet: Früchte. 
(Er fammelt Früd)te.) 
Schau fie, in mannichfalt'ger Blüt' und Reife, 


(Sie bereiten ihre Altäre und zünden ein Fener 
taraufan.)' 


Abel, 
Mein Bruder, als der Aeltere, bring” zuerft 
Gebet und Danf mit deinem Opfer bar. 


Cain. - 
Nein — ich Ein neu darin; drum geh voran, 
Ich folge dir, fo gut ich Eann. 


Abcl, 
(fnieend.) 
D Gert! 
Der und erichaffen und lebend'gen Odem 
Uns eingehaudht! der und gefegnet hat! 


— — — — 


Gain. 


Und, trog des Vaters Schuld, Die Kinder, uns, 
Vor'm Untergang, ver Alle traf, verſchont 
Bir! dein gerechter Spruch gemildert nicht 
Durch Gnade, melche deine Wonn' iſt, uns 
Vergebung leihen®‘, die ein Paradies, 
Bergliben unirer Schuld: O Herr des Lichts, 
Der Güte, Herrlichkeit und Ewigkeit! 
Ohn' den nur Böſes wär' — mit dem fein Irrthum 
Geſchehen darf, wo nicht zu gutem Zweck, 
den deiner Allmacht Huld erftrebt — für und 
Zwar unerforjchlich, aber allumfaſſend: — 
Gmpfange des demüth'gen erften ‚Hirten 
Erſtling' ver erften Heerden, — eine Gabe, 
Tie zwar gering — doch, welche Babe gälte 
Vor dir etwas? Doc nimm fie an ald Dank 
Von dem, der fie dir bringt im Angeflcht 
Les hoben Himmels, der fein eigneß beugt 
um Staub, morauß er ift, zu deiner Ehre 
Und deined Namens Ehr' in Ewigkeit! 
. Cain, 
(Während er fpriht, aufrecht ftehend.) 

Sf! Was du, oder wer du immer feift, 

Velleicht allmaͤchtig — und als gut dich zeigft 
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Dadurch, daß deine That nie böfe Heißt: 
Jehova auf der Erd' und Gott im Simmel! 
Auch wohl von andern Namen, weil vielfältig 
Sp deine Werk‘ als Eigenſchaften fcheinen: 
Muß man dich günftig flimmen mit Gebet, 
So nimm's! Gewinnt man durdy Altäre dich, 
Befänftigt dich ein Opfer, fo empfang's! 
Zwei Wefen haben fie vir hier gebaut. 
Wenn Blut du liebfl: des Hirten Altar, dampfend 
Zur Rechten mir, vergoß e8 deinem Dienft 
In feiner Heerden Erftling, deſſen Glieder 
In bluf’gem Brand zu deinem Himmel rauchen: — 
Doch wenn die ſüße, blüh'nde Frucht der Erbe 
: Und milder Jahreszeit, auf reinem Raſen 
Dir dargebracht im Angeficht ver Sonne, 
Die ſie gereift, dir lieblich fcheint, da fie 
An Form und Leben nicht verftümmelt ift 
Und mehr zum Bild von deinen Werfen dient, 
Als zu der Bitt', auf unfre nun zu ſchaun! 
Kann dich ein Opfer, welches nicht gefchlachtet, 
Ein Altar ohne Blut dich günftig flimmen, 
So ſchau ihn an! und er, der ihn gebaut, 


Er ift — wie du ihn fchufft, und Heifcht fich nichts, _ 
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Bas man durch Knieen erlangt. Wofern er 688, 
So ſtraf' ihn: denn du biſt allmächtig, kannſt's, — 
Bas könnt’ er gegen dich? Wofern er gut, 
Straf' ihn, verichon' ihn, wie du willſt! auf dir 
Veruht ja Alles! Gut und Böſe fcheint 
Doch nur nach deinem Willen Macht zu haben; 
Ob er gut oder böfe, weiß ich nicht, 
Der ich allmächtig nicht, noch auch geeignet, 
Allmacht zu prüfen, ſondern nur ertrage, 
Das fie befiehlt, mie ich's bisher ertrug. — | 
(Das Teuer anf Abels Altar lodert in heller Flamme gerade empor 
und fleigt gen Himmel; indeß ein Wirbelmind Cains Altar nies 
derſtürzt und feine Früchte auf der Erde umherſtreut.) 
Abel. 
(knieend.) 
D Bruder, bete, denn dir zürnt Jehova! 


⸗ 


Cain. 
Wie jo? 
Abel. 
Zerftreut find beine Frücht' am Boden. 
Cain. 
Die Erde gab fie, mag fie wiedernehmen. 
Bor Sommer trägt ihr Samen neue Frucht. 


216 - Gain. . 


Dein Flelſchbrandopfer farbert beffer. Sieh 
Wie left die blutgenährte Glut der Himmel! 


Abel, 


O denfe nicht an meines Opferd Gunft; 
Doch bau’ ein neues dir, ch’ es zu fpät! 


Cain. 


Ich werde fürver Eeinen Altar baun, 
Noch einen dulden! 


Abel. 
(auffichend.) 
Gain! mas beginnft du? 


Cain. 
Umftürz’ ich jenen ſchlechten Wolfenfchmeichler, 
Den rauchigen Herold deines dumpfen Flehns — 
Den Altar mit dem Blut von Lamm und Zidlein, 
Die Milch genährt, damit in Blur jie fterben. 


Abel, 
(Sich ihm widerſetzend.) 


Du folgt nicht! — nicht zu böjem Worte fügen 
Die boͤſe That! ven Altar lag! geheiligt 


Gatn. - 917 


w’ge Huld Jehova's er, 
fallen an dem Opfer. 
Cain. 

Cein 
efallen! mas ift Wohlgefallen 
brat'nen Bleifches, blut'gen Dampf, 
Schmerz der blöfenden Mütter, weldye 
ı um ihr Junges? und die Qual 
!pfer, die dein fronımes Meifer 
Sort! dies blut'ge Denkmal joll 
Sonnenſchein, der Schöpfung Schmad). 


Abel. 


uder! rühre mit Gewalt nicht an 
- Winft vu ihn, um zu verfuchen 
der Dpfer, fei er bein. 


Cain. 


r Opfer! Sort, jonft könnte leicht 
Dpfer fein — 


Abel. 
Was meinft du? 
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Cain. 
| - Bort 
‚Hinweg! dein Gott liebt Blut, bedenke! Vort, 
Eh’ mehr ihm fließt! 


Abel, 


In feinem großen Namen 
Steh’ zwiſchen dir ih und dem Altar, welcher 
Sein Wohlgefallen hat. 


Eain. 
Liebſt du dich felbft, 


So geh, bis ich den Rafen feinem Grund 
Zurüdgab — fonft — 


% 


Abel, 
(Sid ihm widerſetzend.) 
Gott Tieb’ ich mehr, als Leben. 


Cain, 


(Schlägt ihn mit einem Brand, den er vom Altar reißt, gegen bi 
Shläfe.) ' 


Sp nimm dein Leben mit zu deinem Gott, 
Der Leben liebt. 
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Abel, 
(fättt.) 
Was thateft du, mein Bruder? 
Cain. 
Bruder! 
Abel. .. 
D Gott! nimm deinen Knecht auf! und vergib 
Mörder, der nicht wußte, was er that. 
"rei" — reich’ die Hand mir! — und der armen 
ih ſag' — 
Cain. 
(Nach augenblicklicher Betäubung.) 
Meine Hand, — ſie iſt ganz roth — 
on? 
(Lange Pauſe. — Sich langſam umſehend.) 
Ich bin allein? wo Abel? wo 
? Bin ich’8 vielleicht? Wach' auf, mein Bruder, 
liegft du auf der grünen Erbe jo? 
noch nicht Schlafend Zeit. Warum fo blap? 
it dir? Warft fo lebensvoll am Morgen! 
ich bitte, ſcherze nicht! ich fchlug 


[2 
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Zu Heftig, doch nicht tödtlich! ach, warum 
Standſt du mir auch entgegen? dies ift Scherz; 
Nur um mich bang zu machen: — 's war ein Schlag, 
Und nur ein Schlag. Steh auf — ja — ſteh nur auf! 
Ha, fo iſt's gut! du athmeſt! Hauch‘ mich an! 
D Gott, o Gott! 
Abel, 
(ſehr ſchwach.) 
Wer ſpricht denn hier von Gott? 


Cain. 
Dein Mörder! 
Abel. 
Gott vergeb' ihm! Cain, tröfte 
Die arme Zillah: — Einen Bruder nur 
Hat jetzt fie. 
(Abel ſtirbt.) 
Cain. 
Und ich keinen! Wer tft ſchuld? 

Sein Aug’ ift offen! Dann ift er nicht tobt! 


Tod ift wie Schlaf, und Schlaf fchließt unfre Lider. i 
Die Lippen auch find offen — er muß atbmen!. 
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Und dennoch fühl ich’8 nicht — Sein Herz! jein Herz! — 
Laß jeben, ob es ſchlägt? — mid dünkt — Nein! nein! 
Dies if ein Traum, mo nicht, bin ich geworben 
Bewohner einer andern, fchlechtern Welt. 
Tie Erde ſchwimmt um mid, — was iſt das? — feucht? 

(Gr iegs tie Hand an vie Siirn und betrachtet fie dann.) 
Und bat doch nicht gethaut! 's ift Blut! — mein Blut, 
Des Bruders Blut und meind — von mir vergoffen! 
Bas thu' ich ferner mit dem Leben dann, 
Da Leben ich vom eignen Bleifche nahm? 
To kann er tobt nicht fein! Iſt Schmeigen Top? — 
Rein! er erwacht, drum will ich bei ihm bleiben. 
So ſchwach iſt Leben nicht, daß man's fo fchnell 
Verloſchte! Sprach er doch ſeitdem mit mir, — 
Wie fol ich zu Ihm jagen? — Bruder! — nein; 
Ta gibt er mir nicht Antwort, Brüder jchlagen 
Einander nit. Und dennoch — fprich zu mir! 
O! nur ein Wort von feiner lieben Stimme, 
Tap ich die meine wieder hören mag! 

(Zillah tritt auf.) 
Zillah. 

Ih hörte Klagetbne — was kann's fein? 

Gain! er wacht bei meinem Gatten Was 
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Thuſt du Hier, Bryber? Schlummert er? DO Himmel! 
Was fagt die Bläſſ' und jener Strom? nein! nein! 
Kein Blur iſt's; was vergdjf er denn jein Blut? 
Abel! was iſt's? Wer that's? er regt fich nicht, 
Er athmet nicht! die Hand hängt in der meinen 
Starr, wie ein Stein! Graufamer Gain! was 
Kamft du zu rechter Zeit nicht, ihn zu jchügen 
Vor ver Gewalt? Wer ihn auch angefallen, 
Du warft der Stärf're, konnteſt zwifchen ihn 
Und den Angreifer treten! Vater! — Eva! — 
Adah! — kommt ber! der Tod ift in der Welt! 
(Zillah geht ab, nad) den Eltern rufend.) 
Caın. 
(altein.) 
Und wer bracht! ihn Herein? Ich, der den Namen 
Des Todd jo innig haft, daß der Gedanke 
Mein Leben jchon vergiftet, eh’ ich ihn 
Geſchaut. Ich führt ihn her, und gab anheim 
‚ Den Bruder feinem Kalten, flilen Kuß, 
Als hätt' er ohne meinen Beiftand nicht 
Sein unerbittlich Recht behaupten Finnen. 
Endlich bin ich erwacht — ein düftrer Traum 
Hat mich berückt; — doch er erwacht nie wieder! 
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(Abam, Eva, Adah und Zillah treten auf.) 
Adam. 
Ein Wehgeſchrei von Zillah führt mich her. 
ab ſeh' ich? Es ift wahr! Mein Sohn! Mein Sohn! 
(3u Eva:) 
kib, fieh der Schlange Werk und deines hier! 


Eva. 
O, fprich nicht fo; mir nagt der Schlange Zahn 
a8 Herz! O Abel! mein Geltebtefter! 
ehova! dieſe Straf’ iſt größer, als 
er Mutter Schulo! Ihn mir entreißen! 


Adam. 

‚Wer 
at diefe That vollbracht?! — Sprich, Cain, ver 
u hier warft: war e8 ein feinbfel’ger Engel, 
er nicht im Herren wandelt? war's ein wild 
aubthier de8 Waldes? 


Eva. 


Ha! ein ſchrecklich Licht 
richt wie aus Domterwolten! Iener Brand 
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So ſchwer und blutig! vom Altar gerafft, 
Von Rauch geſchwärzt, und roth von — 

Adam. 

Sprich! mein So 

Sprich, und verſichr' uns, elend, wie wir nun, 
Daß wir nicht noch beflagenäwertber find. 

Adah. 

Sprich, Cain! jag’, du warſt es nicht! 
Eva. 
Er war's! 

Ich fehe nun, er fenkt fein ſchuldig Haupt 
Und birgt mit blutiger Hand den wilden Blick! 

Adah. = 

Du thuft ihm Unrecht, Mutter! — Gain! o, 
Vernichte dieſe grapliche Beſchuld'gung, 
Die Schmerz den Eltern abprang. 
Eva, 
Hör, Jehova! 

Der ew'ge Fluch ver Echlange fall’ auf ihn! 
Denn ihrem Samen gleicht er eh'r als unferm. 
Troftlo8 ſei aM’ fein Leben, und — 
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Adah. 


Halt ein! 
Auch’ ihm, Mutter, denn er iſt dein Sohn — 
fluch ihm, Mutter, denn er iſt mein Bruder 
nein Gemahl. 


. Eva. 


Dir nahm er ja den Bruder — 
Y den Gatten — mir ven Sohn — darum 
"ih von meinem Angeflät ihn ewig! 
brech’ ich alle Bande zwifchen ung 
er die der Natur an ihm. — O Top! 
nahmſt du mich nicht, die zuerft did) fand? 
um nicht jet? 


Adam. 


Laß, Eva, nicht den Schmerz, 
wch natürlich, dich zur Läſt'rung führen! 
trüb‘ Geſchick war längft verfünvet ung; 
es beginnt, laß es uns fo ertragen, 
wir dadurch dem Herren zeigen, mie 
treue Diener feines heil'gen Willens. 
ren VIL 15 
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- , Eva. 
(Auf Cain deutenb.) 

Sein Wille! der des fleifchgeworpnen Geiſtes, 
Des Todes, den ich.auf die Welt gebracht, 
Den Tod auf ihr zu fin. Mag aller Fluch 
Des Lebend auf ihm ruhn! Mag feine Qual 
Borttreiben ihn zur Wildniß, fo wie uns 
Bon Even, bis ihm feine Kinder thun, 
Was er am Bruber! Mög’ ihn ſtets verfolgen 
Das Schwert der jchnellen Feuer-Cherubim 
Bei Tag und Nacht — Sein Pfad jei voller Nattern — 
Der Erde Frucht ſei Aſch' in ſinem Mund — 
Im Laube, wo er ſchlummernd ruhet, krieche 
Der Scorpion! — Sein Opfer ſei ſein Traum — 
Sein Wachen unabläſſ'ge Todesangfſt — 
Der klare Bach verwandle ſich in Blut, 
Wenn er mit gier'ger Lipp' ihn will beſudeln! 
So wandle ſich ihm jedes Element! 
Er leb' in Martern, wovon Andre ſterben! 
Der Tod ſelbſt ſei ihm härter noch als Tod, 
Weil er zuerſt den Menſchen ihn gezeigt! 
Fort, Brudermörder: — „Gain“ heißt man ſelchen 
Bei allen Myriaden nun ver Menfchheit, 


= 
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bicheun, ob du gleich ihr Ahn 
el unter dir! der Wald verweig're 
chatten! und der Staub ein Grab! 
Ye Licht! der Himmel feinen Gott! 
(Eva geht ab.) 
Adam, 
eh fort, wir weilen nicht beiſammen, 
Todten mir — ich bleibe nun 
r dürfen und nie wieder fehn. 
Adah. 
de fo nicht von ihm, Vater! lade 
uch nicht deinen auf fein Haupt! 
Adam! 
h' ihm nicht; jein Geift wird Fluch ihm, Zillah, 


Zillah. 
sachen muß ich bei des Gatten Leiche. 


Adam. 
‚ven wieder, wann er fich entfernt, 
itet dieſe traur'ge Pflicht. 


ih! 
15 * 


‘ 
‘’ 
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3illah. 
Einen Kuß noch auf die Hülle, 
Den einft jo heißen Mund — mein Herz! mein Herz! 
(Adam und Zillah gehen weinend ab.) 
Adah. | 
Du börft, wir müffen fort, ich bin bereit, 
Auch unfre Kinder. Ich will Enoch tragen, 
Du ſeine Schweſter. Eh' die Sonne finkt, 
Laß und hinweg, um nicht im Nachtgewölk 
Die Wüfte zu durchwandern. Sprich zu mir, 


Der deinen! 
Cain. 


Laß mich! 
Adah. 
Ah, dich liegen Alle! 
Cain. 
Und warum zögerft du? erbebft du nicht 
Bei dem zu weilen, ver dies that? 
Adah. 
Ich fürchte 
Nichts, ald dich zu verlaffen, ob mich gleich 
Die That erfchredit, die bruderlos dich macht. 
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veig' ich; Died gehört dir und dem großen 


Eine Stimme. 


- (saft:) 
Gain! Gain! 
Adah. 
Hörft die Stimme du? 
Die Stimme. 
n' Gain! 
Adah. 


Es ſchallt wie Engeld-Ruf. 
(Der Engel des Herrn tritt auf.) 


Engel. 
‚it dein Bruder Abel? 

Cain. 

Bin ich denn 

Bruders Hüter? 

Engel. 

Sprich! was thateft du? 

Bruders Blut fehreit aufmärtd von ber Erve 
: Seren! Verflucgt Hift du num auf der Erbe, 
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Die ihren Mund geöffnet hat zu trinken 

Des Bruders Blut von deiner raſchen Hand. 

Fortan, wenn du den Acker bauſt, verſag' — 

Er ſeine Kraft dir; flüchtig ſollſt du ſein 

Von dieſem Tag und unſtet auf der Erde. 
Adah. | 

"Die Straf’ ift härter, ald er tragen kann. 

Du treibft ihn fort vom Angeflcht der Erbe, 

Vor Gottes Angeficht ſoll er fich bergen, 

Unftet und flüchtig fein auf Erden; dann 

Geſchieht's wohl, daß ihn morbet, mer ihn findet, 
Cain. 

D Eönnten fie's? jedoch wo find, die mich 
Erichlügen?! Wo auf Erben, die 
Noch unbemohnt? ' 
Engel. 

Du morbeteft den Bruder: 

Wer fichert dich nun gegen deinen Sohn? 
Arab. 

Du Lichtgeſtalt, jei gnädig! fage nicht, 
Daß dieſe bange Bruft in meinem Kind 
Schon jet den Moͤrder nährt für feinen Vater. 
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Engel. 
Dann nur, was fein Vater iſt. 
uch wicht Nahrung ihm, den du 
ı fo befudelt fiehſt Leicht mung . 
‚ever Vatermörber zeugen. — 
9 nicht fein — der Herr, dein Gott 
yeifpet mich ein Zeichen machen 
er ſicher wandeln mag. | 
tvet; ladet flebenfach 
»g Saupt fh. Komm hierher! 


Cain. . | 
Was win 


Engel. 
Zeichnen deine Stirn 
folcher That, wie du getban. 


Cain. 
mid). 
| "Engel, 
+ Das darf nicht fein. 
Ingel Seit Das Zeichen anf Cain's Stirne.) 
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Cain. 


Es brennt 
Die Stirne mir; doch heftiger im Innern. — 
Noch mehr? Laß es mich tragen, wie ich kann! 


Engel. 


Von Mutterleib an warſt du rauh und hart, 
Dem Boden gleich, den du nun bauen mußt. 
Er, den du ſchlugſt, war ſanft wie ſeine Herden. 
J 


Cain. 


Zu balde wurd’ ih nach dem Ball erzeugt, 
Eh’ noch der Mutter Sinn der Schlang' entjagt, 
Und da mein Vater noch um Eden Flagte. 
Das, was ich bin — Ich bin’; Ich fuchte nicht 
Das Leben, fchuf mich felber nicht, doch könnt’ ich 
Mit meinem Tod vom Staub ihn wieder kaufen — 
Warum das nicht? Gebt ihn dem LKicht zurüd, 
Und ftarr lieg’ Ih! So wird ihm bergeftellt 
Bon Gott das Leben, ver ihn liebt; genommen 
Don mir ein Etwas, das ich ungern trug. 
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Engel. 
den Mord? Geſchehen bleibt geſchehn, 
me Tage vol! und mögen 
ten deiner legten gleichen! 
(Der Engel verfhwinbet.) 
Adah. 
aweg. Nun komm! Ich höre drin 
noch in der Hütte weinen. 


Cain. 
er weiß es nicht, warum er weint! 
Blut vergoß, mir fehlen Thranen! 
Flüſſe *) reinigten mein Herz! | 
u, ob mein Kind mich lieben wird? E 


Adah. - 

h, er Könnt’ es nicht, fo wollt' ich — 
Cain. 

(Sie unterbrechend.) a 


Nein! 
ohung! ſchon zu viel davon 


Beh zu den Kindern. Ich will folgen. 


e Flüf fa," welche Even rings umftrömen, und folgs 
gen Grwäfler waren, die Gain auf Erden kannte. 
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” Adah. 
Allein laß ich dich bei dem Todten nicht, 
Zap und zufammen geben. 


Cain. 


O, du todter 
Und ew'ger Zeuge, deifen zürnend Blut 
Rings Erd’ und Himmel fhwärzt! Was jegt du biſt? 
Nicht weiß Ich’! noch erblickſt du, was ich bin, , 
MWirft du mir mohl verzeihn, dem nie fein Gott 
Verzeiht, noch feine Seele. Lebe mohl! 
Berühren darf ich nicht, was du nun biſt 
Durch mich, der aus vemfelben Leib entſproſſen, 
Diefelbe Bruſt trank und dich oft an meine 
In brüderlicher Zärtlichkeit gepreßt — 
Kann nie dich wieder fehn und wage nicht 
Zu thun für dich, was du für mich thun follteft: 
Den Leib ind Grab zu legen — ad, das erfle, 
Was für die Sterblichkeit gegraben wir. 
Wer aber grub dies Grab? O Erd'! o Erde! 
Für all die Früchte, die du mir gereicht, 
Gab ich dir dies zurück. — Nun fort zur Wüſte! 
(Adah beugt ſich nieder und küßt Abels Leichnam.) 


3 
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Anah. 

fer, früher Tod, mein Bruver, ward 
Don Allen dic Betrauernden 

in nicht weinen. ‘Meine Pflicht 

sun Thranen trodnen, nicht vergießen, 
t unter Allen Keind wie ich, 

m dich, um deinen Mörver auch. 

theil' ich deine Laſt mit dir. 


Cain. 
rtd von Even wählen wir ven Pfad, 
aßt allein für meine Schritte. 
Adah. 
! fei mein Führer du, und unſer Gott 
Laß und nun die Kinder holen. 
Caın. 
:, der vor und liegt, war Einverloß! 
verfiegt der Quell des edlen Stamm’s, 
ungen Ehe ſchoͤn entipröfie, 
Blut der meinigen zu mildern, 
z Stamm dem unſern ſich vereinte! 
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Adah. 
Ruh’ in Frieden! 
Cain. 


Aber ih? — 
(Sie gehen 
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Ein Myferium. 





. 
‘ . 


Perſonen: 


Engel: 
Samiala. 
Ajaziel. 
Wir Erzengel Raphael. 
Männer: 
Noah und feine Söhne. 
Irad. - 
- Japhet. 


Brauen: 
Anh. 
Aholibamah. 
Chor der Ervdengeifter. — Chor der Sterblichen. 


Erfter Theil. 


Erfte Scene 


Tine waldige Gebirgögegend in ver Nähe des Verges 
Ararat. — Mitternadht. 


Anah und Aholibamah treten auf. 
Anah. 

Der Vater jchläft; es ift Die Stunde fchon, 
Vo, die ung lieben, aus den dichten Wolfen 
Des felfigen Ararat hernieverfchweben: — 
Bir Flopft mein Herz! 

Aholibamah. ‘ 
Wohlan, laß fie uns rufen! 


Anah. 
Alein die Sterne find verborgen nodh. 
qh zittre. | 
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Aholibamah,. 
Und auch ich; doch fürcht' ich nichts, 
Als daß fe zaudern möchten. 
Anah. 
Lieb’ ich, Schwefter, 

Azaziel mehr auch, als — ach, allzufehr! 
Was will ich fagen? Sündig wird mein Herz. 

Aholibamah. 

Und wie? Zu lieben himmlifche Geſchoͤpfe, 
Das wäre Sünde? 
Anah. 
Doch, Abolibamah, 

Gott Lieb’ ich weniger, feit mich liebt fein Engel. 
Nicht gut iſt's; weiß ich gleich nicht, daß ich fünd'ge, 
Sp fühl ich dennoch taufendfache Furcht, 
Die nicht von Unſchuld zeugt. 

Aholibamah. 

So freie denn 

Um einen Ervenfohn; arbeite, ſpinne! 
Dich Tiebt ja Japhet, liebte dich ſchon Tängft: 
Ihn nimm und zeuge Staub. 
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Arab. - 
. Und wär’ er flerbfich, 
U minder nicht; doch beffer, 
ich überlebt’ ihn nimmer. . - 
‚aß er einfl vie ewigen Schwingen j 
) armen Erdenkindes ſenkt, 
te, wie er @ott verehrt; 
des Aodes Grauen mir. * 
; ſein Gram wird endlos ſein, | 
’8 gewiß, wenn ich ber Seraph, 
lich wäre. 
Ahslibameah,. 
Lieber fage, 
dres Erdenkind ſich wählen 
: er Anah einſt geliebt. 
Anah. 
es fo, und liebte fie ihn wieder, 
n, als wenn um mid) er meinte. 
Aholibamah. 
ht’ ich fo von Samlaſa's Liebe, 
von mir, ob er gleich ein Serap. 
e fle an; pie Stund' ift da! 
16 


q 
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Anah. 
Seraph! 
Schwebe nieder! 
In welchem Stern dein Ruhm auch waltet; 
Ob mit den „Sieben“ du beftellt *) 
Zu wachen an dem Himmelszelt, 
Ob auch mit ew'gen Welten jchaltet 
Dein Blügelpaar, von Glanz erhellt, 
O höre! 
Denk' an fie, die liehend dein nur iſt, 
Wäre fle auch, Ew'ger, nichts für dich, 
Denke doch, daß du ihr Alles biſt. 
Fühle nimmermehr ein Weien fich 
So bedrängt von Schmerz und Dual, wie ich, 
Nie der Thränen Bitterfeit. 
- Ach! dein Sein ift Ewigfeit' 
Ungeboren, ftirbt dein Reiz auch nie, 
Fühlſt mit mir nur Sympathie 
In der Liebe; jo viel Zähren, 
Als mein Auge jchon verflären, 
Weinte Niemand irgendwie. 
Durch manche Welten Eannft vu wallen, 
Ihn fehn, der dich fo Hoch erhob, 


vu 
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ter Jene mich ließ fallen, 
ür die das Paradies zerfiob! 
Dennoch, Seraph, 
Höre mich! 
teft mich und ſterben möcht! ich nicht, 
evor ich weiß, bringt mir auch Tod dies Willen, 
ı vergeifen haft im ew'gen Kicht 
tich, deren Herz fein Tod dir je entriffen, 
für dich, unſterblich Weſen, glühe! 
roß ift die fündig bange Liebe jchon, 
fer fühle’ ich mit Beihämung frühe 
ies arme Herz vol tiefem Schmerz bedrohn. 
mir, Seraph, den Gedanken, 
enn Schmerz ift unjer Element, 
Der Lohn 
en, das gar bald entjlohn, 
ıch in unfern Träumen brennt. 
Die Stund' iſt da, 
t, daß wir nicht ganz verlaffen! 
D jet mir nah! 
Seraph! 
Azaziel! ſei mir nah! 
üßten auch die Sterne ſelbſt erblaſſen. 
16* 
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Aholibamah. 
Samiaſa! 
Magſt du auch thronen 
In Höhern, ſchönern Regionen — 
Bekämpfſt du Geifter auch in Iuft’gen Zonen, 
Die Schmach an Ihm, 
Dem Herrn der Welt, begehn! 
Läßt du gefall'ne Sterne neu erftehn, 
Wo die Gefchöpfe von dem Sturze flerben, 
Und fo das 8008 des Erdenſohnes erben, 
Erhebſt du mit dem nievern Cherubim 
Die Stimme voller Preis zu Ihm — 
Samiaſa! 
Dir ruf' ich, harre dein und liebe dich. — 
Anbetung fordre nicht von mir: 
Doch ſehnſt du dich nach mir und liebſt du mich, 
So komm und theil' mein Schickſal hier! 
Bin ich auch nur Erdgebilde, 
Du gewebt aus reinem Stral, 
Deſſen Licht auch die Geſilde 
Ueberglängt in Edens Thal: 
Kann doch deine Kiebe nicht 
Wärmer lohnen, ald die meine, 
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In mir ruht ein Stral von Licht, 
Vie dad Gottes, wie das Deine. 
Doch e8 muß fich noch verhüllen,- 
Reiner harrt des Todes Nacht, 
Trot' ich doch, fie zu erfüllen, 
Benn vom Leben trennt die Macht. 
Soll ich deßhalb von dir ſcheiden? 
Ewig biſt du, doch auch ich, 
Ihranen, Zeit und Furcht und Leiden 
Rufen vonnerfräftig mic 
Mit den Worten: du lebft Immer! 
Aber iſt dies Glück auch wahr? 
O! das frag’ ich nimmer, nimmer, 
Nur dem Eygen iſt e8 Far. 
hüllt er Luft und Leid mit Woltenflören, 
Kann er nie doch Dich nnd mich zerflören. 
Arndern Tann er uns, doch nicht beflegen, 
Bir find ewig und wir müßten aud) 
Mit ihm, wenn er irgend wollte, Friegen. 
Mit dir theil’ ich meine Lebens Hauch. 
Ipeilteft ja das Leben auch mit mir, 
Ew’ges Leid ertrüg’ ich ſelbſt mit bir. 
Benn auch Schlangenſtacheln mich durchftießen, 
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Wenn du felbft die Schlange wärft, o Eomm, 
Ningle did, mich ewig zu umſchließen, 
Kächeln werd' ich dennoch lieb und fromm. 
Fluchen werd’ ich nicht, nein warm 
Schließ' ich dich in meinen Arm, 
Wie — doch fühle nun die Triebe, 
Sterblicher Gefchöpfe Liebe 
Zu Unfterblichen. Doch beut dein Stern 
Größre Freuden dir, als unfrer, bleibe fern. 


Anah. 
Schweſter, ſieh, wie leuchtend dringen 
Dort fie durch die tiefe Nacht. 
Aholibamah. 
All die Wolken ſcheuchen ihre Schwingen, 
Als ob fie das Frühroth weggelacht. 
Anah. 
Wenn der Vater dieſen Anblick ſchaute? 
Aholibamah. 
Dächt' er wohl, der Mond ſei glutentfacht 
Auf den Spruch geheimer Zauberlaute 
Eine Stunde früher heut erwacht. 


Himmel und Grbe, 247 


Anah. 
Ha! fie find's, er kommt — Azaziel! 


Aholibamah. 
Schwingen 
Kt ich, meinen Geiſt emporzuheben, 
ihrend fie dort in der Höhe ſchweben, 
zu Samiaja dringen! 


Anah. 


Sieh! Der Weſt ſteht ganz in Glut 
Wie ein neues Sonnefinken; 
Um den Ararat erblinken, 
Der doch ſonſt verſchleiert ruht, 
Sanfte farbenreiche Bogen, 
Die ihr Schweben nachgezogen! 
Wie fle nächtig jetzt verflogen, | 
Gleich dem glänzend leichten Schaum, 
Den Leviathan erregte 
Auf dem ew'gen Meeresraum, 
Wenn er fplelenn fich bewegte, 
Und dann plöglich in vie Wellen 
Nieder, nieder flürzt zu Meeres Duellen. 
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Aholıbamah. 
Nun find fie va. Samiafa! 
Anah. 
Mein Azaziel! 
(Sie gehen 


— — —— — 


Zweite Sceue 
Irad und Japhet treten auf. 

| Irad. 

Verzweifle nicht; was wandelſt du umher, 
Schweigſamer Nacht dein Schweigen zugeſellend? 
Was blickt dein Auge weinend nach den Sternen? 
Sie können dir nicht helfen. 

Japhet. 
Doch mich tröften — 
Sie ſchaut vieleicht mie Ich nach ihnen jetzt. 
Ein Weſen, melches jchön ift, wird's noch mehr, 
So dünkt mich, wenn fein Bli auf Schönheit rubt, 
Der ewigen Schönheit derer, die unfterblich. 
D, Anah! 
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jrad. 


Doch, Me fieht dich nicht. 


Japhet. 
Weh mir! 


jrav. 


mäht Aholibamahs Hochmuth. 


Auch mich verſch 
Japhel. 
Ich fühl's, wie du. 
Jrad. 
Mag ihren Stolz fie wahren; 
ee meine lehrt mich ihr Verachten tragen: 
Kid rächt giefleicht Die Zeit. 


Japhet. 
Solch ein Gedante, 


& macht dirt Freude? 
Jrad. 


Freude nicht, noch Kummer. 


! liebte ſeht Mer fiebte fie noch mehr, 
Gih Lieb? um Liebe ſie; ſo aͤberlaſe 
ſe vem ale, dat ihr beſſer důnkt. 


f 





\ 
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Japhet. 
Und welchem? 
Irad. 
Einen Andern liebt fie; ach, 
IH muß es glauben. " 
Japhet. 
Anah? 
Irad. 
Ihre Schweſter. 


Japhet. 
Und wen? 


Irad. 
| Ich meiß es nicht; mir ſagt's ihr B 
Wenn nicht ihr Mund, fie Tiebet einen Andern. 
Japhet. | 
Doch Anah nicht, fie Tiebt nur Ihren Gott. 
Irad. 


Mas fie auch liebe, wenn fie dich nicht liebt, 
Was frommt dir's? 
Japhet. 


Nichts, fürwahr; allein, Ich Ike 


Himmel und Erbe, 251 


| Irad. 
So liebt' auch ich. 
Japhet. 
Und da du nicht mehr Tiebft, 
Nicht mehr zu Lieben glaubſt, bift du beglückter? 
> Irad. 
Japhet. 
Sp beflag' ich dich. 
Irad. 
Mich? 
Japhet. 


— 


| Weil du glüctich, 
| Da dad dir mangelt, was mich elend macht. 


Irad. 


Mir ſcheint dein Hohn ein Theil von deiner Krankheit; 
| Ride theilte dein Gefühl ich um mehr Seckel, ’ 
Als unſres Vaters Geerven bringen würden, 
jVerglichen dem Metall der Söhne Eains, 
| Dem gelben Staub, ven fir zum Tauſche bieten; 
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Als wäre ſolch' ein nuglos bunter Tand, 
Verachtet von ver Erde ſelbſt, Erſat 
Für Milh und Wolle, Fleifh und Frücht' und Alles, 
Was Heerd' und Wildniß beut. — Geb, feufze, Iaphet, 
Die Stern’ an, wie der Wolf zum Monde Heult — 

| Ih muß zur Ruhe gehn. 
| Japhet. 


Jh würde ruhen, 
Bermöcht' ich's nur. 
Irad. 


Du kommſt nicht zu den Zelten? 


Japhet. 
Nein, Irad; zu der Höhle will ich gehn, 
In welche münden fol die Unterwelt 
Zum Ausgang für die Ervengeifter drinnen, 
Wenn fie hier oben wandeln. 


Irad. 


Und wozu? 
Was willſt du dort? 
Japhet. 
Mit vüftrer Trauer nähren 
Den düſtern Geift; der Ort ift hoffnungslos 
Ind ich bin Hoffnungslos 
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Ira», 
Doch iſt's gefährlich, 
dremdartige Geſtalten haufen dort, 
Seltjame Zöne machen graunvoll ihn; 
Begleiten muß ich dich. 
Japhet. 
Nein; glaub’ ed, Irad, 
36 finne Boͤſes nicht, noch fürcht' ich Böſes. 
Ira», 

Do iſt das Döfe darum mehr dir feind, 
Beil du ibm fremd bift; wende Deine Schritte, 
® nicht, jo nimm mich mit Dir. 

Japhet. 


Kein's von Beiden; 
3 muß allein fort. 


Irad. 
Wohl, ſo geh' in Frieden! 
(Irad geht ab.) 
Zaphet. 
(allein.) 


Ja, Frieden ſucht' ich, wo er weilen ſollte, 
Liebe — voll yon Liebe, feiner würdig; 
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Allein ſtatt ſeiner überkam mich nur 
Schwermuth des Herzens, Mattigkeit des Geiſtes, 
Freudloſe Tage, Nächte, welche nimmer 

Den ſüßen Schlaf mir brachten. Frieden! Wie? 
Die Ruhe der Verzweiflung und die Stille 

Des unbetret'nen Waldes, unterbrochen 

Nur von dem Sturm, der durch die Zweige heult; 
Das iſt der düſtre, launenhafte Zuſtand 

Des ſtumpfen Geiſtes. Gottlos ward die Erde; 
Verkündet haben Wunderzeichen ſchon 

Den nahen Wechſel, den Vernichtungsſpruch 
Für Alles, was vergänglich iſt. O Andh! 

Wenn nun die angedrohte Schreckensſtunde 

Der Tiefe Brunnen weithin öffnen wird, 

Wie lägſt du, ſicher vor den Elementen, 

An dieſer Bruſt dann, dieſer Bruſt, die, ach! 
Umſonſt dir ſchlug, umſonſt dir ſchlagen wird, 
Indeß die deine — Gott! nur ſie verſchone 
Dein Zorn! denn fie iſt unter Sündern rein, 
Den Stern in Wolfen gleich, der nicht verlöfcht, 
Nur kurze Zeit verdunkelt wird. O Anah! 

Wie hatt’ ich, wollteſt du, dich angebetet! 

Doch macht! ich noch dich retten, lebend fehn, 
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8 Meer pad Grab der Erbe mirb, 
t von Sandbanf over Felſen, 
uferlojen ‚Sees, 
t Beberricher, ſtaunend blickt ‚a 
bes Gränzenlofigfeit. = 
(Saphet geht ab,) 
Poah und Sem treten auf, 
Noah, 
rin Bruder Japhet? 
Sem, 
Wie gewöhnlich 
d, wie er ſagt, zu ſuchen; 
b faft, er ging zu Anah's Zelten, 
ht'ger Weile ringsum ftreift, 
5’ um ihr beraubted Neft. 
flieg hinauf er zu der Höhle, 
ym Herzen Ararat's. 
Noah. 
i6t er da? Daß ift ein böfer Ort 
be, die ded Böjen voll; 
n'reö weilet dort, als jünd’ge Menichen: 
bed verworfnen Stammes Tochter, 
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Die, Tiebte fie Ihn auch, fein Weib nicht würde; ” 
Doch thut filed nicht. O, armes Menſchenherz! 
Daß Einer meines Blutes, wohl erfennend 
. Das Schiefal und das Unheil diefer Tage, 
Und daß die Stunde naht, verbotmen Trieben 
Sich noch ergeben mußte! Führe mich, 
Ihn fuchen müjfen wir. 
Bem. 
. Nein, Bater, bleib! 
Ih fuche Japhet. 
Noah. 
Fürchte nichts für mich. 
Am Manne, den Jehova ausermählte, 
If alles Böſe Erafılos. Laß und gehn. 


Sem. 
Zu dem Gezelt des Vaters jener Schweftern? 
Tloah. 


Nein, zu der Höhle dort des Kaufafus. 
(Noah und Sem gehen ab.) 
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Dritte Scene 
Gebirge. — Bine Höhle und die Felſen Web Kaufafus. 


Japhet. 
(Allein.) 


Ihr Deden, die ihr endlos feld; du Höhle, 
Die unermeßlich ſcheint; und ihr, Ihr Berge, 
Surchtbar in eurer Schöne, reich an Wechiel; 
Hier, in der rauhen Majeflät ver Zelfen, 
Und Bäume, die, tief wurzelnd im Geftein, 
An Ichroffem Abhang ſchweben, wo dem Menſchen 
Der Fuß erbebte, könnt’ er dahin dringen — 
Hier ſcheint ihr ewig! doch in wenig Tagen, 
Vielleicht nur Stunden, werdet ihr geſtürzt, 
Begraben, weggeſpült vom Waſſerſchwall; 
Bald werden in die Tiefen jener Hoͤhle, 
Die in die Unterwelt zu führen ſcheint, 
Die ſchnellen Wogen unaufhaltſam dringen; 
Delphine ſcherzen in des Löwen Lager! 
Der Menſch — O Menſchen! Weſen, die mir gleich! 
Wer weint auf Euer Aller Grab? Nur ich? 
Wer bleibt und weint? Verwandte nur von mir? 


Ach! was denn bin Ich Beſſeres, als ihr, 
Byron VII. 47 


, 
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Daß ich euch überleben muß? Wo werben 

Die theuren Pläge fein, mo ich fo oft, 

Als mir noch Hoffnung blieb, an Anah dachte? 
Mo all die Oeden, mir faum minder werth, 

Wo ihrethalb Verzweiflung mich ergriff? 

Iſt's möglich denn? Sol jener ftolge Gipfel, 

Dep Spige ſchimmert wie ein ferner Stern, 

Tief unten liegen in ded Meeres Braufen? 

Sol nicht die Morgenjonne mehr erftehn, 

Und ihm der Nebel weite Balten fcheuchen 

Von der gewalt'gen Stirn? Nie mehr fi Abends 
Des Taged Leuchte fenfen hinter ihm, 

Zurüd ihm lafjend eine farb’ge Krone? 

Sol er nicht mehr, der doch zunächſt den Sternen, 
Merkzeichen fein ver Erde für die Engel, 

Die nieverjchweben? Kann das Wort: „nicht mehr“ 
Dir, allen Dingen gelten außer ung, 

Und dert erwählten kriechenden Gefchöpfen, 

Die nach Jehova's Spruch mein Vater rettet? 
Kann er jie fehügen, und ich Fönnte nicht 

Die Tteblichite von allen Erdentöchtern 

Dem 2008 entziehn, dem Schlangen felbft entgehn, 


Um ihr Gefchlecht noch ferner fortzupflangen, 
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aß durch die neue Welt es ziſch' und fleche, 
ie feucht und dunſtig aus dem Schlamme taucht, 
ser auf den Trümmern diefer liegen wird, 
ſis durch der Sonne Kraft in einen Kreis 
er ſalz'ge Sumpf fidy fenft, um dann ein Denkmal, 
in einz'ges unbeilbares Grab zu fein 
ür Myriaden, welche jet noch leben? 
Bie viel des Athems wird auf einmal floden! 
u jchöne Welt! fo jung geweiht dem Sturz! 
dehmüthig Klik’ ih Tag um Tag dich an, 
nd Naht um Nacht, fo viel dir zugezählt. 
& kann nicht retten dich, nicht retten fie, 
such deren Liebe du mir theurer müreft; 
och denk' ich, als ein Theil von deinem Staub, 
ht ohne Rührung an dein nahes Loos, 
Bie fie — O Gott! und kannſt du — 
(Er hält inne.) 
tan hört von der Höhle her ein Rauſchen und ſchallendes Gelächter. 
— Dann erfheint ein Geift. 


Japhet. 


In dem Namen 


«8 Höchften, fprich, wer biſt du? 
17* 
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Geiſt. 
(Ladıt.) 
Ha! Ha! Ha! 
Japhet. 
Beim Heiligften der Erde! ſprich! 


Geift. 
Ha! ha! 


Japhet. 

Nun bei der naben Blut! bei diefer Erbe, 
Dom Weltmeer bald begraben! bei ver Tiefe, _ 
Die ihre Brunnen al’ erfchließen wird! 

Beim Himmel, deß Gewölk zu Meere wird! 

Bei dem Allmächt'gen, melcher fchafft, vernichtet! 
Du unbekanntes, ſchrecklich und gefpenftifch, 
Doch Hehres Schattenwefen, fprich zu mir! 

Was lachſt du mir fo graß? 


Geiſt. 
Was jammerſt du? 


Japhet. 
Um Erb’ und Erdbewohner. 
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Geitt. 
Ha! ha! Ha! 
(Der Geiſt verſchwindet.) 
Japhet. 
e diefer Geiſt der Erde Qualen ſpottet, 
enden Zerftörung einer Welt, 
die Sonne jcheint, fein Lehen wärmend! 
it die Erde ſchläft! und Alles jchlaft, 
ihr, jelbft am Abend vor dem Tode! 
ich wachen, um ihn zu empfangen? 
das bier? Es gleicht lebend'gem Tode, 


ht wie Wefen, welche früher waren, ur 
: Welt! Gleich Wolken Tommen fie! . n 
(Mehrere Beifter fommen aus der Höhle.) | 
Geiftercher. 


Ha! Jubelt Taut, — 
nſchen ſchimpfliches Geſchlecht, 
n nicht mehr nach Bug und Recht \ 

Sein Even ſchaut; 
ıft gelaufcht der Stimme | ' 
rt Kenntnif ohne Macht, | Eu 
: jegt dem Grimme 

Der Todesnacht. 


262 Himmel und Erde 


Nicht einzeln, langſam, noch durch Schwert und Sorgen, 
Noch Alter, Jahreslaft und Herzenspein 
Vergehn fie. Nein! ihr letzter Tag ift Morgen, 
Meer wird die Grove fein. 
Nur die Winde 
Athmen über ew'ge Wogenfluten, 
Engel heben ihre Flügel finde, 
Rings Fein Fels mehr, mo fie ficher rubten 
Bor der feuchten Gruft, 
Wo Verzweiflung ſchon verhaucht in Luft, 
Da fie lang aufd weite Meer geitartt, 
Und umfonft die Ebbe nur erharrt. 
Alles wird ringsum empört 
Und zerftört: 
Herrſchen ſoll ein andres Element, 
Tilgen ſoll's des Staubes Söhne, 
Und von allen Erdenfarben brennt 
Nur das Blau in grauſer Schöne. 
| Die Bergedgipfel 
Werden gleich ven Flächen 
Bedeckt von Bächen — 
Geder, Bichte hebt umfonft den Wipfel — 
Die Fluten werben fchwer fich rächen. 


— | 
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Zeht Erbe, Feuer, Menſchenheer, 
Und Luft und Meer 

Lirgt vor dem em'gen Auge leblos Teer. 
Wer baut auf Schaum 
Sich einer Heimat Raum? 


Japhet. 
(Hervertretend.) 


Mein Bater wird fie baum, 
er Erde Samen wird ſich ihm vertraun, 
nad nur der Böje wird ven Tag nicht fehn 
"Und untergebn. 
inmeg! Dämonen ihr der Dede! 
it heulet grimm und ſchnoͤde, 
denn Bott vernichtet die, fo eure Macht 
zohl nimmer hätte nieder je gebracht. 
Fort unvermeilt! 
Zurüd in eure Schlüfte, 
Dis die geheimen Klüfte 
ımt euch der Wogen Kraft ereilt, 
Und euer fhmähliches Gezücht 
f wilden Winden raftlos plagt 
d fort durch alle Räume Jagt. 
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Geilt. 

Sohn des Erkornen, 
Wenn du mit deinen Staubgebornen 

Getrotzt dem wilden Element, 
Und Meer und Land ſich wieder treunt — 
Vermeinſt du glücklich dann zu fein? 

D nein! 

Der Neugebornen Loos if dann nur Pein! 
In Zügen ſchlechter und an Jahren minder 
Als jetzt die ftolgen Riefenkinver, 
Die noch die Welt im Glanze fchaut, 
Edhne des Himmeld von fterblicher Braut. 
Nichts bleibt dir vom Vergangnen ald nur Gram, 

Und fühlft du keine Scham, 

So übrig zu bleiben, 
Zu effen, zu trinfen und dich zu bemeiben? 
Mit deinem feigen Sinn geprüdt und zahm, 
‚Der rubig „vie Vernichtung” nennen bört 
Und ihn nit Gram und Muth empört, 
Und Tieber bei dem Vater Hilfe jucht, 
Die neue Stadt auf's Ervengrab zu ftellen, 
Anftatt er jedem Bangen trogt und flucht 
Und männlid, harrt auf Bluten und auf Wellen. 


| 
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r vlind und ſchlecht, 


a! nur we 
ſchlecht? 


erlebt fein eigened Ge 
Das Meine 
Habt wohl das Deine, 


heine zu verſchiedner Art, 
es nicht. 


Hoc unſer eignes haßt 
alle hatten uns geſchart 


‚ich des Himmels goiv'ne® Licht, 


wohnten in den nachr gen Maſſen, 
1 feinen Bruder zu verlaſſen. 
Elender! geb, um ſo dein Leben 


(enden, die DIT gleich, zu ge 
ie vernichtenden Waſſer 


hrüllen 


Auf dem, was ſie verhüllen, 

Veneide die Patriarchen nicht, 
Sprich Noah, ver fie überlebet, Sohn, 
Und dir, weil du fein Sohn. 

Geiſfterchor. 

(Aus der Höhle ſchwebend.) 
Jubelt laut! 
Nicht ſollen mehr der Menſchen Summen 
f 


h Vetend durch pie 
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Daß uns graut! 
Sie werden nicht 
Mehr üben der Anbetung Pflicht! 
Und wir — die ſchon ſeit ew'gen Zeiten 
Kein Gebet zum Herrn mehr leiten, 
Zu Ihm, der nach Gebeten lüſtern, 
Dem Unterlaſſen muß wie Hohn verdüſtern — 
Wir ſollen ſehn die Meeresbrunnen wallen, 
Bis nur ein Element das Werk von Allen 
Im Chaos übt, und bis die Kreaturen, 
Des Staubs armielige Naturen, 
Vergehn und ald gebleichte Knochen 
In Höhlen, Klüften, Schluchten ſich verftreum, 
Wo überall die Fluten durchgebrochen. 
Wo ſich die wilden Thiere felber fcheun, 
Den Menfchen und einander ſich zu morden, . 
Wo dem Lamm zur Seite, ſonder Gier, 
Sterbend fich geftredtt das Tiegerthier, 
Bis nun Alles, wie ed war, geworden: 
Unerſchaffen, rings, bis auf die Luft. 
In der Gruft 
Wird ein Weilchen mit dem Tod Verföhnung, 
Daß der Schöpfung Reſte zur Verhöhnung 
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tue Völferopfer ihm erjchlieken. 
iefe Wen'gen in dem Archenboot 
;ollen, wenn die Fluten rings verfließen, 
denn die heiße Sonne Schlumm und Koth 
ufgetrodnet, wieder neue Noth, 
te Weſen, Alter, Krankheit, Plagen, 
after, Haß zur Erde nievertragen, 
Bis .. 
Japhet. 
(Sie unterbredent.) 
Des Ew'gen Wille, 

ſeden Traum des Guten, wie des Böfen 
deutend, alle Zeiten, alle Dinge 
Bon dem Fluche wird erlöfen; 
Ind vor feiner Allmacht milder Schwinge 

Wird die Hölle ſtille! 

Zur Erbe fenft er wieber 

Der Kindheit Schöne nieder, 
Ein endlos Paradies wird dann ihr Even, 
Bo Sünden nicht, wie jept, ven Menfchen trüben, 
Ind wo Dämonen felhft nur Gutes üben. 

Seilter. 
Bann wird man wohl von folden Wundern reben? 
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Japhet. 
Wann der Erlöfer naht, zuerft in Bein, 
Doch dann In Glorienfchein. 


Geilter. 


Bis dahin windet euch in Ketten, 
‚Die Erde wird ergraun und euch nicht retten! 
Kämpft mit euch felbft, mit Simmel und mit Hölle, 
Daß Blut aus jedem Schlachtgefild doch quöfle, 
Und dad Gewölk von feinem Rothe ſchwölle! 
Neu mögen Zeiten, Menjchen, Kunft erftehn, — 
Die alten Thränen bleiben und die Wehn 
Samt Laftern, nur in wechlelnden Geftalten, 
Diefelben Seelenftürme walten 
Mit euch auch ferner, ſowie bald die Wellen 
Glorreicher Riefen- Gräber überfchwellen. 


Geifterchor. 
Brüder! Jubelt! 
Sterbliche, Iebt wohl! 
Horch! Horch! wir hören ferne ſchon 
Den Donnerton 
Des drohend wilden Meeres dumpf und hohl; 
Die Winde baufchen die mächtigen Schwingen, 
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Die Wolkenſchläuche wollen zerfpringen, — 
Doch ob die Brunnen der Tiefe troffen, 
Ob rings des Himmels Fenſter offen, *) 
Die blinde Menfchheit können die Zeichen, 
Die fürdhterlichen, nicht erreichen! 
Wir hören den Klang, den fie nicht hören, 
Der drohenden Sphären donnernd Empören! 
Nur wenig Stunden find gezollt: 
Die flammenden Banner zücken broben, 

Doch nur entrollt 
Den Geifterbliden, für die nichts ummoben. 
Ja! heule nur, 0 Erde, heule! 
Deine Neugeburt folgt erft dem Todesgreule! 
Zittert, Berge! bald fein Ihr umzogen 

Don Meereswogen! 
Die Flut wird eure Kämme küſſen, 
Und Mujcheln voller Thierchen müffen 
Da liegen, mo jegt Adler haufen -— 
Wie werden fle die See durchlaufen, 
Mit Angftgefreifch nach ihren Jungen fehrein, 
Wo nur die Brandung Antwort wird verleihn; 
Indeß der Menfth nach ihrer breiten Schwinge 
E19 /ehnt im &Bap, daß fie Ihm Mettung bringe. 
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Umfonft! Wo raften, da rings Alles leer, 
Das Auge nichts ſieht, ala fein Grab, das Meer? 
Brüder! laut 
Halle 
Der Jubel der Geifter vertraut — 
Es fterben Alle; 
Es vergeht 
Nur nicht der kleine Stamm von Seth, 
Der für künft'ge Sorgen fortbeſteht. 
Doch Keinen ſoll von Cains Söhnen 
Das Leben Erönen, 
Und feine fchönen Töchter follen 
Verfinfen, mo die Öden Wogen rollen, 
Dver, mit langem aufgelöften Saar, 
Auf den Fluten treiben in Gefahr, 
Wo fie emporgetragen j 
Des Himmeld Graufamkeit verklagen, 
Der die im Tod noch Holden Weien 
Nicht feiner Schonung aukerleſen. 
Doc feſt ift es befchlofen: 
Es fterben Alle, 
Und mit dem allgemeinen Jammerhalle 
Sei ein tiefes Schweigen audgegoffen, 
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Ihr Brüder, num flieht von bier! 
Doch laßt den Jubel erfchallen! 

Wir find gefallen, 

Sie fallen wie wir, 

So muß e8 Ullen 
Den elenden Feinden des Himmels werben, 
Tie ſchaudernd ſich vor der Hölle geberven. 

(Die Geifter verſchwinden aufwärts ſchwebend.) 


Japhet. 
(Allein.) 


Gott hat der Erde Schiefal audgefprochen, 
Des Vaters Nettungdarche zeigt es an; 
Laut rufen’ felbft Dämonen aus den Höhlen; 
Schon lange prophezeit' es Henochs Rolle 
In flummen Büchern, die dem Geiſt mehr fagen, 
In ihrem Schmeigen, ald dem Ohr der Donner. 
Alein die Menjchheit hört und hörte nie; 
Sie geht dem Untergange blind entgegen, - 
Der, wenn auch noch jo nahe fchon, nicht mehr 
Erſchüttert ihren thör'gen Frevelmuth, 
Us ihr Befchrei der Allmacht Plan erfchüttert, 
Den folgfam, taub dem Blehn, das Meer erfüllt. 
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Noch hängt am Himmel Feines Zeichens Banner, 
Gemöhnliches Gewölk nur zieht vereinzelt; 
Der Erde letztem Tage wird die Sonne 

° Auffleigen wie dem vierten Schöpfungätag, 
Da Gott fein: „Scheine!‘ rief, und in die Dämm'rung 
Sie dann hervorbrach; zmar der Menfchen Urahn, 
Ihm ſchien fle nicht, da er noch unerfchaffen, — 
Doch weckte fie, eh’ Menſchen beteten, 
Den Schon gefchaff'nen jüßen Sang der Vögel, 
Die in dem offnen Firmament ded Himmels, 
Beichwingt mie Engel, audy den Himmel täglich, 
Wie fie, begrüßen vor den Adamsſöhnen! 
Bald tönt ihr Morgenlied — es tagt im Oſten — 
Bald fingen file! Bald naht ver Tag heran! 
Und Beide nah, fo nah dem Schredendenve! 
Sie müflen matt auf’8 Meer vie Flügel fenfen, 
Und Tag, nad) wenig kurzer Morgen Glanz, — 
Ja, Tag wohl wird es, doch für wen? — ein Chaos 
Wie vor dem Tag, das hergeitellt die Zeit 
Aufhebt! Denn was ſind, ohne Leben, Stunden? 
Dem Staube mehr nicht, als die Ewigkeit 
Jehova ift, ver beide fie erichuf. 
Dhn’ ihn wär ſelbſt die Ewigkeit ein Nichts, 
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iſchen auch die Zeit; fie flirbt, 
E den Menfchen, mit dem Menfchen, 
lungen von dem ew'gen Meer, 
Hlecht verfchlungen wird von dem, 
t diefe junge Welt. — 

Weſen, irdiſch und ätheriſch? 


mliſch ganz und gar, da ſie ſo ſchön. 


Antlig nicht; doch ihre Formen, — 
jleiten fle, die Nebel ſcheuchend, 
grauen Berges Seite bin! 

ch den finfter- wilden Geiftern, 
ölliicher Unfterblichkeit 

eslieder angeflimmt, 

mir, wie Eden, fein; vielleicht 

rer jungen Welt fle Gnade, 

bon fo oft gefleht. — Sie kommen! 
t! und mit ihr — 


(zaziel, Anah und Aholibamah treten auf. 


Anah. 
Japhet! 
Samiaſa. 
ıy! 
18 


m 


. B 
. 
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Azuyiel, 
Was ſchafft der Erbgeborne, 
Indeß fein ganz Geſchlecht doch ſchlummert? 


Japhet. 
Engel! 
Was ſchaffſt auf Erven du, deß Pla im Himmel? 
Azaziel, 


Vergißt du, weißt du nicht, daß und vorerft 
Die Erde zu befchügen Auftrag ward? 


Japhet. 
Die guten Engel al’ verliehen fie, 
Da fie verdammt iſt; felbit Die böfen fliehn 
Das Chaos, das fich nähert. Anah! Anah! 
So lang umfonft, und immer noch geliebt! 
Mas wandelſt du mit diefen Geift in Stunnen, 
Mo fi Fein guter Geift mehr niederläßt? 


Anah. 

Ich kann dir Nichts erwidern, Japhet; doch — 
Verzeih mir — 
Japhet. 

Mag's der Simmel thun, ver bald 
Nicht mehr vergeben wird! Du bift verführt! 
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Ahslibamah,. 
Zu deinem Zelt, ſchamloſer Sohn des Noch! 
zir kennen dich nicht. 
| Japhet. 
Kommen’ wird die Stunde, 


30 du vielleicht mich kennſt; und deine Schwefter 
ennt noch als den mich, der ich immer war. 


Samiala, 


Du Sohn des Patriarchen, der vor Gott 
recht fletd war, was auch zum Zorn dich zeigte — 
nd deine Worte deuten hin auf Gram — 
Bie bracht! Azaziel oder ich dir Kein? 


Japhet. 


Leid? O das größte Leid! Doch ſprachſt du wahr: 
gleich fie Staub, verdient ich doch fie nicht, 
tod konnt’ ich ed. Leb, Anah, wohl! Ich ſprach 
)as Wort ſchon oft, und jet zum legten Mal 
u, Engel, oder was du anders bifl, — 
yald werden mußt — beſitzeſt du die Macht, 
)Ries ſchöne — dieſe ſchönen Kinder Cains 
u retten ? 


18* 
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Azaziel. 
Und wovon? 


Japhet. 
Wie? Ift es möglich, 
Daß ihr es felbft nicht wißt? O Engel! Engel! 
Ihr Habt des Menſchen Schuld getheilt, und müßt 
Vieleicht des Menfchen Strafe theilen, oder 
Doch meinen Schmerz. 
Samiafa. 


Schmerz? Glaubt! Ich nimmer doch, 
Es Fünnt’ ein Menſch in Räthſeln zu mir fprechen! 

Japhet. 

Und hat fie euch ver Höchfte nicht erflärt? 
Verloren feld ihr dann, wie fle. 
Aholibamah. 
Es ſei! 

Wenn fo fle lieben, wie geliebt fie werben, 
So fürdten fle ven Tod nicht mehr, ald mich 
Unfterblichfeit vol Dual mit Samiaſa 


Erſchreckte. 
Anah. 


Schweſter! Schweſter! ſprich nicht ſo. 
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Aholibamah. 
Wie? Bangt denn meiner Anah? 


Anah. 


Ja, für dich: 
Dem größern Reſte meines kurzen Lebens 
Entſagt' ich lieber, eh' nur eine Stunde 
Von deiner Ewigkeit in Dual ſich kehrte. 


Japhet. 


So haft du mich verlaffen feinetwegen, 
Des Seraphs wegen? Das ift Nichts! Wenn bu 
Nur deinen Gott nicht auch verläffen hatteft! 
Denn ſolch ein Bündniß des Linfterblichen 
Und Eterblichen ift fchwerlich recht und glüdlich. 
Bir find zu Mühen hier und Tod geboren, 
Eie find gemacht, um in der Höh dem Köchften 
Zu dienen: doch wenn er dich retten kann, — 
Bald fommt die Stunde, wo des Himmels Hilfe 
Alein dies noch vermag. 


Anah. 


Er ſpricht vom Tode. 
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Bamiafa. 
Bom Tod zu und! Und denen, die mit und! 
Ich Fönnte lächeln, ſchiene dieſer Mann 
Nicht gramerfüllt. 
Japhet. 

Ih forge nicht um mid: 
IH Hin gefichert, nicht durch mein Verdienſt, 
Nein, nur durch jenes eined frommen Vaters, 
Den Gott gerecht genug erfunden hat, 
Zu retten feine Kinder auch. Ich münfchte, 
Daß größer jeine Macht, zu helfen, wäre; 
Daß ih für fie mein Leben laſſen könnte, 
An die mein Glüd allein gebunden war; 
Daß fie, von Cains Stamm die Letzte, Schönfte, 
Die Arche theilte, die empfängt den Reſt 
Dom Samen SethB. 

Aholibamah. 
Und glaubft denn du, daß wir 

Mit Cains, Adams Erfigebornen, Blut 
Warm in den Adern — jenes ftarfen Gain, 
Der noch im Paradiefe ward erzeugt! — 
Uns mit den Kindern Seths vermifchen würden, 
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ten, ſchwachen Adams letzten Sproß? 
gält' es, aus Gefahr die Welt zu retten! 
llem Anfang an war unſer Stamm | 
deinem ftetö getrennt; fo fol es bleiben! 


Japhet. 


Ich ſprach mit dir ja nicht, Aholibamah! 

viel ſchon Fam vom Vorfahr, den du rühmft, 

biejeß ftolge Blut, das flanımt von ihm, 
re felbft vergoß das erſte, — das des Bruders! 
oh Anah! — 0! laß dich die Meine nennen, 
Benn du es auch nicht bift; von dieſem Wort 
tann ich nicht fcheinen, muß ich's gleich von bir! — 
) Anah, du, die mich noch träumen Iäßt, 
8 Hab’ ein Kinn auch Abel Hinterlafien, 
%B reiner, frommer Stamm In dir noch [ebe, 
50 wenig gleichft vu Cains troß'gen Kinvern, 
tur Schönheit theileft ou mit ihnen Allen — — 


Aholibamah. 
(Ihn unterbrechend.) 


Du mein, daß gleich fie unſres Vaters Feind 
In Herz und Geiſt? Wenn ich den Glauben theilte 


— 
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Und träumt‘, Etwat von Abel fei in ihr! — 
Geh, Sohn des Noah, geh! vu ftifteft Zwift. 


Japhet. 
Das that dein Vater, Cain! 


Aholibamah. 
Er erfchlug 
Den Seth ja nicht, und maß denn fümmern dich 
Die andern Thaten zmifchen Gott und ihm? 


Japhet. 
Du fprachft ganz recht: ihn Hat fein Gott gericht 
Nie nannte feine That ich, ſchien es nicht, 
Als rühmteft du dich feiner ohne Schaudern 
Vor feiner Schuld. 


Aholıbamah. 


Er ift ja uufer Ahn, 
Der erfigeborne Mann, der Stürffte, Kühnſte 
Und Beftefte; fol ich mich deſſen ſchämen, 
Dem unfer Sein mir danfen? Blicke nur 
Auf unſres Stammes Kraft, Geſtalt und Schönheit, 
Und Muth, der Tage Zahl — 
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Japhet. 
Sie find gezaͤhlt. 
Aholibamah. 
Wohl! Doch ſo lange Stunden noch ihm bleiben, 
Ruhm’ ich mich meiner Brüder, unfrer Väter. 


Japhet. 


Nur Gottes rühmt mein Stamm fly und mein Vater. 
Anab, und du? — — 


Anah. 


Was Gott beſchlleßen mag, 
Seths Gott, wie Cains Gott, ich muß gehorchen, 
Und werde trachten, ruhig zu gehorchen. 
Tod dürft' ich bitten in der Schreckenſtunde 
Ter allgemeinen Rache (menn fie fommt), 
Richt Leben wünſch' ich, würd' e8 mir allein 
Von meinem Haus zu Theil. O Schwefter, Schwefter! 
Bas wäre dieſe Welt mir, alle Welten, 
Tie fhönfte Zukunft, ohne füß Vergangnes — 
Ted Vaters — deine Liebe — jenes Leben 
Und Alles, was mit mir entfproß, gleich Sternen 
Rein düſtres Sein mit fanftem Licht erhellend, 





- 
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Das mir nicht angehört? Aholibamah! 
Gibt's Gnade noch, fo fuche, finde fe: 
Mich ſchreckt der Tod nur, weil du flerben mußt. 


Aholıbamah,. 


Wie? Hat der Träumer mit des Vaters Arche, 
Dem Popanz, aufgebaut die Welt zu ſchrecken, 
Auch dich erfchüttert? Lieben und nicht Engel? 
Und wär’ es nicht fo, müßten wir dann wirflich 
Um's Leben einen Sohn des Noah bitten? 
Nein, lieber — doch der Träume fchlimmften träumt 
Der Schwärmer, Phantafien, erzeugt durch heiße 
Nachtwachen und durch hoffnungsloſe Liebe. 
Wer kann die Felſen, wer die Erd' erſchüttern, 
Mer Wollen und Gewäſſern anbefehlen, 
Sich anders zu geftalten, als die Väter, 
Als wir auf Ihrer ew'gen Bahn fle fchauten? 
Ver kann «8? 


Japhet. 
Er, der durch ein Wort fie ſchuf. 
Aholibamah. 
Wer hoͤrte dieſes Wort? 
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Japhet, 


Das AT, das ihm 
Sein Dafein dankt. Ha! Lächelſt du noch Höhnifch? 
Brag’ deine Seraphs; wenn ſte's nicht bezeugen, 
Eind feine fie. 
Samiafa. 


Erfenne deinen Gott! 


Ahelıbamah. 


Stets ehrt’ ich unfern Schöpfer, Samlafa, 
Der dih und mich gemacht; ald Gott der Liebe, 
Doch nicht ver Qual. 


Japhet. 
Ad! Was, ald Dual, iſt Liebe! 
Selbſt, ver die Welt in Liebe ſchuf, er trauert 
Um ihre beften, erften Kinder bald. 
Aholibamah.. 
So fagt man. 
Japhet. 
Uns fo if es auch. 
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Noah und Sem treten auf. 
Noah. 
Was, Japhet, 
Verkehrſt du mit den Kindern des Verworfnen? 
Du fürchteſt nicht, ihr nahes Loos zu theilen? 


Japhet. 
Nicht Suͤnde kann der Wunſch ja ſein, mein Vater, 

Ein erdgebornes Weſen zu erretten; 
Und ſieh, die find nicht fündig; Engel ſelbſt 
Umgeben fe. 

Noah. 

So find es dieſe denn, 

Die Gottes Thron verlaffen, Weiber fich 
Aus Caind Stamm zu wählen? Trachten fie, 
Des Himmels Söhne, nach der Erde Töchtern 
Um ihrer Schönheit willen? 


Azaziel. 


Patriarch! 
Du ſprachſt es. 


"Noah, 
Web, web, meh fol einem Bund? 
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og Gott nicht zwifchen Erd’ und Himmel Echranken? 
ad ſchied er nicht ein Jedes, Art zu Art? 


Samiafa. 
Schuf Gott den Menſchen nicht nach feinem Bilde? 
iebt er nicht, was er ſchuf? Was thun wir anders, 
18 daß wir nachzuahmen und beeifern 
n feiner Liebe zu gefchaffner Liebe? 


Noah. 
Ih bin ein Menſch nur, darf nicht Menfchen richten, 
el wen’ger Söhne Gottes; doch ich fage, — 
a Gott mit mir zu reven mich gewürdigt, 
tir offenbart Hat feinen Richterſpruch — 
aß, wenn von ihrem ew'gen Sig die Engel 
ich einer Welt, vergänglich und’ vergehend, 
m Augenblicd des Unterganges nahn, 
es gut nicht fein kann. 
Azayiel. 
Doch, geſchieht's zu Helfen? 
Noah. 
Ihr Finnt in Allem euren Glanz nicht retten, 
Bas er verdammte, der euch Glanz verlich. 
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Wär Rettung euer Nahn, Unfterbliche, 
Sp gält! es Allen, nicht nur dieſen zwei, 
Ob Schön fie auch; das find fie, doch nicht minder 
Verbammt. | 
Japhet. 
D Vater, ſprich nicht fo! 


Noah. 
Mein Sohn! 
Willſt du ihr Schickſal meiden, fo vergiß, 
Daß da fie find; bald wird ihr Dafein enden; 
Du wirft der Vater einer beſſern Welt. 


Japhet. 
Laß mich mit diefer flerben und mit diefen. 


Noah. 

Du follteft es um dieſes Wunfches willen, 
Doc wird es nicht geichehn; er, der's vermag, 
Erldſt dic. 

Samıala. 


Und warum denn ihn und did, 
Da mehr died doch, ald was dein Sohn begehrt? 
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Tioah, 
| Frag' ihn, der größer bich gemacht, als mich 
Und als die Meinen, doch dich minder nicht 
dr Almacht unterwarf. — Sich da! Hier naht 
der fanftefte, der treufte feiner Boten! 
Der Erzengel Raphael tritt auf. 
Raphael. 
| Seifter! 
Ihr, die am Throne des Höchften ſtehn, 
Was habt ihr hier zu weilen? 
darf fo ver Seraph jeine Pflicht umgehn 
Jet, wo die Stunden eilen, 
Sie muß allein die Erde fehn? 
D ehrt zurüd, 
Sucht betend euer Glück 
Und huldigt Ihm mit den ermählten Sieben, 
Wo eure Stelle leer geblieben! 
Samiafa. 
Raphael! 
Du Erfter, Lieblichfter von Gottes Soͤhnen, 
Wie lang find die Verbote da, 
Die Engeln viefee Erde Stern verpönen? 


. 
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Den Stern, der doch jo oft fi fah 

Vom Bußtritt ded Erlauchten Erönen! 
. Aus Kiebe ward von ihm die Welt 

Und für die Liebe nur beitelt! 
Wie oftmald mußten mit entzückten Schwingen 
Mir feine Botichaft auf die Erde bringen, 
Anbetend in dem Eleinften Werk ven Herrn, 
Wir hüteten ded Reiches jüngften Stern, 
Ihn als die legte Schöpfung feined großen Worts 
Necht würdig zu erhalten unfers Herrn und Horte. 

Warum fo finftre Braun? 
Was fprihft du von Vernichtung nahem Graun? 


Raphael. 


MWär't ihr gewefen 
Auf eurem wahren Plaß im Engelchor, 
Dann hättet ihr gelefen, 
Wie Hell in Slammenlettern gohr 
Jehova's letzter Wille! 
Und ſtatt der Fragen bänd' euch jetzo Stille. 
Unwiſſenheit iſt immer 
Der Sünde Theil; 
Selbſt Geiſtern wird Erkenntniß nimmer, 
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Sie find noch nicht vom Stolze Heil; 
Denn Blindheit iſt der Sünden erſte Frucht. 
Da alle guten Engel voller Flucht 
Die Welt verließen, bliebt ihr nur allein, 

Bon Leidenſchaft erniedrigt und verlegt, 
Dem Staub des Staubs Gefühl zu weihn; 
Doch jegt wird euch verziehn, zurückverſetzt 
Zu reinen Engeln. Doch hinweg nun! Eilt! 
3a! Oper weilt, 
Daß zaudernd ihr das 2008 des Staubes theilt. 
Azagiel. 
Und du! Wenn uns die Erbe fo verwehrt 
Durch den Beſchluß, 
Nit dem du uns erſt jetzt belehrt, 
dehlſt du nicht auch mit deinem Erdengruß 
Ganz ſo wie wir? 


Raphael. 
Nur euch zurück zu rufen, bin ich hier, 
Im Namen Gottes, auf ſein heilig Wort. 
Ihr Theuern, deren Werth an ſich ſo theuer, 
Und minder theuer nicht, was mir ſofort 


Befohlen warb; uns band der Liebe Feuer, 
„ Byron vm 19 
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So laßt und wieder durch die Sterne wallen; 
Wohl ift e8 wahr, ed muß die Erbe flerben, 
Und ihr Gefchlecht in ihrem Schoos verderben, 
Doch ach! kann ſie entſtehn nicht oder fallen, 
Und ohne daß ein Riß mit ihrer Noth 
Die Reihen der Unſterblichen bedroht, 
Die ſelbſt in ihrem Freveltreiben 
Unſterblich bleiben. 
Auch unſer Bruder Satan ſiel, er wollte 
Viel lieber in den Höllenqualen ſein, 
Als daß er Gott Anbetung zollte. 
Doch Ihr, die Ihr noch rein, 
Als Seraphim, die nicht an Macht ihm gleich 
Bedenkt, wie er gefallen! 
Macht euch wohl die Verſuchung reich 
Für die verlornen Himmels-Hallen? 
Lang mußt' ich kämpfen, 
Lang mußt’ ich kriegen 
Mit Ihm, der ſich in ſteten Krämpfen 
Geſchaffen ſah, Anbetung weigernd Ihm, 
Der unter Cherubim 
Ihn ſchuf, wie Sterne ſich der Sonne ſchmiegen, 
Sp ſollt' auch er die Engel überfliegen. 
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ebt' ihn, er war ſchon! ja, war jo ſchön, 

wre der Schöpfer feiner Schönheit Höhn 
überfiralte! Könnte doch die Stunde, 

r ex fiel, Vergebung je erlangen, 

fünplich Elingt der Wunſch aus meinem Munde, 
aber warn’ ich, da ihr noch zu fangen! ” 
satan oder Gott feid ewig ihr! 

t euch nicht verfucht, mit feinen Tücken 

fürver er nicht Engel mehr berüden, 

Nenſchen laufchten feinem Wort voll Gier, 

ihr dem Weibe, — fie ift fchön und traut, 
ärger wohl ihr Kuß, als Schlangenlaut; 

diejer hat nur Staub beflegt, 
Doch fie will fich erfrechen, 

fie den Himmlifchen herniederwiegt, 
bes Himmel! Band zu brechen. 
Run flieht mit mir, 

zhr könnt nicht flerben, 

Doch diefe Bier, . 

Sie müflen bald ververben, 

ihr in dem Himmel jchwer beklagt 
Ded Staubs DVergängniß, 
Ingebrußen /elber Ebertagt 


19% 
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Die Sonne, die ihm gab Empfängniß. 
Bedenkt, daß ihr von Sterblichen verſchieden 
In Allem, nur im Dulvden nicht, 
Wollt ihr ven Krampf, der doch ihr 2008 hienieden, 
ALS Erbe theilen, weil er euch gebricht? 
Sol Alter eudy wie fie und Sorge pflügen, 
Um Tod zu ärnten, ver auf, Staub erpicht? 
Selbft wenn fie ihre Tage mühvoll trügen, 
Und unverfürzt von Gottes Zorn und Zelt 
Sich quälen bis zum Staube, 
Sind fie doch fietd zum Raube 
Dem Uebel und vem Bram geweiht. 


Aholıbamah. 


D laß fie fliehn! 
Der Ton wird alle niederziehn, 
Bevor die filberbärt’gen Patriarchen fterben! 
Ein Dcean 
Droht oben fhon Verderben, 
Und unten brullt hinan 
Die Tiefe, fo der Himmeldflut zu nahn. 
Nur Wenig’ find verfchont, 
Und von ben Wen’gen wird fruchtlos mit Beben 
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sind Stamm zu Adams Gott den Blick erheben. 
O Schwefter, weil es fo fich lohnt, 
Und weil der Herr des Lebens 
Gefleht wird, doch vergebens, 
ur eine Stunde Weh und zu erlaflen, 
0 laß entjagen und, was wir verehrt, 
m Wellen laß uns trogen, wie dem Schwert, 
iht unbewegt, doch auch nicht ohne Faſſen, 
ad minder über und ſei unjer Beben 
m Jene, fo die Knechtichaft überleben, 
nd, wenn die Waſſer fich verliefen, 
m Myriaden weinen, die ohne Thränen fchliefen. 
liegt Seraphim zum ew’gen Strante proben, 
do nimmer Stürme heulen, Fluten toben. 
Wir find dem Top gemeiht 
Und ihr dem ew'gen Leben, 
Ob's befier in todter Ewigkeit, 
Ja oder leben in der Zeit, 
%iß nur der Herr, der e8 gegeben. 
eborchet ihm! So thun auch wir, 
iht weilt' ich eine. Stunde länger bier, 
Als wie fein Wille mir verhängt, 
x brächt' ich euch um feine Gnade 


‘ 


Ss 
. 
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Für Ale Gunſt, die Seths Gefchlecht empfängt 
Bon ihm auf feinem Pfade. | 
Flieht! 
Und wie die Schwingen himmelan dich tragen, 
Denl', daß empor mit dir mein Leben zieht, 
. Samiaſa! 
Und thraͤnenlos werd' ich zu blicken wagen, 
Denn Weinen ſtaͤnd' der Engelbraut nicht gut! 
Lebmohl! nun fomm, erbarmungslofe Flut! 
Anah. 
Und müſſen wir erblaſſen, 
Und muß ich dich verlaffen, 
Azaziel! 
Mein Herz, mein Her, 
War doch dein Ahnen ſo! 
Und doch warſt du fo glüdlich und fo froh! 
Der Schlag, obwohl nicht unerhartt, 
Trifft neu und hart! ⸗ 
Und dennoch läßt du mich im Schmerz! 
Ach, wie — 
Doch will ich dich nicht halten — flieh! 
Mein Leid iſt kurz, doch deins wird ewig ſein, 
Bär einſt um mich der Himmel nicht mehr dein. 
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Zu huldreich dachteſt Du ſchon mein, 
Die ih aus Adams Stamm geboren, 
Schmerz ift mein 2008; uns droht es nicht allein, 
Den Seiftern auch, die liebend und erforen, 
droht e8 mit Schmach und Pein. 
Der Erſte, der und aufgehellt, 
ft ward vom Engelthrone 
ſtürzt in eine Zone 
Der unbelannten Welt. 
nd du, Azaziel! — Nein! 
Nicht ſollſt du elend fein 
m mich. ort! — Keine Zähre! 
He kennſt du nicht, Doch ohne Thränen 
dirſt du den Schmerz nur herber mähnen! 
Vergiß nun mich, der, wie die Flut auch gähre, 
erſtdrung Feine Leiden bringt, die diefem gleichen, 
fieh, daß der Tod mich leichter kann erreichen 


Japhet. 


So rede nit! — 
kin Bater! und du Engel, bu! 
Gewiß des Himmels Gnade ſpricht 
ns dieſer Stirn der Klarheit und der Ruh! 
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Laßt uferlos fle nicht in dieſem Meer, 
D nimm fie auf, fonft leb' ich jelbft nicht mehr. 
Noah. 
Stil! Kind der Leidenfchaft! fer ſtill! 
Wenn nicht dein Herz, jedoch dein Mund erzielt 
Perfündigung an deinem Herrn. 
Leb', da er's wild — flirb, wenn er es befichlt, 
Des Frommen Tod, dem Stamme Cains fern. 
Laß deinen Kummer oder trag' Ihn ſtill, 
Ermüde nicht Sein Chr mit deiner Selbftfucht Klage! 
Und willſt du Gott um dich der Sünde zeihn? 
Denn Sünde würd’ e8 fein, 
Wenn er um diefes Staubed Plage 
Jetzt feinen Willen änderte. — Sei Mann 
Und trage, 
Was Adamd Same tragen muß und Fann. 


Japhet. 
Sa! Bater! Doch wenn fie vahingegangen, 
Und einfam dann wir bangen, 
Auf blauer Würte ſchwimmend, und die Wogen 
Uns dieſes theure Land entzogen, 
Und die noch theurern Brüder ſtumm 


— — 
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In tiefer Nacht begraben ringsherum, 
Ber, wer gebeut dann unſern Klagen Zähren? 
Bas kann ung der Vernichtung Ruh gewähren! 
D Gott! fe Gott auf deinem Throne! 
Berfchone! 
Noch iſt es Zeit! 
Erneu' nicht Adams Elend weit und breit! 
Zwei Menfchen lebten damals nur, 
Doch reicher if jetzt die Natur 
An Menſchen, gleich ven Wellen, 
Blei dem gewalt'gen Regen, 
Deß Tropfen nicht zur, Zahl der Gräber ſchwellen, 
Wenn Gräber follen Eaind Samen hegen. 


Noah. 


Schweig', eitler Knabe, jenes Wort iſt Schmadh! 
D! Engel! fich ed der Verzweiflung nach! 


Raphael. 


Ihr Seraphim, ded Staubed Kinder fprechen 
Voll Keivdenfchaft, noch Ihr, die rein 
Und leidenſchaftslos folltet fein. 
Entfchließt euch mit mir aufzubrechen! 
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Samiafa, 
Unmdgli! Qual 
Und Duldung ward ja unfre Wahl. 
Raphael. 
Und was ſagſt du? 
Azaziel. 
Er ſprach in meinem Namen, 
Ich ſage nur noch: Amen! 
Raphael. 
Auch du! nun dann, 
So ſeid fortan 
Entnommen aller Himmelskraft, ein Spott, 


Entfremdet eurem Gott! 
Fahrt wohl! 


Japhet. 
Ach! wo wird ihre Stätte! Horch, wie Hohl, 
Wie immer hohler rings das Tofen droͤhnt, 
Das an ver Berge Buſen wiebertönt, 
Am Hügel geht fein Hauch des Winds belebt, 
Do Blüten fallen und das Laub erbebt. 
Die Erve flöhnt, wie unter ſchwerer Wucht. 


2 
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Nah. 

Horch! Seegevögel ſchreit in milder Flucht! 
Den Aether Hüllen fie in Wolkenflor, 
Sie Ihwärmen um den Berg, wo nie zuvor 
Des weißen Fittigd Glanz, benegt von Wellen, 

Sich ſchwang empor, 
Wie wild auch drohte felbft der Waſſer Schwellen. 
Der einz'ge Strand iſt jener bald im Meer, 

Und dann — nichts mehr. 


Japhet. 
Die Sonne, ſeht! die Sonne fleigt! 
Doch Hat jich fchon ihr beffres Licht geneigt! 
Ein ſchwarzer Streif 
Um ihren Reif 
Gibt Eund der Erde legten Sommerfcein! 
In Nacht hüllt wieder dad Gewölk fidh ein: 
Und nur fein feuerfarb'ner Rand verfündet _ 
Den Ort, wo fonft der Morgen fich entzündet. 
Noah. 
Und fieh! ver Blitze Stral, 


Des fernen Donnerd Bote, zudt in's Thal. 
Er naht! Fort! unvermeilt, 
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Eh' ihren Sündenraub das Element ereilt. 
Fort, wo die Arche ruht, 
Der heilige Schirm vor wilder Flut. 
Japhet. 


D Vater! Taf und mweilen! 
Und fchüge mir nur Anah vor der Wellen Wuth! 


Noah. 
Droht fie nicht allem Leben? — Laß und eilen! 


Japhet. 


O nimmermehr! 


Noah. 


Dann flirb auch du im Meer! 
Wie magft du zum prophet'fchen Himmel bliden, 
Und retten wollen, wo de8 Unheils Stern 
Schon alle Dinge muß umitriden, 
Dereint dem Groll des allgeredhten Herrn! 


Japhet. 
Steht Wuth nicht der Gerechtigkeit zu fern? 
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Noah. 
Du wagſt zu murren, Läftrer, jebo noch? 


Raphael. 

D Patriarch! befänftige nich doch! 
Irog feiner Thorheit fol dein Sohn nicht finken, 
Er weiß nicht, was er fpricht; die ſalz'ge Flut 
Soll dennoch er im Todeskrampf nicht trinken; 
Von Leidenſchaft befreit, wie du ſo gut, 
Wird er nicht untergehn, wie bald es werden 
Die Himmelskinder und die Töchter dieſer Erden! 


Aholibamah. 
Es naht der Sturm! und Erd' und Himmel eins 
Vernichten alle Wonnekraft des Seins! 
Der Kampf iſt ungleich zwiſchen unſrer Kraft, 
Und jener Ew'gen, die hinweg uns rafft. 


Samialfe, 


Doch wir find mit euch, und wir tragen fern 
Euch Hin zu einem ungeftörten Stern, 
Do du mit Anah theileft unfer 2008; 
Und weinft bu nicht um den verlornen Stern, 
Bergeffen wir auch unfern Himmel gern. 


301 


A. 


302% Himmel und Erbe, 


Anch 
O meines Vaters Zelt, und meiner Heimat Schoos, 
Gebirg und Wald, wenn ihr mir nicht mehr fcheint, 
Wer tröftet Anah, wenn darum fie meint? 
Azaziel. 
Der Geiſt, der dein Gemahl. 
Sei ruhig! find vom Himmel mir vertrieben, 
Iſt Vieles unverlierbar uns geblieben. 


Raphael. 
Nebel! dein Wort ift ruchlos, wie der Werth 
Von deinen Thaten ſchwach! Das Flammenſchwert 
Vertrieb einſt Adam rafch aus Edens Thal, 
Noch immer bligt in Engelhand der Stahl! 
Azaziel. 

Uns ſchlägt e8 nimmer; drohe Tod dem Staube, 
Und fprih von Waffen, vie zum Töpten taugen! 
Was ift dein Schwert in unfern ew'gen Augen? 

‚Raphael. 
Die Stunde naht, die deine Kraft bewährt, 
Daß fle erfährt, 
ZBie man umfonft nur Kampf tem Kern erklärt; 
Die frühe Kraft gab die allein ver Slate. 
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(Sterbliche kommen, die fliehend Zuflucht fuchen.) 
Cher der Sterblichen. 


D Gott! die Erde mifcht ſich mit der Luft! 
D Bott, verfchen uns! ach, was thaten wir? 
Horh! ſelbſt Gebete heult das wilde Thier! 
Der Drache kriecht aus ſeiner Felſenkluft, 
Und miſcht fich harmlos unter Menſchenſcharen! 
Die Vögel kreiſchen bang’ am Himmelszelt! 
Herr, wol’ und noch vor deinem Zorne wahren! 
Grbarme dich Doch deiner eignen Welt! 
Ah! nicht die Menjchen höre nur allein, 
Das ganze Weltall höre zu dir jchrein! 
| Raphael. g 
| Lebwohl, du Erve! du Geſchlecht aus Etaub! 
Ih kann und darf nicht helfen, denn gefchehn 
Muß, was der Herr zu tilgen auserfehn. 
Japhet. 
Gewölk ſchießt an, wie Geier auf.ven Raub; 
Indefien Andres feljenflumpig flarrt, 
Und nur des Rufs, ſich zu ergießen, harrt. 
Kein Blau befleivet mehr dad Firmanıent, 


. 
Ada Stern etglängt, nur Tod hat fich erhoben! 
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Ein blaffer, geifterhafter Schimmer brennt 
Als Sonne jetzt In todten Lüften proben! 
Azragiel, 
Komm, Anah! laß und dieſen Kerker fliehn, 
Den wiederum die Elemente ziehn 
In jenes Chaos, draus er einft gefchaffen. 
Dreift wage nur, mit mir dich aufzuraffen, 
Geborgen bift du unter diefen Schwingen, 
Wie nur den jungen Adler fonft ummwoben 
Die treue Mutter. Laß das Chaos ringen 
Mit Elementen! Fürchte nicht das Toben! 
Zu einer lichtern Welt emporgehoßen, 
Soft vu nun atmen ein ätherijch Licht? 


Die Wolken find der einz'ge Himmel nicht. 


(Azaziel und Samiaſa fehweben empor uud verfehwinden mi 
und Aholibamah.) 


| Japhet. 
Sie find dahin, entſchwebt im Donnerbeben 
. Der aufgegeb’'nen Welt; und nimmer, nimmer, 
Mag fle nun leben oder ganz entfchmeben 
Wie diefer Erde graufiges Geſchick, 
Kebrt je ein Schimmer 
Bon Anah meinem Bid! 
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Ehor der Sterblichen. 
D Noah’ Sohn, Hör’ deiner Brüder Flehn! 
WAR jego du von Allen, Allen gehn, 
| Indeß du vor der Elemente Wuth 
Geborgen weilft in deiner Arche Hut? 


Eine Mutter. 
(Saphet ihr Kind reichend.) 
D nimm dies Kind zu wir! 
Denn ich gebar’8 mit Schmerzen, 
Ah! Wonne bracht' e8 mir, - 
Lag's fanft an meinem Herzen. 
Warum wär’ ed geboren? 
Was that mein Sohn 
Der Säugling ſchon, 
Daß ihn der Herr für feinen Zorn erforen? 
Was ift im Diefer Milch, Daß nun der Tod fo ſchnode 
Die Erde wie den Himmel reizt, den Knaben 
Mir zu begraben, . 
Ten frommen Hauch in grimmer Wafferdve! 
O rette du ihn, oder fei mit Recht 
Verflucht famt ihm, der dich und dein Gefchlecht 
Erſchuf, um uns mit Leiden zu begaben. 
eweae PIE 20 
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Japhet. 
Still! Zeit it nicht zum Fluchen! nur zum Beten! 
Chor der Sterblichen. 
Zum Beten!!! 
Wohin 
Soll wenden ſich ver Sinn, 
Wenn vide Wolken an den Bergen gleißen, 
Und dann zerreißen? 
Wenn Meereöfluten jeven Damm zerwühlen, 
Daß felbft die Wüften keinen Durft mehr fühlen? 
Verflucht 
Sei er, der dich und deinen Vater ſchuf, 
Jetzt wird der Fluch kein Rettungsruf! 
Der Tod hat uns geſucht! 
Da wir das Schlimmſte kennen, 
Wozu noch knien und Ihn erhebend nennen, 
Den Allgewaltigen, der unverjöhnlich ift; 
Da dennodh und vergönnt wird feine Friſt, 
Schuf Er die Erde — Schmad für Ihn, 
Daß er zu Qualen eine Welt erichaffen! — 
Es nahn die Waffer! Seht fie ziehn! 
Ihr Brüllen macht das Leben ftumm 
Und die Natur erichlaffen! 


—— — ——— — 
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Te Wälder, Bäume ringäherum, 
(Die Ihon erfiprofien in der Stunde, 
As Eden's Reiz entfprang, 

Eh Era gab von der Erfenntnig Kunde 
Und Adam Sclavenhymnen fang,) 
Tie groß und Fräftig, grün, 

Und troß des Alterd blühn, 

Eind von den Wellen überjchwellt, 
Tie Sommerblüten all’ zerfchellt, 
Wie fi die Wogen mild verzweigen 
Und höher, immer höher fteigen. 


‚ Vergebens ſchweift ver Blick nach oben, 


Denn Wolken einen fi den Wogen, 
Und Haben Gott dem Aug’ entzogen. 
Flieh, Noah's Sohn, den Gott erhoben, 
Und ruh’ in deinem Meereszelt, 
Und wenn du ſchwimmſt auf weiter Wafferwelt, 
Eich deines Jugendlandes Leihen bang, | 
Und bring dem Herrn im Wellenflang 
Den Lobgeſang! 
Ein Sterblicher. 

Die Seligfeit erwerben, 

Tie in dem Herrn verſterben! 


20* 


- 307 


308 Himmel und Erbe, 


Verwüſtet Waſſer auch die Ervenflur, 
Sei dennoch als fein Wort 
Sein Wille Heilig fort und fort! 
Dies Leben gab er — und jo nimmt er nur 
Den eignen Odem feinem Sohne, 
Det ew'ge Nacht auch viefen Augenftern, 
Soll doch nicht mehr zu feinem Throne . 
Mein Bitten flehn In ſchwachem Tone, 
Preis fei dem Herrn der Herrn 
Für das Vergangne 
Und noch Empfangne, 
Denn alles Leben 
Iſt ihm ergeben, 
Raum, Tod und Zeit 
Und Ewigfeit, 
Und was wir kennen, und was unfter harrt. 
Er ſchuf und kann vernichten; 
Und ſollt' ih um die Spanne Gegenwart 
Ihn Läfternd richten? 
Nein! fterben will ich, mie ich lebt! im Glauben, 
Den fol des Weltalls Schüttern mir nicht rauben. 
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Chor der Sterblichen. 
Wo fliehen wir noch hin? 
Nicht auf der Berge Höhn; 
Denn mit doppeltem Getön 
Negnen 
Ströme nieder, um der Meerflut zu begegnen, 
Die fich immer länger zieht dahin, 
Jeden Hügel überfpült, 
Ale Höhlen untermühlt. 
Ein Weib tritt auf. 


Weib. 
Nette mich, rette! 


dort iſt unfres Thales Bette! 
Hin mein Bater und fein Zelt, 
Meine Brüder, meiner Brüder Heerden, 
AL die ſchöͤnen Bäume von der Erden, 
Die zu Mittag ſchattend fich gefchwellt, 
Abends und die Vöglein zugefellt! 
Jenen Eleinen Bach, 
Der erfrifcht die Wiefen, 
Ruf' umfonft ich wach! 
Us ich früh Dear Bergesgipfel nab 
Hleberfaß, j 
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Hab’ ich fegnend noch den Ort gepriefen, 
Und fein Blättchen von ven Bäumen allen 
Schien zu fallen! 

Jetzt iſt Alles rings verloren! 

Ah warum ward ich geboren? 


Japhet. 
Um zu fterben! Jung zu fterben! 
Beſſer, ſolch ein Loos erwerben, 
Als voll Graun, 
So wie ich, das Grab von Allen ſchaun, 
Und vergebens Thränen ſich ergeben. 
Sterben Alle, wad muß ich noch leben? 


(Die Wafler fleigen; Menſchen fliehen nach allen Richtungen, : viele 

werden von ben Wogen erreicht, der Chor ber Sterblichen' zerfirent 

fih, aufden Bergen Zuflucht fuchene. Japhet bleibt auf einem Fels 
fen ſtehen, indeß die Arche in der Berne auf ihn zuſchwimmt.) 





Noten zu Dimmel und Erde, 


Ob mit den „Sieben” auch beftellt! (1. Scene.) 

Erzengel gibt es, wie es heißt, fieben an der Zahl, nnd fie ber 
gen den hochſten Rang in der himmlifchen Hierarchie. 

Slorreicher Riefen Gräber überfchwellen. (3. Scene.) 


„Es waren auch zu den Zeiten und hernach Riefen auf Erden; . 
gewaltige Männer, weldye vor Alters berühmte Leute waren.” — 


Genefis. 


Ob die Brunnen in der Tiefe troffen, 


Ob rings des Himmels Fenſter offen. (3. Scene.) 
„Und denſelbigen Tag brachen auf alle Brunnen der großen 
ı Tiefe, und thaten ſich anf die Kenfter des Himmels.“ — 
Ebendaſelbſt. 
Schon lange prophezeit' es Henochs Rolle. (3. Scene.) 


Das Bud) Henoch, welches von den Aethiopiern aufbewahrt 
worden ift, foll älter fein, als die Sündfluth. 


if 
‘ 
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2 umgeforute Mißgeformte. 


Ein Drama. 


* 


Dies Werk gründet fich theilweis auf die Gefd 

ner „die drei Brüder” hetitelten und vor vielen Jal 

fhienenen Novelle, der auch ver „Waldteufel‘” von 

Lewis entnommen ift, und theilweiß auch auf ven | 

des großen Göthe. Die gegenwärtige Ausgabe entl 

die beiden erften Theile und ven Eingangéchor des 
Das Uebrige erſcheint vielleicht fpäter. 





Leider ift dieſes Werf nur Fragment geblichen! 


— 


Perſonen: 


Fremder, nachher Cälar. Cellini. 


Arnold. Bertha. 
Bourbon. Olympia. 
Dhilibert. 


Geiſter, Soldaten, römitche Bürger, Priefter, Candleute 


u. ſ. w. 


Erſter Tbeil, 


Erfte Scene 
Ein Wald. 
Arnold und feine Mutter Bertha treten auf. 


Bertha. 
Sort, Budel! 
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Bertha. 
Ja, 
Ih fäugte dich, weil du mein Erfigeborner, 
Richt wiffenn, ob ein Andrer kommen würde 
Tir ungleih, gräulich Spottgebild der Welt. 
Doch geh’ hinweg und fammle Holz! 


Arnolv, 
Ich will's. 
Doch wenn ich's bringe, redet freundlicher. 
Eind meine Brüder munter auch und ſchoͤn, 
Und frei, vem Wilde gleich, das fie verfolgen, 
Verftoß' mich nicht, wir tranfen Eine Mil. 


Bertha. 


Wie Nachts der Igel an des jungen Stierd 
Geſunder Mutter faugt, bis Morgens dann 
Tie Melferin die Zite wund, das Euter 
Ganz troden findet. Nenn’ fie Brüder nicht, 
Und mich nicht Mutter; wenn ich dich gebar, 
So war's, wie Kennen manchmal Nattern brüten, 
Auf fremden Eiern figend. Fort, du Zwerg! - 

(Bertha ab.) 


. 
} 
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Arnold. 
(Allein.) 
O Mutter! — Sie iſt fort und ich muß thun, 
Wie ſie befiehlt; — mit Mühe zwar, doch willig 
Mürd’ ich's vollbringen, hätt! ich nur dafür 
Ein freundlih Wort zu hoffen. — Was zu thun? 
(Arnold beginnt Holz zu ſchlagen, und verwundet ſich dabei a 
Hund.) 
Mein Tagewerk ifi heute nun vollbracht. 
Berflucht dies Blut, das mir fo heftig fließt, 
Denn doppeltes Gefluche barrt nun mein 
Daheim. Daheim? Ich Habe Feine Heimat, 
Hab’ meder Freunde, noch Verwandte, nicht 
Gemacht bin ich glei) andern Weien, kann 
Nicht theilen ihre Freud' und Luft — und doch 
Blut’ ich, wie ſie? — O daß doch jeder Tropfen, 
Der jegt zur Erde füllt, zur Natter würde, 
Um ſie zu flechen, wie fie mich geftochen! 
O daß der Teufel, dem fle mich vergleichen, 
Sein Bild befchirmte! Hab’ ich feine Züge, 
Warum nicht auch die Macht? Vieleicht, weil ich 
Nicht feinen Willen Habe? — Ja, fürwahr!, 
Ein gütig. Wort von Ihr, die mich gebar, 
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Verſohnte mich ſelbſt mit dem Fluchgeficht! 
Doch waſch' ich mir die Wunde! 


(Arnold geht zu einer Duelle, und bückt fi, feine Haud zu waſchen. 
Er faͤhrt zurück.) 


Nur zu wahr! 
Der Spiegel der Natur zeigt mir, wozu 
Sie mich gemacht. Nie ſeh' ich wieder drauf, 
Mag kaum dran denken. Welch ein elend Scheuſal 
Din ih! Das Waſſer höhnt mich ſelbſt mit meinem 
Furchtbaren Schatten, wie ein Dämon, der 
Tief in der Quelle wohnt, um von der Tränfe 
Vie Herden zu verjcheuchen. 
(Gr hält inne.) 
Sol ich leben, 
Ter Welt und mir zur Laft, als Schmach für die, 
Die mich erichaffen haben? — O vu Blut, 
Das frei der Schmarr’ entftrömte, laß mich prüfen, 
Ob du nicht vollern Stroms mein Web für immer 
Mit dir zur Erde gießen willſt, ver ich fogleich 
Mit Einmal dies Gemisch aus ihren Stoffen 
Zurüderftatten wid, mid) aufzulöfen 
In ihren Elementen, eines Wurms 
Geftaltung anzunehmen, nur nicht meine, 
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Und taufend Würmern eine Welt gu fchaffen. 

Dies Meffer! Lak doch fehn, ob's trennen wird 
Den morſchen Zweig am Nachtbild der Natur — 
Die ſchnode Form hier — von der Schöpfung, wie 
Dom Baum ven grünen Aſt es fchnitt. 


(Arnold ſteckt das Mefler in ven Boden, mit der Spike aufwärts.) 


Nun ſteckt's, 
IH kann darauf mich flürzen. Einen Blid 
Dem ſchönen Tag noch, der Fein fchlechter Ding 
Als mich erblickt, ver Sonne, die umfonfl 
Mich wärme! — Wie die Vögel öhlich fingen! 
- &o laß fie, denn beklagt möcht! ich nicht jein. 
Ihr froh'ſter Sang ſei Arnolds Todtenlied, 
Das dürre Laub mein Monument, das Murmeln 
Des nahen Quells ſei nur mir Elegie. 
So feſt ſteh, Meſſer, wie ich gern mich ſtuͤrze! 
(Als er vortritt, fi auf das Meſſer zu Rürgen, wird fein Blid 
ih von der Quelle gefeffelt, die bewegt ſcheint.) 
Der Duell bewegt fih ohne Wind, doch fol 
Ein Quellenplätfchern meinen Borfag änbern? 
Nein! doch aufs Neu bewegt Ah’. Es erbrauft 
Richt wig vom Winde, nein von unteriev'fcher 
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Erſchütternder Gewalt der tieferen Welt. 
Bas? Nichts als Nebel? — 


(Eine Wolfe erhebt fi ans der Quelle. Er ſteht und ſtaunt fie an: 
fie zertheilt fi, und ein ſchlauker fhwarzer Mann kommt auf. 


ihn zu.) 
Arnoid. 
Mas befehlt ihr, ſprecht! 
Geiſt oder Menfch? " 
Stemder. 
Der Menſch iſt beives ja, 
Was trennft du es? 
Arnold. 
Du ſcheinſt ein Menſch, 
Und fannft doch Teufel fein!- 
Stemder. 
Gar viele Menfchen 
Sind, was man fo benennt; drum zähle mich, 
"Wozu du willſt, du kränkſt von Beiden Keinen. 
Doch fomm, du wilft dich toͤdten, darum führe 
Den Vorſatz aus. 
Arnold. 
Ihr babt mich unterbrochen 
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Fremder. 
Was iſt das für ein Vorſatz, der ſich je 
Laßt unterbrechen? War’ ich, wie du wähnſt, 
Der Teufel — hätt! ein einziger Moment 
Zum Meinen dich gemadht durch deinen Selbſtmord, 
Und dennoch rettet dich mein Kommen nun. 


Arnold. 
Du ſei'ſt der Teufel, jagt’ Ich nicht, es gleiche 
Ihm nur dein Nahen. 


Fremder. 


Biſt du nicht vertraut 
Mit ihm (und kaum ſcheinſt du an ſolchen hohen 
Umgang gewöhnt) fo kennſt du nicht fein Nahn. 
Und die Geftalt — fieh nur in jene Quelle 
Und dann auf mich und ſprich, wer von und beiben 
Zumeift dem Bilde gleicht, was pfervefüßig 
Als Ungerhbüm der Pöbel wähnt. 


Arnold. 
Ha bu! 
Du wagft ed gar mir vorzumerfen meine 
Mir angeborne Häplichkeit. 
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Fremder. 
Würf' id 
dem wilden Büffel deinen Klumpfuß vor, 
dem ſchnellen Dromedare deinen Höcker, 
die Thiere jauchzten für dies Compliment 
Ind doch find Beide ſchneller, ſtärker, mächt'ger 
An Thatkraft und Beharrlichkeit, als du 
Und all' die Stolzen, Schoͤnen deiner Gattung. 
Raturgemäß iſt deine Form, es war 
Ein Mißgriff der Natur blos, deren Güte 
Dem Menſchen fremde Gaben zuertheilt. 


Arnold. 


So gib mir eines Büffelfußes Stärke, 
Benn er den Staub bei ſeines Feindes Nahen 
Aufwirft; verleihe mir vie dauerhafte 
Geduld'ge Schnelligkeit des Wüftenfchiffs, 

Des fleuerlofen Dromedars: fo trag’ ich 


In heiliger Geduld dein teuflifch Höhnen. 
Fremder. 
Es ſei. 
Arnold. 
(Mit Erſtaunen.) 
Du kannſt? 
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Arnold. 
Bas willſt du füreinich thun? 


| Fremder. 
Nun die Geſtalt 
Mit dir vertaujchen, da dich deine kränkt, 
ı Ja: oder auch nach Wunſch dir eine geben. 
Arnstv. 


D! dann ſeid ihr der Teufel in ver That, 
Freiwillig trüge Niemand fonft die meine. 


Fremder. 


Die ſchönſten fo die Welt geboren je, 
Will ich dir zeigen, frei ift deine Wahl. 


Arnold. 
Und die Bedingung? 


Stemder. 
Welche Trage! Noch 
Bor einer Stunde gabſt du gern die Seele, 
Die andre Menfchen auszufehn, und jetzt 
Scheuft du die Form von Helden anzunehmen! 
Bprovu VIIL . 2 
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/ 


Arnold. 
Ich will nicht, nein! ich darf nicht meine Seele 
Preisgeben dem Verderben. 


% 


Stemder. 


Welche Seele, 
Des Namens werth, bewohnte diefe Leiche? 


Arnold. 
Nur eine hochgeſinnte, wie die Hülle 
Beſchaffen auch, In welche fie gebannt. 
Nenn' den Vertrag! muß ich mit Blut ihn zeichnen? 
Fremder. 
Mit deinem nicht. 


Arnold. 
Mit weſſen denn? 
Fremder. 
Wir reden 
Darüber ſpäter. Doch ich will beſcheiden fein, 
“Denn Großes feh' ich Har in euch. Ich nehme 
Als Pandſchrift veinen Willen, ald Vertrag 
Pur beine Thaten. Bit vu ieb uittmet 
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Arnold. 

Ich nehme dich beim Wort. 
Fremder. 

Wohlan! 
(Er nähert ſich der Quelle und wendet ſich zu Arnold.) 
. | Ein wenig 
Von deinem Blut. | 
Arnold, \ 
Wozu? 

Stemder. 


Um mit ded Waffers Bauber 
Es zu vermifchen, daß es wirkſam merbe. 


Arnolv, 
(Seinen verwundeten Arm binhaltenb.) 
Nimm Alles! 
, Fremder. 


Jetzo nicht, nur wenig Tropfen. 


(Er nimmt etwas von Arnolds Blut in die Hand und ſchuttet es in 
die Quelle.) 


Edadien ber Prãchtigen, 
Dienenbe Geiſtet 


2* 
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Chatten ver Mächtigen, 
Naht eurem Meifter! 
Steigt aus dem duftigen . 
Duellenverliefe, 
Wie um den Luftigen 
Broden der Rieſe. 
Sollt die natürlichen 
Glieder entfalten, 
Nicht nach willkürlichen 
Form' ich Oeftalten, 
Hell wie Die prangende 
Iris gemoben; — 
Diefer Berlangende 
- Wil mich erproben! 
ever beroifche. 
Dämon aud Tagen, 
Wo er noch floiiche 
Bildung getragen, 
Alles bekriegende 
Römer im Grabe, 
Wie der beflegende 
Rühmliche Knabe: 
Schatten ver Prüchtigen, 
Dienende Geifter, 
Schatten ver Mächtigen \ 
Naht eurem Meiſter! 


(Verſchiedene Phantome fleigen aus den Waflern und gehn nach ein 
ander an Arnold und dem Fremden worüber.) 


Arnolv. 
Was ſeh' ih! 


- 
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Fremder. 
Den ſchwarzäugigen Römer mit 
Der Adlernaſe zwifchen dieſen Augen, 
Tie niemals einen Sieger ſahn, im Land N 
Das er beflegt; doch nicht für Rom, da Rom 
Sein ward und aller Erben jeined Namens. 
Arnolv. 


Das Bild ift kahl; ich fuche Schönheit. Könnt’ ich 
Nur feinen Ruhm mit feinen Mängeln erben! 
Stemder. 
Sein Haupt trug mehr der Xorbern als der Locken 
Tu ſiehſt ſein Aeußres, wähl' es oder ſchmaͤh' es. 
Sein Bild nur kann ich euch verſprechen, denn 
Eein Ruhm will lang geſucht ſein und erfochten. 


Arnold. 
Wohl fecht' ich; doch als falſcher Cäſar nicht. 
| Hinweg! Sei er auch ſchön, er paßt mir nicht. 
| Fremder. 
Dann ſeid ihr ſchwerer zu befriedigen, 
As Catos Schweſter oder Brutus Mutter, 
Und als Cleopatra mit jechzehn-Iahren, 
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Ein Alter, mo die Liebe mehr im Blick 
Als Herzen if. Doch ſei's; vorüber Schatten! 
Arnold. 


Und fonyt’ er, der die Erd' erbeben machte, 
Spurlos verſchwinden? 


Fremder. 
O du irrſt; fein Leben 
Ließ Gräber viel und Weh genug und Ruhm 
Mehr als genug, zu nähren fein Gedächtniß. 
Doc ift fein Schatten mehr nicht ald der deine, 
Nur etwas länger und ein wenig ſchief 
Im Sonnenlicht. — Hier ift ein andrer! 
(Ein zweites Schattenbilb geht voräber.) 
Arnold. 
Mer? 
Fremder. 
Er war der ſchoͤnſte der Athener und 
Der bravſte, den betrachte wohl. 
Arnolv. 


Er ift 
Biel holder als ver erſte. Lieblich ſchön. 


S 
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Stemder. 


So war des Klinias lockenreicher Sohn. 
Willſt du in feinen Leib dich Hüllen? 


-Arnolp. 
Mär’ ih 
Geboren jo! Doch eh ich weiter mähle, 
Will ich noch andre jehn. 
(Der Schatten des Alcibiades verſchwindet.) 
Fremder. 
Blick' auf! 
Arnold. 
Ha! welcher 
Kurznaſige kleine ſchwarze Satyr iſt's, 
Mit weiten Nüſtern und Silensgeſtalt, 
Schiefbeinig und von Zwergenwuchs ; ach lieber 
Dieb’ ich, jo wie ich bin! 
Fremder. 
Und — doch war er 
Las Muſterbild von geiſt'ger Erdenſchönheit 
Und aller Tugenden Verkoͤrperung. 
Und du verfchmähft ihn? 
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Arnold. ur 


Brächte mir jein Leib 
Auch den Erfag — dann nicht. 


Fremder. 
Ich bin nicht mäch 
Dies zu verſprechen; doch verſuch's, du findeſt 
In der Form, oder eigner wohl es leichter. 
Arnold. 
Ich bin zum Philoſophen nicht geboren, 
Obwohl das Nöthige mir eigen iſt. 
Hinweg mit ihm! 
| Fremder. 
Sei Luft, du Schierlingstrinker. 
(Der Schatten des Sofrates verfehwindet und ein anderer erhel 
Arnol?. 
Wer naht? Die breite Stirn, der Fraufe Bart, 
Der Trog der Männlichkeit gleich Herkules, 
Nur daß fein Heitrer Bli vom Bacchus mehr, 
Als jener Reiniger der Unterwelt, 
Wenn er nachläfftg lehnt auf feiner Keule, 
Als 0b er deren Unwerth Eennte, die 
@r Fämpfend fügt. 
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AFIremder. 
Er war es, der um Liebe 
Die alte Welt verlor. 
' Arnold. ü 
Nicht ſchmäh' ich ihn, 
Seit ih die Seele wagte, well er daß 
Richt fand, weßhalb die Erd' er opferte. 
Fremder. 
Ihr ſcheint ihm gleich drin; wollt ihr feine Züge! 
Arnold. . 

Rein. Wenn die Wahl ich Habe, bin ich fpröbe, 
Bird nur, die Helden al’ zu fehn, die fonft 
Dieffelt des düſtern Strands Ich nimmer fah, 

Bon wo fle vor uns fluten. 
Stemder. 
Fort, Triumvir! 
Cleopatra harrt deiner. 
(Der Schatten des Antonius verſchwindet, ein andrer erhebt fi.) 
" Arnold. 
Wer ift der? 
Er blüht und flralt mit gold'nem Haar, ver Wuchs, 
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Wenn übermütbig nicht, jedoch unfterblich 

In feiner Glieder namenloier Haltung, 

Er trägt fie, wie die Sonne trägt die Strafen, 
Ein Etwas glänzt an ihm, dad doch nur Abglanz 
Von etwas noch viel Herrlicherem ift. 

Mar ernur fterblid immer? 


Sremder. 
Laß die Erbe 
Dir fagen, ob Atome noch von ihm, 
Ja nur von feiner goldgedieg'nen Urne. 


Arnold. 
Und wer war dieſe Glorie der Menfchheit? 


Stemder. 


Im Frieden Hellas Schmach, fein Donnerkell 
Im Krieg, Demetrius der Städtegwinger 
Aus Macevdonien. 
Arnold. 


Noch einen Schatten. 


Fremder. 
(Sich an den Schatten wendend.) 
Hinweg In Lamias Schoof, 
(Der Schatten des Bolyorcetes verſchwindet, ein andrer erhebt fi 


AAÆSC 
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Ich anäge dir, 
unbejorgt, mein Budel! Wenn die Schatten 
einft Lebendigen deine feine Wahl 

feln, will ich Marmor dir beleben, 
d deine Seel’ ihr neued Kleid gefunden. 


Arnold. 
Genug, bei dieſem bleib’ ich. 
Sremder. 
Deine Wahl 
Belob ih. Thetis göttergleicher Sohn, 
Der nie geſchorene Pelide, mit 
Den Locken ſchön und licht, wie Ambra⸗Wellen 
Des über Goldſand rollenden Pactolus, 
Geſänftigt durch Kryſtalle, drein gewoben 
Wie flutend Waſſer von dem Wind gekräuſelt, 
Geweiht dem Spergius Alle — fieh fie an! 
Und ihn, zur Seite der Polyrena, 
Nit Heiliger und ſanfter Liebe vor 
Dem Altar, feine Troerbrut beftaunend, 
In feiner Bruft noch Reu' um Hectors Tod 
Und Priam's Thränen, und vol Leivenfchaft 
Für die gebeugte Jungfrau, deren Hand 
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In feiner, die den Bruder fchlug, erbebte, 
So ftand im Tempel er! Betracht’ ihn, wie 
Mit feinem letzten Blick ihn Hellas fah, - 
Eh' Paris Pfeil ihn traf.. 


Arnolv. 
Ich ſtarr' ihn an, 
Als wär’ ich ſeine Seele, deren Form 
Bald meine hüllt. 
Fremder. 


Du thateſt recht, das größte 
Scheuſal nur ſollte tauſchen mit der größten 
Schoͤnheit, wofern der Menſchen Sprichwort wahr, 
Daß die Extreme ſich berühren. 


Arnold. 
| Raſch! 
Denn ungeduldig bin ich. 
Fremder. 


Wie vor'm Spiegel 
Ein Madchen. Ihr ſeht Beide, was nicht iſt, 
Und träumt von dem, was ſein ſoll. 


| 
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Muß ih warten? 


Stemder. 
Nein, Schade wär's. Jedoch zwei Worte noch: 
& mißt zmdlf Ellen; wollt ihr unfre Zeit 
Eo überragen und Titane fein 
Und mir dem Bibelwort, ein Enaddfohn 
Aufwachen ? 


Arnold. 
Und warum nidht? 


Stemder. 
Hoher Ehrgeiz, 

Am meiften Tieb’ ich dich am Zwerg! Ein Menfch 
Dom Wuchfe der Philifter hätte gern 
Zum David feinen Goliath ernieprigt. 
Doh du mein Männchen machteft lieber dich 
Zum Schaufpiel als zum Helden. Nun du ſollſt 
Ja deinen Willen haben; doch wenn bu 
Dich minder von dem Maaß ver jehigen Menichen 
Entfernft, beherrſcht du leichter fie; denn Jeder 
Erhebe jetzt fih gegen dich, als gält's die Jagd 
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Auf kinen neu entdeckten Mammutb. Ihre 
Feldſchlangen, ihr Gefhüg und Andres jchaffen 
Sih Bahn durch unſres Freundes Rüftung leichter, 
Als jened Buhlers Pfeil durch feine Ferſe, 

Die Thetis in den Styr vergaß zu tauchen. 


Arnold, 
So mad’ ed, wie es dir am beften fcheint. 


Fremder. 
Schön jolft du fein, wie er, den bier du fiebft, 

Kraftvoll wie er war, und — 

Arnold. 

Ich frage nicht 

Nach Tapferkeit; venn Häplichkeit ift Fühn, 
Ihr Weſen tft an Herz und Geift die Menfchen 
Zu überholen, und den Andern gleich, 
Ja höher ſich zu ſchwingen. Spornen kann 
Es ihre Lahmheit, Alles das zu werden, 
Was Andre nicht vermögen, in den Dingen, 
Die Beiden freiſtehn, um fich zu entſchädigen, 
Für das, was geizend die Natur geſpart. 
Kühn buhlen um des Glückes Lächeln fie 
Und haſchen's wie ver lahme Timur oft. 
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Sremder. 
Recht ſprachſt du und willft ohne Zweifel bleiben, 
Wie jetzt du biſt. Ich kann die Form des Schattens 
Entlafien, der in Fleiſch fich wandeln müßte, 
Um dieje Eühne Seele zu umhullen, 
Die ohne das nichts Kleines leiften könnte. 


Arnold, 


Wenn nicht des Wechjeld Möglichkeit mir warb, 
Hi ich gethan, was nur der Geift vermag, 
Ging meinen Weg trog all der Häplichkeit 
Gntmuthigenver Xaft, die wie ein Berg 
Empfindung mir und Herz und Schultern drückte, 
Ein efler und verhaßter Maulwurfähügel 
Für glüdlichere Blicke. Schaute dann 
Die Schönheit des Gefchlechts, das Urbild ift, 
Bas wir von Schönheit wiffen oder träumen, 
Mehr als die Welt, vie fie verflärt durch Seufzer 
Der Liebe nicht, nur der Verzweiflung; fuchte 
Auch nicht, obwohl mein Herz ganz Liebe war, 
Ein Weſen zu gewinnen, das nicht wieder 
Mich lieben Eonnte wegen dieſes ſchnöden 
Gekrümmten Klumpens, der mid) einfam macht, 
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. Und Alles dies hätt' ich ertragen noch, 
Wenn mich die Mutter nicht verftoßen Hätte. 
Durch Lecken formt die Bürin ihrer Jungen 
Geſtalt — daran verzagte meine Mutter, 
Wenn fie mich ausgeſetzt, wie die Spartaner. 
Eh' ich des Lebens Leidenſchaften kannte, 
Ward ich ein Klos des Thals — nicht glücklicher 
Als wie ich bin. Doch felbit der niedrigſte, 
Der häßlichſte von allen Menfchen, was 
Beharrlichkeit und Muth vermöchten, hätten 
Vielleicht zu etwas dennoch mich gemacht, 
Da aus demſelben Stoff, wie meiner ift, 
Sie Helden fhon gemacht. Du fahft vor kurzem 
Bereit mich, dieſes Leben zu verlaffen, 
Wer dies vermag, ift Herr von Allen, die 
Zu flerben fürchten. 
Fremder. 

Jetzt entſcheide dich: 

Ob du verwandeln dich, ob bleiben willſt. 
Arnold. 


Ich hab' es ſchon gethan, du öffneteſt 
Biel Schönern Anblick meinen Augen, und 
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Herzen füßern. Wie ich jetzo bin, 
” ich geehrt, geliebt, gefürchtet fein 
Alen, nur den Nächften nicht, von denen 
ur geliebt fein moͤchte. Da du mir 
Iten wählen Läfjeft, wähl' ich dieſe — 
raſch. 
Fremder. , 
Und welche denn wähl' ich? 


Arnold. 

Gewiß, 
über Alle berrfcht, wählt fich die Höchfte, 
‚ner jelbft als jene, die wir am 

gefehn. Vielleicht gar deſſen Form, 
hn erichlug, ded Paris — ja noch höher — 
Dichtergott'8, begabt mit Gliedern, die 
: Boefle find. 

Fremder. 

Weniger genügt, 

ich auch liebe Wechſel. 

Arnold. 


Du fiehſt düſter, 
gar nicht übel aus. 
on VDZ 3 
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Fremder. 
Wenn jetzt ich mähle, 
Würd' Ich leicht weißer, doch mich zieht das Schwarze 
Sehr an, e8 ficht fo vornehm aus-und wird 
Nicht roth vor Scham, und nicht vor Schreden blaß: 
Do kürzlich Hab’ ich's lang genug getragen, 
Drum wähl ich jet dein Aeuß'res. 


Arnold. 
Meines? 
Fremder. 
Ja. 
Du tauſcheſt mit der Thetis Sohn, und ich 
Mit Bertha's, deiner Mutter Kind. Geſchmack 
Iſt ungleich, du willſt ſo — ich ſo. 
Arnold. 
Nur hurtig! 
Fremder. 


Gleich. 
(Der Fremde nimmt einige Erde und formt fie auf dem Raſen, 
wendet er ſich zu dem Schatten des Achilles.) 


Du berrlicher Schatten 
Don Thetis Knaben, 
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Schlaͤfft unter ven Matten, 
Wo Troja begraben. 
Gleich Adam aus Erven 
Erſchuf dich mein Ruf, 
Ich Affe Geberden 

Des, der Ihn erichuf. 

Du Xhon werde gJühenn, 
Bis die Wange ſich malt 
Wie die Rofe, wenn blühend 
Im Lenze fie ftralt. 

Es ſpenden Violen 

Den Augen die Glut, 

Aus dem Waſſer erholen 
Die Adern ſich Blut! 
Hiacynthen voll Glocken, 
Seid flatterndes Haar 

Und ſtellt euch als Locken, 
Als wallende dar! 

Sein Herz ſei der Kieſel, 
Der Felſen entſprang, 
Seine Stimme — Gerieſel 
Und Vöogelgeſang. 

Fein ſei er befleiſchet 

Wie der Boden der Au', 
Wo die Lilie heiſchet 

Den edelſten Thau. 

Die Glieder, die ſchnellften, 
Die Jemand erblickt, 

Die Blicke, die hellſten, 
Die Menjchen erquidt. 
Elemente vermifcht euch 
Und mengt eudy fofort, 


3* 
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' Sonft bannt und erlifcht euch 
Ein einzige Wort. 
Ihr Stralen, nun heget 
Den lehmigen Hauf! — 
Schon regt und beweget 
Und bebt er fih auf. 


(Arnold fällt bewußtlos Hin, feine Seele geht über in die Geſte 

Achilles, welcher vom Boden ſich aufrichtet, während das € 

. tenbild allmälig verſchwindet, fo wie die Geftalt aus Er 
formt wurde.) 


Arnold. 


(Sn feiner neuen Geſtalt.) 
Ich Tiebe! werde nun geliebt! O Leben, 
Nun endlich fühl' ich dich! Erhabner Beift! 


Fremder. 
Halt! was ſoll aus der leeren Hülle werden, 
Den Lumpen und den Klumpen Häßlichkeit! 
Was du bisher getragen oder warft? 
Arnold. _ 
Was kümmert's mich, laß Wölfen over Gelern 
Es nehmen, wenn fle'& wollen. 
Fremder. 
Wenn fie's thun 
Und ſich nicht ſcheun, dann ſage dreiſt: 
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88 fei jet Fried' und Feine beßre Koſt 
Im Felde Draußen. | 
Arnold. 
Laßt's nur Immer da, 
Gleich viel, was daraus wird. 


Fremder. 
| Es wäre ſchnöd, 
, Jaundanfbar. Wie ed auch immer ſei, 
Üherbergt hat es lange deine Seele. 


Arnol». 
Ja wie ein Haufen Miſt die Genme birgt, 
Die jegt in Gold gefaßt iſt, wie ſich's ziemt. 


. Stemder. 


Doch wenn ich andre Form verleihe, ſel's 
Ehrlicher Tauſch, nicht Raub. Wer Menfchen ohne 
VDer Frauen Hilfe macht, Hat ein Patent 

Schon längft dafür gehabt und liebt nicht eure 
Schleichhaͤndler. Wenfchen mag der Teufel raffen, 
Nicht Schaffen, wenn er auch ven Vortheil erntet 
Der Urerfchaffung. Drum muß irgend wer 

Eid finden, anzunehmen die Geftalt, 

Die du verlaffen. - 
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Arnolv. 
Doch mer wird's? 
Stemder. 
Wenn Nien« 

Muß ich es. 

Arnold. 

Du? 

Fremder. 

Ich ſagt' es ſchon, bevor 
Du deinen jetzigen Schoͤnheitstempel einnahmſt. 

Arnold. 


Wahr! In des Goͤttertauſches junger Freude 
Vergaß ich Alles. 
Fremder. 
Wenig Augenblicke, 


Und ich bin, was du warſt und du ſollſt mich 
Auf immer bei dir ſehn, wie deinen Schatten. 


Arnold. 
Dem wär' ich gern enthoben! 
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Fremder. 


Geht nicht an. 
Was bebſt du ſchon — fo wie du jeto biſt 
Beim Anblick deſſen, was du warſt. 


Arnold. 
Nur zu! 


Fremder. 
(Zu Arnolds früherer Geſtalt, die auf dem Boden ausgeſtreckt liegt.) 


Staub, geſtorben nicht, doch ſeellos, 
Unter Menſchen bliebſt du ehlos, 

Ein Unſterblicher indeſſen 

Will dich nicht ſo ganz vergeſſen, 

Du biſt Staub — dem Geiſterreich 
Gilt, was Staub iſt, Alles gleich. — 


Feuer, ohne das nichts lebt, 

Feuer, in dem gar nichts lebt, 
Außer Mährchenſalamandern, 

Oder Seelen, welche wandern, 
Flehend nach Vergebung trachten 
Und nach Tropfen Waſſer ſchmachten, 
Wenn um fie die Flamme wirbt. 


Beuer, einzig Element, 

Wo den Thieren, den Gewürmen, 
Nur dem Wurm nicht, der nicht ftirbt, 
Schug fehlt vor den Glutenſtürmen, 
Alles dir vereinigt, brennt: 
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Feuer, Menfchen mordend, heilend, 

Schdpferd Hand zuerft enteilend, 

Der Zerfidrung furchtbar Kind, 

Dem die Welten Afche find! 

euer, foüft erneutes Leben 

Diefer Maffe vor mir geben, 
Starr und alt! 


Was wir da treiben, 
Sol zwifchen uns bleiben, — 
Ein bischen Flamme rothe, gelbe, 
Dann iſt er wiederum derſelbe — 
Und ich beſeele die Geftalt! 
(Ein Srrlicht Hüpft durch den Wald und bleibt auf der Stirn des 
Leihnams. Der Fremde verfchwindet, der Körper erhebt fi.) 


Arnolv. 
O, ſcheußlich! 


Fremder. 
(In Aruolds vorigem Koͤrper.) 
Wie, du zitterft? 
Arnold, 
Nein, das nicht, 

Ich ſchaudre Flos; wohin ſchwand die Geftalt, 
Die du noch eben trugft? 

Stemder. 

In's Neich der Schatten! 

Doch von der Begenwart! Wo willſt du Hin? 


ar 
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Arnold. 
Und du mußt mein Begleiter ſein? 


Fremder. 
Warum nicht? 
Dem Schlecht're hatten Beßre ſchon als du. 
Arnold. 
Wie, Beßre noch als ich? 
Fremder. 


Macht dich ſo ſtolz 
Die neue Form! Mich freut's. Auch undankbar! 
Fortſchritte macht ihr; zwei Verwandlungen 
Auf einen Schlag, du bift ſchon alt im Leben. 
Doch nimm mich mit, du ſollſt mid nüglich finven 
Auf deiner Pilgerfahrt. Wohin fol unire 
Irrfahrt nun geben? 
Arnold. 
Wo die Welt am dickſten, 
Daß ich fie ganz In ihrem Wirken ſehe. 
Fremder. | 
Daß heißt, mo Krieg ME und mo Weiber handeln! 
kaß fehen Spanien, Italten, 


42 Der umgeformte Mifgeformte, 


Die neue Welt Im Weften, Afrika 
Mit allen feinen Mohren. Die Wahl 
Iſt fehr gering. Die ganze Menfchheit zerrt 
Sich wie gewöͤhnlich wieder an den Herzen. 
| Arnold. 
Ich hoͤrte viel von Rom. 


Stemder. 
Nicht üble Wahl, 
Auf Erven gibt's kaum einen befiern Ort, 
Seit Sodoms Brand. Auch groß ift dad Gefilde, 
Denn Franken, Hunnen und Hidpaniend Söhne, 
Dom alten Stamme der Vandalen, fämpfen 
Am fonnigen Stranve jened Ervengarten®. 


Arnold. 
Wie reiſen wir? 
Fremder. 
Wie's Helden nur gezlemt, 
Auf guten Rennern, Freund — He da, ihr Roſſe! 
Nie ſah man beßre wohl, feit Phaeton 
Hinab fank in den Po. Ihr Pagen, He! 
(Zwei Bagen erfheinen mit vier kohlſchwarzen Pferden.) 
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Arnold. 
Ein edles Aeuß're. 
Stemder. 
. Und von Zucht noch edler. 
Zeig’ in der Barbarei, zeig In Arabien 
Mir Roffe, welche dieſen zu vergleichen. 
Arnold. 

Der mächtige Strom, der aus den folgen Nüftern 
Empor fi} ringt, verfengt fogar die Luft, 
Glutfunken Freien, Beuerfliegen gleich, 

Um ihre Mähnen, wie gemeine Pferve 
Ein Müdenpdbel abendlich umſchwärmt. 
Fremder. 
Herr, ſteig' nun auf! Sie dienen euch wie mir 
Arnold. 
Und die da, unſre ſchwarzgeaugten Pagen — 


Wie heißen file? 
Stemder. 


Du foüft fie taufen. 


Arnolv. 
te, 


Rit Heiligen Waſſer? 
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Fremder. 


Und warum denn nicht? 
Je größer Sünder, deſto beffer Hell’ger. 


Arnolv. 
Schön find fie, nicht Damonen können's fein. 


Fremder. 


Gewiß, ſtets iſt der Teufel haͤßlich, nie 
Die Schönheit diaboliſch. 


Arnold. 


Jenen mit 
Dem goldnen Horn, dem ſtralenden Geficht, 
Benenn' ich Hyon; denn er gleicht dem Knaben, 
Dem holden, der im Wald verloren ging, 
Und den man jetzt erſt fand. Der andre 
Gedankenvolle, düſtere, der nicht Tächelt, 
Zwar ernfl, doch heiter glänzet mie die Nacht, 
Der heiße Memnon nach dem Aethiopen, 
Dep Steinbild einmal Tags zum Harfner wird, 
Und du? 


Fremder. 
Zehntauſend Namen hab' ich; doppelt 
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Soviel von Attributen; noch da menfchlich 
Rein Körper jet, ſei menjchlich auch mein Name. 
Arnolvd, 
Nur menichlicher als dieſer Leib und war's 


Auch meiner. 
Stemder. 


Nenn mich Gäfar! 
Arnold. 
Dieſer Name 
Gehort den Staaten und ward nur von Herrn 


Der Welt geführt. 
Stemder. 


Drum für verfappte Teufel, 
Du Hältft mich doch dafür am paffenpften, 
Bo nicht, fo nenne mich flatt deſſen Papft. 
Arnold. 


Nun gut, fo heiße Cäſar. Ih — Ich nenne 
Mi einfach Arnold. 
Cälar. 
Nimm den Titel doch: 
„Graf Arnold“, Flingt e8 doch fo übel nicht 
Und nimmt auf Liebeöbriefen gut fich aus. 
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| Arnold. 
Und auch bei einer Order in der Schlacht. 


Cüfar. , 

(Singt.) 
Zu Pferd, zu Pferd! Es flampft vie Erve 
Mein ſchwarzes Roß und ſchnaubt und fchlägt, 


Kein Füllen von Arabiend Herde 
Weiß beffer, wen's im Sattel trägt. 


Je höher Berg und Hügel, 

Je leichter geht's im Zügel, 

Kein Moor Fann ed ermatten, 

In Steppen geht's von flatten, 
Wird nicht in Wellen finfen, 
Weilt nicht am Bach zu trinken, 
Im Wettlauf wird's nicht Feuchen, 
Kein Kampf fann’d je verfcheuchen, 
Nicht Felſen koͤnnen's riten, 

Noch Müh'n es matt erbigen, 
Wird nicht im Stall erſteifen, 
Hat Flügel gleich den Greifen, 
Sein Fuß, wie fliegt er mächtig, 
Solch Reiſen iſt doch prächtig! 


Luſtig, nur luſtig! denn immer gejund 

Tragen die Rappen uns über ven Grund. 

Bon den Alpen zum Kaufafus fliegt unfer Ritt, 
Kein Auge, Eein blinfendes Hält mit und Schritt. 


(Sie befteigen die Pferde und verfchwinden.) 


De umgeforute Mifgeformte, 47 





Zweite Scene .. _ 
Gin Lager vor den Mauern von Rom. 
Arnold und Gäfar treten auf 
Caãtlar. 
u biſt nun eingeführt. 
Arnold. 


Ya, doch mein Pfad 
ver Zeichen uns mein Aug’ ift voll 
ut. 
Cälar. 


Dann wich’ e8 aus und blide Klar, 
Grobrer und erwählter Ritter 
er Kampfgenoß des großen Bourbon, 
Marſchals von Frankreich, jetzo bald 
n der Stadt, die unter ihren Kalfern 
de Herr war und — verändernd nur 


st, nicht Zepter, ein Hermaphrodit 
erſchaft — Herrin jener alten Welt. 
Arnslv. 


z alten? Wie! Gibt es denn neue Welten? 


x . “ 
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Eilar. 
Für dich, da wirſt in Kurzem ſolche finden 
An neuen Ernten und an Gold und Krankheit. 
Ganz nennt und neu ſie eine halbe Welt, 
Weil ihr nicht Beßres kennet als das blöde 
Unſichre Zeugniß eures Aug's und Ohr's. 


Arnold. 
Doch trau' ich. 
Cäſar. 


Thu's, ſie wird gar ſüß dich ed 
Und das iſt beſſer als die bittre Wahrheit. 
Arnold. 
Hund! 


Cälar. 
Menſch! 


Arnold. 

Du Teufel! 

Cäſar. 
Dein ergebner Di 

Arnold. 


Sprich lieber Herr, du haſt mich angelockt 
Durch Blut⸗ und Wonneſcenen bis hieher. 


| 
| Geläng! fie doch — 


TS ift es nicht Emporung. 
Boren 9277. . 
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Cüler. 
Bo wollte vu Hin? 7 Ze 
Arnold, . 
Friedlich nur zum Yrieben. 
Cäſar. 


Und wo iſt, was ſo iſt? Vom Stern zum Wurm, 
Der tief ſich krümmt, iſt Alles in Bewegung, 
Und Mitbewegung iſt des Lebens Gipfel 
Im Leben. Der Planet kreiſt, bis er zum 
Kometen wird und auf der Bahn die Sterne 
Zerſtörend dann erliſcht. Das Würmchen kriecht 
Und lebt von andrer Weſen Tod, doch lebt 
Und flirbt es fo wie fle, der Unterthan 
Don Etwas, das ed leben läßt und flerben. 
Gehorchen mußt auch du, wie Jeglicher 
Der ehernen Nothwendigkeit Geſetz, 
Nicht gegen ihren Spruch gelingt Empörung. 


Arnold. 
Eälar. 
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. Arnold. 
Gelingt fie jetzo? 
| ‘  @älfar, 
Den Befehl zum Sturm 
Gab jett der Bourbon, mit der Dämmerung 
- Beginnt das blutige Werf. 
Arnold. 
Ergibt fi Rom? 
Ich feh’ das Niefenhaus des wahren Gottes 
Und feines wahren heiligen St. Petrus, 
Des Domes Kreuz hoch in den Simmel heben, 
In welchem Ehriftus auffuhr von dem Kreuz, 
Wodurch fein Blut ein Zeichen ward der Glorie 
Und Luft, zugleich ver Pein für ihn, ven Gott 
Und Gottes Sohn, ded Menfchen einz'ge Zuflucht. 
Cälar. | 
0 Hier iſt's und bleibt es. 


Arnold. 
Was? 


Cälar. 
Dad Erucifir 


Dort oben und ſo mancher Altar unten. 


= 
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Schichlangen find auch auf den Mauern ein'ge 
Und Hakenbüchfen und was noch; zudem 

Die Männer, die fie zum Verderben Andrer 
Abfeuern. 


Arnold. 


Und die mehr als irdiſchen Bogen, 
Der feſte Wall, wo Säul' auf Säule ruht, 
Das Schauſpielhaus, wo Unterthan und Kaiſer, 
Rom's Unterthanen ſtanden und ſich labten 
An Schlachten jener Wald- und Thiermonarchen, 
Des Leun und feiner grimmigen Rebellen 
Der damals ungezähmten Wüfte; vie 
Zum Kampfipiel man in die Arena brachte. 
Wohl konnten fle dies thun da unter Menjchen, 
Die keinen Feind mehr zu beflegen hatten. 
Sie ließen felbft ven Wald fein Leben zollen 
Sur ihr Amphitheater, jo wie Darien 
Zu fterben Männer gab als Zeitvertreib 
Für Augenblide und dann „vorwärts, fort, 
Zum Gladiator” — muß es fallen? 


Cäſar. 


Amphitheater oder Stadt? Die Kirche? 
4* 
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Eins oder Alles? Du verwirrft fie ja, 
Wie mid. 
Arnolv, 
Der Sturm erfchallt am Morgen mit 
Dem erften Hahnruf. 
Cäſar. 
Wenn er endet mit 
Des Abends erſter Nachtigall, ſo werden 
Die Kriegsannalen dann um Etwas reicher. 
Nach langer Arbeit heiſcht der Menſch auch Lohn. 
Arnold. 
Die Sonne finkt ſo ruhig und vielleicht 
Viel ſchöner, als ſie ſank an jenem Tag, 
Als Roma's Mauern Remus überſprang. 
Cäſar. 
Ich ſah ihn. 


Arnold. 
Du? 
Cäſar. 


Ja, Herr! Bedenk, ich bin 
Ich war ein Geiſt, bis ich mich eingehüllt 
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In deine weggemorf'ne Form und einen 
Seringern Namen. Cäfar bin ich jetzt 

Und zwar ein budlicher. Nun ja, der erſte 
Der Cäſarn war ein Kahlkopf und er fchäßte, 
Wie die Gefchichte Fünvet, feinen Lorber 

Mebr als Perüde, denn des Ruhmes wegen. 


Dies iſt der Lauf ver Welt; doch wir find luſtig. 


Ich, einfach, wie ich bin, jab Romulus 

Den Bruver tödten, gleichen Leibes Sproß, 
Weil über einen Graben er gefprungen, 
Denn damals war's noch Mauer nicht wie jekt 
Und fo warb Bruberblut Rom's erſter Kitt. 
Doch wurde jedes Blut darin vergoffen, 

Dis die gedämmte Tiber roth ſich färbte, 
As jetzt fie gelb war, niemals trägt fie doch 
Das tiefe Roth ded Meeres und ver Erbe, 
Das jenes großen Brudermörberd Söhne 
Jahrhunderte zur ewigen Schlachtenbühne 
Gemadht. 


Arnold. 


Was aber tbaten Ihre fpäten 
Urmel, Die fo friedlich Hier gelebt, 
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Im Himmelsfrieden und Im Sonnenfchein 
Der Froͤmmigkeit? 
Cäſar. 
Und was denn thaten Jene, 
Die einſt durch Römer fielen?! — Horch! 


Arnold. 
Krieger fingen 
Sorgloſen Rundgeſang am Abend vor J 
So manchem Tode, ja vielleicht des eignen. 


Cäſar. 
Und ſollen fle nicht fingen wie der Schwan? 
Schwarz find fie ficherlich. 
Arnolv. 
Ich ſeh', du biſt 


Cälar. 


Gewiß, in der Grammatik; denn ich warb 
Zum Mönch für jede Zeit erzogen, war 
Einſt wohl vertraut mit den vergeflenen 
Etrusker⸗Wiſſenſchaften, hätt' Ich Luſt, 
So macht ich ihre Hieroglyphen klarer, 
DE euer Alphabet. 


Gelehrt. 
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Arnold. 
Was hält dich ab? 
Cäſar. 
Rathſamer wär's, dad Alphabet zu wandeln 
n Hieroglyphen, fo wie euer Staatömann, 
rophet und Priefter, Alchymift und Arzt 
nd Philoſoph und Andre mehr, erbauten 
ie doch mehr Babels, ohn’ ein neu Zerſtreun, 
[3 ſtammelnde Gejchöpfe trüber Flut, 
ie hilflos vor einander flhn. Warum? 
zeil Keiner feinen Nachbar mehr verſtand. 
st ift man meljer, wird um Unfinn nicht 
ih trennen. Ja es ift ihr Bruberzeichen, 
br Talmud, ihre Cabbala, Schiboleth 
nd Koran, ja der befte Mauerflein, 
raus mehr fie bauen. 


Arnold. 
(Ihn unterbrechend.) 
Ewiger Spötter! ſtill! 
die der Soldaten rauher Ton gefänftigt, 
urch die Entfernung einer Hymne gleich. 
orch! 
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Cälar. 
3a, ich Habe Engel fingen Hören. 


Arnold. 
Und Teufel Heulen. 


Cälar. 
Menjchen auch. Doc ho 
Mufik erfreut mich ftets. 
(Gefang der Soldaten in der Ferne.) 


Die Alpen durchflogen 

Die Schaaren, hallo! 

Mit Bourbon verwogen, 
ort über den Po; 

Die Feinde geichlagen, 

Ein König in Haft, 

Es lebe das Wagen, 

Es jauchze die Kraft! 

Der Bourbon fol leben! 
Das Gold ift dahin, 

Doch Sturm wird und geben 
Den reichften Gewinn. 
Mit Bourbon verfanmeln 
Und brechen wir vor, 

Die Schanzen zu rammeln, 
Zu flürzen das Thor. 

Mir Elimmen auf Leitern 
Die Dauer rund um 

Mit jubelnden Streitern, 
Nur Todte find ſtumm. 
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Mit Bourbon beſteigen 

Die Wälle von Rom, 

Wie muß ſich da neigen 
Ein jeglicher Dom! 

Empor mit den Lilien, 

Die Schlüffel zu Grund, 
Lebend'ge Vigilten 

Nur machen gefund! 

Es ſchwimmen die Gaſſen, 
Die Tiber ſei roth, 

Im Tempel zu praſſen, 
Heißt unfer Gebot. 

Der Bourbon, der Bourbon, 
Hoch leb' ex im Land, 

Der Jubel fchreit Bourbon, 
Nicht Feuer und Brand! 
Die Spanier bahnen 

Den Weg und voran; 

Doch trommeln Germanen 
Und folgen fodann. 

Wie Italiens Lanze 

Auf der Mutter fich wiegt! 
Der Hauptmann ein Franze, 
Der ven Bruder befriegt! 

D der Bourbon, der Bourbon 
Ohne Land, ohne Strom! 
Mir folgen den Bourbon 
Und plündern dann Rom! 


Cüfar. 
Ein widrig Lied, 


de mich bedünkt, für die dort in den Mauern. 
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Arnol, 


Ja, wenn ihr Lied fie halten. Doch da kommt 
Der Feldherr mit den Führern und Getreuen! 
Ein tüchtiger Rebell. 

(Der Eonnetabel Bourbon mit den Seinigen tritt auf.) 


Dhilibert. 


Mein edler Fürft, 
Ihr fei nicht fröhlich. 
Bourbon. 
Warum folt ich's fein? 
Dhilibert. 


Am Abend vor dem Siege, wie der eure, 
> MWär’s faft ein Jever. 


Bourbon. 
Hätt! ich erft Gewißheit. 
Dhilibert. 


An unfern Kriegern zweifelt nicht! Und wären 
Die Mauern von Demant, fie jtürzten fie. 
Gin jcharfer Schuͤtze, glaubt mir, iſt der Hunger. 


L . ‘ 
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Bourben. 

Daß fle verzagen, ift die letzte Furcht, 
Daß man zurüd fie treibt, an ihrer Spige 
Bourbon und ihre wild entflammte Gier 
Als Marſchall — mären diefe morfchen Mauern 
Gebirge, glichen ihre Schützen felbft 
Den alten Yabel- Göttern, traut’ ich doch 
No meiner Schaar Titanen; aber fo — 


Philibert. 
Nur Menſchen find's im Kampf mit Sterblichen. 


Bourbon. 
Wahr! Doch in großen Zeiten ſchirmten, ſandten 
Die Mauern mächt'ge Geifter aus. Und folcher 
IR voll die Vorwelt und das jegige 
Phantom der Herrin Rom: mich dünkt, fle ſchweben 
Im Wall der ewigen Stadt entlang und ſtrecken 
Die blutigen, die tapfern Geifterhände 
Und winfen mich hinweg. 


Dhilibert. 


So laß fie doch! 
Kann dich der Schatten Schuitendrohung feheuchen? 
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Cäſar. 


An.einem Schlachtvorabend nie, das wäre 
Höchſt unfolvatiih. Nur dem Feldherrn ziemt 
Nachvenklich fein, wir Abenteurer aber, 
Wir müffen Iuftig fein. Wozu viel denken? 
Nımmt unfer Schutzgott doch in ver Geftalt 
Des Hauptmannd unfer wahr. Dem Heere fern 
Muß ftets das Denken fein. Denn wenn die Schurfen 
Dies thäten, müßtet ihr allein die Mauern 
Erftürmen. 


Bourbon. 


Spottet nur! Ein Glüd, daß ihr 
Nicht minder tapfer feld in dem Gefecht. 


Cäſar. 
Ich dank' euch für die Freiheit, nehm' ich doch 
Nichts weiter ſtatt des Solds in eurem Dienſt. 


Bourbon. 

Gut, morgen, Freund, macht ihr euch ſelbſt bezahlt. 
Schaut jene Thürme, dorten liegt mein Schloß. 
Doch, Philibert! zum Rath jetzt, Arnold, euch 
Erſuchen wir dazu. 
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Arnold. 
Mein Dienſt gehört 
Euch, wie im Feld. 
Bourbon. 
Wir ſchätzen ihn in Beidem,  * 
Gin Ehrenplag iſt morgen euch beſtimmt. 
Cälar. 
Und mir? 
Bourbon. 
Dem Ruhm zu folgen mit dem Bourbon! 
Eihlaft wohl! 
Arnold. 
(Zu Caͤſar.) 
Die Waffen rüfte zu tem Sturm 
Und harre mein im Zelt. 
(Bourbon, Arnold und Philibert gehn ab.) 
Cälar. 


In deinem Zelt? 
Meinſt du, daß ich von dir mich jemals trenne? 
Daß diefer klrumme Höder, der den Keim 
XL deines Seins enthielt, fonft Etwas ſei, 
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Als Maske mir? Fürwahr! das find mir Männer, 
Herren, die Blüten von Adams Baftarden! 
Das iſt die Folge, gibt man erft dem Stoff 
Des Denkens Kraft. Es iſt ein ſtörriſch Weſen, 
Dad ganz haotifch denkt, ſo wie ed handelt, 
Da ’8 ftet8 zu feinen Elementen fehrt. 
Gut! Spielen muß ich mit den arnıen Puppen, 
Ein Zeitvertreib des Geiftd in Mufe= Stunden, 
Bin ich e8 müde, hab' ich bei ven Sternen 
Gefchäfte, Die den armen Thoren nur 
Zum Schaun in ihrem Glanz gemacht erſcheinen. 
Es wär’ ein Spaß, holt! ich fo einen Stern 
Und ſteckte dann die Ameishügel an, - 
Wie würden fle auf glühenden Boden zappeln, 
Aufbörend, ihrer Brüder Nefler zu 
Zerftören, würden fle ein allgemeines . 
Gebet nur Alle heulen, ha ba ha! 

- (Eifar geht al 
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weiter Theil, 


Erfte Scene 


Bor den Mauern Roms. Der Sturm. Das Heer in Bewe⸗ 
gung, ‚mit Leitern, um die Mauern zu erfteigen; Bourbon, mit 
einer weißen Schärpe liber der Rüftung, voran. 


Ehor der Geiſter in ver Luft. 
1. 


Morgen iſt es, doch ein trüber! 
Lerchen fliegen ftumm vorüber! 
Hat die Sonne ſich verborgen? 
Nahte wirklich fon der Morgen? 
Die Natur blidt trüb und ſchwer 
Auf das ftolge Rom umher: 
MWarfenklirren tönet draußen, 
Heilige tief in Grabeöflaufen 
Möchten, gleich ven Helden, Taufchen, 
Um die Tiberd Fluten raufchen, 
Sieben Hügel auf! erwacht, 

Eh’ ihr flürzend niederkracht! 


2. 


Horch das Stampfen! horch das Toben! 
Mars Hat felber fih erhoben, 

Takt beherricht die Schaaren all, 

Wie der Mond den Flutenichwall; 
Zwar zum Selbfllampf auf ven Aun 
Sind wie Wogen fie zu ſchaun, 


. 


» 
72 Der umgeformte Mißgeformte. 


Die ind Land trot jedem Damm, 
Doch mit gleichem Wellenfamm, 
Reihenweiſe weiter dringen. 
Horch das Klirren! horch pas Klingen! 
Wie die Krieger zürnend fchaun 
Auf dad Bollwerk voller Graun: 

Seht die Leitern, fproffenreich, 
Buntgeftreiften Nattern gleich! 


3. 


Seht die ftarren Mauern dann, 
Enggefchloffen Mann an Mann! 
Reid an Reih und Rund an Rund, 
Der Kanonen ſchwarzer Schlund, 
Glockenweite Feuerwaffen, 
Die zu morven gierig Elaffen, 
Kriegsgewehr aus alter Zeit 
Und was jegt die Mode leiht, 
Sammelt fich, daß Gott erbarm! 
Wie ein wilder Fliegenſchwarm. 
Remus Schatten! ach ed naht 
Wieder eine Breveltbat! 

* Gegen Chriſtus zieht der Chriſt: 
Ob ſein Loos wie deines iſt? 


4. 


Nah und näher rückt es ſchon, 
Wie dem Berg Erdbeben drohn, 
Zitternd erſt und hohl und ſchwer 
Wie ein kaum erwachtes Meer, 
Lauter dann und wild erbittert, 
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Bis der Feld in Staub zerfplittert. 
Schaaremmahen weit und breit! 
Helden der Unfterblichkeit! 

Mächtige Häupter! ewige Schatten! 
Erfte Blüten blutiger Matten 

Rings um Rom, ded Volkes Stadt, 
Das noch keinen Bruder bat! 

Sclaft ihr, wenn durch Völkerſchlacht 
Euer Lorber nieverfracht? 

Weintet um Carthago's Brand! 
Weint nicht! Eampft für's Vaterland! 


5. 


Herwärtd flürmen Nationen, 
Drangfal kürzt die Rationen, 

Wie fie flarr und hungrig lauern, 
Wölfen gleich fih nahn ven Mauern! 
Zinnen, die vol Ruhm erfcheinen, 
Zu bejammern, zu beweinen! n 
Römer, kämpft ven Ahnen gleich! 
Alarich war mild und weid) 

Gegen Bourbons Nachtbanditten; 
Ew'ge Roma, friſch geſtritten! 

Auf! und ſtoß' den Porticus 

Selbſt um, wenn er ſtürzen muß, 

Eh' beſchimpfend mit den Füßen 
Solche Räuber ihn begrüßen. 


6. 


Seht den blut'gen Schatten da, 
Doch kein Hektor iſt jetzt nah! 
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Brüder liebten Priam's Sohn, 
Romulus ſprach der Mutter Hohn, 
Als er ſeinen Bruder ſchlug, 
Unſühnbare Sünde trug. 

Seht den Rieſenſchatten ſchreiten, 
Wo die Mauern ſich erweiten! 
Als er überſprang den Wall, 
Prophezeit' er deinen Fall! 

Jetzt, wie Babel hochgethürmt, 
Wirſt du rettungslos beſtürmt! 
Schreitend über Zinn' und Dom 
Fodert Remus Rache, Rom! 


7. 
Horch, ſie ſtürmen, horch, fie ſchwärmen! 


Feuer, Qualm und Höllenlärmen! 
Wie im ſtolzen Bau ſte toben! 
Mord grinzt unten, innen, oben; 
Wie der Stahl erklirrend gellt, 
Wie die Leiter dumpf zerſchellt; 
Der noch dreiſt hinaufgeklettert, 
Flucht jetzt unten halb zerſchmettert. 
Friſch hinauf! ſtürzt Jener nieder, 
Klimmt hinan fin Andrer wieder! 
Schanz' und Gräben find erfüllt, 
Mit Europasë Blut umhüllt. 

Rom, wie ſie dich auch verheeren, 
Solch ein Kämpfen muß dich ehren, 
Erntefeier läßt nicht trauern, 

Aber Roma, deine Mauern! — 
Doch ſei Rom, auch in der Angſt 
Kaͤmpf', als ob du Sieg erlangſt! 


- 
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8. 


Doch noch einmal, alte Zaren, 
Nicht wie Ate wollt verfahren; 
Heldenfchatten ohne Schonen 
Weicht nicht frevelnden Neronen! 
Wenn auch euer Bruder war, 

Der fle ſchlug, vie ihn gebar; 
Rom war gegen Rom in Groll, 
Brennus Wuth war thorheitvoll, 
Heilige, Märt'rer, fleigt hernieder, 
Eure Lehren bringt und wieder! 
Goͤtter, deren Tempel finfen, 

Doch im Hal noch mächtig blinken, 
Hohe Gründer ver Altäre: 

Helft, daß fich ver Chriſt bewähre! 
Tiber, Tiber, ro’ und braufe, 
Daß ſelbſt die Natur ergraufe! 
Jever rafe wild und ſcheu, 

Wie der aufgerelzte Leu! 

Naht auch der Vernichtung Strom, 
Bleibe Rom des Nömerö Rom! 


(Bourben, Arnolp, Cäſar und Andere fommen am Fuß der Mauern. 
Arnold iſt im Begriff, feine Leiter anzufegen.) 


Bourbon. 
Halt, Arnolo, ich zuerft! 


Arnold. 


Nicht aljo, Herr! 
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Bourbon. 

Salt, ich befehl's euch! Folgt mir; Ich bin ſtolz, 
Wenn fol ein Mann mir folgt; doch will Ich feinen 
Anführer. 

| (Bourbon feßt feine Leiter ein und beginnt zu fleigen.) 
Friſch, Ihr Kinder, nun hinauf! 


Sinauf! 
(Eine Kugel trifft ihn, Bourbon fällt.) 
Cälar. 
Herab! 
Arnold. 


D ewige Madıt! Dad Heer 
Wird nun geftürzt fein! — Aber Rache, Rache! 


Bourbon. 


's iſt nichts! — Gebt mir die Hand! 


(Bourbon nimmt Arnold bei der Hand und fteht auf; aber wie er be 
Fuß aufdie Sproffe ſetzt, fällt er von Neuem.) 


Arnold, 's iſt aus 
Verhehlt nur meinen Fall — gut wird's, doch ſchweigt! 
Werft meinen Mantel über das, was Staub 
Bald fein wird. Aber bergt es ven Soldaten. 
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Arnold. 
Ihr müßt euch gleich entfernen — Hülfe wird — 


Bourbon. 


Nein, braver Burſch! Der Tod faßt ſchon mich an. 
Was gilt ein Leben auch? Des Bourbons Geiſt 
Führt noch das Heer, nicht wiſſen darf es, daß 
Ich Staub nur bin, bis fiegreich ſie gekämpft; 
Dann thut, wie's euch gefällt. 


Cälar. 
Wünſcht eure Hoheit 
Nicht noch das Kreuz zu küſſen? Denn es iſt 
Kein Prieſter hier; allein das Heft des Schwertes 
Thut gleichen Dienſt, auch Bayard macht' es ſo. 


Bourbon. 


Du bittrer Spötter, ihn mir jetzt zu nennen! 


Doch Ich verdien' es. 
| Arnold. 


(Zu Eäfar.) 
Schurke, jchweige fill! 
Cäfar. 
Wie, wenn ein Chriſt ſtirbt? Sol fein chriftliches 
| dahrwohl ich rufen? 


| DC} . r} 
. 
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Arnolv, 


Stil! Das Auge, das 
Den Erdkreis überfah, nichts Gleiches findend, 
Wird gläfern. 


Bourbon. 
Arnold, jiehft du Frankreich je — 
Doch horch, horch, heikier wird das Stürmen! — Ha! 
Nur eine Stunde noch, nur ein Moment, 
Um drin in Rom zu fterben! — Arnold, fort! 
Du zögerft -— Rom wird ohne Dich erobert! 


- Arnold, 
Und ohne dich! 


Bourbon. 


Das nicht! Ich führe fie 
Im Geift noch an. Dec’ mein Leiche zu 
Und athme nicht davon, daß ich zu athmen 
Aufbörte. Fort! Und mit dir fei ver Sieg. 


Arnold. 
Ich kann dich fo nicht laffen. 


e 
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Bourbon. 
O du mußt! | 
5’ wohl! Auf — auf — nur fort — die Welt gewinnt! 
(Bourbon ſtirbt.) 
Cälar. 
(3u Arnold.) 
Kommt Graf, zu Werk! 
Arnold. 
Ja, fpäter will ich meinen. 


Irnold bedeckt Bourbens Leiche mit einem Mantel und befteigt die 
Leiter mit dem Rufe:) 


xt Bourbon, Bourbon! Auf, und Rom ift unfer! 
 Cäfar. 
Schlaft, Connetable, wohl! Du warft ein Mann! 
Caͤſar folgt Arnold nach, fie erreichen die Zinne, Beide werben her⸗ 
abgeftürzt.) . 
Cälar. 
Ein prächt'ger Burzelbaum! Seid ihr befchäbigt? 
Arnold. 


Nein. 
(Sr befteigt die Leiter wieder.) 


Cäſar. 
Welch ein Bluthund, wenn fein Blut erhigt! 
Ind 's iſt fein Kinverfpiel. Jetzt fchlägt er fie. 


— 
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Er faßt die Zinne ſchon und Hält fie feft, 

Als wär fte ein Altar. Jetzt fteht fein Fuß 

Darauf und — nun was gibt ed bier? Ein Römer? 
. (Sin Mann fällt.) 

Der erfte Vogel von der Brut; er fiel 

Aus feinem Nefte! Nun, was fol’ mein Freund? 


Der Derwundete, 


Nur einen Tropfen Waffer! 


Cäſar. 
Blut iſt hier 
Das einz'ge Naß, das näher als die Tiber. 


Der Verwundete. 


Ich ſterb' für Rom. 
(Er ſtirbt.) 


Cäſar. 

Das that der Bourbon auch, 
In anderm Sinne nur. O dieſe Menſchen! 
Mit ihren Plänen von Unſterblichkeit! 
Doch ich muß meinem jungen Pflegling folgen, 


Jegt ift er auf dem Forum, Pflegling, Pflegling! 
(Cäfar befteigt die Leiter, die Scene ſchließt fich.) 


R 
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Zweite Scene 
Die Stadt. Geferhte zwiſchen den Belagerern und Belagerten 
in den Straßen. Einwohner fliehen in Verwirrung. 
Gäfar tritt auf. 


Cälar. 

Er: finde meinen Helden nicht, er iſt 
Im Heldenſchwarme, der die Flüchtigen 
Verfolgt, und ficht mit den Verzweifelten. 
Was gibt's da? Ein paar Cardinäle wohl, 
Die nicht dad Märterthum zu lieben fcheinen. 
Wie fle die rothen Schenkel fchleudern! Ach, 
Benn fle die Hofen, mie den Hut wegwürfen, 
Es wär! ein Glüd, ein Plünd’rungszeichen minder. 
Doch laßt fie fliehn. Die Scharlachgoffen werben 
Die Strümpfe wenig ihnen fleden, va 
Der Koth die gleiche Burpurfarbe Hat. 


(Eine fechtende Schaar erfcheint; Arnold an ber Spike der Bes 
lagerer.) 


Er kommt, zur Hand die fanften Zwillingsbrüder, 
Den Blutdurſt und den Ruhm. Halt, hola, Graf! 


Arnold, 


Sinweg, fie dürfen ſich nicht ſammeln. 
Vyron Vm. 6 
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:@äfar. 

' Nur 
Nicht gar zu raſch! Dem fliehenden Feinde muß 
Man goldne Brücken baun. Wohl gab ich dir 
Geſtalt der Schönheit und befreite dich 
Von mancher Körperkranfheit — doch von denen 
Des Geifted nicht; die Macht befit' ich nicht. 
Gab ich dir die Geftalt auch des Pelivden, 
Taucht' Ich dich doch nicht In den Styr, und nicht 

Verbürg' ich vor dem Beind dein Nitterherz 
Mehr ale Achilles Ferſe; forge drum 
Und venfe, daß du flerblich biſt. 


Arnold, 


. Und wer, 
Hätt' er nur etwas Seele, kämpfte, wenn 
Er unvermundbar wär? Ein hübſcher Spaß! 
Sollt' ich, wenn Löwen brüllen, Hafen jagen? 
(Arnold ftürzt in den Kampf.) 


Cäfar. 


Ein koſtlich Pröbchen wohl von Menſchlichkeit! 
Sein Blut ift Heiß, ein wenig abgezapft, 
Wird fich fein Fieber Fühlen. 
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(Arncle ſicht mit einem Römer, welcher ſich nach einem Säulengang 
zurückzieht.) 
Arnold. 


Sclav, ergib dich! 
Ich ſchone dich! 


Römer. 
Das ſagt ſich bald. 


Arnold. 
Sch thu's, 
Mein Wort iſt allbekannt. 
Römer. 
Wie meine Taten. 
(Sie fechten wieder. Gäfar tritt ver.) 
| Cilar. 
Ei, Arnold, Halte dich! Es Fämpft mit dir 
Ein großer Künfller, ein gewandter Biloner, 
Der Schwert und Dolch auch trefflich, weiß zu führen.- 
Nicht wahr, mein Musfetier? Er war's, der Bourbon 
Vom Walle flürzte. 
Arnold. 
Hat er dies gethan, 
Dann hat er ſich fen Monument gehaun. 
6* 


; 
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Römer. 
Ich Hoffe Beßre noch zu haun, ald dich. 
Cälar., 
Bravo, du Marmormann! O Benvenuto! 
Du daft in Beiden dich verfucht, und wer 
Cellini tötet, fol fo ſchwer ſich plagen, 
Als je du's thatft an Blöcken von Karrara. 


(Arnold entwaffnet und verwundet Gellini, jedoch leicht; Let 
zieht eine Piſtole und feuert; dann zieht er fich zurüd und verfd 
bet durch die Säulenhalle.) 


Cälar. 
Wie geht es dir? Mich däucht, du haft ein Pröl 
Bon der Bellona Schmauß. 
Arnold. 
(Taumelt.) 
's iſt eine Schramme. 
Leih mir die Schärpe, nicht kommt er davon. 


Cäſar. 
Wo iſt es? 
Arnold. 
In der Schulter, nicht am Schwertai 


Mm 
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Es ift genug. Ich dürfte; hätt’ ich doch 
Den Helm voll Waſſer. 
Cäfar. 


Died Getränk iſt zwar 
Erwünfcht; doch keineswegs fo leicht zu haben. 


Arnold. 


Mein Durft nimmt zu; doqh weiß ich einen Weg, 


Bie er zu löfchen. 
Cälar. 
Dver wie du ſelbſt 
Seldfcht wirft. 
Arnolv, 
Das ift gleich, wir würfeln drum. 
Doch ich verliere meine Zeit mit Plaudern. 
Sei ſtill, ich bitte. | 
(Caͤſar bindet ihm die Schärpe um.) 
Warum bi du müfflg? 
Bas kaͤmpfſt du nicht? 
Eälar. 


Die alten Philofophen 
—— die Menſchhelt, wie Beſchauer 
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Olymp'ſcher Spiele. Halt! ic einen Preis 
Des Ringen werth, fo zeig’ ich mich als Mike. 

Arnelp. 

Ja doch mit einer Eiche? 
Cäfar. 
Einem Wal, 

Wenn's mir behagt. Ich kämpfe nur mit Maſſen, 
Sonft lieber gar nicht; doch verfolge du 
Dein Spiel indeß, und meines ich; und das 
Heißt zufehn, während alle dieſe Schnitter 
Umfonft für mich die Ernte thun. 


Arnold. 
Du bift 

Ein Unhold. 

Cälar. 

Du — ein Mann! 
Arnold. 
ALS ſolchen zeigt! ich 

Mich gern. 


Cölar. u 
Sehr recht — ganz fo mie Menfcen Muh. 
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Arnsiv.. 
Was heißt das? 
Cälar. 


Du empfindeſt und vu fichft. 


(Arnold geht ab und miſcht fi in den Kampf, der noch zwifchen 
einzelnen Parteien fortvauert; die Scene ſchließt fi.) 


Dritte Scene 


St. Peterskirche. Das Innere. Der Bapft am Altare. Prie⸗ 
fer in verwirrten Haufen und Hülfe fuchende, fliehende Bür⸗ 
. ger, von den Soldaten verfolgt. 


Gäfar tritt auf. 


Ein ſpaniſcher Soldat. . 


Kam'raden, fchlagt fle todt! Erwiſcht vie Lampen 
Die Glatze fpalte dem da bi an's Kinn, 
Sein Rofenfranz iſt golden! 


£utherifcher Soldat. 

| Rache, Rache! 

bernach geplänbert; doch zur Nache jeht! 
don ſicht der Antichriũa 


j ⸗ 
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Cäſar. 
(Dazwifchen tretend.) 


Ei, ei, du Ketzer, 
Was wilft vu? 


Autherifcher Soldat. 


In dem heiligen Namen Chriſti 
Den Antichriften tödten. Ich bin Chriſt. 


Cälar, 


Ein Jünger, ja, der eures Glaubens Gründer 
Zum Widerrufe brächte, könnt' er jehen 
Die Profelyten. Halte dich an's Plündern. 


Lutherifcher Soldat. 
Ich fag’, er ift ver Teufel 


Cälar. 


Nur geheim, 
Daß er dich nicht als feinigen erkennt. 


£utherifcher Soldat. 


Wollt ihr ihn ſchützen? Ja er ift der Teufel, 
Wo nicht, des Teufels ied'Ore Stelvertreter. 
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Cälar. 
Nun eben vrum. Wie wollt ihr Zwift beginnen 
Mit euern Heften Freunden? Bleibt nur ruhig, 
Noch ſchlug fein Stündlein nicht. 
Lutheritcher Soldag. 
| Das wird fich zeigen. 


(Der Intherifche Soldat kürzt vor, ein Schuß von einer der päpftlis 
chen Wachen trifft ihn uud er fällt am Buße des Altars nieder.) - 


Cälar. 
Ih ſagt's euch ja! 
Lutheritcher Soldat. 
Und wollt ihr mich nicht rächen? 


Cäſar. 

Ich? nein. Ihr wißt: „des Herren iſt die Rache.“ 

Ihr ſeht, er liebt nicht Zwiſchenhändler. 
Cutheraner. 
(Sterbend.) 
Ach! 

Hatt' ich ihn umgebracht, ich ſtieg' empor 
Mit ewigem Ruhm gekrönt. Vergib mir, Himmel, 
Des Armes Schwachhheit, der Ihn nicht erreicht, 


. » 
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Und nimm in beine Gnade deinen Knecht. 

Ein großer Sieg iſt's dennoch, Babylon, \ 
Das ſtolze fiel, die SiebenhügelsGure 

Hat audgetaufcht dad ScharlachEleiv mit Sad 


Und Alche. 
(Er firbt.) 


Cäſar. 
Ja, und mit der deinen auch. 
Gut, alte Babel! 


"(Die Wachen vertheidigen ſich verzweifelt, waͤhrend der Papſt durch 
einen geheimen Gang nach dem Vatikan der Cugelsburg entkommt.) 


Ha, ein wack'res Treffen! 
Soldaten, Priefter, die zwei großen Stände, 
Ziehn an ven Ohren ſich und Herzen nie. 
Sah ich fo Fomifche Pantomimen nıehr, 
Seit Titus nahm die Judenſtadt? Doch Hatten’s 
Die Römer damals gut; jet wendet fich'®. 

Soldaten. 
Nur nach, er iſt entwifcht! 


Anderer Soldat. 
Der enge Gang 
Iſt ganz verfperrt und aufgethürmt mit Todten 
218 an bad Thor. j 


’ 
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Cäfar. 
Mich freut, daß er entwifchte, 

Gr kann dafür fidh auch bei mir bevanfen. 
Ich würde nimmer feine Bullen tilgen, 
Sie galten unfer halbes Reich; ver Ablaß 
Verdient auch einen Gegendienſt; er darf 
Nicht fallen, fein Entkommen gibt in Zukunft 
Ein neue Wunder, neue Proben feiner 
Unfehlbarkeit. 

( Zu den ſpaniſchen Soldaten.) 

Heda! ihr Gurgelſchneider! 
Was ruht Ihr ſchon? Wenn ihr euch nicht beeilt, 
So bleibt euch nicht ein Ring geweihten Goldes. 
Und ihr auch, Katholiken, wollt ihr ohne 
Religion von folder Wallfahrt kehren? 
Andacıt'ger zeigen fi die Lutheraner! 
Mie fie die Schreine plündern! 


Soldaten. 


j Bam St. Peter! 
Er fpricht fehr wahr, die Keper fchleppen uns 
Das Befte fort. 


u [2 
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x 


Cälar. 
Das brächt' euch Schande! Geht! 
Helft fie belehren! 
(Die Soldaten zerftreuen ſich, andere treten ein.) 
| Cäſar. 
Dieſe gehen fort 
Und Andre kommen, ſo flieht Well' auf Welle, 
Von dem, was ſie hier Ewigkeit benennen, 
Sich ſelber ſtolz des Weltmeers Brecher dünkend; 
Indeß ſie nichts, als Blaſen find, nicht wiſſend, 
Daß fie aus Schaum geboren. — Etwas Neues! 
(Olimpia tritt auf, vor den Verfolgern fliehend.) 
Soldat. 
Mein ift fie! 
Ein Andrer, 
(Sid Ihm widerfegend.) 
Lügner! ich entvedte fie, 
Und wär's des Papftes Nichte, fie ift mein. 


Dritter Soldat. 
(Auf DOlimpia losgehend.) 
Nun ftreitet immer zu, mir kommt's zu gut! 
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Olimpia. 
Du Knecht der Höfe! Du berührſt mich nicht, 
>0 lang ich lebe. 
Der dritte Soldat. 
Lebend oder tobt! 
Olimpia. 
(Ein maffives Grucifir umfaflend.) 
Ehrt euern Bott! 
Dritter Soldat. 
Ja, wenn er goldig glänzt! 
ein Schag, du hälft die Morgengabe fchon! 


lo er ſich nähert, wirft Olimpia mit ſtarker Anfttengung das Cru⸗ 
cifix nieder; es trifft den Soldaten; biefer fällt.) 


Dritter Soldat. 
D großer Gott! " 
Olimpia. 
Ha, jet erfennft du ihn! 
Dritter Soldat. 


Zerfähmettert iſt mein Hirn, Kameraden, helft! 


ie dunkel wird's! 
(Er ſtirbt.) 
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Andre Soldaten. 
(Heranfommend.) 
Nun immer drauf, und hätte 
Sie taufend Leben; denn getödtet hat 
Sie unfern Bruder. 
Olimpia. 
O, willfommner Tod! 
Ihr gebt Fein Leben, das der fihlecht'fte Sclave 
Annahme Großer Gott! Um deines Sohne 
Und feiner Mutter willen, nimm mich, wie 
Ich's möchte, ihrer, feiner, deiner würbig. 
Arnold tritt auf. 
Arnold, 
Was ſeh' ich, ihr verfluchten Schakals? Halt! 
Cälar, 
(Bei Seite und lachend.) 
Ha, diefe Billigfeit! Die Hunde haben 
Juſt fo viel Recht, ald er. Doch weiter nur! 


Soldaten. 
Graf, unfern Kameraden fchlug fie tobt. j 
Arnold. 
Mit welcher Warte? 


° . 
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Soldat. 
Mit dem Kreuze ba, 
18 ihn zerſchmetterte; dort liegt er, fieht oo. 
ehr einem Wurme gleich al& einem Menſchen; 
e warf's ihm auf das Haupt. 
Arnold. 

Nun eben drum, 
is ift ein Weib, des Tapfern Huld'gung würbig; 
d mär't ihr daß, Ihr hattet fie geehrt; 
ch geht! Daukt emrer Nieverträchtigkeit, 
mn die iſt euer Bott, für euer Leben! 
enn ihr ein einzig Haar gefrümmt nur hättet 
on diefen Iofen Locken, hätt’ ich pünner, 

3 felbft dee Feind thut, eure Reih'n gemacht. 
rt, Schafals! Nagt die Knochen, die ver Löwe 
uch läßt, doch auch nicht eh'r, ala er's erlaubt. 
Ein Soldat. 
(Murmelt.) 
Der Löwe mag dann für jich felbft erbeuten. 
Arnold. 
(Hant ih nieber.) 
Murr' in der Hölle, Meutter — Gier gehorche! 
(Die Solbaten greifen Atuolb an.) 
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Heran, mich freut's! Ich will euch zeigen, Sclaven, 
Wie man euch zügeln muß, und wer zuerft 

Den Weg zum Wal euch bahnte, da ihr jchüchtern 

Zu fleigen wart, bis ich die Banner oben 

Aufpflanzte; doch wie keck fein ihr im Innern! 

(Arnold mäht den Borberften nieder, die Uebrigen ſtrecken die Wa! 


Soldaten. 
D Gnade, Gnade! 


Arnold. 


Lernt fie üben erſt. 
Wißt nun ihr, wer euch über Roma's Zinnen 
Geführt? 
Soldaten. 
Wir ſehen's und wir wiſſen's. Doch 
Verzeiht im Siegesdrang den Irrthum des Moments, 
Im Steg, zu dem ihr führtet. 
Arnold. 
Geht hinweg! 
In ſein Quartier ein Jeder! Im Palaſt 
Colonna findet ihr fie aufgeſchlagen. 
Olimpia. 
(Bei Seite.) 
In meines Baterd Haus. 


x 
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u Arnold. 
ꝛ2aßt bier die Waffen! 
Ihr braucht fie ferner nicht; die Stadt hat ſich 
Ergeben; und merft wohl, daß rein die Hände 
Ihr haltet, ſonſt würd’ einen Strom ich finden, 
Roth, wie die Tiber jegt, wo ich euch taufe. 
Soldaten, 
(Legen ihre Waffen nieber und gehe.) 
Kerr, wir gehorchen. 
Arnold, 
(3u Olimpia.) 
Sicher feld ihr jet. 
©Olimpia. 

Ich wär's, hätt! Ich ein Meſſer; doch gleich viel — 
der Tod hat taufend Pforten; auf dem Marmor, 
Selbſt an des Altars Fuß, wo Ich hinab 
Auf die Verheerung ſchaue, ſoll mein Haupt 
Zerfchmettern, eh’ empor vu ſteigſi ; verzeihe 


Gott dir! 
Arnold. 


Ich wünſche ſein Verzeihn und auch 
Das deine, hab' ich gleich dich nicht beleidigt. 
BSprew VT. - 7 
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Olimpia. 
Nein, du haſt meine Heimat blos zerſtört, — 
Das iſt kein Leid, du machſt des Vaters Haus 
Zur Diebeskluft — das iſt kein Leid — den Tempel 
Bon Römer- und vom heiligen Blute ſchlüpfrig — 
Das iſt kein Leid — und jetzt willſt du mich ſchonen, 
Damit — doch das geſchehe nimmer! 


(Sie hebt ihre Augen gen Himmel, faltet ihr Gewand um ſich und 
ſchickt ſich an, auf der Arnold entgegengeſetzten Seite ſich vom Altar 
herab zu ſtuͤrzen.) 


Arnold. 
Halt! 
Ih fchmöre. 


Olimpia. 
Spare deinem jchon verdammten 
Gewiſſen einen Meineid, ven die Hölle 
Selbſt Haffen würde. Geh! ich Eenne dich. 
Arnold. 
D nein, du fennft mich nicht! Zu diefen Männern 
Gehör’ ich nicht, obwohl — 
Olimpia. 
Ich richte dich 
‚Nah deinen Freunden. Möge Gott dich richten, 
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So wie du biſt. Ich ſeh' vom Blute Roms 

DiH yurpum; nimm auch meind; denn died nur bleibt ir 
Und bier auf dieſes Tempels Marmor, wo 

Der heil'ge Duell zu Gottes Kind mid) taufte, 

Hier opfr' ich Ihm ein Blut, unheiliger zwar, 

Doch minder rein nicht, wie ich damald war, — 

Ein neu erlöftes Kind — als jenes Wafler, 

Das Heilige geweiht. 


(Olimpia bewegt ihre Hand mit Verachtung gegen Arnold und ſtͤrzt 
fich vom Altar auf das Pflaſter.) 


Arnolv, 
D ewiger Gott! 
Jept fühl’ ich dich! Hilf, Hilf! Denn fie ift Hin. 
Cüfar, | 
(Sich nähernd.) 
Hier bin ich! 
Arnold. 
Du! Doch — rette fie. 
Cälar. 
(Steht ihm bei, Olimpia aufzuheben.) 
Das nenn’ ich 
Sehr gut gemacht. Der Sprung war ernfihaft. 


TOBA\ 
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Arnoiv, 
Ach! 
Leblos ift fie. 
Cälar. 


Menn dad ift, hab’ ich Nichts 
Zu thun; nicht laß’ ich auferftehen. 
Arnolv. 
Sclave! 
Cälar. 
Sclav oder Herr, 's ift alles Eins, mich däucht, 
Ein gutes Wort ift doch zu Zeiten gut. 
Arnold. 
Ein Wort? Kannft du ihr helfen? 
Cälar. 
Nun vielleicht. 
Ein Tropfen beil'gen Waſſers kann ihr nüßen. 
(Er bringt in feinem Helm Waſſer aus dem Beden.) 
Arnold. 
'g iſt blutig. 
Cðcox. 
Kelten Ibed W nur in Un. 


by 
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Arnolv, 

Wie bleich, wie ſchön, wie leblos! Sei lebendig, 
Sei tobt, du Inbegriff von aller Schönheit, 
Dich Lieb’ ich. 

Cälar. 

Wie Achill Penthefileen, 
Du Haft mit feinem Leib fein Herz, wie's ſcheint, 
Das eben Fein zu fanftes war. 


Arnold, 
Sie athmet. 
Doch nein, 's war Nichts, vieleicht das lebte Flackern, 
Wo noch dad Leben mit dem Tode ringt. 
Cälar. 


Sie athmet. 
Arnold. 


Das ſagſt du? Dann iſt es wahr! 
Cäſar. 
Du gibſt mir Recht! Der Teufel ſpricht die Wahrheit 
Weit dfter, als ungläubige Hörer meinen. 
Arnold. 
(Ohne auf ihn zu achten.) 


8 jhlägt Hr Geis. Ad, baß ber erſte Schlag 
U anzieht Bsizend Bel yem ſteis das meine 
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Gern fchlagen möchte, fo verzuden muß 
An eines Mörders Bruft. 
| Cäſar. 
„O köſtliche 
Betrachtungen! Nur kommien fie zu ſpät. 
Wo. tragen wir jle hin? Fürwahr ſie lebt! 
Arnold. 
Und wird ſie leben? 
Cäſlar. 
So wie Staub es kann. 
Arnold. 
Dann iſt ſie todt! 
Cälar. 
Pah, pah! So lebſt auch du 
Und weißt es nicht; ſie kommt in's Leben wieder, 


So wie du's denkſt, ſo wie du ſelber lebſt; 
Menſchliche Mittel aber ſind uns Noth. 


Arnold. 


Wir bringen ſie in den Palaſt Colonna, 
Wo ich mein Banner aufgeplank. 
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Cäſar. 
Komm, richte 
ie auf! 
Arnold. 
Nur fanft! 
” Eälar. 


Sanft, wie man Todte trügt, 
ieleicht, weil fie den Stoß nicht fühlen können. 


Arnold. 
Doc, lebt fie auch gewiß? 
Cälar. 
Ja, fürchte nichts! 
ih ſcheltet mich nicht, wenn's euch fpäter reut. 
Arnold. 
Laß fie nur leben! 
Cälar. 


Ihres Lebens Geift 
noch in ihrer Bruft, um neu zu leben. 
af! Graf! in Allem bin ich euer Knecht. 
es ift ein nemer Dienſt für mich; nicht oft 
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Geh’ ich mich dazu her. Ihr feht, wie treu 

Der Freund ift, den ihr euren Feind benennt. 
Auf Erven habt ihr Teufel oft zu Freunden. 
Den meinen laß' ih nicht. Sacht! Tragt fie fort! 
Den Schönen Halbftaub und beinahe Geift! 

Bin ich doch faft verlicht in fie, wie weiland 

Die Engel in ihr frühefted Geſchlecht. 


Arnolv, 
Du? 
Cälar. 
Ih! Doch werd’ Ich nicht dein Nebenbuhler. 
Arnolv. 
Du! Nebenbubler! 
Cäſar. 


Nun, ich könnt' es ſein 
Und auch recht furchtbar. Doch ſeit ich die fleben 
Gemahle von Tobias Fünft'ger Braut 
Erſchlug, — ein wenig Weihrauch fog dann Allee — 
Ließ ich die Ränke; felten lohnet fich ' 
Der Mühe der Geminn — und ſchwerer iſt's, 
Des Lohn's fich wieder zu entledigen; 
Da fitzt der Knoten, wenigftene für Menichen. 
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\ Arnolv. 
Ich bitte, ſchweig! Die Kippe, wie mich dünkt, 
Bewegt ſich, und die Augen fchlägt fie auf! 
| &äfar. . 
Wie Sterne fonver Zweifel; denn dies Bild 
Paßt ganz für Venus und für Lucifer. 
Arnolv, 
Wie ich gefagt, zu dem Palaft Colonna. 
| Cälar, 
D, wohl befannt ift mir des Weg durch Rom! 
Arnolv. 
Nur fort! Nur fort! Und fafle fanft fie an! 
(Sie gehen ab, Olimpia tragend ; die Scene fhließt id.) 
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Dritter Theil, 


Erfie Scene, 


Ein Schloß in den Apenninen von einer wilten, doch la⸗ 
enden Gegend umgeben. Ein Chor von Landleuten fingt 
vor den Thoren. 


Chor. 


Der Lenz ift gekommen, 

Der Krieg ift nun aus, 

Die Braut führt beflommen, 

Der Jüngling ind Haus: 
Wie freuet und Alle ver Liebenden Glück! 
Und jegliche Stimme hallt's freudig zurück! 


Der Lenz iſt gefonmen, dad Veilchen verglüht, 
Der Erftling ver Sonne, ver zeitig erblüht; 

Bei und iſt's das Blümchen des Winterd nur, 

Es ſtirbt nicht, ob Schnee auch umhülle die Flur, 
Es hebt ſein bläuliches Auge voll Thau 

Zu des Himmels verjüngtem, ihm ähnlichen Blau. 


Und kommt der Lenz mit dem blumigen Troß, 

Dann giehet die Blume, vie gern man qeuoß, 
Zurüd ihren himmliſchen Duit und Sud. 
Sungfeäulich entfärben die Wlätter Aa wð 
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Pflückt alle die Blumen, doch habet wohl Acht, 
Wer Kund’ im December ald Herold gebracht — 
Der Morgenftern unter der blumigen Schaar, 
Der Bürge, daß länger ver Tag wird und Elar, 
Des Veilchens jungfräuliches Angeftcht 

Vergeffet inmitten ver Rofen mir nicht. 


Gäfar tritt auf. 
Eülar. 


Der Krieg iſt verflofien, 

Ruh fehret am Gerd 

Dem Helm und dem Schwert, 
Und im Stalle ven Roſſen. 


Das Rauben tft aus, 
Doc die Warfe mird roftig, 
Und der Kämpe figt froftig, 
In der Halle verdroffen. 
Er trinft — doch das Trinken 
Iſtt ein Geifteöverfinfen, 
Nicht ruft ihn zum Kampfe das Horn der Genoffen. 


Ehor. 


Im Wald belt die Meute 
Nach dem Eher hervor, 
Es ziehet nach Beute 
Den Balken empor. 
Wie ein Helmbufch, fo figt er 
Auf Epelmanns Fauſt, 
Blidt Immer verfchmißter 
‚ Daß ben Bögeln ergranf, 
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Cäſar. 


O Schatten vom Kriege, 
An Ruhm ihm ſo fern, 
Du Jagd, die nicht Siege 
Geſpendet noch Stern 
Seit Nimrod, dem Finder 
Von Jagd und von Reich, 
Wie wurden die Kinder 
Des Walds vor ihm bleich! 
Als jung, voller Marke 
Der Löwe noch war, 
Zog ſpielend der Starke 
Auf Kampf und Gefahr, 
Er ſchlug mit der Fichte 
Den Mammuth zu Land, 
Und machte zu nichte, 
Wo den Behmoth er fand. 
Da Menſchen noch ſchritten 
Gleich Thürmen einher, 
Natürlich fie ſtritten, 

Die Tanne zum Speer! 


Chor. 


Der Lenz iſt gekommen, 

Der Krieg iſt nun aus, 

Die Braut führt beklommen, 

Der Jüngling ins Haus: 
Wie freut uns Alle der Liebenden Glück, 
Und jegliche Stimme hallt's freudig zurück! 


(Die Landleute gehen ſingend ab.) 
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Die Scmt ift Venedlg Im Sahre 1355. 


ne — 


Erfter Aufzug. 


Erfte Scene 
Ein Borzimmer im berzoglicdhen Palaft. 
Dietro. 
(mit Battifta eintretend.) 
JR noch der Bote nicht zurück? 
Battiſta. 
Noch nicht; 
Oft hab' ich hingeſchickt, wie ihr befahlt, 
Doch immer noch hält Rath die Signorie, 
Im Streit begriffen über Steno's Sache. 
Pietro. 
Zu lang — ſo meint der Doge 


Battifta, 
Wie erträgt 


07 den Derzug? 





A. 
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Pietro. 
Mit ſträubender Geduld. 

Er fitzt am herzoglichen Tiſch, bedeckt 
Mit allem Zubehör des Rangs, Geſuchen, 
Depeſchen, Urtheln, Acten und Berichten, 
Wie in Geſchäft vertieft; wenn er jedoch 
“ Dad Kuarren einer fernen Thüre hört, 
Geräuſch von nahen Tritten, dad Gemurmel 
Bon Stimmen — fchweift fein Blick unftet umher 
Er fährt empor von feinem Stuhl, und weilt, 
Sept wieber fich und heftet feinen Blick 
Auf irgend eine Schrift; doch merkt! ich wohl, 
Daß er fein Blatt vie legte Stunde wandte. 

Battifta. 

Sehr zürnen fol er; fiher war'd von Steno 

Verweg'ner Hohn, fo grob ihn zu befchimpfen. 

Pietro 

Ja, wär! er arm; doch Steno iſt Patricier, 
Gewanpt, jung, rafch und ſtolz. 
Battiſta. 

| Sp meint ihr d 
Sein Urtheil wird nicht ſtreng? 
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Pietro. 
Wenn nur gerecht, 
So wird genug; allein es ziemt ung nicht, 
Dem Urtheilfpruch der Vierzig vorzugreifen. 
Battiſta. | 
Da kommt er; nun, wie ſteht's, Vincenzo? 
(Bincenzo tritt auf.) 


Vincenzo. 
s iſt 
Entſchieden, doch der Spruch noch nicht bekannt; 
Den Präftdenten fah ich eben flegeln 
Das Pergament, daß jenen Spruch dem Dogen 


Verkünden fol, und eil', es ihm zu melden. 
(Sie gehen ab.) 


— — — 


Zweite Scene 
Das herzogliche Gemach. 
Marino Faliero der Doge, und fein Neffe, Bertuscko 
Baliero. 
Bertuccio Saliero. 
‚Sie fhaffen euch gewiß @eredhtigtelt. 
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Doge. 
Ja, fo wie die Avogadori thaten, 
Die meine Klage zu den Vierzig fandten, 
Daß feine Paird, ein Tribunal ihn richte. 


Bertuccio Saliero. 


| Die werden kaum ihn ſchützen; folche That 
Würd' alles Anſehn in Verachtung bringen. 


Doge. 


Kennſt du Venedig nicht? Die Vierzig nicht? 
Jedoch, bald zeigt es ſich. 
(Vincenzo, der eintritt, anredend:) 
Nun, was für Zeitung? 


Vincenzo. 


Mir ward Befehl, zu melden ſeiner Hoheit, 
Daß ſeinen Spruch der Rath gefällt, und daß 
Sobald der Form, wie üblich iſt, genügt, 
Das Urtheil er dem Dogen ſenden wird; 
Indeß entbieten ihren Gruß die Vierzig 
Dem Oberhaupt der Republik und bitten 
Um ihrer Pflicht Genehmigung. 
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Doge. 
Ja, — fie find 
Ganz zum Verwundern pffichtgetreu und artig. 
Der Spruch ift, wie ihr fagt, gefällt? 
Vincenzo. 
Ja, Hoheit! 
Der Präſident beftegelt' ihn, als ich 
Hineingerufen ward, um ohne Zögern 
Die Nachricht, wie fich ziemt, zu überbringen 
Sowohl dem Oberhaupt ver Nepubli, 
Als auch dem Kläger, beide Hier vereint. 
Bertuccio Faliero. 
Gab’8 irgendwas, woraus Ihr die Enticheidung 
Errathen Eonntet? 
Vincenzo. 
Nein, mein Herr! ihr Fennt 
Das Heimliche des Hofes zu Venedig. 


Bertuccio Faliero. 

Wahr; doch fo Manches gibt es ſtets zu rathen, 
Bas liſtig Spähn und ſchneller Blick erhafcht, — 
Ein Flüſtern, Murmeln wichtig Bliden, dad 

g* 
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Mehr oder minder herrſcht im Tribunal. 

Die Vierzig find nur Menfchen — würd'ge Menfchen, 
Gerecht, vorfichtig, Flug — das geb’ ih zu — 
Geheim auch, wie dad Grab, zu dem fie Schuld'ge 
Verdammen; trog dem lieft in ihren Mienen — 
Zum mindeften bei all der Jüngern Zahl — 

Ein forjhend Aug’, Vincenzo, wie das Eure, 

Das Urtbeil, eh’ e8 noch verfündet warb. 


Vincenzo. 
Mein Herr, ich ging im Augenklid hinweg 

Und hatte keine Zeit, auf das zu achten, 
Was vorging auf der Richter Ungeficht. 
Mein Pla auch, nah dem Angeklagten, Steno, 
Lie mid — 

Doge. 

(raſch.) 

Wie ſah er aus? Berichte das. 


Dincengo. 
Voll Ruhe, nicht verwirrt, fand er ergeben 
Ins Urtheil, wie's auch fallen möge — feht! 
- Bier kommt's, zu feiner Soher ENÜEL WR. 
(Der Seeretdr der Velatitt al) 
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| Secretär. 

Das Hohe Tribunal der Vierzig fendet 
Ehrfurcht und Gruß dem Dogen Faliero, 
Dem Oberhaupt Venedigs, und erjucht, 
Daß feine Hoheit leſ' und billige 
Den Spruch, ergangen über Michel Stmo, 
Batricier, angeklagt ob der Bejchwerde, 

Die famt erfannter Straf’ enthalten ift 
In dem Refcript, das Hier ich überreiche. 


Doge. 
Seht, wartet draußen! 
(Seeretär und Bincenzo gehen ab.) 
Nimm du died Tapier, 

Es ſchwimmen mir die Lettern vor ven Augen 
Unftet und wirr. 

Bertuccio Faliero. 

Geduld, mein theurer Ohm. 
Was zittert ihr? — nein, zweifelt nicht, es wird 
Euch ganz nach Wunſche fein. 


Doge. 
So lieg! 


— 
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Bertuccio Faliero. 
Beſchloſſen 
„Iſt in dem Rath mit voller Stimmenzahl, 
„Daß Michel Steno, ſchuldig, wie er felbft 
„Geſtand, in letzter Nacht des Carnevals 
„Geſchrieben an des Herzogs Thron zu haben 
„Die Worte —“ 
Doge. 
Ä Wie? Du wilft fie wiederholen? 
Du wiederholen? — Du, ein Baliero, | 
Die tiefe Schmach berühren unferd Haufeß, 
Entehrt In feinem Haupt — died Haupt der Fürft 
Der erften Stadt Venedig? — Lied das Urtheil. 
Bertuccio Saliero. 
Verzeiht mir, lieber Herr! ih will gehorchen. 
(er lieft:) 
„Daß Michel Steno einen Monat ftreng 


„Verhaftet bleibe.” 
Doge. 


Weiter! 
Bertuccio Faliero. 
Herr, 's iR Allee. 
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Doge. 
Wie? ſprich! das Alles ?. träum' ich? — es iſt falſch — 
I Gib dad Papier — 
(er ergreift das Papier und lieft:) 
„— Befchlofien iſt im Rath, 
Dap Michel Steno” — Neffe, deinen Arm! 


Bertuccio Faliero. | 
Faßt euch, fein ruhig — dieſe Haft taugt nicht — — 
Ih Hol’ euch Beiſtand. — 
Doge. 
Halt — bleib hier — es ifl 
Vorbei. 


Bertuccio Faliero. 


IH muß euch freilich zugeftehn, 
Das Urthel iſt zu mild für folchen Schimpf — 
Nicht ehrenwerth iſt's für den Rath der Vierzig, 
So milde Straf auf daß zu fegen was 
Ein Frevel ift an euch und auch an ihnen, 
Als euren Unterthanen; doch ed gibt 
Noch Ausflucht: — nochmals wendet euch an fie, 
Wo nicht, an- die Avogadori, welche 
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Erkennend, daß euch billig Recht nicht ward, 
Die früher abgelehnte Sache richten 
Und Recht am kühnen Frevler ſchaffen werben, 
Meint ihr nicht ſo, mein Ohm? was ſtehet ihr 
So ſtarr? ihr hört mich nicht — ich bitt' euch, hört! 
Doge. 


(Wirft feine Herzogsmütze zu Boden und will fie mit Füßen treten; 
fein Neffe halt ihn davon ab, und er ruft:) 


Wär in St. Marcus doch der Saracene! 
Ich hieß' ihm gleich willfonmen. 


Bertuccio Faliero. 


Um ded Himmels 
Und feiner Heilgen willen, Herr — 


Doge. 
Hinweg! 

O, daß der Genueſer wär' im Hafen! 
O, daß die Hunnen, die ich ſchlug bei Zara, 
Rings den Palaſt umſtänden! 

Bertuccio Faliero. 

Schlimm, wenn ſo 

Venedigs Herzog ſpricht. 


„7 


% 
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Doge. 

Venedigs Herzog! 
Wer iſt Venedigs Herzog jetzt? zeig' ihn, 
Daß er mir Recht verſchafft. 

Bertuccio Faliero. 
Wenn ihr vergeßt 
Des Amts, und ſeiner Würd' und Pflicht, — bedenkt, 
Daß ihr ein Mann, und zähmt die Leidenſchaft. 
Venedigs Herzog -- | 
Doge. 
(ihn unterbrechenv.) 
'8 gibt dergleichen nicht — 

Es if ein Wort — nein, nur werthlofer Schimpf; — 
Der Nieprigfte, verachtet, hilflos, arın, 
Sein Brot erbettelnd, kann's, hier abgewieſen, 
Don einem mildern Herzen dort gewinnen; 
Doch er, dem die fein Recht vermeigert, welche 
Kein Unrecht dulden follten, ver ift ärmer, 
As der geringfte Bettler, — ift ein Sclav — 
Und das bin ich, und du, und unfer Haus 
Seit dieſer Stunde; jener Handwerksmann 
Weiſt mit dem Finger, und der flolze Adel 
Speit vor und aus — was leiht und Zuflucht nun? 


y 
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Bertuccio Faliero. 
Fürft, das Gefeg — 
Doge. 
(ihn unterbrechen.) 
Du fiehſt, was es gethan - 

Bon Niemand heifcht! ih Hilf’, ald vom Geſetz — 
Nicht Rache fucht' ich, Schuß nur vom Gele — 
Nur vom Geſetz beftimmte Richter wollt ich, 
Als Fürſt wandt’ ich mich an die Unterthanen, 
Die Unterthanen, die zum Herrn mich mählten, 
Mas, dies zu fein, mir doppelt Recht verleiht. 
Dad Recht des Rangs, ver Wahl und der Geburt, 
Amt, Ehren, Iahre, Narben, graued Haar, 
Arbeiten, Mühn, Gefahren und Befchwerben, 
Das Blut, der Schweiß von adıtzig Jahren faft: 
Dies ward gewogen gegen jene Schmad), 
Den gröbften Hohn, das jchnörefte Verbrechen 
Des rohen Edeln — und zu leicht befunven! 
Und dies ſollt' ich ertragen? 

Bertuccis Faliero. 

Nimmermebr! 

Verwirft man eure neue Klage, finden 
Mir andre Mittel, Alles auszugleichen. 
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Doge. 
Die Klag' erneun! Bift du mein Bruderd- Sohn? 
Ein Sprößling aus dem Haus der Yaliero? 
Der Neffe von dem Dogen? und vom Blut, 
Das fhon drei Herzoge Venedig gab? — 
Doch müflen wir und fügen, — du haft Recht. 


% 
Bertuccio Faliero. 


Mein edler Ohm! ihr fein zu aufgeregt. 
Wohl war's ein grober Schimpf, und gröblich war's, 
Duß er nicht fireng geftraft ift; eure Wuth 
Indeß ift allzu groß für dieſe Kränfung, 

So wie für jede, hat man und verlekt, 

So fordern Recht wir; wird es und verlagt, 

So nehmen wir's — doch alles Died mit Ruhe — 
Des Schweigens Tochter ift die tieffte Rache. 

Ih zähle kaum ein Drittel eurer Jahre, 

Auch Tieb’ ich unfer Haus, ehr! euch, fein Haupt, 
Der meiner Iugend Schu und Lehrer mar — 
Doch, wenn ich euren Gram und euren Unmuth 
Auch mit euch theile, ſchreckt mich's doch, zu jehn, 
Wie euer Zorn, glei Wogen Adria's, 
Die Schranfen bricht und in der Luft zerfliebt. 
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Doge. 

Jh fage dir — muß ich dir fagen, was 
Dein Bater ohn' ein Wort verflanden hätte? 
Haft fein Gefühl du, ald ven äußern Sinn 
Der Qual, die dich berührt? Auch Feine Seele? 
Noch Stolz, noch Leidenſchaft, noch Ehrgefühl? 


Bertuccio Faliero. 


Der erſte Zweifel dies an meiner Ehre — 
Der letzte wär's bei jedem andern Zweifler! 
Doge. 
Du kennſt die volle Schmähung dieſes Schurken, 
Des niedern, feigen, losgeſprochnen Frevlers, 
Der ſeinen Stachel barg in gift'ge Läſt'rung, 
Und auf der Ehre meines Weibes — Gott! — 
Des nächſten, höchſten Theils der Männerehre — 
Den Schandfleck ließ, von Mund zu Mund zu gehn 
Beim niedern Volk, mit mancher ſchlechten Deutung 
Gemeinem Scherz und ſchmutz'ger Läſterung, 
Da Edle höhniſch und mit fein'rer Art 
Die Sage flüſtern und zur Lüge lächeln, 
Die mich zu ihres Gleichen mir — un Sahurei — 
Geduldig, auch mohl ſtoh auf fein Sooe 
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Bertuccio Faliero. 
Doch Lüge war’! — ihr wußtet, daß es falfch, 
Wie Jedermann. 
Doge. 
| Der hohe Röner ſprach: 
„Auf Cäſars Weib darf jelbft Verdacht nicht ruhn!“ 
Und ftieß fie von ſich. 
Bertuccio Faliero. 
Wahr! — doch heut zu Tag — 
Doge. 
Muß, was ein Römer nicht ertragen mochte, 
Ein Fürft Venedigs dulden? Danvolo \ 
Wies der Cäfaren Diadem zurüd, 
Und teug bie Herzogsmütze, die ich trete, 
Weil fle entwürdigt if. 


Bertuccio Faliero. 
Fürwahr, ſo iſt's. 


Doge. 


Gs 32? — e8 48! — Micht das unſchuld'ge Weſen 
EIG I entgelten, bie fo arg geſchmaͤht, 
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Da fie den alten Dann zum Gatten nahm, 
Weil lang er ihres Vaters Freund gemefen 
Und ihres Haufed Schüger — Als ob Liebe 
Ein Frauenherz nicht bärge: Luft an Jugend 
Und glatten Wangen nur; ich Tieß fie nicht 
Des Schurken Läſterung entgelten; nur 
Des Landes Recht befchwor ich auf fein Haupt, " 
Das Recht, dad man dem Aermſten ſchuldig ift, 
Wenn er ein Weib Hat, deffen Treu ihm füß, 
Wenn er ein Haus hat, deffen Herd ihm theuer, 
Wenn einen Namen, deſſen Chr’ ihm Alles: 
‚ Und dies befleckt ihm ver fluchwürd'ge Geifer 
Der Schmähſucht und des Hohns. 


Bertuccio Faliero. 
Und welche Eühne 
- Habt ihr erwartet ald gerechte Strafe? 
Doge. 
Tod! — War ich nicht der Oberherr des Staats? — 

Verhöhnt auf feinem Thron und zum Gefpdtt 

Bor denen, welche mir gehorchen follten? 

War ich nicht ald Gemahl entehrt? verhähnt 

AS Dann? beſchimvft, herobarient la Kürft? 
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Und war fein Frevel tin Gewebe nicht 

Von Shmähung und Verrath? — doch lebt er noch! 
Hätt' er, flatt auf de8 Dogen Thron, dies Brandmal 
Auf eined Bauerd Stuhl gedrückt, fein Blut 
Vergolvete die Schwelle: denn der Dann 

Erſtach ihn augenblicklich. 


Bertuccio Faliero. 


Zweifelt nicht, 
Er lebt nicht bis zum Abend — laßt die Sorge 
Mir und beruhigt euch. 


Doge. 
Halt, Neffe! dies 
Genügte wohl ah geſtern; aber jetzt 
Zürn' ich nicht ferner mehr auf dieſen Mann. 
Bertuccio Faliero. 
Wie meint ihr? Iſt die Schuld denn nicht verdoppelt 
Durch die — ich will nicht ſagen: Losſprechung? 
Denn ſchlimmer iſt's, da völlig anerkannt 
| Die Schuld, fie dennoch ohne Strafe bleibt. 


Doge. | 
Sie ift verdoppelt, aber nicht durch ihn, 
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Die Vierzig fegten einen Dionat Haft — 
Den Vierzig müffen wir geborgen — 


Bertuccio Faliero. 


. Ihnen? 
Die gegen ihren Herrn die Pflicht vergaßen? 


Doge. 


Nun endlich, Knabe, ſcheint's — begreifit du es: 
Sie haben mich als Bürger, ver jein Recht 
Berfolgt, als Oberherrn, der ed verwaltet, 
Sie haben mich um beides Recht betrogen, 
(Denn bier iſt auch der Oberherr ein Bürger;) 
Dem ungeachtet Frümme du fen Saar. AL: 
Auf Steno's Haupt, — er wird's nicht lange tragen. 


Bertuccio Faliero. 


Zwölf Stunden nit, wenn ihr mir Weg und Mittel 
Nur überließt, wenn ihr mich ruhig börtet, — 
"Der Schurke fol uns, dene ich nicht entwiſchen; 
Nur wünſcht' ich eure Leidenſchaft gehemmt, 
Daß um fo fich'rer wir fein Ente dann 
Erwägen möchten. 
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Doge. 
Nein, er lebe, Neffe; 
Jetzt wenigſtens; — ein Leben, ſchlecht wie ſeind, 
Gilt mir nun nichts mehr; in der alten Zeit 
Genũgt' ein Thier für ein gewöhnlich Opfer, 
Doch größ’re Suͤhnung Helfchte Hekatomben. 
Bertuccio Faliero. 
Geſetz ift euer Wunſch für mich; Doch gern 
Zeigt! ich euch noch, wie unſres Hauſes Ehre 
Stets meinem Herzen nahe liegen wird. _ 
Doge. 
Geduld! noch Ort und Zeit fommt, dies zu zeigen; 
Doch jet nicht auch, wie ich es war, fo heftig. 
Ih bin beſchämt 06 meined Zornes nun, 
Bergib, ich bitte. 
Bertuccio Faliero. 
Wie! das ift mein Oheim! 
Der Feldherr und der Staatsmann und das Haupt 
Der Republik und Herrfcher feiner ſelbſt! 
Ich war erflaunt zu fehn, wie ihr vergaßt 
Die Klugheit fo im Zorn, in viefen Jahren, 
Wiewohl der Grund — 
Bprox 9777. . 9 
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Mogr. 

Ja! an ven Grund gedenfe — 
Vergiß ihn nicht; — wenn du zur Ruh dich legſt, 
Laß ſchwarz durd deinen Traum ihn gehn, und febrt 
Der Morgen wieder dann, fo fteh’ er zwiſchen 
Der Sonn’ und dir, wie unheilſchwang're Wolfen 
Mor einem fonmerlichen Feſttag ftehen: — 
Laß alles mir — Es bleibt und viel zu thun, 
Und fo aud) Dir dein Theil. — Seht aber geh, 
Laß mid) allein. 


Bertucio Faliero. 
(Hebt die Herzegsmüge auf und legt fie auf en Tiſch.) 
Ich bitt' euch, eh’ ich geh, 

- Nehmt, was ihr weggeworfen, wieder auf, 

Bis ihr's vielleicht für eine Krone taujcht. 

Jetzt nehm” ich Abſchied und erſuch' euch fehr, 

In Allem auf mein Prlichrgefühl zu baun, 

Wie's eurem nahen, treuen Blutöverwandten 


ALS gutem Unterthan und Bürger ziemt. 


(er geht ab.) 
Doge. 


Lebwohl, mein theurer Neffe! — 
(Allein. Er nimmt die Herzogsmutze.) 
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Hohler Tand! 
Beſetzt mit allen Dornen einer Krone, 
Doch ohne die beſchimpfte Stirn zu kleiden 
In die allmächt'ge Majeftät der Kön'ge; 
Du eitler, gold'ger und entehrter Tand, 
Dich ſetz' ich wieder auf, wie eine Maske. 
(Gr ſetzt fie auf.) 
Mein Him fehmerzt unter dir! bie. Schläfe zuden 
So fiebriſch unter der beſchimpften Laft. 
Könnt' ich dich nicht zum Diadem verwandeln? 
Und nicht zerſchmettern den Briareusſcepter, 
Der, in Gewalt des hunderthänd'gen Raths, 
Zum Nichts das Volk, zur Puppe macht den Fürſten? 
Ich hab' in meinem Leben Schwereres 
Bereits vollbracht — für ſie vollbracht, die ſo 
Es mir nun lohnen! — Kann ich's nicht vergelten? 
O, nur ein Jahr! nur einen einz'gen Tag 
Der kräft'gen Jugend, wo mein Körper diente 
Dem Geiſt, gleich wie das Roß dem edlen Herrn! 
Dann ſtürzt' ich unter ſie; mit Wen'ger Hilfe 
Zermalmt' ich dieſe trotzigen Patricier! 
Doch nun ſchau' ich nach fremder Hand, zu dienen 
Dem grauen Haupt; doch Pläne ſchafft es, die 
9* 
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Soll ein herkuliſch Werk wohl noch vollenden, 
Ob es ein Chaos vunkelbrätenver 
Gedanken jetzt auch iſt: — die Phantafie 
Geht friſch an's Werk, dem Lichte näher haltend 
Der Gegenſtaͤnde ſchlafende Gebilde, 
Damit ein ruhig Urtheil fie dann ſichtet. — 
Nur wenig Truppen find — 

(Bincenzo tritt auf.) 


Dincenzo. 


Ein Mann fteht draußen, 
Der um Gehör Euch bittet. 


Doge. 

Sch bin unwohl. — 
Kann Niemand fehn und wär' e8 ein Patrieler — 
Beim Rathe bring’ er fein Begehren an. 


Dincenzo 
Ich meld’ ihm gleich die Antwort, Herr. Et 
Nicht von Belang fein — ein Plebeier iſt't, 
Herr einer, wenn ich recht gehört, Galeere. 
Doge. 
Wie! ein Gnleerenführer, Kay \irt 
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Das heißt — ich meine — der den Staate bient: 
Laßt ihn herein, vielleicht betrifft'8 fein Amt. 
(Vincenzo geht ab.) 
Doge. 
(allein.) 
Der Mann wird audgeforfcht, ih will ihn prüfen. 

Dies Volk ift mir befannt ald mißvergnügt: 

Dit Recht, feit Sapienza's ſchllumen Tag, 

Bo Genua geflegt; — mit größerm Recht, 

Seit nichts fie find im Staat — und in der Stadt 
Noch weniger ald nichts — Mafchinen blos 

Im Dienſt ver ad'ligen Patririer- Luft. 

Den Truppen fehlt der oft verfproch'ine Sold, 

Sie murren laut — Ausſicht auf Aenderung 

Erregt fie ficher: — mögen fie ſich zahlen 

Durch Plünvdern; — doch die Priefter — fehwerlich werben 
Eile mit uns fein; fle haben mich gehaßt, 

Seit Ich, entrüftet ob der faulen Drohne, 

Den trägen Biichof zu Trevifo fchlug, *) 

Den heil’gen Marſch beleben; doch fie find 
Gewinnbar, wenigftens ihr Haupt zu Rom, 

Durch Sohlaugebotnen Borthell; doch ‚vor allem 
ut 00 kf@oinbigleit: in meiner Stunde 
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Doge. 
Von wem? 
Israel Bertuccio. 
Von Gott und von dem Dogen. 


Ach! Freund, ihr ſucht bei Zwei'n ihn, die die Letzten 


| Doge. 


An Anſehn und an Einfluß in Venedig. 
Zum Rathe wendet euch. 
Israel Bertuccio. 
| Das wär’ umfonit; 
| Der mich beleidigt, figt ja ſelbſt darin. 
Doge. 
Blut ift in deinem Antlig — und wovon ? 
Israel Bertuccio, 
's iſt meins, und nicht mein erfted für Venedig; 
Das erfl’ indeß von Venetianer Hand: 
Mich fchlug ein Erler. 
Doge. 
Lebt er? 
Israel Bertuccio, 
Nicht mehr lan — 
Dam ba IS Raum ber Soffnung gab, daß ihr, 
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Doge. 
Was war der Grund? der Vorwand? 
Israel Bertuccio. 
Ich bin dad Haupt des Arſenals, befchäftigt 
Jet, einige Galeeren auszubeffern, 
Die leztes Jahr vom Genuefer litten. 
Heut Morgen kommt der Edle Barbaro 
Und zürnt, weil unfre Zimm'rer ein Gefchäft,- 
Nicht von Belang, in feinem Haus verfaumt, 
Um zu vollziehn den Staatsbefchluß; ich wagte 
Gie zu entfchuldigen — er hob die Hand: — 
Hier feht mein Blut! es floß zum erftenmal 


Mit Schmach. - 
Doge. 


Habt ihr ſchon lang’ gedient? 


Israel Bertuccio. 
So lang’, 


Daß ich mich noch auf Zara's Sieg beſinne; 
Focht unter ihm, der dort die Hunnen ſchlug, 
Mein Feldherr einſt, nun Doge Faliero. 
Doge. 
So find wir Rameraben? Neu iſt noch 
Wein Grizogefleib, und ihr war't vorgefegt 
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Israel Bertuccio, 
Gerechtigkeit, 
Weil jegt mein Beloherr Doge, der beſchimpfen 
Nicht feine Krieger läßt. Wenn jegt ein Andrer 
As Faliero auf dem Throne ſäß', 
Wüſch' ich Dies Blut in eines Andern Blut. 
Doge. 

Du willſt von mir Gerechtigkeit — von mir! 
Venedigs Dogen! — ich kann fe nicht geben; 
Auch ich erhielt ſie nicht — ſie ward verſagt 
Mir feierlichft vor einer Stunde noch! 

Israel Bertuccio. 


Wie fagt ihr, Hoheit? 


Doge. 
Steno iſt verdammt 


Zu einem Monat Haft. 
Israel Bertuccio. 
Wie! der's gewagt 


Den BSeryogdtbron zu ſcmãhn mit freveln Worten, 
Dir Iebe8 Obr cmpören In Venedig ? 
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Doge 
Sie Hallten wohl im Arſenal auch wieber, 
Im Takt begleitend jeden Hammerfchlag, 
Als guter Scherz für Iuft’ge Zimmerleute? 
- Auch wohl ald Chorus bei der Ruder Knarren 
Zum übeln Liede des Oaleerenfclaven, 
Der, ald den luſt'gen Vers er fang, fich freute, 
Daß Fein verliebter Ged er, wie der Doge? 


Israel Bertuccio. 
8 möglich? Einen Monat Kerker nur? 
Nicht mehr für ihn? 
Doge. 
Du Sanntef feine Schuld, 

Weißt feine Strafe nun; und dennoch willſt 
Dein Recht von mir du? Zu den Vierzig geh, 

Die über Steno jened Urtheil fällten; 

Sie thun bei Barbaro rin Gleiches ficher. 


Israel Bertuccio. 
D, dürft’ ich mein Gefühl aussprechen! 
Dege. 


Fur meines gibt «8 fürner Tinen Sim 


[4 
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Israel Bertuccio. 

Mit einem Wort venn: euer Wort nur braucht's 
Zur Straf’ und Rache — nicht denk' ich Hier meines 
Beringen Schimpfs: mas ift ein bloßer Schlag, 

Ob ſchmählich auch, für jemand meines Gleichen? 
Des Hohnes nur an euch gedenk' ich jeßt. 
Doge. 
Ihr überſchätzet meine Macht, 's iſt Schein. 
Die Mütz' iſt keine Krone. Dieſes Kleid 
VBewegt zum Mitleid, wie des Bettlers Lumpen, 
Und mehr: der Bettler nennt ſie ſein, doch dieſe 
Lieh man der armen Puppe nur, zu ſpielen 
Den Herrſcherrang in dieſem Hermelin. 
Israel Bertuccio. 
Waͤr'ſt du gern König? 
Doge. 
Ja — von Glücklichen. 
Israel Bertuccio. 
Etwa Regent Venedigs? 
Doge. 
D gewiß, 
Sobalb bad Do bie Oberberrfdaft theilte, 
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Daß fle und ich nicht ferner Sclaven wären 
Bon diefer aufgeſchwoll'nen Adelshyder, 
Die aus des giftigen Leibes gift'gen Köpfen 
Uns Allen ſchon die Belt hat angehaudht. 


Israel Bertuccio. 
Doch lebſt du als geborener Patricier. 


Doge. 

Zur ſchlimmen Stunde ward ich's. Die Geburt 
Erhob zum Dogen mich, verböhnt zu fein; 
Doch lebt' und wirft ald Krieger ich und Diener 
Venedigs und des Volks, nicht des Senats; 
Ihr Glück, ſamt eigner Ehre, war mein Lohn; 
Ich focht und blutete, befahl und ſiegte, 
Schloß und zerſtörte Frieden als Geſandter, 
Wie es des Vaterlandes Vortheil wollte; 
Der Pflicht getreu, bereiſt' ich Land und See 
Faft jechzig Jahr hindurch, nur für Venedig, 
— Mein und des Baterd Heimat — deren Giebel 
Ob blauer Fläche der Lagunen ragend, 
Auf's neue zu begrüßen Kohn genug 
Mir wur; doch nicht für eine Menfchenkafte, 
Für eine Sekte gab ih Blut und Schweiß! 
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Frägſt du, warum ich Alles vies getban? 
Defrag’ den Pelikan, warum er ſich 

Tie Bruft zerriß? Er ſpräche, könnt' er reden, 
Daß er's für alle feine Jungen that. 


Israel Bertuccio. 
Doch wählten fte zum Dogen vich. 


Doge. 
Sie wählten — 

Ich ſucht' es nicht; die glatte Feſſel fand ich, 
Als ich von römiſcher Geſandtſchaft kam: 
Und da ich mir biöher die Mühn und Würden 
Und Pflichten für ven Staat verfagt: fo lehnt' ich 
Nicht ab im hohen Alter, was das Höchſte 
Tem Schein nach ift, jedoch das Niedrigſte 
Nach dem, was wir zu thun, zu tragen haben; — 
Sei Zeuge mir, gefränfter Unterthan, 
Daß ich nicht mir, noch dir kann Necht verfchaffen. 

Israel Bertuccio, 


Ihr könntet Beides, hättet ihr ven Willen; 
Und Taufende, nicht weniger bedrückt, 
Erwarten nur ein Zeichen — wollt ihr's geben? 


IL, 
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Dege. 
Ihr fprecht in Raͤthſeln. 
Israel Bertuccio. 
Die find bald geläfl, — 
Metri Leben fet' ich dran, — verſchmaͤht ihr nicht 
Mich ruhig anzuhören. 
Doge. 
Sprid. 
Isracl Bertuccio. 
Nicht du, 
Noch ich nur find beleidigt und befchimpft, 
Verachtet und verhöhnt; das ganze Volt 
Stöhnt in dem Schmerzgefühle feines Druds; 
Die fremden Krieger in des Rathes Solv 
Sind langen Rüdftands wegen mißvergnügt; 
Die Bürgertruppen und das beim’fche Seevolt 
Denkt jo wie fie: denn wer ift unter ihnen, 
Deß Brüder, Eltern, Kinder, Weiber, Schweflern 
Nicht ſchon von den Patriciern Drud und Schmach 
Empfunden? und der hoffnungslofe Krieg 
Dit Genua, der fortgeführt worte 
Mit Blut der Bürger und veyriten U 


x [ 
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Und harter Müh, entflammt ſie nur noch mehr — 
Selbſt jetzt — doch ich vergaß, daß ſolche Rede 
Vielleicht mein Todesurtheil auf mich ruft. 


Doge. 
Scheu'ſt du den Tod, nach dem, was du erduldet? 
So ſchweig und lebe, daß dich Jene ſchlagen, 
Für die dein Blut gefloſſen. 


Israel Bertuccio. 
Nein, ich ſpreche 
Trotz der Gefahr; und wenn Venedigs Doge 
Angeber wird, ſo fall' auf ihn die Schmach 
Zuſammt dem Kummer; er wird mehr verlieren, 
Denn ich. 


Doge. 
Von mir befürchte nichts; ſprich fort! 
Is rael Bertuccio. 


So wißt, verſchworen iſt hier insgeheim 
Ein Bruderbund von ſtarken, treuen Herzen; 
Sie haben manch Geſchick erprobt, und trauern 
Bang’ über bad Venedige und mit Recht; 


Ele Saben Ifar geblent in jeber 
en jeder Zone, 
* — 10 
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Und wie fie e8 vor fremdem Feind geichirmt, 

So möchten ſie's vor dem auch in den Mauern. 
Sie find nicht zahlreich, doch auch nicht zu menig 
Zu großem Plan; fie haben Arme, Mittel, 

Und Herzen, Hoffnung, Treu' und tücht'gen Muth. 


Doge. 
Und wag erwarten fie? 


Israel Bertuccio. 
Des Kampfes Stunde. 
Doge. 
(beifeite.) 
Die jol St. Marcud läuten. 
Is rael Bertuccio. 
Nun ſo geb' ich 
Mein Leben, Ehr' und alles Erdenhoffen 
In deine Macht, doch in dem feſten Glauben, 
Daß Schmach, gleich unſrer, einem Duell entfprungen, 
Auch eine Rache zeugt: und iſt ed fo, 
Sei unfer Haupt — und fünftig unjer Herrſcher. 


v 


Doge. 
Wie ſtark feio Ihr? 
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Israel Bertuccio. 


Ich kann nicht Antwort geben, 


Eh' mir die eure warb. 
Doge. 


Le, Herr! ihr trogt? 
Israel Bertuccio. 
Nein; ſicher geh’ ih. Mich Hab’ ich verrathen; 
Doch keine Marter in ven dunfeln Brunnen, 
Die unter dem Palaft, noch in den graufen 
Gemächern der Bleifammern follte mir 
Den Namen eines Anderen entreißen. 
Die Pozzi und Piombi Hälfen nichts, 
Eie preßten Blut mir aus, doch nie Verrath. 
Ih überjchritt! die graufe Seufzerbrüde, 
Froh, daß der meinige der letzte fei, 
Der 06 der fiyg’fchen Welle Halt, die zwifchen 
Gemordeten und zwifchen Mörvern fließt, 
Des Kerkerd und Palaſtes Mauern ſpülend: 
Denn Männer leben, die mich rächen würden. 
Doge. 
Habt. ihr Gewalt und Plan, was heifcht ihr Hier 
Gerechtigfeit da im Begriff Ihr ſeid, 
Gh fEIOfE a6 Hecht zu ſchaffen. 
an: 
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Die zehnfach Beides, Bös und Gut, vergelten: 
Ich wollt euch prüfen und zur Rache ſpornen. 
Nun wißt ihr Alles; daß ich wahr geſprochen, 
Dafür bürgt die Gefahr. 

Doge. 

Ihr wagtet vie; 
Doch muß man das, um Großes zu gewinnen. 
Gebt ferner Antwort, ihr ſeid völlig ficher. 

| Israel Bertuccis. 


Dies Alles ? 
Doge. 


MWenn ich noch nicht Alles weiß, 
Was wollt ihr dann für Antwort? | 
Israel Bertuccio. 
Trauen folltet 
Ihr dem, der euch fein Leben anvertraut. 


Doge. 
Ich muß doch Plan und Zahl und Namen kennen, 


Die zu vermehren, jenen zu bekräft' gen, 


Zu reifen. 
Israel Bertuccio. 


Schon gmug find wir bereitß; 
Ga wßnfßen wir nur zum Genoffen noch. 


h 
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Dege. | 
Doch macht mit euren Häuptern mich bekannt. 


Israel Bertuccio. 
Dies wird geichehn, wenn Ihr uns förmlich ſchwoͤrt, 
Die Treu’ zu halten, die wir euch geloben. 
Doge. 
Mann? mo? 
Israel Bertuccis. 
In diefer Nacht bring’ ich zu euch 
Zwel unfrer Häupter; eine größ're Zahl 


Wär’ zu gewagt. 
. Dege. 


Halt, das muß ich bedenken. 
Wie, wenn ich felber mich euch anvertraute 
Und ven Palaft verlieh"! 
Israel Bertuccio. 
Doch kommt allein. 
| Doge. 
Mit meinem Neffen. 
. Israsl Bertuccio. 
Mein — und wär's der Sohnl 
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Doge. | 
Menſch! du nennft meinen Sohn? er ſtarb in af 
Bei Sapienza für den argen Staat. j 


O! daß er lebt! und Ich ſchon Aſche wäre! 

D! lebt! er noch, bevor ich Afche würbe! 

Dann braucht” ich nicht unfichre Hilfe Fremder. 
Israel Bertuccio. 

Bon diefen Fremden, denen du nicht trauft, 
Wird jeder dich mit Sohndgefühlen achten, 
Sobald du ihnen Vatertreue hältſt. 

Doge. 
Der Würfel fiel! Wo ift ver Sammelplag? 
Israel Bertuccio. 

Zu Mitternacht bin ich, allein, verlarst, 
Wohin mich zu beftellen euch gefüllt, 

Euch zu erwarten und dorthin zu führen, 
Mofelbft ihr unfre Hulvigung empfangt 


Und unfre Pläne prüft. 
Doge. 


Wann kommt der Monv? 
Israel Bertuccio. 
Spät; doch die Atwmoſphär' ift trüb’ und dick; 
Sirocco meht. 


” 
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Doge. 
Kun denn, um Mitternacht! 
Der Kirche nah, mo meine Väter fchlafen, 
Sie iſt benannt nach St. Johann und Paul; 
Mit einem Ruder nur harrt eine Gondel 
In dem Canal, der dort vorübergleitet. 
Dort feld! 
Israel Bertuccis. 
Ich fehle nicht. 
Doge. 
Entfernt euh nun — 


Israel Bertuccio. 


In voßer Hoffnung, daß dem großen Zwed 
Ihr treu verbleiben werber. — Fürſt, lebt wohL 
(Israel Bertuccio geht ab.) 
Doge. 
(allein.) 
Um Mitternacht bei St. Johann und Paul, 
Wo meine hohen Vaͤter ſchlafen, wart' ich — 
Wozu? Im Finſtern einen Rath zu halten 
Mit rohem Volk, zum Sturz des Staats vereint! 
Gehn meine Väter auch nicht aus ver Gruft, 


‘ Marino Fallero. . 253 


Bo fhon zwei Dogen meined Namend ruhn, 

Rich mit Hinabzureigen? Könnten fie's! 

Dann ruht’ ich doch geehrt bei ven Geehrten! 

Ah! ihrer nicht, nur Jener will ich denken, 

Die meines Namens unwerth mich gemacht, 

Der rein und evel war, mie ver des Eonfuls 

Auf röm’jchen Marmor; doch ich ſchaff' ihm neu 

Den alten Glanz in unfrer Stadt Annalen 

Durch Rach' an jedem Schlechten in Venedig, 

Und Freiheit für die andern; — over ſchwarz 

Vererb' ich ihn der Schmach der Folgezeit, 

Die der nie ſchont, deß Pläne fehlgeichlagen, 

Und Gäfar, fo mie Gatilina jchäßt 

Nach des Verdienſtes Prüfftein, — dem Erfolg. 
(Gehtab.) 


Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 

Ein Gemach im herzoglichen Palaſt. 
Angiolina, Gemahlin des Dogen, und Marianna. 
Angiolina. 

Was war des Dogen Antwort? 


. 
“ 
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Marianne. 
Daß ihn eben. 
In Anspruch eine Rathöverfammlung nähm'. 
Die ift zu Ende nun. Ich fahe juſt 
‚ Die Senatoren In die Parke fleigen; 
Die legte Gondel fieht man eben gleiten 
Zum Schwarm der Barken, die ven Waſſerſpiegel 
Bedecken. 
Angiolina. 
O, wär er zurückgekehrt! 
Seit kurzem iſt er ſtets ſehr aufgeregt. 
Die Zeit, — die ſeinen Feuergeiſt nicht zähmte 
Und auch ſein irdiſch Theil nicht ſchwächen konnte, 
Das mehr genährt von einer Seele ſcheint, 
So feurig, daß fie Jeden fonft zerflörte 
Aus ſchwaächer'm Stoff — die Zeit hat wenig Macht 
An feinem Schmerz und Groll. So, ungleich Andern 
Bon feiner Art, die in der erften Glut 
Der Leidenſchaft den Zorn und Schmerz entlaven, _ 
Trägt Alles doch bei Ihm mehr dad Gepräge 
Der Ewigkeit: und an Gefühl, Gedanken 
Und Leidenfchaften, Dd% vod But, an Allem 
IR er nicht Greis. Die. tür Sim win 
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Der Seele Rarben nur, der Jahre ‚Sinnen, 
Nicht ihre Schwäche. Doch In letter Zeit 
War er bewegter, als er fonft gewohnt. 

D, käm' er doch; denn ich allein vermag 
Den wilden Geift zu mildern. _ 


Marianne. 


Es ift wahr, 

Gar ſchwer erzürmt war feine Hoheit jüngſt 
Durch Steno's Läfterung und das mit Grund: 
Doch ohne Zweifel ift der Frevler nun 
Verurtheilt, feinen frechen Hohn zu fühnen 
Mit folcher Buße, die ihm Achtung lehrt 
Bor Frauentugend und vor edlem Blut. 

Angiolina. 

Es war ein grober Schimpf; doch acht! ich kaum 

Des frechen Spötterd Lügen an fich ſelbſt — 
Die Wirkung nur, den tödtlich tiefen Eindruck, 
Den fie gemacht auf Faliero's Seele, 
Die ftolze, glüh'nde, ſtrenge — ftreng allein 
Nicht gegen mich: ich zittre, dent ich dran, 
Deozu vo fügen maq. 
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Marianna. 
Gewiß, ber O0 
Warf nicht auf euch Verdacht? 
Angiolina. 
Verdacht auf mi 
Nicht Steno wagt's! Als er die Lüge fchrieb 
Verftohlen bei des Mondes Dämmerlicht, 
Sclug fein Gewiffen ihm für diefe That, 
Und jeder Schatten an der Wand fah — 
Auf ſeinen Schurkenſtreich. 
Marianna. 
| Wohl; ziemt' es ſich, 
Daß man ihn hart beftrafte. 
Angiolina, 
Das gefchah. 
Marianna, 
Wie Ift der Spruch gefällt? Iſt er verurth 
Angiolina, 
Das weiß ich nicht, doch warb er ja entbee 
Karianna, 
Und dünkt euch das genug fir Kun $ 
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Angiolina. | 

Nicht möcht' ich Richter fein in eigner Sache, 
Weiß auch nicht, welche Strafe Wüſtlingsſeelen, 

Wie jener eined Steno, gnügend ift; 

Tod wenn :jein Hohn nicht tiefer in das Herz 

Der Richter ſinkt, ald er das meine Fränfte, 

So überläßt man ihn, flatt aller Strafe, 

Der eignen Unverfhämtheit oder Scham. 
Marianne. 

Ein Opfer ziemt doch der befchimpften Tugend. 

Angislina. 

Was wäre Tugend, die ein Opfer braucht? 
Was, wenn fie abhängt von der Menichen Wort? 
„Sie if ein Name!” fprady ver Römer fterbend, 
Und fo wär's wahrlich, könnt' ein menjchli Wort 
Sie ſchaffen oder ſchmähn. 

“ Marianna. 

Doch manche Dame, 
Getreu und rein, empfände ganz die Schmach 
Solch eines Schimpfs; und minder ſtrenge Fraun, 
Wie hier es viele gibt, verlangten laut 
Unb unerbittiig Rd Genugtbuung. 
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Angiolina. 
Dies eben zeigt, daß fie ven Namen nur, 
- Und nicht das Wefen ſchaͤtzten; Erſt're fanden 
Es ſicher ſchwer, die Ehre zu bewahren, 
Wenn fie verlangen, daß man laut fie rühme; 
Die fie verloren, fuchen doch den Schein, 

- Wie fie nach einem Schmude trachten würden, 
Dep Mangel fie zwar fühlen, doch vom Werthe 
Nicht überzeugt; fie leben nur in Andern, 

Und wollen ehrbar, fo wie hold erjcheinen. 
Marianne, 
Sehr firenge denkt ihr als Patricierin. 
| Angiolina. 
Mein Vater nackte fo, — Died und den Namen 
Erbt' ich allein von Ihm. 


Moarianna. 
Euch mangelt nichts, 
Gemahlin deffen, der des Staates Haupt. 
Angiolina, 
Begnügt wär ich ald eined Bayım Wraut; 
Und dennoch fühl ich Lieb’ und Duni 
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Für meinen Vater, daß er meine Hand 
Tem treuen und erprobten Freunde gab, 
| Dem Herrn Val di Marino, jetzo Dogen. 


Marianna. 
Und gab er mit der Hand auch euer Herz? 
Angiolina. 
Er that's, fonft hätt! er jene nicht gegeben. 
Marianna. 
Jedoch der Jahre ſelt'ner Unterſchied 
Und, laßt mich's ſagen, der auch des Gemüths, 
Ließ wohl die Welt bezweifeln, ob der Bund 
Euch wirflih auf die Dauer glüdlich mache. 
Angiolina. 
Die Welt denkt weltlich nur; jedoch mein «Herz 
Beharrt bei meinen Pflichten, deren viele, 
Doch nie zu ſchwere find. 
Marianna. 
So liebt ihr ihn? 
Angiolina. 
Das Cole lieb’ ich, was ber Liebe wert; 
39 Iebte meinen Bater, ber mich lehrte 


x 
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Erkennen, was an Andern ſel zu lichen, 
So wie zu unterprüden jede Neigung, 
‚Die unfes herrlichſtes Gefühl entweiht 
Zu nlevern Trieben. Er gab meine Hand 
An Baliero, den er kannt' als edel 
Und ritterlich, an jeder Tugend reich 
Des Kriegerd, Bürgers, Freunds. In Allem fand 
Sch fo ihn, wie mein Vater mir gefagt. 
Die Fehler Hat er, vie in ſtolzer Bruſt 
Der Feldherrn meiftend wohnen: zu viel Stolz 
Und tiefe Leidenſchaft, nody mehr genährt 
Durch Sitte ver Patricier und ein Leben, 
Gewiegt im Sturm des Staats und Krieged; auch 
Zu reizbar Chrgefühl, dad zwar wohl Plicht 
Bis zu geroiffem Grad, doch überfpannt 
Zum Fehler wird, und dies fürcht' Ich an ihn. 
Und dann war er zu rafıh von Jugend auf. | 
Jedoch durch milde Würde fo gemäßtgt, 
Daß der vorfichtigfle ver Staaten ihm 
Die Höchften Aemter übertrug, vom erflen 
Gefechte, bis zu dieſer legten Sendung, 
Mo heimgelehrt das Herzogthum er fand. 


U 
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Mari anna. 
Do ſchlug vor dieſer Eh' euch nie das Herz 
Für einen edlen Jüngling, mehr geeignet J 
Den Jahren nach für eine ſolche Schönheit? 
Und Habt ihr feitvem Feinen je gefehn, 
Der, wäre frei noch eure fchöne Hand, 
Run werben könnt' um Loredano's Tochter? 
Angiolina. 
Auf Erfte gab ich Antwort, als ich fagte, 
Ich fei vermaͤhlt. 
| Moarianna, 
Das Zweite? 
Angiolina, 
Braucht nicht Antwort. 
Marianne. 
Dergebt mir, wenn ich euch beleidigt habe. 
Angiolina. . 
Ih bin nicht zornig, nur erftaunt; nicht mußt ich, 
Daß ein vermählted Herz erwägen dürfe, 
Bad nun eb wählen würde, wäre nicht 
Die Wahl bereits gefchehn. 


Byron VI, 11 
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Marianne 
Die erfte Wahl. 
ge g nur zu oft, die ihm den Glauben leiht, 
Es würde reifer wählen, ließ fich's ändern. 


Angiolina. 
Kann ſein. Ich kannte nie derlei Gedanken. 


Marianna. 
Hier kommt der Doge — ſoll ich gehn? 
Angiolbina. 
ii; 
Berlaßt ihr mich; er fcheint gedankenvoll. — 
Wie tief verfunfen fehreitet ex einher! | 
(Marianna gebt 
(Doge und Pietro treten auf.) 
Doge. 
(beifeite.) 
's iſt ein gewiffer Philipp Calendaro 
Im Arfenal jet, welcher achtzig Mann 
Befehligt, und auch großen Einfluß Hat 
Auf die Gemüther feiner Kameraden: 
Kühn, Hör’ ich, iſt der Mann, beim Volk beliebt, 
Maſch, keck und doch verfehwiegen; es wär’ gut, 
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&männ’ man den; doch hoff’ ich, daß bereits 
Eih Israel Bertuccio fein verfichert; 
Doch möcht’ ich gern — 
Pietro. 
Ich bitte, Herr, verzeiht, 

Daß ich in eurem Sinnen euch geſtört, 
Bertuccio, ver Senator, euer Vetier, 
Befahl mir, euch zu folgen und zu fragen, 
Zu welcher Stund’ er mit euch fprechen koͤnne. 

Ä Doge. 

Zu Abend — halt! indeß, — laßt fehen — fagt: 


Nachts in der zweiten Stunde, 
(Pietro geht ab.) 


Angiolina. 
Mein Gemahl! 
Doge. 


Mein theured Kind, vergib — was zögerft du 

Dich mir zu nahn? — Ich fah dich nicht fogleich. 
Angiıolina. 

Ihr war’t gedankenvoll und ver fo eben 
Wegging, hatt! euch vielleicht Gewichtiges 
Zu bringen vom Senate. . - 
| 11* 


. . x - 
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Doge. 
Vom Seat? 


i 


ee Angiolina. 
Ich wollt' ihn flören nicht in feiner Pflicht 
Und-des Senats. 


Doge. 


Pflicht des Senats! du irrſt; 
Wir Alle find vielmehr ihm Dienfte ſchuldig. 


Angiolina. 
Ich glaubte, zu Venedig herrfcht der Doge. 


% 


Doge. 
Er wird's. — Doc jtil. — Wir wollen heiter ſei 

Wie geht es die? warft du heut’ audgefahren? 
Der Tag iſt trübe, doch die ruhige See 
Iſt hold der Gondoliere leichtem Ruder; 
Sahfl du vielleicht die Breundinnen bei dir? 
Hat dir Muſik die Einfamkeit erfreut? 
Sprich — wünſcheſt du etwaß, wozu ded Dogen 
Geringe Macht noch ausreicht? ſei's ein Schmuck, 
Anſtändiges Vergnügen, einfam oder 

_ Mit Andern, daß dein Herz ſich dran eufreut, 
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Und dir’ manch’ dve Stunde lohnt, verſchwendet 
An einen Greiß, den manche Sorge drückt. 
Eprich, und es fol geichehn. 
Angiolina. 
Stet3 jeid ihr gütig — 
Ih habe keinen Wunfch und fodre nichts, 
AS öfter euch und ruhiger zu fehn. 
| Doge. 
Wie, ruhiger? 
Angtolina. 
a, theurer Herr. Warum 
. Seid Ihr ſtets fo für euch, und geht allein, 
Und zeigt auf eurer Stirn ſolch ernften Kampf, 
Der, läßt er fih auch deuten nicht, noch ſchon 
Zu viel verräth. 
Doge. 
Zu viel verräth! — movon? 
Ben träfe bier Berrath? 
Angıolina, 


Ein ruchlos Ger. 


166 Marino Faliero. | 


Doge. | 
'8 ift nichts, mein Kind, — allein, du weißt, im € 
Belaften täglich einen Jeden Sorgen, . 
Der viele ſchwanke Republik regiert, 
Bedroht nach Außen von den Genuefern, 
Bon Unzufriev'nen Innen — und dies macht 
Empfindlich mich, unrubiger als jonfl. 
Angiolina, 
Doc mährt dies lange fchon, ich Habe nie. 
Bis auf die letzte Zeit euch fo gefehn. 
Vergebt — doch etwas mehr liegt euch am «Herzen, 
Als die Erfüllung eurer Staateöpflicht, 
Die Uebung und Talent, ven euren gleich, 
Euch leicht, ja zum Bedürfniß hat gemacht 
Bor Stockung zu bewahren euren Geiſt. 
Nicht Feinde, noch Gefahr erregt euch fo, 
- Der alle Stürm' ertrug und niemals fan, 
Der ihr den Gipfel ver Gewalt erftiegt, 
Und nie ermübdetet, — nun oben fleht, 
Und fefl herniederfchauen könnt zur Tiefe, 
Die unter euch, und niemald Sowwdel fühlt. 
Lig’ felbft die Flotte Senun’d im Kalen, 
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Und Rürmten grimme Bürger auf St. Marcus, 
Ihr würdet nicht erzittern, fondern fallen, 
So wie ihr fliegt, mit unummölkter Stimm — 
Bas jept ihr fühlt, iſt andrer Art; gefräntt 
Bard euer Stolz, nicht euer Bürgerfinn. 
Doge. 
Stolz! Angiolina * Ach! den nahm man mir. 
Angiolina, 

Ja — jene Sünde, die die Engel flürzte, 
Und die am erften Eterbliche befällt, 
Die der Natur der Engel find am nächſten. 
Die Niedern find nur eitel — Große ftol;. 


Doge. 
Ih Hatte Stolz ver Ehre, deiner Ehre 
Im Herzen tief — doc, reven wir von Andrem. 
Angiolina. 
D nein! Hab’ eure Güt' ich fonft getheilt 
In allen Dingen, goͤnnt mir jetzt auch Theil 


An eurem Schmerz; wenn er den Staat betraͤf', 
Ihr wißt, jo woRr ich nie und will auch nimmer 


Gia ort eud atgewinnen; doch ich fühle, 
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Der Schwer gehört euch ſelbſt; drum muß ich ihn 
Erleichtern, oder theilen. Seit dem Tag, 
Wo Steno's Schurkerei die Ruh’ euch nahm, 
Seid Ihr ganz umgewandelt, und ich möchte 
Euch gern fo wieverfehen, mie ihr war't. 
Doge. 
So wie ih war! — Kennft du das Urtheil Steno's? 
Angiolina. 


Kein. 
Doge. 


Einen Monat Haft. 
Angiolina. 
Genügt das nicht? 
Doge. 
Gewiß! dem trunkenen Galeerenſclaven, 

Der, hart gepeltſcht, murrt gegen feinen Herrn; 
Doch nicht dem überlegten Ealten Schurken, 

Der einer Dam’ und eines Fürften Ehre 

Am Throne feiner Würve frech befudelt. 


Angiolina. 
Genug ſcheint mird, ertiünt Aa din MWertieker 
Der Lüge ſchuldig nur, denn Kerdar NR Nero 
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3a jede Strafe, dem Verluſt der Ehre 
Verglichen. 
Doge. 
„ Ehre Haben ſolche nit — 
Ihr ſchlechtes Leben nur: das wird verfchont! 
Angiolina. 
Ihr wolltet feinen Tod für dieſen Frevel? 
Doge. | 
Nun nicht: — da er noch lebt, leb' er, fo lang' 
Er fann — des Todes ift er nicht mehr würbig; 
Die losgeſproch'ne Schuld verdammt die Richter — 
Rein If er nun, und jein Verbrechen ihre. 
Angiolina, 
D! hätte dieſes Laͤſt'rers junges Blut 
Gebüßt die freche, thörige Verleumdung, 


Nie würde diefed Herz mehr frohe Stunden, 
Zraumlofen Schlunmer würd’ ed nie mehr kennen. 


* 


Doge. 
Und fagt des Himmeld Spruch nicht: Blut um Blut? 
Berleumbung sdötet mehr alß blut ger Morv. Ä 
IR rd der Shmerz beB Schlag, iſt «8 vie Shane, - 


- . 
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Die toͤdtlich ihn für Mannerherzen macht? 
Und fagt des Menfchen Spruch nicht: Blut um Ehre? 
Um minder noch ald Ehr', um wenig Gold? 

| Sagt nicht ver Völker Spruch: Blut für Verrath? 
Iſt's nichts, daß Gift er dieſen Adern eingoß, 
Statt ihres fonft gefunden Stroms? iſt's nichts, 
Der Namen evelfte beſchimpft zu haben? 
Den Bürften der Verachtung bloß zu flellen 
Bor feinem Volk? die Achtung zu verhöhnen, 
Die unter Menfchen man zu zollen pflegt 
Des Welbes Tugend und des Mannes Alter? 
An euch der Tugend und an und der Würde? 
Do hüten mögen ſich, die frei ihn fprachen. 


Angiolina. 
Der Herr befahl, den Feinden zu verzeißn. 


Doge. 
Verzieh ven feirien er? iſt Satan frei 
Bon em'ger Dual? 
Angislina, 
D, redet nicht jo wild — 
Gott wirb vergeben euch un euren Beinben. 


- “ 
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_ Boge. 
Amen! Verzeih' Gott ihnen! 
Angiolina. 
Werdet ihr's? 
Doge. 
Auch ich, wenn ſie im Himmel find. 


Angiolina. 
Nicht eher? 
Doge. 

Was gilt denn mein, des alten abgelebten, 
Berhöhnten, ſchwachen Manns Verzeihn? und gilt 
Denn mein Vergeben mehr als meine Rache, 

Da beide werthlos, ſchwach? zu lang’ lebt' ih! — 
Doch fprechden wir von Anderm jegt, mein Kind! 

) mein gefränktes Weib, Kind Loredano's, 

Des wadern, ritterlichen! ſchwerlich ahnte 

Dein Bater, als er dich dem Freunde gab, 

Daß er der Schande dich vermählen würde — 
Schmach ohne Schuld, denn du biſt fleddenlos! — 
Befäßeft du nur einen andern Gatten, 

Rur nicht den Dogen, viefer Schimpf, dies Brandonal, 
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Die Läfl'rung fiel dann nimmermehr auf pic. 
So jung, fo fchön, fo gut, fo rein — .und folches 
Ertragen müflen und gerecht nicht fein! 
Angiolina. 

Sehr wohl gerächt, da ihr mich ja noch liebt, 
Mir traut, mich ehrt; und weiß doch Jedermann, 
Daß ihr gerecht, ich treu: — maß könnt’ ich mehr 
Verlangen, ihr begehren? 

Doge. 
Es iſt gut, 

Und koͤnnte beſſer ſein; was auch geſchieht, 
Du mindeſtens gedenkeſt freundlich mein. 


Angiolina. 
Was ſprecht ihr ſo? 
Doge. 
Der Grund thut nichis zur © 
Doch wünſcht' ich mir, mas auch die Andern denken, 
Bon dir nur Achtung jetzt, fo wie im Grab. 
Angiolina. 


Bas zweifelt Ihr? at He euch je gefehlt? 


Pi 
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Doge. 
Komm Her, mein Kind, ein Wort mit dir zu ſprechen. 

dein Vater war mein Freund; das Schickſal machte 
Zu meinem Schuldner ihn für Dienfte, welche 
Die Freundſchaft ſtärken; in ver legten Krankheit 
Bünjcht’ er vermählt und; nicht, mich zu belohnen, 
Durch feine treue Freundichaft war ich's Tängft ; 
Er wollte die verwaiſte Schönheit nur 
In fihern Schug vor den Gefahren ftellen, 
Die eine Jungfrau, einfam, unbegütert, 
In diefem Scorpionenneft des Laſters 
zedrohn. Ich dachte nicht wie er, doch mocht' ich 
tiht das beftreiten, mad ihm Troſt verlieh 
Iuf feinem Sterbebette. 


Angiolina. 

Nie vergeh’ ich 
Jen Edelmuth, da ihr mich reven hiep't, 
Ib nicht mein Herz ſchon eine Wahl getroffen, 
Jie glücklicher für mid); noch das Versprechen, 
die reichfte Mitgift in Venedig mir 
Zu ſchenken und den Anſpruch aufzugeben, 
den meines Vaterd Iepter Will' euch lieh. 
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Doge. 


Ja nicht des eitlen Gecken nied're Laune, 

Nicht falſcher Reiz gealteter Begier 

Erregten mir die Luſt nach Mädchenſchönhelt 

Und einer jungen Braut; in heißer Jugend 
Zähmt' Ich ſchon ſolch Gelüſt! Mein Alter auch 

War nicht befleckt von jener Wolluſtpeſt, 

Des Laſterhaften graue Haare ſchändend, 

Indem er bis zuletzt zu ſchlürfen wünſcht 

Der Wolluſt Hefen, für entfloh'ne Freuden; 

Auch wohl zur Eh' ein ſolches Opfer kauft. 

Zu hilflos, ſolchen Ehrenſtand zu fliehn, 

Zu fühlend, um ſich elend nicht zu wiſſen. 

So war nicht unſer Bund. Es ſtand dir frei, 

Mich zu erwählen, aber vu befolgteſt 

Des Vaters Wahl. 


Angiolina. 


Ih that's und würd' ed them 
Bor Erd' und Himmel; nie bereut’ ich es 
Um meinetwillen, manchmal euretwegen, Br 
Gedacht' ich eurer letzten Anfechtung. 
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Doge. 

3% wußt', ih würde dir nie hart begegnen, 
ein Alter konnte dich nicht lang beläft'gen; 
e würd'ge Tochter meines Alt'ften Freunds, 
möchte dann — frei zu der neuen Wahl, 
ıch reicher, weiſer, in der reifften Blüte 
s Weibes und erfahrner in der Wahl, 
ıchdem fle überſtand die Prüfungdjahre, 
ichthum und Namen eined Fürſten erbend, 
arch die Geduld, mit der fie einen Greis 
tragen wenig Sommer, nun geſchützt 
re Rechtschikanen, neidiichen Verwandten: — 
’» könnte meines beflen Freundes Kind 
an befier wählen in Bezug auf Jahre, 

id mit nicht minder gutem, treuem Herzen. 


Angiolina. 


Des Vaters Wunjch nur, ven fein letztes Wort 
heiligt, und mein Herz beachtet' ich, 
dem ich jede Pflicht that und mit Treue 
im, dem ich angetraut war, mic) ergab. 
Irgeiz'ge Träume nährt' ich nicht; und käme 
ie Zeit, wovon ihr fprecht, wird man es fehn. 4 


. 


176. Marino Zaliero. 


Doge. 

Ich glaube dir und Eenne dich als treu: 
Nomantifche Xiebe, die fchon in der Jugend 
Mir Täuſchung ſchien, die nie ich dauernd ſah, 
Doch oft ververblich, Hat mich nie verlockt, 
Nicht in den Tagen heiger Leidenſchaft — 
Und fönnt’ es jet auch nicht, wär’ fle vorhanden; 

Doch Achtung, aufmerkjame Freundlichkeit, 

Wie treue Sorgfalt für dein Wohl und freie 
Erfüllung jeglichen erlaubten Wunſches — 
Erfreun an deiner Tugend, Wachſamkeit — 

Nicht fichtbar, nur verhült — für Eleine Fehler, 
Wie fie der Iugend eigen, leife warnend, 

Dir unbemußt von ihnen dich entfernend, 

Sp daß du glaubteft, e8 wär eigne Wahl; — 
Stolz, nicht auf deine Schönheit, auf dein Herz — 
Vertraun in dich, patriarchal'ſche Liebe, 

Nicht geckenhafte Huld'gung — Freundſchaft, Wahrheit: 
Die Achtung, die auf alle dem beruht, 

Hofft' ich von dir. 


Angislina. 


Ynd vor heat ie An. 
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Doge. 

Ich glaub' es. Denn den, Abſtand unfrer Jahre, 
Als vu mich wählteft, Eannteft du. Ich baute 
Auf meinen Rang nkht, haͤtt' es nie getban, 
Noch auch auf äuß're Gaben der Natur, 
Zahlt ih auf fünf und zwanzig Jahr nur erft; 
Ich baut’ auf Loredano's Blut, das rein 
In deinen Andern fließt, baut’ auf die Seele, 
Die Gott dir gab, — auf deines Vaters Lehren, — 
Den Himmeldglauben — deine milde Tugend — 
Auf deine Treu’ und Ehr', ald wär's die meine. 


Angiolina. 

Ihr thatet wohl. — Dank euch für dies Vertraun, 

Um daß ich euch ſtets nur noch mehr verehre. 
Doge. 

Wo Ehre wohnt, die angeboren ift 
Und flark durch Grundſatz, da ift fie der Wels 
Eh'licher Treue; wo fie nicht ift, wo 
Keichtfinn nur lauert und die Eitelkeit 
Der Weltluft gährt im Herzen, Sinnlichkeit 
Drin tobt: da, weiß ich wohl, waͤr's hoffnungelod 
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Angıolina, 
Was fonft fühlt Ihr fo tief dann, eben jegt? 


Doge. 
Venedigs fchwerverlegte Majeſtät, 
In ihrem Herrn und im Geſet verhöhnt. 


1 


Angiolina. | 
Ah! warum wollt ihr diefed fo betrachten? 


Doge. 


IH jann darüber, bis — doch laß vollenden: 


„Dies Alles war befannt, als ich mich bir 
Verband; ed billigte die Welt die Gründe 
Und mein Betragen zeugte, daß man recht 
Mir that; das deine konnte man nur loben ; 
Du Hatteft Freiheit, Achtung und Vertraun 
Don mir; —. entflammt von jenen, die dahelm 
Sich Fürſten machten, und an fremven Strand 
"Die Könige ſtürzten, ſchienft du werth, in’ Allem 
Die erfte dazuſtehn von unfern Fraun. 


Angiolina. 
Bozu bied A006? 


ı2* 
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Doge. 
Dazu — daß ein Schurke 
Mit gift'gem Hauch dies Alles kann zerſtören. — 
Ein Bube, den, ob ſeines frechen Weſens, 
Inmitten unſers großen Feſtes ſelbſt 
Hinaus ich führen lleß, ihn zu belehren, 
Wie man ſich aufführt in des Herzogs Zimmern: 
Ein ſolcher Wicht kann ſprützen an die Wand 
Aus feinem müth'gen Herzen gift'gen Geifer, 
Der fich als allgemeined Gift verbreitet; 
Und Brauenunfguld,-Männerehre wird 
Zum Schmähmwort, und ber doppelte Verbrecher 
(Der erft ver Iungfrau Sittfamfeit verhöhnt, 
Indem er deine Dienerin beſchimpft 
In unſrer evlen Frauen Mitte felbit,) 
Bergilt die höchfigerechte Wegmwelfung, 
Indem er anjchwärzt feines Fürften Gattin — ” 
Und diefen fprechen frei vie wadern Pairs. 
| Angislina. 
Do ward er zum Gefängniß ja verbammt. 
Doge. 
Freiſprechung wär’ für ihn ein Kerker ſelbſt; 
Ooch Im Palaft verftreicht die kurze Frift . 
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Der Scheinhaft ihm. Jedoch, genug von ihm: 
Bon dir nur ſprech' ich noch. 
Angiolina. 
Bon mir, Semahl? 
Doge. 

Ja, Angiolina; fluune nicht. Ich ließ 
So lang’ dies an mir.nagen, bis ich fühlte, 
Ich lebe nicht mehr lang'; gern ſäh' ich nun, 
Daß du beachteft, was in dieſer Rolle _ 


Enthalten — 
(Er übergibt ihr ein Papier.) 


Fürchte nichts; es iſt dein Beſtes; 
Durchlies es ſpäter, bei geleg'ner Stunde. 
Angiolina. 
Im Leben, mein Gemahl, und nach dem Leben 

Verehr' ich euch: doch mögen eurer Tage 

Noch viele fein — und froher als ver heutige! 

Die Leidenſchaft vergeht, ihr werbet heiter, 

So wie ihr folltet, fein — und wie ihr wart. 


Doge. 
Ja, was ich follte, will ich fein — fonft nichts! 
Doch niemals mehr — adı! niemals gießet mehr 
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Nun auf die wen'gen Tag und Stunden, melde 

Noch Fallero's trübes Alter flieht, 

Die Ruh’ ihr Abenproth! Es werden nie 

Die Sommerfchatten, welche ſtets entfteigen 

Dem gut und rühmlich hingebrachten Leben, 

Die legten Stunden, eh' die Nacht kommt, mildernd, 
Mich führen zum Moment der langen Nafl. 

Zu fodern hatt’ ich wenig mehr, zu hoffen 

Die Achtung nur, die Blut und Schweiß gebührt, 

So wie der Geiftedarbeit, vie ich übte 

Zur Ehre meines Landes. Als fein Knecht — 

Sein Knecht, obwohl fein Haupt — wünſcht' ich zu gehn 
Zu meinen Vätern unbefledten Namens, 

Und rein, wie fle; doch Died ward mir verfagt. 

Fiel ich bei Zara doch! 

Angislina, 
Dort fchirmtet ihr . 
Den Staat; drum lebt, und jchirmt ihn no. Ein Tag, . 
Ein Tag noch, jeneni gleich, Died wär’ der befte 
Vorwurf für fie, für euch die einz'ge Mache. 
Doge. 
Nur einen ſolchen Tag fleht ein Jahrhundert; 

Mein Leben iſt noch Teind, und '% IR genug 
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Vom Schickſal, daß es einmal mir gewährt, 
Bas kaum gewinnt ein mehr beglüdter Bürger 
In vielen Staaten, vielen Jahren. Aber ’ 
Was rev’ ich fo? ven Tag vergaß Venedig — 
Was joll denn ich dran denken? — Lebewohl, 
Mein theures Weib! Ich muß in mein Gemach, 
Biel iſt für midy zu thun — die Stunde drängt. 
Angıolina, 
Gedenket, was ihr war't! 


Doge. 

Das wär’ umfonfl. 
Der Freud! Erinn'rung ift nicht Freude mehr, 
Des Kummers Angedenken Kummer ſelbſt. 

Angiolina. 
Doch laßt mich, was euch auch bedrängt, euch flehn, 

Daß ihr der Ruh' ein wenig euch vergönnt; 
So manche Nacht war euer Schlaf ſo wirr, 
Daß ich euch gern geweckt, wenn ich nicht hoffte, 
Es würde die Natur noch überwält'gen 
Und mildern, was euch in dem Schlummer flörte. 
Nur eine Stunde Ruh gibt frifchen Sinn 
Und neue Kraft euch zum Beichäft. 
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Doge. 
‘ Ich ann, 
Und darf nicht, koͤnnt' Ich’8 auch. Denn niemals war 
Zum Wachen fo viel Grund: — noch wenig nur — 
Nur wenig Tag’ und Nächte wirren Traum's, 
Dann fchlaf' ich wohl — doch mo? — das kümmert nicht. 
Lebwohl. 
Angiolina. 

Laßt mich nur einen Augenblick — 
Nur einen Augenblick noch bei euch fein! 
Ich kann euch fo nicht laſſen. 

Doge. 
Nun dann komm, 

Mein gutes Kind — Vergib, du wäreſt werth, 
Ein beß'res Loos zu theilen, als das meine, 
Das dunkel nun zum tiefen Thal fich neigt, 
Wo in der Schattenhülle figt ver Tod. 
Und wann ich fühlen, — was cher wohl gefchieht, 
ALS meine Jahre fünden, denn es flürmt . 
Etwas im Innern — rings — was diefer Gtabt 
Die Todtenäder mehr beuölkern wird 
36 jemals Peftilenz und Krieg getan — 


a 9 
Marino Faliero. 488 


Bin Ich nicht mehr, dann möge, was ich war 

Ein Nam' auf deinen ſüßen Lippen fein, 

Gin Schatten deiner Phantafle, ein Wefen, 

Was nur Erinn’rung von dir will, nicht Trauer; — 

Doc lag uns gehn, mein Kind — es drängt die Zeit. — 
(Sie gehen ab.) 


— — — — 


Zweite Scene 
Ein einfamer Play in der Nähe des Arfenals. 
Israel Bertuccio und Philipp Calendaro treten auf. 

Calenvaro. 

Wie ging es dir mit deiner legten Klage? 
Is. Berduccio. 

Nun, gut! 

Calendaro. 

Fürwahr? und man beſtraft ihn? 


Is. Bertuceio. 


Calendars. 
Womit? mit Gelb, Gefängnißt 


u. “ “ 
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3s. Bertuccie, 
Mit dem Tod. 
Calendare. 
Ihr raſt, wofern ihr nicht auf Rache finnt, 
Die Ich euch rieth, mit eurer eignen Hand. 


38. Bertuccio. 

Ja! und für einen Tropfen Haß ververben 
Das große Recht, dad wir Venedig jchaffen! 
Und unfre Hoffnung mit Verbannung taufchen! 
Zermalmen einen Scorpion, und taufend 
Mir flechen laffen Freund' und Angebör'ge! . 
Nein, diefe Tropfen Blut, ſchmachvoll vergoffen, 
Die will ich fühnen durch fein ganzes Blut, — 
Doch nicht allein durch feines, denn wir rächen 
Brivatunbilven nicht allein; dies paßt 
Für Selbſtſucht nur und rohe, Leidenjchaft, 
Die unwerth des Tyrannenmörders find. 


| Calendaro. 
Ich finde dich geduldiger als mich. 
War ich dabei, als du die Schmach erlitteſt, 
IH mußt ihn iddten, oder KÜHL werarun, 
Im etlen Kampfe meine Wut ya Tem. 
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Is. Bertuccio. 
Ein Glück, daß ihr entfernt — aus wär’ fonft Alle 
Doch nun fteht unfre Sache gut. 
Calendaro. 


Ihr ſaht 


Den Dogen — und was ſagt' er? 


Is. Bertuccio. 
Es gäb' Hier 
Für einen Barbaro gar keine Strafe. 
Colenvaro. 
Ich ſagt's vorher; es war umfonft, fein Recht 
Bon jolher Hand zu fuchen. 


38. Bertuccio. 
Mindeſtens 
Lullt' ich den Argwohn ein, Vertrauen zeigend. 
Hätt' ich geſchwiegen, jeder Sbirre hätte 
In's Auge mich gefaßt, als brütend über 
Verſchwiegner, heimlicher und tiefer Rache. 


Calendaro. 
Doch warum ginget ihr nicht an den Rath? 
Der Doge Tann ald eine Puppe faum 
Si felber Gelfen. Warum ſpracht Ihr ihn? 
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3s. Bertuccio. 
Das ſag' Ich euch nachher. 


Calendaro. 
Warum nicht jetzt? 


Is. Bertuccio. 


Geduld bis Mitternacht! Die Euren muflert 

Und heißt vie Freunde, fich bereit zu halten. 

Bereitet Alles, um ven Schlag zu führen, 

Vieleicht in wenig Stunden; lang’ erharrten 

Die rechte Zeit wir; und vie Stund' If da, 

Bielleiht am Morgen fchon; ein läng'rer Aufichub 

Könnt! und Gefahr bereiten. Sorgt, daß Alle 

Sich. pünetlich treffen auf dem Sammelplag, 
Bewaffnet, außer denen von den Sechzehn, 

Die bei den Truppen auf das Zeichen warten. 


Calendaro. 
, Die wackern Worte hauchten neues Leben 
Mir in die Adern. Ich bin krank von langem, 
Berzog'nem Rathen; Tag für Tag verſtrich 
Und fügt’ an unfre Ketten neue Glleder, 
Unb übte flünblich neueß Unrecht aus, 


N 
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Sei's an uns felber, ſel's an unfern Brübern, 
* Nur der Tyrannen ſtolze Macht noch ſchwellend. 
Laßt und beginnen nur, ich forge nicht 
Zür den Erfolg, Tod ift er oder Freiheit! 
Denn fein’® zu finden, tft mein Herz nun mühe. 
Is. Bertuccio,. 
rei würden wir, im Leben over Top! 
Das Grab ift Fettenlos. — IR Alles fertig? 
Und find die fechzehn Compagnien ergänzt 
Auf fechzig? 
Calendaro. 
Alle, — bis auf zwei nur noch, 
Wo fünf und zwanzig fehlen an der Zahl. 
38. Bertuccise, 
hut nichts. EI geht auch fo. Doch welche finb's? 
Calendaro. 


Die Bertram's und Soranſo's, beide ſcheinen 
Die Sache zögernder als wir zu nehmen. 


33. Bertuccio. 


Eu’r feurig Wefen zeigt euch Alle kalt, 


Die nicht fo Heftig. Doc es waltet oft re 
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In Stillbedãchtigen nicht minder Muth 
Als in den Raſchen. Zweifelt nicht an ihnen. 


Calendaro. 
Am Aeltern zweifl' ich nicht; doch Bertram hat 
Solch zahme Sanftheit, die verderblich iſt 
Für Werke, gleich dem unſern. Sah' ich doch 
Ihn wie ein Kind ob fremden Elends weinen, 
Und eigned, wenn es größer auch, vergeflen; 
Und jüngft, bei einem Zwiſte, warb ihm übel, 
Als er das Blut fah fließen eines Schufts. 


Is. Bertuccio. 
Des wahrhaft Tapfern Herz und Aug’ iR fanft, 
Gefühlool bei Erfüllung feiner Pflicht. 
Zängft Eenn’ ic, Bertram: keine Seele lebt, 
Die mehr auf Ehre hält. 


Calendaro. 


Wohl kann es ſein; 
Mich kümmert weniger Verrath als Schwäche; 
Doch da er weder Weib Hat, noch Gellebte, 
-Die wirfen konnten auf fein Milchgemüth; 
So Haͤlt vieleicht er aus und es iſt gut, 
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Daß er, verwaift, nur uns zu Freunden hat: 
Denn Weib und Kind würd' ihn unſchlüß'ger machen, 
Als beide ſelbſt. 
Js. Bertuccio. 

Dergleichen Bande find 
Für folche nicht, die das Geſchick berief, 
Zu reinigen verborbne Republifen; j 
Wir müflen jed' Gefühl, nur eins nicht, fliehn — 
Und jeden Trieb, nur unfern Zmed nicht, fcheuchen — 
Auf nichts, ald auf das Vaterland nur, fchaun — 
Als ſchon darf und ver Tod allein erfcheinen, 
Wenn nur das Opfer auf gen Himmel fteigt 
Und ewige Breiheit und hernieder bringt. 


Calendaro. 
Doch ſchlägt es fehl — 
Is. Bertuccio. 
Dem, der für Großes fällt, 

Schlägts nimmer fehl. Tränk' auch der Blod ihr Blut; 
Sengt auch die Sonn’ ihr Haupt; hängt auch ihr Leib 
Am Thor der Stadt und an der Feſtung Mauer; 

Doch wallt ihr Geiſt noch Hoch! Ob Jahre fliehn, 

Sb Andre theilen ſolch ein dunkles Xoo®, 
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Sie ſchwellen nur die Hohen Kraftgedanken, 

Die Alles überwält'gen und zulekt 

Freiheit ver Welt verleibn. Was wären wir, 

Wenn Brutus nicht gelebt? befreien Nom 

Starb er; doch Lehren gab er, die unſterblich — 

Sein Name blich, der eine Tugend ifl, 

Sein Geift, der fich vermehrt durch alle Zeit, 

Wenn Böſe wachlen, Staaten Enechtiich werben, 
» Zhn nannte man mit feinem hoben Freund: 

„Die legten Römer"! Echte Venetianer, 

Laßt und die erflen fein aus röm'ſchem Blut. 


Colendaro. 


Nicht flohn zu dieſen Injeln unjre Väter 
Vor Attila, — wo am Geſtad, errungen 
Vom Schlamm des wilden Meerd, Palüfte ſtiegen, — 
Statt Eined, Tauſenden zu dienen nun. 
Gebeugt vorm Hunnen und Tataren lieber, 
Als Herr genannt die üppgen Seidenwürmer! — 
Der Erſt're war doch Mann und führt ald Scepter 
Sein Schwert; doch died unmännliche Gezücht 
Nügt unfer Schwert, Ienft und mit einem Wort, 
Als wär's ein Zauber. 
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38. Bertuccio. 


Der wird bald geldſt. 
hr fagtet, Alles fei bereit; Ich machte 
Nicht, wie gewohnt, die Runde heut, warum, 
Iſt dir bekannt; doch deine Wachjamfeit 
Erſetzte meine Sorgfalt; die Befehle, 
Die jet der Rath erließ, nun zu verboppeln 
Den Fleiß bei Herftellung ver Schiffe, lieh 
Mir guten Grund, fo mandjen von den unfern 
In's Arfenal zu bringen ald Gebilfen | 
- Der neuen Ausrüftung, und ald Refruten, 
Die zur Bemannung der gebofften Flotte 
Man eiligft warb. Bekam ein jeder Waffen? 


Calendaro. 
Wer des Bertrauens wertb; denn Manche bleiben 
Wohl füglich noch im Dunkeln, bis es Zeit 
Zum Schlagen: dann erft reicht man ihnen Wuffen, 
Benn In der Stunde Glut und Drang, zum Zaubern 
Sie nicht mehr Zeit behalten, und geziwungen 
Sie vorwärts müffen mit den Uebrigen. 


335. Bertuccıo, 
Da Habt ihr Recht. Und Fennt ihr Alle dieſe? 
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KFalentar». 
Zumeift. Den andern Yährern auch empfahl ich 
Bei ihren Compagnien biefelde Vorſicht. 
So viel ich fah, find wir genug, des Wertes 
. Ausgang zu fichern, wenn wir e8,.am Morgeh 
Beginnen; doch fo lang in jede Stunbe 
Mit taufenn von Gefahren fchwanger. 


38. Bertuccio. 
Zu z Laßt 
Die Sechzehn zur gewohuten Stunde kommen, 
Bis auf Soranzo, Nicoletto Blondo 
Und Marco Giuda, die die Wache haben 
Im Arfenal, und Alles haltet fertig, 
Des Zeichens harrend, welches wir beſtimmen. 


Calendaro. 
Schon gut. 
Is. Bertuceio. 


Die Andern Taßt zugegen fein, 
Vorftellen werd’ ich Ihnen einen Fremen. 
Calendaro. 
Her Fremden! Tennr vr nat Gcheimnißſ 
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Is. Bertuccio. 
Ja! 
Calendaro. 


Und eurer Freunde Leben wagtet ihr 
So raſch vertrauend einem Unbekannten? 


35. Bertuccio. 
Niemanves Leben wagt’ ich, ald mein eignes — 
Deß fein gewiß; 's ift Einer, veffen Hilfe 
Nur unfre Zuverfiht verdoppeln wird; 
Und firäubt er ſich, fo ift er minder nicht 
In unfrer Macht; er kommt allein mit mir, 
Und kann und nicht entgehn. Doch er bleibt feft. 


@alenvaro. 


Urtheilen kann ich nicht, eh’ ich ihn Eenne; 
FR er auch unfern Standes? 
Is. Bertuccio. 
Ja, im Geift, 
Obwohl der Größe Kind. Er ift ein Mann, 
Der einen Thron erftreiter oder flürzt, — 
Der Großes that und große Wechfel fab; 


Der kein Tyrann, obfchon dazu erzogen; 
13r 
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Im Kriege rayfer, well Yon Rah; ter Herzen 
gwar Holt noch edeln Sinns; raſch, noch bedacht; 
Dabel ſo voll gewiſſer ueldenſchaften, 


JIn Griechenlandeo Geichichte der gleicht, welche 
Sein Inm res dann mit Flammenhaͤnden ruͤttelt, 
pie er zu Allem fähig wird aufs Rache; 


Vielleicht die unſers Hauvts. 
Calendarb. 
Wie, ihr entſagt 
Des eignen gühreramted? 
32. gertuccis. 


| a, U 
Mein Zur iR unter ERNEEN Sim, 
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Und nicht, die Macht an mich zu ziehn. Erfahrung, 
Emas Geſchick und eure Wahl beflimmten 
Mich, treulich euch zu führen, bis ein Beßrer 
Gricheinen würde. Band ich einen Solchen, 
Der euch auch würd'ger dünkt: vermeinet Ihr, 
Ih würde lang’ aus Eigendünkel zögern 
Und, gierig nach der kurzen Bührerfchaft, 
Dem Eigennuß die große Sache opfern, 
CH’ dem ich wich, der welt mich übertrifft 
In jeder Kührertugenn? Beſſer Imt 
Mich Eennen; doch ihre werdet AU’ enticheiden. — 
Run fort! wir fehn. und zur beſtimmten Stunde. 
Seid wachſam und es geht noch Alles gut. 
&alendaro, 

Bertuccio! Braver! immer kannt’ ih euch 
Al8 tapfer, treu, mit Kopf und Herz zu raten, 
Was auszuführen ſtets ich mar bereit. 
Ih für mein Theil will keinen andern Führer; 
Der Uebrigen Entfcheivung kenn' Ich nicht, 
Doch ich bin bei euch, wie Ich ſtets es war, 
In jeder Unternehmung. Nun lebt wohl, 


Die Mittemadt Meßt wieder und zufammen. | 
— ⸗ — (Sie gen dr.) 


“= s , j 
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Deitter Aufzug 


— ———— — 


Erfte Scene 


Raum zwiſchen dem Ganal und der Kirche Sct. Glovanni 
und Sct. Paolo. Eine Reiterftatue vor derſelben. Eine Gon⸗ 
del Tiegt in einiger Entfernung im Canal. 


Der Doge, allein, verkleidet, tritt auf. 
Doge. ' 
Noch vor der Stunde komm' Ich, deren Schall, 
Das Machtgewölb' durchdroͤhnend, wird berähren 
Mit abnungsvollem Halle pie Paläfle, 
Und ihren Marmor bis zum Grund erfähüttern, 
Die Schläfer weckend aus verhaßtem Traum, 
Der unbeitimmt, doch graufig, ahnen laͤßt, 
Was ſie befallen ſoll! — Ja, ſtolze Stadt! 
Vom ſchwarzen Blut mußt du gereinigt werden, 
Das dich zum Peſthaus macht der Tyrannei. 
Dies Werk drang ſich mir auf, ich fucht' es nicht; 
Und drum ward Ich geflraft, meil ich es fah, 
Wie die Patricierpeft fich breitete, 
Bis fie mich endlich Klo \m Siummm u | 
Und ich, befteckt, die Rranthelttmale won . 


> 
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Abwaſchen muß im Heilquel. Hoher Tempel! 

Wo meine Väter ſchlafen, deren Bilder 

Den Raum befchatten, der und trennt von Todten, 
Wo all die ſtolzen Herzen unſers Bluts 

Zu wenig Staub vermobert, der, geichrumpft 

Zum Häuflein, birgt, was Helden einft gemacht, 
Und eine Handvoll jetzt, die Welt erihüttert — 

Du Tempel der Schugheiligen unferd. Haufes! 
Gruft, wo zwei Dogen meined Stammed ruhn! 

Der Ein’ in Mühn, im Feld der Andre ſterbend, — 
Mir einer Neihe mir verwandter Feldherrn 

Und Weifen, deren Arbeit, Wunden, Güter, 

Mir warb zum Erbe — laß die Gräber Elaffen, 

Bis deine Gänge voll von Todten find, — 

Entjende fie ven Pforten, mich zu fchaun! 

Auf ruf ich fle, und fie und dich zu Zeugen, . 

Was mich zu diefem ganzen Werk geführt — 

Ihr Hohes reined Blut, ihr Upelöbrief, 

Ihr Nam’, in mir entehrt und nicht durch mid, 
Nur durdy der Eveln Undank, welche wir | ⸗ 
Durch's Schwert und gleich gemacht, doch nicht zu Herrn: — 
Bor Allen du, Orvelafo, der Warl're, 

Der in ben Belt flasb, mo ih fräter fiegte, 


“ 
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Bet Zara, Haben Hekatomben Feinde 
Venedigs und von bir, bie dort bein Enkel 
Geopfert, einen ſolchen Lohn’ verbientt 

Ihr Geifter! Tächelt never — meine Sadıe 
Iſt auch die eure, wird es immer fein, — 


Denn euer Ruhm und Nam’ iſt eins mit meinem, 
WMit unferd Namens fünftigem Geſchick! 
Schenkt mir Gedeihn, fo mach’ ich diefe Stadt _. 


Frei und unfterblich, unfere Haujes Namen 
Stets würd'ger eurer, nun und immerbar! 
(Israel Bertuccio tritt auf.). 
- - 38. Bertuccio. 
Wer wandelt dort? 


Doge. 
Venedigs Freund. 


Is. Bertuccio. 


Er iſts. 
Wilfommen, Herr! — ihr kommt noch vor der Zeit. 


* 


Doge. 
Er Bl bereit, in euren Rath zu folgen. 
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Is. Bertuccio. 

Wohlan! ich hin vergnügt und ftolz, zu fehn 
Solch eifriged Vertraun. Und eure Zweifel, 
Seit wir zulegt uns fahn, verſchwanden denn? 

Doge. 

Nicht ganz, doch ſetzt' ich meines Lebens Meft 
Auf diefen Wurf: der Würfel lag, fobald 
Ih dem Verrath nur laufchte — fahrt nicht auf! 
Das ift dad Wort; die Zunge mill nicht nennen 
Mit fanftem Namen ſchwarze That, obwohl 
Man mich vermodht, fie zu begehn. Da ich's 
Anhörte, wie du deinen Herrn verfuchteft, 
Und man did nidyt in Kerfer warf, ward ich 
Dein ſchuldigſter Genoſſe. Thu’ nun 
An mir ein Gleiches, wie es dir beliebt. 


Is. Bertuccio. 


E*eltfame Worte, Herr, und unverbient: 
Ih bin Epion nicht, noch Verräther wir! 
| Doge. 
Wir! — wir! — thut nichts! — ihr habt das 
Necht erhalten, 


wurd 
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Bon und zu ſprechen. — Doch zur Sache. — Wenn 
Der Plan gelingt, — Venedig, frei gemacht 
Und blühend, während wir im Grabe ruhn, 
Zu unſerm Denkmal dann die Enkel führt 
Und feiner Kinder zarte Hände Blumen 
Auf. feiner Netter Aſche ſtreun, o dann 
Wird Heiligen der Ausgang diefe That, 
Wir werden gleich ven beiden Brutus fein 
In künftigen Annalen — doch, wo nicht, 
Schlägt der Verſuch mit blut'gen Mitteln fehl, 
Und das Complott, obwohl zu gutem Zweck: 
Dann find, Freund Israel! wir doch Verrätber, 
Nicht minder du, als jener, noch dein ‚Herr 
Bor kaum ſechs Stunden, der nun dein Kumpan. 
38. Bertuccio. 
'S iſt nicht ver Augenblid, an das zu denken, 
Sonft Hätt' ich Antwort. — Laßt und zur Verfammlang, 
Hier zoͤgernd Töne man und leicht hemerken. | 
on Doge. 7 
. Bir ſiud bemerkt und waren's. 
* 2, . 38. Bertuccio. 
—22 * —R Wr bemerkrt 
ER 4 ae — : 


Ra _ 
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Doge. 
Laßt ruhn; 


Nicht Menſchen waren Zeugen hier — Seht dort — 
Was ſeht ihr? 
Is. Bertuccio. 
Eines hohen Kriegers Bild, 
Auf einem ſtolzen Roß im Dämmerlicht 
Des trüben Monde. . 
Doge. 
Der Krieger war der Vater 
Bon meines Baterd Ahn; das Bild gab Ihm 
Die Stadt, nachdem er zmeimal fie gerettet: — 
Meint ihr, er ſchaut auf und jegt, oder nicht? 
Is. Bertuccio. 


Das find Gedanken nur, mein Fürſt; nicht Augen 
Hat ja der Marmor. 
Doge. 
Doch der Tod Hat fie. 
Ia, Mann, in folden Dingen mohnt ein Geiſt, 
Der wirft und fleht, unfichtbar, doch empfunden; 
Gibt's einen Zauber, Todte zu ermeden,: un" 
66 Iirgt e£ In bem Chun, ba wir begehn. BES 
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Meinſt du, die Seelen eines Stammo, gleich meinem, 
Ruhn, während bes Geſchlechtes letztes Haupt 

An ihrem reinen Grab Complotte ſchmiedet 

Mit wildem Pöbel? 


38. Bertuccio. 
Beſſer thatet ihr, 
Dies vorher zu erwägen, eh’ ihr tratet ’ 
In unfern großen Bund. — Gereut es euch? 
Doge. 
Nein — aber fühlen werd' Ich bis zum Tod. 
Auf einmal Iöfch‘ ich nicht ein rühmlich Reben, 
Berfchrumpfend zu dem Ding, das ich nun werbe, 
Und ſtehle Menfchenleben ohne Zaudern; — 
Doch traut mir nur: denn eben dies Gefühl, 
Und das Bewußtfein, was mich dazu zwang, 
Bleibt eure beſte Sicherheit. Es warb 
. Kein roher Handwerlömann in eurem Bund 
Sp tief verlegt ws. ich, fo laut gemahnt 
- Zur Rache: ſelbſt das Mittel, was zu wählen 
⸗Mich yie Tyrannen zwangen, iſt ein ſolches, 
u Bere fle doppelt für. wie Thaten haſſe, 
DEN begeh um dhen u vergelten.. 


[} De. “ . 
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Is. Bertuccio. 
Do gehn wir — horch — die Stunde ſchlägt. 


Doge. 
Auf! auf! 
Venedigs oder unſre Todtenglocke! 
38. Bertuccio. 
Sagt lieber, ſeiner jungen Freiheit Ton 
Zum Sieg. — Hierher — wir ſind ſogleich am Ort. 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene 
Dad Haus, wo die Verfchwornen zufammenfommen. 


Dagoline, Doro, Bertram, Fedele Trevifano, Ca- 
fendaro, Antonio delle Bende u. U. m. 


Calendaro. 
(eintretend.) 
Sind Alle da? 
Dagolino. 
Mit euch; bis auf die drei 
Am Poſten und den Hauptmann Joxael, 
Den wir fogleich erwarten. s 


vo. u ur j J 
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* 
Catendars.. 
We iſt Bertram . 
‚ Brrttam. J 
Hier! nn 
Calendaro. 


War't ihr nicht im Stande, zu ergänzen 
Die Zahl, die eurer Compagnie noch fehlt? 


Ä Bertram. 
Bezeichnet hatt! ich ‚Manche; doch ich wagte 
Noch nicht, fie einzuweihn, bevor Ich. nich 
Bon Ihrer Treu verfichert. | 
Calendaro. 
| Nicht bevarf's 
Auf ihre Treu’ zu baun. Wer, außer uns 
Und unfern Ausermählten, ift vertraut 
Mit-unferm Plan: Sie glauben Alle fich 
Geworben insgeheim ver Signorie, *) 
Um einige Patricier zu beftrafen, 
Die Überniltäig dem Geſet geerot; 
Do, erſt im Zug, Genegt die neuen Schwertue 
Im Herzblut der werhagten Senatosen, — _ 


_ 
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So zaudern fle auch nicht, ven Schlag zu führen 
Auf al die Anvdern, wenn ver Führer Beifpiel 
Sie ſehn; — und fo ſtell' ich fie, daß fle dann, 
Wenn auch aus Scham nur und um fi} zu flchern, 

Richt raften, bis fie Alle todtgeichlagen. 

Bertram.: 

Wie? Alle! 
Galendaro. 
Wen denkſt du zu fihonen? 
Bertram. 
Schonen? 

Dazu hab’ ich nicht Macht. Ich fragte nur, 
Beil ich geglaubt, daß unter all ven Schlechten 
Wohl mancher fe, deß Alter und Charakter 
Mitleiv in Anfpruch nähme. 

Calendaro. 

Ja, fol Mitleid, 

Als, wenn man eine Natter wohl zerſtückte, 
Die einzeln Theile, in der Sonne zuckend 
Mit ihres gift'gen Lebens letzter Kraft, 
Erhalten und derdienen. Ei, fo müßt' ich 
Auch Mitleid haben mit dem einzeln Zahn 
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Im Rachen det gefehwolf'nen Ecjlange haftend, 
Als jener Einen reiten; — Bine Kette : 
Sind Alle fie — ein Athem und ein Leib: 
on Zufammen effen, trinken, leben, hecken 
Und ſchwelgen, lügen, plagen, morben fie — 
Laßt ſie zuſamm auch ſterben! 
| Dagolino. j 
Blieb nur Einer, 
Er wäre jo gefährlich, wie daB Ganze; 
8 if nicht die Zahl, fei zehn fie over taufenn, 
Des Ariſtokratismus Geift allein, | 
Den man vertilgen muß; und blieb auch nur 
Ein einziger, Zweig des alten Stamms am Leben, | | 
Er würd’ im Boden wurzeln, Zweige treiben | 
Aufs neu zu düfterm Grün und bittrer Frucht. 
Bertram, wir müffen feft fein. 


x 


Calendaro. 
Sieh wohl zu, . 
: Bertram, ich Hab’ ein Aug' auf dic. 0 
Bertram. 000. 
Mißtraut mir? tn ur —. 
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’ Ealendare. 
Ich nicht; denn wenn Ich es thät, 
Dann fprächft vu jet nicht von Vertrauen bier. 
SIR deine Ganftheit, nicht ver Treue Mangel, 
Der an dir zweifeln Täßt. 
Bertram, 
So hört und wißt 
Nun, wer und was ich bin; ein Dann bereit, 
So wie ihr felbit, zum Sturz der Unterdrückung; 
Und gutgefinnt, fo glaub’ ich, weil mich Einige 
Bon euch fo fanden; und, ob brav ob nicht, 
Ihr, Galendaro, zeugt's, Ihr faht mich Proben 
Ablegen; wenn ihr abes Zweifel hegt, 
So Iöf Ich fie an euch. 
Calendaro. 
Ihr fein willfommen, 
Wenn unfer Werk gethan, pas ein Privatzwift 
Nicht unterbrechen darf. 
Bertram. 
| Ich din fein Zänfer; 
Doch tret ih meinem Beinde gern fo nad, 
AB irgend einer, der mich jego hört. 
Barum benn Pittet ige midy fonft gewählt 
Bpron VOL 14 
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Zu einem eurer Führer? Doch nicht minder 
Bekenn' ch: meine Schwäche; nie lernt' ich 
An ein fo rücdfichtlefes Morden danken 
Ohn' ein Gefühl des Schauders; und ver Anblick 
Bon Blute, dad aus grauen Schädeln ſpritzt, 
Iſt kein Triumph für mich, ſo wie kein Ruhm 
Der Tod von Ueberfall'nen. Gut — zu gut 
Weiß ich, wir müſſen ſolches thım an denen, 
-* Die durch ihr Handeln uns zur Mache ſpornten. 
Doch gäb' es Einige, die mir retten fünnten 
Bon ſolchem Schickſal, unfrer Ehre megen, 
Um fo ded Mordes Flecken zu vermindern, 
Der fonft und ganz befubelt, würd' es mich 
"Wohl freun, und feinen Grund zu Spott und Argwohn 
Seh’ ich dabei. 
Dagolino. 
Bertram, beruhige dich; 
Wir haben keinen Argwohn, ſei getroſt. 
Die Sache, doch nicht unſer Wille heiſcht 
Solch Thun von uns. Im Quell der Freiheit waſchen 
Wir und dann ren. 
(Israel Bertuccio und der Doge, vertkittt, teren. auf.) 
Riütommmn Null 
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Die Verſchwornen. 
Willkommen und, Bertuccio; du fommft ſpät, — 


Ber it der Fremde? 
Calendaro. 


Zeit iſt's, ihn zu nennen. 
Die Freunde ſind bereit, ihn zu begrüßen 
Als Kamerad, da ich fie wiſſen ließ, 
Du brächteſt einen Bruder unirer Sache, 
Bon dir erprobt, jomit erprobt von Allen, 
Denn ſolch Vertrauen jegen mir in bidy. — 
Laßt ihn fich zeigen. 
Is. Bertuccio. 
Fremder, tritt hervor! 
(Der Doge enthüllt fi.) 
Die Verfchwornen. 
Verrath! — Greift zu den Waffen! — '8 iſt der Doge! 
Ten Hauptmann floßt famt dem Tyrannen nieder, 
An den er und verfauft bat. 
Calendars. 
(jein Schwert ziehend.) 
Haltet ein! 
Ber einen Schritt naht, flirkt. Halt! hört Bertuche — 
- 1 A** 
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« „Wiet ſchreckt euch's, einen Greiß hei euch zu fehn 
Allein und unbewahrt und unbefchügt? — 
Sprecht, Jorael, was ſoll's mit dieſem Räthfel? 
Is. Bertuccio. 
Laß ſie nur nahn, die eigne Bruſt durchſtoßend, 
Die Undankbaren: denn von unſerm Leben 
Hängt ja ihr eignes ab, ihr Glück und Hoffen. 
Doge. 
Stopt zu! — Erſchreckte mich der Kod, ein Top, 
Graunvolier als ihn eure Waffe gibt, 
So ſtänd' ich jetzt nicht hier. — O edler Muth! 
Der erſte Sohn der Furcht, der kühn euch macht, 
Zu ſtreiten wider ein ergrautes Haupt! 
Die Helden ſeht, die Staaten ändern wollen, 
Senate ſtürzen, — toll vor Zorn und Furcht, 
Well ein Patricier naht! — Stoßt zu! Ihr fönnt’s; 
Mir gleich. — Sind, Israel, find das die Männer, 
Die großen Herzen‘ Yes! O, fieh ſie an! 
Calendaro. 
Traun! er hat uns beſchämt, und wohlverdient. 
Iſt das Vertraun zu eurem treuen Hauptmann, 
Auf ihn und ſeinen Gaſt das Schwert zu süden? 
Steckt ein and ie 


x 
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38. Bertuccio. 


Ich fpräche Tieber nicht. 
Sie konnten, mußten wiffen, daß ein Herz, 
Wie meins, Berrath nicht kennt. Und die Gewalt, 
Die fie mir gaben, Alles anzuwenden, 
Das ihren Plänen dient, mißbraucht’ ich nie. 
Sie fonnten ficher fein, daß Jedem, ber 
Durch mich Hierher fam, eine Wahl nur blieb: 
Entweder nun als Bruder oder Opfer. 


Doge. 


Und was ſoll ich ſein? Euer Handeln läßt 
Mich zweifeln an der Freiheit dieſer Wahl. 


Is. Bertuccio. 


Wir ſtarben beide, Herr, wo ſie noch weiter 
In ihrer Raſchheit gingen; aber ſeht, 
Beſchämt ſind ſie ob jener tollen Haſt, 
Und ſenken ihre Häupter; glaubt, fie ſind, 
Wle ich euch fagte. Spredht fie an. 


Calendaro. 


Sa fprecht; 
Bir hören Ale ſtaunend. « 
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Vs. Bertnccto. 
(su den Verſchwornen.) 
Ihr fein flcher, 
Ja, mehr, faſt triumphirend — fo vernehut 
Und hört, daß wahr ich fpradh. 
u Doge. 
Ihr feht mich Hier, 
Wie einer von euch fpradh, als alten, ſchwachen, 
Wehrlofen Mann, und geftern ſaht ihr mich 
Den Borfig führen in dem Herzogſaal, 
Scheinbar der Fürft von unfern Hundert Infeln, 
Gehüllt in Purpur und Befehle gebend 
Bon einer Macht, die nicht mir felbft gehört, 
Noch euch, nur unfern Herrfchern — den Patriciern. 
Warum Ich dort war, wißt ihr — glaubt's zu wiſſen. — 
Warum ich hier? Den man am fchwerften Eränfte, 
Der unter euch am ärgften ward verhößnt, 
Beſchimpft, getreten, his er zweifeln mußte, 
Ob Wurm er oder nicht, der fag' ed euch, 
Sein eigen ‚Herz befragenv, mad ihn führt. 
Ihr kennt mein neulich Leid, und Jever kennt's, 
Und urtheilt anders drüber, ald die Herrn, 
Die Im Gerichte Hohn auf Hohn nur Hänften. 
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Erlaßt mir die Erzaͤhlung; — fie wohnt hler, 
Die Schmach, in meinem Herzen — meine Worte, 
In unfruchtbaren Klagen ſchon verſchwendet, 
Entdeckten doch nur meine Schwäche mehr, 

Und ich bin Hier, die Starfen noch zu ſtaͤrken, 

Zur That fle anzufenern, wicht Kampf 

Mit Weiberrvaffen; doch ihr glühßdxon ſelbſt. 

Bir leiden einzeln vurch ge ur Laſter 

In diefer — Republik kann ich's nicht nennen, 
Noch Königreich, wad Fürſt nicht hat, nach Volt, . 
Doch al die Sünden des Spartanerftaats, 

Nur nichts von feiner Tugend: Maaß und Muth. 
Die Herm von Sparta waren wackre Krieger, 

Die unfern Sybarlten, wir ‚Heloten, 

Und ich der niedrigſte, geknechtetſte, 

Obwohl zum Scherz geſchmückt, fo wio die Grischen 
Die Sclaven trunken machten zur Ergetzung 

Für ihre Kinder. Ihr fein Hier verfemmelt, 

Zu fürzen viefe Mißgeburt von Staat, 

Dies Scheinbilv von Regierung, dies Geſpenſt, 

Dad man durch Blut muß bannen, — danız ernsun 
Die Zeiten wir ver Wahrheit unv des Mechts, 

In einem eolen; ‚freien Staat vereinend 
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Richt rohe Gleichheit, aber gleiche Rechte 
Im Gleichmaß wie die Säulen eines Tempels 

Die gegenfeitig Schug verleibn und nehmen, 
Das Ganze fefligend anmuthig ſchoͤn, 
So daß ſich nichts Davon entfernen läßt, 
WIN man ded Ganzen Ebenmaß nicht flören.- 

Bei viefem großen Werke will ich einer 

. Der Euren fein — wenn Ihr vertraut auf mich; 
Wo nicht, ftoßt zu — mein Leben wagt’ ich dran 

. Und will durch freie Männer lieber fallen, 
Als einen Tag noch den Tyrannen fpielen 
Im Auftrag von Tyrannen! ich bin's nicht, 
War's nie: daß left in eurer Chronik nad). 
Berufen kann ich mich auf früh're Herrſchaft 
In manchem Land und mat; man wird euch fagen, 
Ob ich ein Unterbrüder war, ob ih 
Ein Dann, der fühlt und denft wie feine Brüder. 
War ich vielleicht, wie ver Senat mich wünfchte, - 
Ein angeputztes Ding, das im Senat 
Geſchmuͤckt als eines Herrſchers Bildniß fäe, 
Duälgeift des Volks, Verurtheilungen⸗Foͤrdrer, 
Verfechter des Senates und ver Vierzig, 
Mißtrauend jedem Scaritt, ven vicht die Zehn 





Marino Faliero. 217 


Vorher gebilligt erft, ein Rathsſchmarotzer, 

Ein Werkzeug, eine Puppe, — nie dann ſchützten 

Den Wicht fle, der mich kränkte. Was ich litt, 

Hab’ ich erlangt durch Mitleid mit dem Volk; 

Das willen Biel’, und die es noch nicht wiffen, 
Erkennen's einft; für jet, wie es auch geb, 

Weih' Ich die legten meiner Lebendtage — 

Die Macht, vie ich befige — jene nicht 

Des Dogen, nur ded Manns, der groß ſchon war, 
Bevor zum Dogen er erniebrigt war, 

Und ver noch eigne Mittel hat und Geift; 

Ich fee meinen Ruhm (ich Hatte Ruhm) — 

Mein Leben (das Geringfte, denn bald endet's) — 
Herz — Hoffnung — Seele — ganz auf diefen Wurf! 
Eo bin Ich, und fo biet' ich mich Euch an 

Und euren Häuptern — nehmt, verwerft mich nun — 
Ein Fürſt, der gern ein Bürger möchte fein, 

Sonft nichts, und deßhalb feinen Thron verließ. 


Calendaro. 
Hoch Faliero! Frei wird nun Venedig! 
Die Verſchwornen. 


Hoch Faliero! 
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78. Bertuccio. 


Freunde! that ih recht? 
Sit ı der Mann nit in ſolcher Sach' ein Herr? 


Doge. 


Nicht Zeit zum Loben iſt's, und nicht am Ort 
Iſt ſchon die Luft. — Gehdͤr' Ih Euch nun an? 


Calendaro. 


Ja, als ver Erſte, mie du's warſt Venedig. 
Sel unſer General und Oberhaupt. 


Doge. 


HBuupt! — General! — ich war's bei Zara ein, 
Auf Rhodus, Cypern; hier dann Fürſt: — ich kann 
Mic) nicht erniedrigen — das heißt, nicht taug' ich 
Zum Führer einer Bande — Patrioten; 
Leg’ ich die Würden nieder, vie ich trug, 
Iſt's nicht, um andre zu erwerben, wur 
Den Brüdern gleich zu fein. — Doch nun zur Sache: 
. Den ganzen Plan that Israel mir und — | 
Kühn iſt er, aber möglich, wenn ich helfe, 
Und muß im Augenbid voßsogen werben. 


—* 
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Calendaro. 
Sobald du nur es willſt. Iſt's nicht fo, Freunde? 
du raſchem Schlag hab’ Alles ich geordnet; 
Bann ſoll's geſchehn? 
Doge. 
Bei Sonnenaufgang. 


Bertram. 
Schon?. 


Doge. 

Schon? erft vielmehr! denn jede Stunde Häuft 
fahren auf Gefahren, um fo mebr 
it ich euch beitrat. Kennt ihr nicht den Rath? 
e Zehn? die Späheraugen, womit lauernd 
f ihre Sclaven vie Patricier jehn, 
mal auf mich, ven ſie zum Sclaven machten? 
ſag' euch, floßen müßt ihr unverhofft 
8 Herz der Hyper — ihre Köpfe folgen. 


Calendaro. 


Mit Schwert una Seele tret' ich gern euch bei; 


e Eompagnien, zu ſechzig, find bereit, 
ch Israels Befehl in Waffen Alle; 
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Ein Sammelplatz iſt jeglicher beſtimmt, 

Und wachſam warten fie auf einen Schlag; 

Laßt Jeden ſich auf ſeinem Poſten halten! 
Und nun, Herr, das Signal? 


Doge. 


Sobald ihr hoͤrt 
Die große Glocke von St. Marcus ſchlagen, 
Die auf Befehl des Dogen man nur läutet, 
(Das letzte Vorrecht, dad dem Fürſten blieb!) 
Dann auf St. Marcus! j 


Bertram. 


Und? 
Doge. 
Verſchiedne Wege 
Wählt euch dorthin, fo daß je ſechzig Immer 
- Den Plap betreten auf verſchiednen Puncten; 
Laßt auf dem Weg Geichrei von Krieg ertönen 
Und von ver Blotte Genua's, die früh 
Erſchien vor'm Hafen; den Paluft umringt, 
In defien Sof mein Reffe ſteht, gerüftet, 
Samt den Clienten unfred Kauft, zahlreich 
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Inh tapfer, und beim Schall ver Glocke ruft: 
& Marcus! Feinde find auf unfern Waffern!“ 


Ealendaro. 
Nun ſeh' ich's ein — fahrt fort, mein edler Herr! 


Doge. | 

Wenn die Petricier dann zum Rathe firömen, 
nd dad muß jeder, wann der Schredensruf 
ſchallt vom ſtolzen Thurm des Schußpatrong,) 
ınn fammeln fie zur Aernte jich, und mir, 
‚art mit der Sichel, mähn fie mit dem Schwerte. 
enn Einige zögern oder fehlen follten, 
> find fie, ſchwach und einzeln, leicht zu greifen, 
nur die Mehrzahl erft zur Ruh gebracht. 


Calendaro. 


O, wär' die Stunde da! nicht blos verwunden, 
in, morden wollen wir. 


Bertram. 
Nochmals erlaubt, 
ıB ich die Frage flefle, die Ich that, 
wor Bertuccio umferm Werk erwarb 
m Bunbögenofien, ber. es fichrer macht, 


F} 
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Und fomit leichter, folglich auch geflastet, 1. 1: 
Daß einige ver Opfer Gnade fmn: — . ... '" 
Sagt, müffen AU’ in dieſem Blutbad ſterben? 


Calendaro. - rn 


Mer mir begegnet und den Meinen, ficher. 


Das Mitleid zeig’ ich, was fie früher, e 


Die VDerfchwornen: 
| Ale! 
Kann man von Mitleid reden jegt? wann haben 
Sie es gezeigt, gefühlt, geheuchelt? 


Is. Bertuccin. 
Bertram! 

Dies faliche Mitgefühl ift thöricht, Unrecht 
"Zugleich an deinen Brüdern, deiner Sache! 
Du fiehft doch ein, wenn Einige wir ſchonen, 
Daß die ald Rächer ver Gefall'nen leben! 
Wie jollte man nun auch Unſchuld'ge ſcheiden 
Bon Schulvigen? Ihr Handeln ift ja eins — 
Ein einziger Erguß aus einem Körper, 
Vereint zu unjerm Drud. Es ift ſchon viel, - 
Eaͤßt man bie Kinver laben; ich weiß nicht, 


| 
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6 man die alle ſchonen fol? der Jäger 

Mag fi vom Xigerlager wohl ein Junges 
Bewahren; doch wer möchte fich erhalten 

Den alten Tiger und die Tigerin, 

Durch ihren Zahn zu erben? Wie's auch fei, 
3b füge mich dem Dogen Faliero: 

Lat ihm entjcheineg, ob man Jemand fühone. 


Doge. 
Fragt und verſucht mich nicht mit ſolche 
Entſcheidet ſelbſt. 
Is. Bertuccio, 
Samilientugenven 
Bon ihnen Eennt Ihr beifer; uns hat nur 
Ihr Öffentliches Lafter und ihr Drud 
Zum Haß entflammt; iſt alfo einer drunte 
Der würbig ift, geichont zu fein, fo fagt'e 
Dogs. 
Dolfino's Vater war mein Freund, 
Focht neben mir; und Mare Cornaro w 
Mit mir nach Genua geſandt; bad Lebe 
Erhielt ich Venlero — ſoll ich's nochm 
N konnt' ich fie doch ſant Venedig re 
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Freund war ich Allen, ober ihren Mätsen, - 

Bis ich ihr Fuͤrſt — da flelen fie von. mir, u 
„ Treulos, wie Blätter bon der reifen Blume, 

Und ließen mich allein als dürren Stamm, 
Den, fo verlaſſen, nichts befshatten kann: ‘”, 
. — Wie fie mich welken ließen, Iaft fie ſterben! 

Calendaro. 
Sie paſſen ſich zu unſrer Freiheit nicht! 
Doge. 
Obgleich ihr unſer aller Elend kennt 

Und fühlt, ſo iſt euch dennoch unbekannt, 

Welch Gift, verderblich für des Lebens Quell, 

Der Menſchheit Band' und alles Gut' und Werthe, 

In unſrer jetzigen Verfaſſung lauert; 

All dieſe Männer waren meine Freunde, 

Und ſie vergalten bieder meine Liebe; 

Wir fochten, lachten, meinten in Gemelnfchaft; 

Wir fchwärmten und wir trauerten zuſammen; 

Durch Blut und Ehe banden mir einander; 

Wir nahmen zu an Jahren und an Ehren, 

Bis mid Ihr eigner Wunik, urn ir wein Ehrgeiz, 
Zu Ihrem Fürſt erhob — wa oe on 
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Ir Gelelig Angedenken! Empathie! 
k Dy füßes Bündniß, alter Freundſchaft Kette, 
| Benn fie, die Zeiten überlebt, und Thaten, 
Von der Geſchichte ſchon genannt, den Reſt 
Der Tage gegenſeitig fich verjchönen; 
Und nie fich fehn, wo nicht ein halb Jahrhundert 
Sich jedem auf des Brubers Stirne fpiegelt, 
Und Hundert Welen, jet im Grabe, fie 
Umflattern und von fernen Tagen flüftern, 
Und faum geftorben fcheinen, weil noch zwei 
Der tapfern, freud'gen, ruhmgeſchmückten Schaar — 
Ob Viel auch, dennoch eind — noch Athen haben, 
Um fie zu jeufzen, und um noch zu jprechen 
Don Thaten, die fonft nur im Marmor reden — 
Weh! meh! und muß Ich viefe That begehn? 
Is. Bertuccio. 
Herr, ihr ſeid jehr bewegt; 's ift nicht am Ort, 
An ſolches jetzt zu denken. 
Doge. 
Habt Geduld — 


Ich trete nicht zur! — Bemerft mit mir 


Dir fpwarzen Bepler ber Segierung. Seit 
ar TI. 
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eJch Doge ward, und Doge ward durch fie — 7 

Bahr Hin, Vergangenheit! bir ftarb ich ab, 
F Du mir vielmehr; nicht Breunde, nicht Vertraun, 

| Nicht trauter Umgang — Alles war vorbei: u 
Sie nahten ſich mir nicht, dad war bedenklich; & 

„ Sie lebten mich nicht, weil es nicht Gefep; 
Sie nedten mich, und das war Pollti; = . 
Sie täufchten mich, das war Patricierpflicht; “A 

* Sie kränkten mich, das war dem Staate dienlich; 

Sie ſchafften mir kein Recht, denn das gab Argwohn; 
So ward ih Sclave meiner Unterthanen, 
So ward ich meiner Freunde Feind und hatte 
Statt Wahlen Späher — Kleider ſtatt Gewalt, 
Statt Freiheit Pomp — flatt Räthen Kerkermeifter — 
Statt Freunden -Richter — Hölle ſtatt des Lebens! 
Nur eine Friedensquelle blieb mir noch, 
Die warb vergiftet! und vom Herb geworfen 
Die Götter meines reinen Hauſes — Hohn 
Und Frevel nahmen ihren Altar ein. 


38. Bertuccio. 


Ihr wurdet tief getrkmtt, va, Kureonell 
Sollt ihr gerächt fein wor der warten Ani, 
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Doge. 


Ic trug dies Alles — Hart zwar, doch ich trug’ 8 — 
Bis dies nun überftrömen Tieß den Kelch 
Der Bitterfeit, bis diefer lebte Hohn 
Nicht nur blieb ftrafloß, auch beftitigt ward; 
Und drum verbannt’ ich jegliches Gefühl — 
Gefühle, die für mich fie lang’ erftickten, 
Im falichen Treuſchwur! mit demfelben Eiv, 
In felber Stunde ſchwuren fie den Freund ab, 
Und machten einen Fürſten fih, — wie Knaben 
Ein Spielwerf, erft zur Luft — dann wird's zerbrochen! 
Seit diefer Friſt fah ich nur Senatoren 
In vüfterm Argmohn mit dem Dogen ftreiten, 
Und beide wechſelsweis in Haß und Furcht; 
Sie, zitternd, daß die Tyrannei er reiße 
Aus ihren Klaun, er, die Tyrannen haſſend. 
So haben fie für mich kein häuslich Leben 
Und keine Bande, die fie felbft ja trennten; 
Als Senatoren für wilfürlih Handeln 
Verantmortlich feh' ich fie an — und fo 
Berfahren wir mit Ihnen. 
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Calendaro, 


un . Nun zum Werk! 
Fort, Brüder, zu den Poften! fei die Nacht 
Die letzte bloßer Worte: handeln will ich! 
Wach fol mich früh St. Marcus Glocke finden. 


Is. Bertuccio. 
Eilt zu den Poften denn: fein feft und munter; 

Denkt unferd Leids und des gejuchten Rechts. 

Es fei der Tag der legte ver Gefahr! 

Merkt auf dad Zeichen und ſodann brecht auf. 

Ich fammle meine Schaar; verrichte Jever 

Daß Seine treu; der Doge kehrt nun heim 

In den Palaft, um Alles anzuordnen. — 

Wir fehen frei und ruhngefrönt und wieder. 


Calendaro. 
Grüß ich dich wieder, Doge, will ich huldigen 
Mit Steno's Haupt auf dieſem Schwerte dir. 
Doge. 
Nein! ſpart ihn bis zuletzt, und wendet euch 


Nicht ſeitwärts, ſolche Beute zu erlegen, 
Bis edler Wild gefallen; \eine Xox 


x 
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Bar nichts als Aufwallung des Laſters, welches 
Die allgemeine Fäͤulniß hat erzeugt 

Der Ariftokratie: — er konnte nicht, — 

Gr wagt’ es nicht in ehrenmwerthern Tagen. 

Den eignen Groll auf ihn Hab’ ich verfenft 

In den Gedanken unfres großen Plane. 

Ein Sclav verhöhnt mih — feine Strafe fodr' ich 
Don feinem ſtolzen Herrn; verweigert er's, 

So fällt die That auf ihn, er muß fie büßen. 


Calendaro. 


Doch weil ver nächfte Grund er zu dem Bündniß, 
Das unferm Werke größre Weihe gibt, 
Bin ich jo dankbar ihm gefinnt, daß gern 
IH nach Verdienft ihm lohnte; darf ich, Fürſt? 


Doge. 


Dann hiebt Ihr nur vie Hand ab, ich das Haupt; . 
zhr fchlügt den Schäler nur, und ich den Meifter; 
zhr ſtraftet Steno nur, ich den Senat. 
Einfeit'gen Haß zu hegen, fehlt mir Zeit, 
Bon der gewaltigen, gefammten Rache, 
Die mie des Himmels Feuerregen Alleb 


29 Warind Faliero. 


Verzehrt, wie einft er auf zwei Städte ſank, 
Wo dann das todte Meer die Aſche Idfchte. 


. Is. Bertuccio. 
Bott, auf die Poften nun! Ich bleibe nur, 
Den Dogen zu begleiten auf ven Pla, | 
Wo wir und trafen, um zu ſehn, ob Späher 
Gelauſcht nicht Haben, nnd dann eil' ich Hin, 


Wo meine Schaar fchon unter Waifen fteht. 


Calendaro. 
Lebt wohl denn bis zum Morgen! 


38. Bertuccio. 
Glück mit & 
Die Verfchwornen. 
Wir bleiben nicht zurüd! — Fort! — Herr, Ief 
(Die Verſchwornen grüßen den Dogen und Ierael Bertu— 
entfernen IH, Philipp Calendaro an ihrer Spige. Der I 
| Israel Bertuccio bleiben zuräd. ) 
Is. Bertuccio. 
Bir haben file im Garn — es Tann nicht fel 
Segt bift du Kürft uud ma Vie ein Rumme, 
Unftekbltch, größer, als vie hen, 
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Schon früher flürzten freie Bürger Könige, 
Gäjaren fielen, und Pratricterhand 
Schlug Dictatoren, wie des Volkes Stahl 
Patriciet traf. Doch wenn, bis dieſe Stunde, 
Verſchwor ein Fürft ſich für des Volkes Freiheit? 
Und wagt’ ein Leben für die Unterthanen ? 
denn immer find fle nur verfchworen gegen 
J. Das Volk, dep Hände fie durch Ketten ſchänden, 
Wovon es nur befreit wird, zu befriegen 
Die Rachbarvölker, fo daß Joch auf Joch 
Und Eclaverei und Tod dem nimmerfatten 
Leviathan Atzung fchaffen, ohne Sätt'gung! 
| Run, Herr, zu unferm Werke! — Groß iſt es, 


— 


Und größer noch ver Lohn; was finnt ihr nach, 
Rur eben noch war't ihr ganz Ungeduld! 


ei Doge. 


Und iſt's entichieven denn? fie müffen flerben? 


ır) 
cr? 


Is. Bertuccio. 
Der? 
Doge. 


Die mtr Freunde find durch Blut und Ymapnng, 
Am mande Tpat und Beit — pie Senatoren? 


I 
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38. Bertuccio. 
Ihr fpracht Ihr Urtheil, und es iſt gerecht. " 
Dage. 
So ſcheint es, und ſo iſt es auch für euch, 
Als Patriot, als der Plebejer Graccchus — 
Drakel der Rebellen, Volkstribun — 
Ich tadl' euch nicht, ihr handelt im Beruf, 
Sie Khlugen, unterbrüdten, ſchmaͤhten eudh: 
Und f6 auch mich; noch ihr fpradht nie mit ihnen, 
Bract nie ihr Brot und theiltet nie Ihr Salz; 
Ihr führter nie ihr Weinglas an bie Lippen; 
Ihr wuchſ't nicht auf mit ihnen, lachtet, weintet, 
Und Hieltet fein Bankett in ihrem Kreiß; 
War't froh mit ihnen nicht, und fuchtet nie 
Ihr Lächeln zum gefelligen Tauſch für Cure, 
Trugt fle tm tiefſten Herzen nicht, mie ich: 
Dies Haar iſt grau und auch das ihrige, 
Der Aelteſten im Rath. Ich weiß es noch 
Wie unfre Loden gleich dem Rabenſittig, 
As wir nach MBeute ftreiften auf pie Infeln, 
«Die man dem falſchen Türken abgekämpft: 
Anh fol ich ſie mit Blut beigrinr won Van 
. Ein Selbſtmord dankt wid \ever ERufte- 


% 
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Is. Bertuccio. 


Dies Schwanken, Fürſt, iſt unwerth eines Kinds; 
Und wenn ihr nicht aufs Neue kindiſch ſeid, 
Ruft eure Kraft zurück zu eurem Vorſatz, 
Becſchämt nicht euch und mich. Beim Himmel! lieber . 
Traͤt' ich zurüd von unferm Werfe jekt, 
As daß ich ſäh' ven Mann, den ich verehre, 
Bon dem Entſchluß in Wankelmuth verfallen! 
Ihr faht in Schlachten Blut, vergoßt das eigne, 
So mie das fremde; fchreden wenig Tropfen 
Euch nun, von grauen Vamyyrs, die nur geben, 
Was fie aus Millionen erft gefogen? 


Doge. 


Geduld nur! Schritt für Schritt und Schlag für Schlag 
Theil’ ich mit euch; glaubt nicht von mir, ich wanke. 
D, nein! 's if die Gewißheit nur von Allem, 
Was thun ich muß, das mic jo zittern macht. 
Gonnt mir die legten zögernden Gedanken, 
Don dir nur und der Nacht bemerkt, und beiden 
Euch ohne Werth; doch wenn die Stunde fommt, Mi 
Er’ ich die Glod' in Schwung, führ' ich ven Schlag, 
Ar mane ber Palit entvölfern fol, " 
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Und niederhaun fo manchen ſtolzen Stammbaum 
Zur Erde, mit der blutigen Frucht beftremt, 
Und ihre Blüte, daß fle fruchtlos, tͤdten: — 
Das will ih — muß ich — und befchwur'® zu then, 
Und Niemand foll mir ven Beſchluß vernichten; . 
Doch beb’ ich, denk' Ich, was ich werben muß, 
Und denk' ich, was Ich war! drum habt Geduld. 
Is. Bertuceio. 
Ermamnt euch; folchen Vorwurf fuͤhl⸗ “ nicht, 


Verſteh' ihn nicht; warum Euch ändern nun? 
- Ihr handeltet und handelt freien Willens. 


Doge. 

Das iſt's — Ihr fühle nicht, Ich desgleichen nicht, 
Sonſt ſtieß' ich dich Hier nieder, tauſend Reben J 
.Zu retten und, dich toͤdtend, nicht zu morden; 

Ihr fühlt nicht, geht zu ˖ dieſem Schlächterwerk 

Als ob die Männer Stiere für die Schlachtbank! 

Iſt e8 vorbei, dann ſeid ihr frei mb Tuflig - 

Und waſcht vie blutgefärbten Hände ruhig; 
ADoch ich, der dir vorangeht und ben — 

In dieſem prächt'gen Mordgeſchaͤft, ich fol a* 
„ Dann ſehn und fühlen — Ye « * wo 1 


“. 
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Um du ſprachſt recht, es ſei, „mein eigner freier ⸗ 
Anflug und Wille,” — dennoch irrt ihr euch, 

Ih will dies thun! glaubt mir und fürchtet nichts; 
Ich bin der unbarmherzigfte von Allen! 

Und doch handl' ich nicht mehr nach freiem Willen, 
Roc nach Gefühl, denn beide ziehn mich rückwärts; 
Doch in mir, ringd um mich, Ift eine Hölle, 

Und gleich dem Dämon, welcher glaubt und zittert, 
Ruf ich verabfcheun und vollziehn! Fort! Kort!- 

Du gebft zu deinen Freunden und ich eile, 

Zu fammeln meined Haufes Angehörige. 

Cewiß — St. Marcus Glode weckt Venedig, 

Aur den erfchlagnen Rath nicht. Eh' die Sonne 
Aus Adria ſich Hebt, wird Klaggeheul 

Erihallen, daß ver Wogen Brüllen felbft 

Das Wehgefchrei des Blutes übertäubt. 

Ich bin entfchloffen — kommt. 


3s. Bertuccio. 


Mit ganzer Seele! 
Nur feifelt dieſen Sturm der Keivenfchaft; 
Gedenkt, was biefe Männer euch gethan, 
Und daß auf diefes Opfer folgen werben 


“ 
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Jahrhunderte: ver Freiheit und des Glückt 
» Für die erldſte Stadt: entudlfert Hätte - 
Ein echter Wuͤthrich Länder, und doch nie 
Die eigne Dual gefühlt, vie euch bemeiflest, 
Indem ihr wenig Wolföverräther ſtraft. 
Blaubt mir, noch wen'ger iſt am Ort ſolch Mitleid, 
Als jene Gnade, die füngft Steno fand. 
| | Doge. 
Mann, du berührft die Saite, die vom Herzen 
Mir alle Milde reißt. Nun fort! and Werk! 
Ä (Sie gegen 


— nn mn ann — — 


Bierter Unfzug. 


Erſte Scene 
Palaſt des Patriciers Lioni. 
Cioni. 
(Maske und Mantel ablegend, welche die venetianiſchen Breli 
fentlich trugen. Cin Diener folgt ihm.) 


Ich will zur Ruh, recht müde vom dem Feſt, 
ODem froͤhlichſten, das man eit Monden ſah, 
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doch warb ICh, weiß wicht warum, nicht froh; g 
am ſolch eine Laf- mir auf das Herz, ' 
n des Tanzes leichtefter Bewegung, 

Aug' in Aug’, und Hand in Hand vereint 

Dame meiner Liebe, ſchwer mich drückte, 

mir das Blut erſtarrte, bie vie Stirn 

mir benetzte wie von Todesſchweiß. 

ämpft’, e8 wegzulachen, doch umfonft, | ' 
y die Muſik, Die mir das Ohr umbraufte, 

3 einer Glocke Schall fo Har und deutlich, — 

: fei6 und fen, — wie Wogen Uorla's 

Stadt Geſumme nächtlich übertäußten, 

ı fie das äuß're Bollwerk Lido'a fchlugen: — 

aß vom Feſt ich fchien, eh's ven Zenith | - 

cht, — In meinem Kiffen nun zu ſuchen 

higung, wo nicht Bergefienheit. " 

alo, Mask' und Mantel nimm und zünde 

Ampel an im Schlafgemach. 


Antonio. 


. - 79a, Herr! 
It ihr fonft Erfriſchung? \ 
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ſioni. 
Nichts, als Schlaf, 
Der auf Befehl nicht Hört. Laß mich ihn hoffen, 
(Autonio geht ab.) 
Ob mir gleich bang ums Gerz. Ich mill verfuchen, 
Ob nicht die Luft beruhigt meinen Geiſt; 
Die Nacht ift fchön; der wolk'ge Wind, von Oſten 
Herwehend, Eroch zurüd in feine Hößle, 
Und hell erglängt der Vollmond. Welche Stille! 
| (&r tritt an ein offenes FJenſter.) 
‚ Wie anders, als die Scene, die ich mied, 
Wo hoher Kerzen Stral, der Silberlampen 
Berblaßter Schein entlang ver Teppichwände, 
Das ſcheue Dunkel, weldyed in ven weiten 
Und trüb vergitterten Gemächern wohnt, 
Mit einem Lichtmeer Eünftlich überftrömt, 
Das Alles fichtbar macht, jenoch verftellt. 
Dort trat dad Alter, — im Bemühn Vergangneß 
Sich zu erneun, nad) langem Kampf am Pugtifch, 
Sich mühfam Jugendfriſche zu erringen, 
Nach manchem Blick in den zu treuen Spiegel, — 
Prunkvoll einher in allem Stolz des Schmuds, 
Vergaß fich ſelbſt, und, trauend auf die Balfchheit 
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tachflcht'gen Lichts, das zeigt und doch verftedt, 
Haube 8 auch vergefien fich und warb zum Spott. 
Ne Iugend, nicht bedürftig eitler Hilfe, 

jergeudete die echte Blüt' und Schönheit 

m widrigen Gebränge taumelnver 

nd milder Zedher, und verichwendete 

ie Zeit ver Ruh', im Wahne, dies fei Luft, — 
‚0 treibt fies fort, bis Sonnenaufgang ftralt 

uf bleiche Wangen, matte Blide, vie 

och manches Jahr nicht jo erjcheinen follten. — 
duſik, Banfett und Wein — die Roſendüfte, 

nd Blumen und Guirlanden, Blammenaugen 

nd Stralenſchmuck, — die weißen Arme, wie 

a8 Rabenhaar — die Flechten und die Spangen — 
ie Schwanenbujen; und dad Halsband, jelbft 

in Indien werth, und minder blendend doch 

[8 das, was es umfchloß; Gewänder, pünn, 

zie Nebel ſchwimmend zwijchen Aug’ und Himmel; 
ehende Büßchen, Elein und ſylphenartig, 

ie das geheim're Gleihmaß ahnen laffen 

er fchönen Formen, die jo reizend enden — 

ie ganze Täuſchung diefer trunfnen Scene, 

„ wahre und faljcher Reiz — Natur und Kunft, 
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. "Die vor dem trunknen Auge ſchwammen, daß 
Der Schönheit Anblick trank, fo wie der Wandrer 
Das Trugbild lechzend in Arabiens Sand, 
Das helle Seen dem durſtigen Blicke zeigt — 
‚Sie find dahin — nur um mich Stern’ und Waſſer — 
Und Wolken fi) im Meere fpiegelnd — ſchoner 
Als Kerzen, vie ein buntes Glas zurüdivirft; 

Das Element (das für den Raum fi, was 

Das Meer der Erde) woͤlbt die blauen Tiefen, . 
Durchfäufelt von des Frühlings erſtem Hauch; 
Der hohe Mond wallt feine ſchöne Bahn, 
Kein ſtralend auf die hohen Mauern jener 
Erhabnen, merrumgürteten Paläaſte, 

Mo Porphyrfäulen, prächtige Fagaden 

F Gefchmüct mit morgenländifchen Marmorbilvern, 

Altären ‚gleich, längs dem Ganal fd} reihn, 
- Und wie Trophden großer Thaten ſcheinen, 
Der Flut entftlegen, faft fo wunderbar, 
Als jene größern, räthfelhaftern Rieſen 
Der Baukunft, jene Werke von Zitanen, 
Die in Aegypten jene Zeiten künden, 
Die fonft verlöfcht. — Es iſt fo FIR, nichts fidrt 
Die Rub, und wer nad wantelt, ſchleicht dahin; 
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Heid einem Geiſt, um nicht die Nacht zu weden; 

en ſchallt Buitarrenflang von fchlummerlofen 

lerehrern, dargebracht der wachen Herrin, 

nd leiſes Fenſteroffnen, das ihm zeigt, 

fe ſei gehört, indeß die junge Sand, 

xhön wie das Mondlicht, deſſen Theil fle fcheint, 

>0 zart und weiß, (fie zittert im Begriff 

in Öffnen das verbotne Fenſter, um 

Je Liebe durch Muſik hereinzufaffen,) 

sein Herz den Saiten gleich erbeben macht; 

er Ruder Phosphorglanz, und rafcher Schimmer 

yer fernen Lichter anf den flinfen Gondeln; 

er wechfelmeife Chorgefang ver Schiffer, 

ie Vers um Ders im Liede ſich erwiebern; 

fin dunkler Schatten, den Rialto hüllend; | * 

fin ſchimmernd Dach auf Thürmen und Paläſten — | 

Jied flieht und Hört man nur in dieſer Stadt, 

)er meergebornen Erdgebieterin! — 

Bie ſüß und mild ift dieſe Ruheſtunde! 

Yank dir, 9 Nacht! denn du haft mir verfcheucht 

)as Ahnungdgrauen, das ich im Gedräng 

u bannen nicht vermochte: — mit dem Segen, 

)en gütig und beruhigend du leihſt, 

Bye VL a6 
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Geh' ich zur Muh, obwohl ver Schlummer faſt 
Zu tadeln iſt in einer ſolchen Nacht — on 
| (Man hört von außen flopfen.) 
Horch! was iſt das? und wer zu folder Stunder 
Antonio tritt auf.) 


| Antonio, 
‚Here! draußen fleht in dringendem Geſchaͤft . 
Ein Dann und fleht um Einlaß. 
kioni. 
Ifrs ein Brembert 
Antonio, 
Der Mantel hüllt fein Angeficht, doch beides, 
So Stimm’ ald Haltung fcheinen mir befannt. 
Ich fragt‘ ihn um ven Namen, doch er feheint 
Denfelben euch allein vertraun zu wollen, 
Und ernſtlich bittet er um Zutritt euch. 
Cioni. 
WVerdächtig iſt der Wunſch In ſolcher Stunde! 
Doch iſt wohl kaum Gefahr; Im eignen Haufe 
Pflegt man nicht Exnelleute zu vumatun, 
Indeß wenn ich auch Teinen Wa kr Tomte, © \ 


% 
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Räth doch die Klugheit Vorfiht. Laß ihn ein, 
Und geb’ ſodann; doch unverzüglich wecke 
Der Dimmer einige, die draußen warten. 

Wer Tann e8 fein? - | 
(Antonio geht ab und kehrt mit dem vermummtien Bertram zuräd.) 
Bertram. 

Mein edler Herr Lioni! 
Ich habe wenig Zeit, auch du — drum fdhide 
Den Diener fort, ich muß allein dich fprechen. 


Cioni. 
Es ſcheint mir Bertram's Stimme — geb’, Antonio! 
(Antonio geht ab.) 
Nun, Fremdling, fprich, was ſoll's zu diefer Stunde? 
Bertram. 
(fi enthälfend.) 


Herr! eine Gnade! Gabt ihr ſchon fo viel 
dem armen Schützling Bertram — gebt noch bie, 
Und macht ihn glüdlich. 
Cioni. 
Du haſt mich gekannt 
Von Kindbeit als bereit bir beizuſtehen 
Ja jeber nũplicen Beförberung 
16* 
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In deinem Stand; und ch’ dus nennft, gewährt" ich 
Gern dein Geſuch, — doch diefe Zelt, die Tracht, 
Die feltfam heft'ge Welfe des Gefuchs, 
Weckt mir Verbacht, ald habe dein Beſuch 
Geheimnißvollen Grund — doch ſprich, was iſt 
Geſchehn? Ein raſcher wilder Streit? Ein Glas 
Zu viel, ein Zank, ein Stoß? — vergleichen hört 
Man jeden Tag; wars nur nicht edles Blut, 
Was du vergoffen, ſollſt du flcher fein. 
Doch mußt du dann entfliehen, denn grimme Freunde 
Und Bettern, in der erſten Racheglut, 
Sind töbtlicher bei uns, als dad Gefep. 
. Bertram, 
ch dank euch, Herr; doch — 

| Cioni. 

Was? du hobſt doch nicht 

Die raſche Hand auf einen unſres Standes? 

Iſt's fo, dann flieh' und ſag' mir nichts; Ich möchte 
Dich tödten nicht — und dürfte dich wicht retten; 
Denn wer Patricierblut vergoß — 

Bertram, 
Ich temme, 
Um es zu retten, nicht eb zu weratehen! Ä 


Marino Faliero. 245 


Drum eil' ich auch — denn jegliche Minute 
Kann leicht ein Leben Eoften, feit die Zeit 

Mit doppelſchneid'gem Schmert die Senfe taufchte, 
Und nun, flatt Sand, das Glas erfüllen will 
Mit Staub aus Gräbern — Morgen gebe du - 
Nicht aus dem Haud! 


Kıoni. 


Warum nicht? und was fol 
Die Drohung? 


Bertram. 


Brage nicht, was fie beveutet, 
Doch thu’, um was Ich flehe — geh’ nicht aus, 
Bas auch gefchieht; ob auch der Pöbel brüllt, — 
Die Weiber jammern, und die Kinder Ereifchen, 
Die Männer flöhnen — Waffen Elirren, Trommeln 
Raut raffeln, und Trompeten fehmettern, — dumpf 
Die Glocken Hallen — bitte, geh’ nicht aus, 
Bis die Sturmglode ſchweigt, und dann auch erſt 
Bis Hier ih bin — 


Cioni. 


Nochmals, was ſoll das heiheni 


« 
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Bertram. 
Und nochmals: frage nicht! jedoch bei Allem, 
Mas bier und dort dir tbeuer — bei den Seelen 
- Der großen Ahnen und bei deiner Hoffnung, 
Wie ſie zu fein und Enkel einft zu Haben, 
Die beides, deiner würdig find und ihrer — 
Was Heilig dir in Hoffnung und Erinn’rung — 
Bei Allem, was du bier und Fünftig fürchteſt — 
Bei Allem, was du je mir Gutes thatefl, — 
Gern möcht! ich's jetzt mit Beſſerem vergelten — 
Bleib’ Hier, vertrau’ auf deines Hauſes Götter 
Und auf mein Wort: thuft du nach meinem Rath, 
So bift du ficher, fonft — bift du verloren! 
Fioni. 
Verloren bin ich jetzt fürwahr in Staunen! 
Gewiß du raſeſt! Was hätt' ich zu fürchten? 
Wo hätt' ich Feinde? doch, wär's fo, wie kamſt 
Dann du In ihren Bund? und, wenn im Bunde, 
Was kommſt du erft in biefer Stunde dann, 


Und nicht ſchon eh'r? 
Bertram. 


Darauf kann ich nichts fagen. 
Birk du verachten meine treue. Warnung? 
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kioni. 

Nie pflegt mich eitle Drohung zu erfchreden, 
von der Grund mir unbefannt. Zur Stunde 
8 Rath, ob fpät 06 früh, laß’ ich mich finden 
dt bei den Fehlenden. 

Bertram. 
O, ſprich nicht fo! 
hmals, bift du entichloffen auszugehn? 

fioni. 

Ich bin's. Und Niemand hindert mich daran. . 
Bertram. 
Dann Gnade deiner Seele Gott! Lebwohl! 
(Er will gehn.) 

ſioni. 

Halt! mehr als eigne Sicherheit heißt mich 
ück dich rufen; laß uns ſo nicht ſcheiden, — 
tram, dich kannt' ich lang. 

Bertram. 
Von Kindheit, Herr, 
Pr ihr mein Schuß; und In den holden Tagen 
tlofer Kindheit, wo der Rang vergift 
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— Vielmehr, wo man ihn noch nicht kennen Ichrte — 
- Sein Ealted Vorrecht, fpielten wir zufammen; 

Scherz, Lächeln, Thränen theilten wir gar oft; 

Mein Bater war Elient des euren — ich | 

Faſt Zwillingsbruder feined Sohnes; Jahre 

Sahn uns beifammen — o, beglüdte Stunden! 

Gott! welcher Abfland zwiſchen fonft und jegt! 


% 
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Cioni. 
Bertram, du biſt's, der jene Zeit vergaß. 
Bertram, 


D, nie. und nimmer: — Was fi) auch begäße, 
Euch retten’ ich! Als wir zu Männern muchfen, 
Und ihr dem Staat euch mweihtet, wie ſich's ziemt 
Für euren Stand, der ärm’re Bertram aber 
Die Mühen niedern Standes wählen mußte, — 
| Vergaßt ihr doch mich nicht.- Und wenn mein Glück 
Nicht ſtattlich wurde, war's nicht deſſen Schuld, 
Der oft mir beiſtand und mich oft entriß 
Dem Strudel bittern Zufall, der ven Echmächern 
Sinynterreißt.. Nie ſtroͤmt' ein edler Blut 
In einem edlern Herzen, ald das beine 


ud? 
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Gich mir erwieß, dem niedrigen Plebejer. 
D glichen alle Senatoren bir! 


kioni. 
Ei, iprich, was Haft du wider den Senat? 


Bertram. 
Nichte. 


\ fioni. 
D! ich weiß, es gibt hier grimme Geiſter, 

Unruhige Stifter heimlichen DBerraths, 

Die im Berborgnen lauern und vermammt 

Und Flüche flüflernd wandeln in der Nacht — 

Entlaß'ne Söloner, unzufriev'ne Schurken, 

Verlorne Gauner, die in Schenken toben; 

Mit ſolchen Hälsft du's nicht. '6ð iſt wahr, zulezt 

Sah I dich wenig; doch du warſt gewohnt. 

Ein mäßig Leben und brachſt gern dein Brot 

Mit wackern Burſchen und warſt heitern Sinns. 

Was ward aus dir? in deinem hohlen Blick 

Und blaffer Wange, haftiger Bewegung 

Scheint Sorg’ und Scham und Angft dich zu zerreißen 

Im Streit. | 
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Bertram. 
Es treffe vielmehr Angſt und Scham 
Die flucheswürdige Tyrannei, vie ſelbſt 
Venedigs Luft ſich anmaßt und die Menſchen 
Toll macht, ſo wie die Peſt am Ende, welche 
Vom Leben die verwirrte Seele reißt! 
Cioni. | 
Bertram, wohl haben Schurken dich umgarnt; 
So dachteſt und fo ſprachſt du vormuld nicht; 
Dich macht! ein Schuft mit Mipvergnügen trunfen; 
Doch muß ich dich erhalten; du warft gut 
Und fanft und ſchickſt dich nicht zu ſolchen Streichen,- 
Wozu dich Schurferei verleiten will. 
Geſteh — vertrau’ mir — du Fennft meine Weiſe — 
Wozu verbanveft du Dich mit den Deinen, 
Wovor ven Breund du warnft, den einzigen Sohn — 
Deß, der auch deines Vaters Freund gewefen, 
So daß ein Erbtheil unfre Zuneigung, 
Was unfern Kindern wir vererben follten, 
Wie wir es ſelbſt empfingen, und vermebtt; 
Was, fag' ich, haft du vor, daß mir Gefahr 
Bon dir benorfteht und zu Hana VUebe, 
Gleich einem kranten Mipiant 
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Bertram. 
Fragt nicht weiter; 


kioni. 


IH muß nun gehn. — 


Und Id ermorbet werben! 
Sprich, fagteft du nicht fo, mein guter Bertram? 


Bertram. 

Wer fpricht von Mord? Hab’ ich von Mord gefprochen? 

's ift falfch! Kein ſolches Wort hab’ ich gebraucht. 
kioni. 

Das nicht. Allein aus deinem Wolfsblick ſchaut, — 
So ganz verändert, als ich fonft ihn Fannte, — 
Der Gladiator! Wenn's mein Leben gilt, 
So nimm e8 — Ich bin wehrlos — und dann flieh! 
Ich möchte keinen Arhemzug verdanken 
Der launenhaften Gnade von Geſchoͤpfen, 
Wie du und fie, die dich zum Werk gedungen. 


Bertram. 
Eh’ ich dein Blut vergöffe, wagt' ich meins; 
CH’ ich ein Haar auf deinem Haupte kruͤmmte, - 
Seht! auf das Spiel ich lieber taufend Kdyke, 
©e edel, und wohl ebler noch, ala bein. 
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ſioni. 
Ha, iſt es ſo? Entſchuldige mich, Bertram. 
Ich bin nicht würdig, daß man mich verſchont 
Bei ſo erhabnen Hekatomben — wer 
Iſt in Gefahr, und wer bereitet fie? 


Bertram. - 


Venedig und,. was es umfchließt, ift all 
Entzweit, gleich einem Haufe mit ſich feleft, — 
So geht ed unter vor des Morgens Graun. 

kioni. 

Mehr Raͤthſel noch, und fchredliche! doch jet, 
Da du, da ich, vielleicht wir beide, ſtehn 
Am Abgrund des Verderbens, fo fag’ Alles, 
Und du bift frei und ruhmvoll; rühmlicher - 
IR Rettung ja, denn Mord — und Mord im Dunkeln — 
Put, Bertram! das war Fein Geſchäft für dich! 
Wie ſtänd' es dir auch an, auf einem Speer 
Das Haupt von ihm, def Herz dir offen fland, 
Dem drob entfegten Volke vorzutragen? 
Das denkt min mir wohl zu? doch ſchwoör' Ich Hier, 
Was immer vie Gefahr und Strafe ſei, 
Die du verkünveft, dennoch geh’ Ich aus, . 
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Vofern du Grund nicht und Zuſammenhang 
Genau erklãrſt von dem, was ber dich führte! 
Bertram. | 


Kann nichts dich retten? vie Minuten fliehn 
Und du mußt flerben! — Du, der mohl mir that, 
Der Einzige, ven ich bei jedem Wechfel 
Befändig fand. — Macht mich nicht zum Verräther! 
Laft mich euch retten — ſchont nur meiner Ehre! 
Cioni. 
Gibt's Ehre wohl bei einem Morderbund? 
IR man Verräther anders, als am Staat? 
Bertram. 
Ein Bund if ſtets Vertrag, und binvender, 
Wenn als Geſetz gilt daB gegeb'ne Wort. 
Nach meinem Sinn gleicht kein Verräther dem, 
Der feinen Dolch in heimlichem Verrath 
Auf deffen Bruft, ver ihm vertraute, ſetzt. 
Kioni. | 
Wer züdt ihn auf die meine, fprich? 


>» © Bertram. 
Nicht ich; 


Zu Allem, außer dem, zwäng’ ich mein Ger. - 





A) 
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Du darfft nicht Herden inund: bedenl', wie theme: :- : 
Dein Leben mir, mag’ ich fo viele Lehen, 
Nein, mehr, des Lebens Leben felbft, der fünft'gen 
Geſchlechter Freiheit, um nur nicht zu fein 
Der Meuter, wie du mich benennft; nein, nochmal 
Beſchwör ſch dich, verlaß nicht beine Schwelle! 
Kioni. an 
Gs iR uff — ich geh’ ven Augenblid! 
Bertram. 
Dann fall' Venedig lieber, als mein VFreund! u 
IH will entveden — hintergehn — verratben — 
O, welch ein Schurke werd' ich deinetwegen! 
ſioni. 

Vielmehr ſprich: deines Freunds, des Siaates Kette 
Sprich — zaudre nicht — nimm Lohn von mir. und 
, Zur deine Sicherheit und Wohlfahrt; — Schaͤze, 
Wie fle der Staat dem Würdigſten verleiht; 
Den Abel felbft verſprech' ich dir, wofern 
Aufrichtig du und reuig nur befennfl. 

Bertram. 
, Nein, ich ermeg: — es kann nicht fein — dich 


Er Du weißt’s — und daß ich Hier, -i der Beweis 
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Der kleinſte nicht, ob auch ver letzte; doch 
Senügt’ ih dir, muß ich es auch dem Staat! 
Lebwohl! — zum legten Male — Lebewohl! 


ſioni. 
Wie? Ha! Antonio! Petro! an die Thür! 
Laßt Niemand durch — verhaftet dieſen Mann! 


(Antonio and andre bewaffnete Diener treten ein und ergreifen 
Bertram.) 


Cioni. | 
Lat ihm Fein Leid gefchehn; bringt Schwert und Mantel; 
Bemannt die Gondel mit vier Rudern — fchnel — 
Ih will zu Giovanni Gravenigo; 
Rah Marc. Eornaro ſchickt; Bertram, getroft; 
Doch die Gewalt ijt nöthig für dein Wohl. 
So wie für's Allgemeine. 
Bertram. 
Wohin bringſt du 
Mic ale Gefang'nen? 
Cioni. 
Erſtlich zu den Zehn, 
Zum Dogen dann. Ä 
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Bertram. . 
Zum Dogen? 
# a“ kioni. 
| Ja, gewiß: 
Iſt er nicht Haupt des Staats? 
Bertram. 
Vielleicht am Morgen! 
ſioni. | 
Wie? — doch wir hören’ bald, 
| Bertram. _ | ea 
Biſt du fo figer! 
fıoni. | 
Sp ſicher milde Mittel machen können; 


Do nicht — bu fennft die Zehn und ihr Bericht, — | 
San Marco's Kerker und- die Folter drin. 





Bertram. | 
| So wenbet fie vorm Morgen an, ver bald | 
Den Himmel heilt. — Ein ſolches Wort nur noch, 
So follt ihr flerben, ſtückweis durch den Tod, 
Den ihr mir droht. | 
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Antonio. 
(tritt wieder auf.) 
Die Gondel iſt beſchickt, 
Und Alles .fertig. 
ſioni. 


Hütet den Gefang'nen. 
Bertram, ich will mich bir verftändigen, 
Auf unferm Weg zum weiſen Gradenigo. 
“ (fe geben ab.) 


Zweite Scene 
Der herzogliche Palaſt. Gemach des Dogen. Der Doge 
und fein Neffe-Bertuccto Faliero. 
Doge. 
Sind unſres Hauſes Leute nun bereit? 


Bertuccio Saliero. 


Sie find bereit und warten auf das Zeichen 
Im Hofe des Palaſtes zu San Polo *). 
Und was befehlt ihr nun? 
Ä Doge. 
Gut wär es woßl, 
Wenn uns noch Zeit geblichen, zu verfammeln 
Byron VM. 47 
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Vor unferm Gut Val di Marino mehr , 
Bon unfern Leuten — doch das iſt zu fpät. 


Bertuccio Saliero. 

Mich dünkt, Herr, beſſer ift es fo, wie's iſt; 
Ein ſchnell Vermehren unſrer Mannſchaft Hätte 
Verdacht erweckt; und, wenn auch kühn und treu, 

Sind jener Gegend Leute doch zu roh, 

Zu raſch zum Zwiſt, um lange zu ertragen * 
Die file Zucht, die folchem Dienfte nötbig, 
Bis offen wir dem Feind entgegentreten. 


| Doge. 

Wahr; doch, wenn einmal das Signal erſchallt, 
Sind fie die Männer für ſolch Unternehmen; 
Pivatrüdfichten hat der Bürgerfclav, 

Sein Kür und Wider gegen Einzelne, 

Was fie zum Nebermaß verführt, zur Schonung, 
Wo Mitleid Tollheit iſt; — die wilden Bauern, 
Die Froͤhner meines Guts Dal di Marino, 
Befolgten ihres Herrn Geheiß, und würden - 
Nah Haß und Liebe nicht die Feinde ſcheiden; 
Gleich iſt für ſie Marcello und Cornaro, 

Gin Gradenigo, wie ein Foscari; 
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Sie ſcheun fich nicht vor dieſen eiteln Namen, 
sie beugen vorm Senate nicht dad Knie; 
in Fürſt In Waffen tft ihre Oberherr. 
nd nicht im Bürgerwams. 
Bertuccio Saliero,. 
Wir find genug; 

nd für die Stimmung der Elienten gegen 
ie Senatoren bürg' ich. 

Doge. 

Wohl, es liegt 
er Würfel. — Doch zum Kriegerbienft, im Feld 
b' ich mir meine Bauern doch; fle machten, 
aß durch das Hunnenheer die Sonne fchien, 
[8 Hleiche Bürger ihre Zelte juchten, 
or ihren eignen Kriegdtrompeten bebenv. 
ibt's wenig Widerfland, fo zeigen fich 
[8 Leu'n die Bürger, wie ihr Wappenbilp; 
och wird es hitzig, wünſch'ſt vu wohl mit mir 
um Rückhalt eine Schaar von ehrinen Bauern. 


Bertuccio Saliero, 
Dann wundert mich, daß ihr euch doch entfchloß't, 


ren Schlag fo raſch zu führen. 
17* 
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Doge. 
Solch ein Schlag 

Muß raſch geführt ſein oder nie. Als ich 
Der ſchwachen, falſchen Regung Meiſter war, 
Die mir dad Herz umfing, das ſich zu innig 
Singab dem Angedenken früher Iahre: 
Da folt’ ich Schlagen! Erftlich, daß fich nicht _. 
Erneuern möge jene ſchwache Wallung: 
Und dann, weil Ich von allen dieſen Männern 
Nur Israel und Bhilipp Calendaro 
Als muthig und als zuverläjftg kenne. 
Heut kann wohl ihrer Einer und verratben, 
Wie taufend geflern den Senat verriethen; 
Do, einmal dran, das heiße Heft zur Hand, 
Dann müffen vorwärts fie, fiel nur ein Streich, 
Macht der Inftinkt des erſtgebornen Gain, 
Der ſtets In jedes Menfchen Herzen Tauert, 
Ob Ihn Verhältniff” auch darnieder Halten, 
Die Vebrigen zu Wölfen; und der Anblid 
Bon Blut erweckt im Volk ven Durft nach mehr, 
Sp wie ein Becher ein Belag erzeugt. 
Ihr werdet's ſchwerer finden, fle zu hemmen, 
Als aufzurelgen, wenn fie erfi begonnen; 
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HE dahin IR ein Halm, ein Laut, ein Schatten, 
Im wanfend fie zu machen, ſchon genug. 
Bie ſpät iſt's jegtt 
Bertuccio Saliero. 
Bald Morgennämmerung. 
Doge. 


Dann iſt es Zeit, daß man die Glocke Läute. 
ie Männer find noch aufgeftellt? 
Bertuccio Saliero. 
Sie ſind's; 
och mit Befehl, nicht eher anzufchlagen, 
Is bis ihr fie durch mich Dazu beruft. 


Doge. 


But. — WIN der Morgen nie zur Ruhe bringen 
ie Sterne, die noch all’ am Himmel glänzen? 
h bin gefaßt und rubig; darum macht 
ie Mühe, die mir der Entſchluß gefofter, 
ie Feuer dieſe Republik zu fäubern, 
och feſter mein Gemlith. Ich weint und bebte, 
edacht ich / dieſer furchtbar ſchweren Pflicht; — 
ebaͤndigt iſt nun dieſe nicht'ge Wallung, 
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Ind Angeficht feh’ ich vem nah'nden Sturm, 
Wie der Pilot der Admiralsgaleere; 
Und doch (kannſt du es glauben, Better) war's 
Ein größter Kampf für mich, ald die Nationen 
Ihr Schiefal in der nahen Schlacht erblidten, 
Wo ich des Heeres Bührer war, wo Tauſend' 
Gewiſſen Tod fahn. — Ja, das giftige Blut 
Zu zapfen aus den Adern weniger . 
Geblähter Zmingherrn, braucht ed mehr, um mich 
Zum Werk zu flählen, was unfterblich machte 
Zimoleon, als ind Geſicht zu ſchaun 

Der Müh' und ver Gefahr des Kriegerleben®. 


Bertuccio Faliers. F 
Mich freut's, zu ſehn, daß eure früh're Weisheit 
Die Wuth beflegt, die euch gequält, eh' Ihr 
Entſchieden war't. 


Doge. 
So war es ſtets bei mir; 
Die Stunde der Erregung kam beim erſten 
Aufvämmern eines Plans, wo Leidenſchaft 
Noch ungezügelt herrſchte, doch zur Stunde 
Des Handeln ſtand ich ruhig, wie ringsum 


& 
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Ne Tobten um mich lagen: und dies wußten, 

te mich zum Dogen machten und vertrauten 

er Kraft, mit ver Ich flet3 mich felbft bezwang, 
obald die erſte Hitze ſich gelegt. 

och fie vergaßen, daß es Dinge gibt, 

zo Rache Tugend wird durch Ueberlegung, 

icht blos aus Zorn entſpringt. Schlaͤft das Geſeh, 
0 wacht Gerechtigkeit — gefränfte Seelen 

erlegen Einzle für das Wohl des. Ganzen, 

och vor fich felbft rechtfertigen fie ihr Thun. — 
lich dünkt, es graut der Tag — nicht fo? Schau bu, 
ein junges Aug’ If klar. Das Morgenmehn 
rfriſcht und, wie mich mind'ſtens dünkt, 

cheint grauer durch das Fenſter mir die See. 


Bertuccio Faliero. 


Der Morgen ſtralt am Himmel. 


Doge. | 
| Nun denn, fort! 
8 fchnell beginnen, mit dem erften Schlag 
an Marco's, ſtürmt mit unfre® Haufe Macht 
uf ven Palaſt — vaſelbſt will ich euch treffen — 
6 nah fi in geſchloßnen Reihn die Sechzehu 
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Mit Ihren Eompagnien zu gleicher Zeit — - 
Beim großen Thor fei bu auf deinem Poſten; 
Niemand als uns möcht’ ih die Zehn vertmum. 
Doc des Patricierpobels Neft vertilge 

Der und Verbündeten gleichgültig Schwert. 
Vergiß nicht, das Geſchrei iſt no: „San Marco! 
„Die Senuefer Tommen! auf! zur Hilfe! 

„San Marco! Freiheit!” — aber nun ans Werk! 


- Bertuccio Saliero. 


Lebt wohl denn, edler Obelm! wir begegnen 
Uns frei, wahrhaft gefürftet, oder nie! 
Doge. | . 


Komm her, Bertuccio — die Umarmung noch — 
Schnell! Höher ſteigt der Tag — Bald ſende Boten 
Und laß mir melden, wie es gebt, wenn bu 
Die Truppen teiffft, und dann laß ſchallen — falle 
Das Sturmgeläut San Marco's. 

(Bertuccio Faliero geht ab.) 


Er iſt fort, 
Ein Leben hängt an jedem Schritt. — Es fei! 
Es ſchwebt der Tonedengel ob Venedig 
“et noch, eh' er ie Schaale Teert, 
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Bie feinen Raub der Anler überfchaut, 

Ein Weilchen noch. in mittlern Lüften ſchwebend 
Den Schlag ver mÄdht'gen Schwingen ruhen Täßt, 
Dann mit dem fichern Schnabel ſtürzt. O Tag! 
Der zögernd aus den Fluten fleigt! Brich an! 
Ungern fchlüg’ ich im Dunkeln, ich will ſehn, 
Kein Streich geh’ fehl! Ihr, blaue Meereswogen! 
Ich fah euch ſchon gefärbt, und tief gefärbt 

Mit Senuefer-, Türken-, Hunnenblut, 

Womit fich das Venedigs flegreich mifchte; 

Run folt' ein ungemijchtes Roth Ihr tragen; 
Diebmal- verfähnt und Fein Barbarenblut 

it enrem fürdpterlichen Incarnat; 


So: Freund, ald Feind würgt hin die Bürgerfähladht. 


Und Hab’ ih dazu achtzig Jahr gelebt? 

Ih, den man Retter diefer Stadt benannt? 

Ih, bei deß Namen Millionen Mützen 
Emporgeflogen, dem zehntaufenn Stimmen 
Erfleht des Himmels Segen eiuft, und Ruhm 
Und viele Tage — diefen Tag zu fehn? 

Doch viefem Tag, der ſchwarz ſteht im Calender, 
Bolgt ein Jahrtaufſend, freudenhell. Es Ichte 
Der Doge Dandolo wohl neunzig Semmer, 
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Schlug Reiche, deren Kronen er verſchmͤhte; 
Der Kron’ entfag auch Ich, und mache frei’ 

Den Staat auf's.neue; doch — durch welche Mittel? 
Der gute Zweck rechtfertigt fie — Was finn 
Auch wenig Tropfen Menſchenblut? Doch nein, 

Das Blut von Wüthrichen tft menſchlich nicht; 
Wie echte Moloch's zehrten fie von unferm, — 
Bis Zeit nun ift, fie in das Grab zu fchidlen, 
Das fle bevölferten. — D Welt! o Mentchen! 
Was fein ihr? was iſt unfer beſtes Streben, - 
Wenn wir Verbrechen durch Verbrechen ftrafen ? 
Und morven, ald ob dies ven Tod nur brädhte, 
Da ja doch bald das Schwert entbehrlich wird? 
Und ih, am Hand des unbekannten Reiche, 
Entfenve fo viel Boten mir voraus? 

Doch, das beruh' auf fig! 


(Baufe.) 
Horch! war dad nicht 
Gemurmel ferner Stimmen? und ver Schall 
Bon Tritten, kriegeriſch Im gleichen Takt? | 
Die Wünfche ſchaffen felhft dem Ohr Phantome! 
Es Tann nicht fein — das Zeichen ſcholl noch nicht — 
4 sögert'6? meines Refien Betr ne 
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Zu mir ſchon unterwegs fein, und er ſelbſt 

Zieht jegt vieleicht in ven gewichtgen Angeln 
Des Thurmes Pforte hinter fich zurück, 

Bo düſter die Orakelglocke fchmebt, 

Die nur erfchallt bei eines Fürften Top, 

Bei Stantögefahr, wo fie die Schreckenskunde 
Erpröhnen läßt; jegt thu' fie ihre Pflicht, 

Sei dieſer Schall ihr ſchrecklichſter und letzter. 
Der flarfe Thurm erbeb' im Schall! — Noch Stille? 
Ich ginge felbft, war! nicht mein Poften bier, 

Als Mittelpunct, die Einigung zu fliften 

Der oft getrennten Glemente, welche 

Vergleichen Bund oft bilven, und die ſchwanken 
Und ſchwachen feftzubalten, kommt's zum Kampf; 
Denn käm' e8 zum Gefecht, jo würde bier 

In dem Palaft es wohl am vicht’ften fein; 

Dann iſt mein Poften Hier, wie es geziemt 

Dem Hauptanführer. — — Horch! er fommt — er kommt 
Bertuccio’8, des wacern Neffen, Bote. — 

Wie ſteht's? rückt er ſchon aus? hat er geeilt? — 
Sie Hier! — verloren — doch, noch ein Verſuch! 


(Ein Herr der Nacht *) mit Wachen tritt ein.) 


‘ 
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Herr der Nacht. 
Du biſt um: Hochverrath verhaftet, Doge! 


Doge. | 
IH? um Verrat dein Bürft? — wer wagt's, den eignen 
Berratb, mit dem Befehle zu bemänteln? . 


Herr der Nacht. 
(ſelnen Befehl zeigend.) 
Sieh ven Befehl ner Zehn Hier, die verfommelt. 
Moge. | 
Wo und warum find fle verfammelt? Nie 


Iſt ſolch ein Rath gefeglich, bis ver Fürſt 
Den Borfig führt, pas iſt mein Ant; bei deinem 


Befehl Ich, laß mich los, mo nicht, fo führe 
Mich in ven Rathoſaal. 
Herr der Nacht. 
Fürft, dad kann nicht fein! 
Sie find auch Im gewohnten Rathafaal nicht, 
Sie figen in dem Kloſter San Salvador. 
Doge. 
Zu trotzen wagſt da wirt 


—* 
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Herr der Nacht. 
Dem Staate bien’ Ih . 
Und es geziemt, daß Ich ihm treulich diene; 
As Vollmacht gilt mir feiner Lenker Wilke. 
Doge. 
Eh’ ich die Vollmacht unterſchrieben, iſt 
Sie ungeſetzlich, und jetzt angewandt 
Rebelliſch — wagſt du deines Lebens Werth, 
Daß ein Geſchäft du wagſt, was ungeſetlich? 
Hherr der Nacht. 
Mein Amt iſt nicht zu reden, doch zu handeln — 
Als Wache ſteh' ich hier für dich, doch nicht 
Als Richter, um zu hoͤren, zu entſcheiden. 
Doge. 
Weifelte.) 
Nur Zeit gewonnen — wenn bie Glocke ſtürmt 
Wird Alles gut noch — Vetter — eil, o eile! 
Es zittert unſer Loos jegt In der Wage, 
Weh dem Beſiegten — ſei es Fürſt und Volk, 
Senat und Sclaven — 
(Die große Blode von St. Marco ertönt.) 


Sa! fie [hatt fie tdait. 


⸗ | | 
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12 (laut.)- 
Horcht! Herr der Nacht! und ihr, ihr Miethlinge, 

Mit feigen Sdldlingsſpeeren — es iſt euer‘ | 
Geläut zum Grab — auf! ſchwelle, kuft'ger Klang! ° : 
Wie loͤſt ihr euer Leben, Buben? 

Herr der Nacht. 
Aufruhr! 
Beſetzt das Thor! verloren iſt jet Alles, 
- Wird diefe grauſe Glocke nicht gefchmweigt. 
Der Offizier verlor Weg oder Vorſatz, 
Bielleicht fand ex ein fchlimmes Hinderniß. 


Anfelmo! rüde mit ver ganzen Schaar tn 
Sogleich zum Thurm! die Beiden bleiben Hier... , x 
(Ein Thell der Wache geht ab.) 

Doge. 


Willſt du dein ſchlechtes Leben, Menſch, fo fleh; 
Nur der Secunden ſechzig haſt du Friſt. | 
Ja, fende deine nievern Schufte fort. W 
Sie kehren nie zurüuck. | U 
Herr der Nacht. 
So fei ed denn. 
 Gie.fierben dann in ihrer Pllicht, wie ich. 
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Doge. 
Thor! edler Wild verfolgt der ſtolze Aar, 
Us du und deine“ Myrniidonen, — lebe, 
Wenn du durch Trotz nicht die Gefahr erweckſt, 
Und lerne frei fein (wenn die Sonnenhelle 
Eold mächtige Gemüth Tann ſchaun). 


Herr ver Nacht. 
Und du 

dern! ein Gefang'ner fein. 

(Die Glocke hört auf zu läuten.) 

Es iſt verftummt 

Dag Zeichen der Verräther, das ven Bluthund, 
Den Pöbel ſollt' auf edle Beute begen — 
Die Todtenglocke klang — nicht dem Senat! 


Doge. 
(nad) einer Banfe.) 
Stumm — und verloren Alles! 
Herr der Nacht. 
Schilt mid nun 
Nebell ſchen Selaven des empörten Rathe! 
That ich nicht meine Pflicht? 
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Ba 
Doge. 
Sul, Creatur! 
Ein würbig Werk war's und den Blutlohn Hat's 
Verdient; die dich gedungen, werden'd Iohnen. 
Doch Hüten ſollſt du mich, nicht aber ſchwatzen, 
Wie du ja fagteft — thue denn bein Amt, 
Doc ſchweigend, wie es ni für dich geziemt, 
Weil ich dein Fürft, ob jetzt auch dein Oefang’ner. 
Herr der Nacht. 
Die Adhtung, die ich eurem Range fchulvig, 
Berfäum’ Ich nicht; darin will ich gehorchen. 
Dege. 
3Cbeiſeit.) 
Mir bleibt nun nichts mehr übrig als ver Tob. 


uUnd doch, wie nah dem Ziel! Gefallen wär 


Ich gern und ſtolz und triumphirend — doch 
Zu ſcheltern fo! — 


(Es treten andre Herrn der Nacht mit Bertuccio Fallero ale Ge⸗ 
fangenem auf.) 


Smeiter Herr ver Nacht. 

| Wir griffen Ihn, als er 

Den Thurm verließ, wofelbft auf ſein Geheiß 
3% | 
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Als abgefandt vom Dogen, das Signal 
zu fhallen anfing. | 
\ . Fler Herr der Nacht. 

Sind nun alle Wege, 
Ne zum Palafte fißren, wohl geflchert? 

Zweiter Herr der Nacht. 
Sie find's — indeß, kaum thut e8 noth; die Führer 

ind al’ in Ketten, ein’ge vor Gericht — ' 
rt Anhang iſt zerfireut, verhaftet viele. 


Bertuccig Saliero. 
Oheim! 
Doge. 


Vergebens kämpft man mit dem Schickſal; 
er Ruhm hat ſich von unſerm Haus getrennt. 


Bertuccio Faliero. 
Wer dachte das? — Ach, ein Moment nur früher! 


Doge. 
Jahrhunderte hätt! ein Moment verwanvelt, 
um fchafft er uns jur Emigfeit, — die treff' und 
[6 Männer, die nicht der Erfolg gekrönt, - 
Byron VI. A J 
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Dech die Im eignen gern AI Anden, 

Grtaft auf jede? Schickſal. Zage nicht, 

Ein turzet Schritt | — gem ging ich ‚allein, 
Ooch ſchickt man uns, ſo wie . eb ſcheint, zuſammen, 

So laßh un? unſrer Väter würdig gehn! 

ger tuccis Folierxo. 

Ihr ſollt euch mein nicht ſchaͤmen. 


Erſter 


Eu zu hewahren In verſchier 
nis daß der Nach euch zum Derhdr beruft. 


Woge- | 
mit ung auf Hi 


auch wir, 


n w 
wechſelſeitig⸗ 


Erlter Her! der Macht. 


Zur Antwort terauf fin ich nicht behugt · 


⸗⸗ 
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Bertuccio Faliero. 
So antwort ich: — 's iſt ein gewiffer Bertram, 
er jego zeugt vor ber geheimen Giunta. 


Doge. 

Bertram, der Bergamask! meld ſchlechtes Werkzeug 
imt und zu Mord und Rettung! Dies Geſchöpf, 
n doppelter Verräther, ärntet nun 
hn, Ehre; mit des Gapitoles Gänfen 
nnt man ihn nun, die fchnatterten, bis Rom 
wacht, und jährlicher Triumph warb ihnen, — 
ich Manlius, der Gallter Sieger, flürzte 
n dem tarpejichen Feld. 


Erſter Herr der Nacht. 
Er fpann Berratb 
d wollte Bewsfchen. 
Doge. 
Nur den Staat erretten; 
a8 ex erneute, wollt” er nur verbeffern — 
ch das nuͤgt nichts — kommt, Herrn, thut euer Berl. 
Erkter Herr der Nacht. 
Wir müflen euch, Bertuccio, weiter fühsen 
sin Beutach im Daneın. 
" | 18* 
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Bertuccio Faliers. 
Ohm! lebt wohl! 
Ob wir und wiederſehn, das weiß ich nicht, 
Doch mifcht man und vielleicht in unfrer Aſche. 


® 
“ 


| Doge. 
Ja, und die Geifter, pie doch melter ſtreben, 
Und, was dem Staube fehlgeſchlagen, enden! 
Sie loͤſchen nicht das Angedenken derer, 
Die fie vom fimd’gen Thron zu ſtürzen ſuchten; 
Und Erben, ob auch fpät, hat ſolches Beiiptl. 


Zünfter Aufzug. 


‚Erfte Scene 


Der Saal. deg Rathes ber Zehn, verſammelt mit ven ande 
Senatoren, welche bei der Unterfuchung gegen bie Ders 
ſchworenen fr ben Hochverrarh Marind Baliero's die for 
genannte“ Giunta bildeten. Wachen, Öffkdteri;“n. f. w. 
Israel Bertuccio und Philipp Galenbaro. als. Belange. 

“.! 


® 
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Bertram, Lioni und Zeugen. Das Haupt der Zehn, Bes 
nitende. 


Benitende. 


Es bleibt uur noch, nach folcher Ueberführung 
Der mannichfachen, offenen Berbrehen, 
Daß den verflodten Männern man dad Urthel 
Verkündet: ein betrübtes Werk für jene, 
Die's Hören, wie für die, die’ fprechen. Ad! 
Daß mich dies trifft! Daß meined Amtes Tage 
Gebrandmarft find für alle Folgezeit 
Durch das Gedächtniß dieſes ſchändlichſten 
Und Höchft verwickelten Verrathes gegen 
Den freien und gerechten Staat, befannt 
Als chriftlich Bollwerk gegen Sarazenen, 
Abtrünn'ge Griechen, wilde Hunnen, wie 
Nicht minder rohe Kranken: eine Stabt, 
Die für Europa Indiens Schaf eröffnet; 
Die letzte Zuflucht Roms vor Attila, 
Dem mächtigen; des Meeres Königin; 
Des folgen Genua's ftolzere Rivalin! 
Die Stabt zu flürzgen wagten jene Männer, 
Und haben fo verwirft ihr werthlod Leben — 
Drum Rerben fie bes Tode, 
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Is. Bertuccio. 
Wir find bereit; 


Und wurden's durch die Folter. Laßt uns flerben. 


Benitende. 


Habt ihr etwas zu fagen, was die Strafe 
Euch mildern kann, wird euch die Giunta hören; 
Habt ihr noch etwas zu geſtehn — es iſt 
Noch Zeit, und nägt vielleicht. 


Is. Bertuccio. 


Wir ſtehen bier, 
Zu Hören, nicht zu ſprechen. 


Benitende. 


Eure That 
Iſt fchon erwiefen durch Mitſchuldige, 
Und jenen Umſtand, der fie noch beftätigt; 
Doch möchten wir aus eurem eignen Mund 
Vollſtändiges Bekenntniß. An dem Rand 
Des graufen Abgrunds Tann euch Wahrheit nur 
Auf Erden und im Simmel nligden. — Was 
‚Bar euer Orun! 


——— — — —— 
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Ve. Bertatcte. R “ . 
Gerechtigkeit! '. 
Benitenve. £ 
Der Zweckt | 


38. Bertuccis. 
Freiheit! 
Benitende. 
Ser, ihr ſeid kurz. 


Is. Bertuccio. 
Mein Leben auch. 
h war ein Krieger, aber nicht Senator. 
Benitende. 
Vieleicht meint ihr durch dieſe trodne Kürze 
a Aufichub. eures Urthels zu bewirken? 
38. Bertuccio. 
Seid kurz, wie Ich es bin, und glaubt mir nur, 
ie Wohlthat zieh’ ich eurer Gnade vor! 
Benitende, 
Erwiebert Ihr nur Died dem Tribunal! 





u 
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2. ‚Sragt eure Foltern, maß fie und erpreft, 


Verſucht es nochmals; etwas Blut blieb ung, 
Etwas Gefühl in ven zerrißnen Glievern: | 
Dies wagt ihr aber nicht; denn fterben dort wir — 
(Und wenig Leben Tiep't ihr uns, zu fpenven 


“* Auf euren Boltern, fatt von unfrer Dual) — 
Verliert das Öffentliche Schaufpiel ihr, 


Womit ins Joch ihr eure Sclaven fchredt! 
Geſtöhn iſt doch Fein Wort, Dual Eein Geſtändniß, 
Bejahung Wahrheit nicht, wenn berber Schmerz 
Dad Herz zur Lüge zwingt, um kurze Raſt 
Zu finden — Wird und Marter oder Tod? 
Benitende. 
Wer trägt mit euch die Schuld noch? 


38. Bertuccio. 


Der Senat! 
Benitende. 


Was meint ihr? 
Is. Bertuccio. 
- Fragt das vielgequälte Volk, 
Das zum Verbrechen euer Al trick. 


Ss 
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Benitende. F " 
Ihr kennt den Dogen Dh? -— - - 


Is. Bertuccio. | 
Ich focht bei Zara 

it ihm, indeß ihr hier ven Weg erfämpftet 
ı biefem Amt; wir wagten unfer Leben, 
deß ihr nur das Lehen Andrer wagtet 
ıcch Klagen, oder durch Vertheidigung; 
ich kennt den Dogen ganz Venedig ja 
sch Thatenruhm und des Senated Schimpf. 


Benitende. 


Ihr hieltet Zwieſprach' mit ihm? 


Is. Bertuccio. 
Ich bin müde — 
ehr eurer Fragen noch, als eurer Bolter: 
’ bitt’ euch um mein Urtbeil. 


Benitende. 
. Kommen wird's. 
d ihr num, Philipp Calendaro, was 
gt Ihr, um euch der Strafe zu eniziehn? 








WO ° - Marino daliero. 


Galendars. 
Gin Mann won vielen Worten war ich nie, 
Und jet auch weiß ich nichts, was redenswerth. 
Benitende. 
Doch jene Bolter, ferner angewandt, 
Kann Ändern euren Ion. 
Calendaro. 
Geswiß, fie wird's; 
Sie that es früher ſchon; doch meine Worte 
Wird ſie nicht ändern, ober, wenn ſie's thut — 


Benitende. | 
Was dann? 
Calendaro. 
Steht mein Bekenntniß auf der Folter 
Geſetzlich feit? 
Benitende. 
Gewiß. 

Calendaro. 

Wer es auch fl, = 

Den ich als fehulnig dea Verruies nee?  .. 


.. 


— G 
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Benitende. - 
Er fällt in Uinterfuchung ohne Zweifel. 

Calendaro. 
Und wird zum Tod verdammt auf dieſes Zeugniß?t 


Benitende. 


Wenn das Bekenntniß gnügend und genau, 
o wird er bier um Tod und Leben ſtehn. 


Calendaro. 


Dann nimm dich ſelbſt in Acht in deinem Stolz! 
nn bei der Ewigkeit, die vor mir gähnt, 
hwoͤr' ich, daß du, und vu nur, der Verrätber 
in ſollſt, den auf der Folter ich verrathe, 
enn man darauf zum zweiten Mal mich fixedt. 


Einer von der Giunta. 

Das Beſte wär’, wir fchritten zu dem Spruch; 

18 diefen Männern bringen wir nichts mehr. 
" Benitende. 

Unglüdliche! bereitet euch zum Tod. 
e Art ver Schuld — Geſetz — und die Gefahr, 
orin ber, Staat — geftatten keine Fri — 
chrt, Wehen, fe hinweg; auf dem Balkon 
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Der rothen Säulen, wo am Feſt der Doge *) 
Dem Stiergefechte zufchaut, werben fie 

Gerichtet — und es bleiben außgefeßt - 

Die Leichen auf der Stätte dort, daß fie 

Das Volk, verfammelt, deutlich Ichauen mag! — 
Der Himmel fei ven Seelen gnübig! 


Die Giunta. 


Amen! 
Is. Bertuccio, | 
Lebt wohl, ihr Herrn! wir treffen nie uns mehr 
An einem Drt. 


Benitende. 


Und folten fie verfuchen 
Den unzufrieonen Pöbel aufzuwiegeln — 
So knebelt fie beim Akt der Hinrichtung *). 
Führt ſie hinweg. 


Calendaro. 


Wie? dürfen wir denn nicht 
Ein Lebewohl noch ein’gen Freunden fagen, . 
- Kein letztes Wort wat unfern Beikost (urechen?. 


‘ 
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Benitende. 


Ein Priefler wartet in dem Vorgemach; 
och euren Freunden wär" ein ſolch Geſpräch 
ur qualvoll und euch nutzlos. " 

Calendaro. 
Wußt' es wohl, 

ı Xeben waren wir geknebelt; — mind'ſtens 
e Muth nicht Hatten, an ein ofined Wort 
n Kopf zu fegen; dennoch glaubt‘ ich ſtets 
e nicht'ge Redefreiheit, die beim Tode 
t legten Augenblid man fonft vergennt — 
ürb’ und 8 auch nicht verfagt fein; — da jedoch — 


Je. Bertuccio. 


Laß fie doch gehen, wack'rer Calendaro! or 
a8 helfen wenige Silben? laß uns ſterben 
n’ auch den Fleinften Sthein der Gunft von ihnen: 
) fleigt gen Himmel fchneller unfer Blut 
id flürfer zeugt es gegen ihren Frevel, 
8 es ein Buch vermödhte, vollgefchrieben ö 
m unfern Sterbeworten! unire Rebe 
acht fle erzittern, — ja, fie Geben felbit 
ie unfenus: Schweigen — Laßt in: Angſt fe Ibn: 


N 
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Laß fle bei ihrem Sinn, ven unferw laß 
Uns aufwärts richten! Fort! wir find bereit! 
Calendaro. 
O, Jorael, wenn du auf mich gehört, 
Sept fländ’ es anders, jener bleiche Schurke, 
Die Memme Bertram wär! — 
3s. Bertuccio. 


Still, Calendaro! 
Was brauchen wir noch ſolches zu erwägen? 

| Bertram. 

Ach möchtet ihr mit mir in Frieden fterben! 
Mein Wille war dies nicht — Ich warb gezwungen: 
Sagt, ihr vergebt mir; kann ich nimmer auch 
Dir felbft vergeben; grollt mir nicht. 


D6. Certuecio. 
B Ich ſterbe 
Und dir verzeih ich. 
Ealendare. ze 
(dw auſpeient) \ 
. Di verachtend ſterb ich. 
Gerael BDoticilo nun Yafktın Calemao mit Mache N.  - 


—V 
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Benitende. 


Da die Verbrecher wir nun abgethan, 
Rs Zeit, daß wir zum Urtheil ſchreiten über 
en größten der Verräther, ven nur die 
eſchichte Eennt, ven Dogen Baliero! 
eweiſ' und Sache liegen vor; die Zeit 
He dad Vergehn erheiichen ſchnell Verfahren: 
oll man Ihn rufen, um den Spruch zu hören? 


Die Giunta. 
Ja! Ja! 
Benitende, 
Befehlt, Avogadori, Daß ver Doge ' 


eſcheine vor Gericht. 
Einer der Giunta. 
Und wann erfcheinen 
ie Uebrigen? | ° 
Benitende, 

Sobald die Häupter alle 
rurtheilt find. Ein Theil floh nach Chiozza; 
och Tauſend ſetzten nach, fle zu verfolgen, 

id folche Borficht traf man auf dem Feſtland 
He auf den Juſeln vuß wir Hoffen bärfen, 


BE. Marino Faliexo. 


Ee werbe Keiner fließn in fremde Lande, 
Dort ſchmählich zu berichten den Verrath. 
(Der Doge als Gefangener mit Wachen tritt auf) E 
Benitende. | 
Doge — denn noch ſeid ihr's und müßt geſetzlich 
So gelten, bis die Stunde kommen wird, 
Wo ihr den Herzogshut ablegen müßt 
Bom Haupt, das eine Krone, herrlich, wie 
Kein Reich fie heut, in Ehr und Ruh nicht trug; 
Das vielmehr brütete, die Pairs zu flürzen, 
Die euch erhoben, und in Blut zu Töfchen 
Den Glanz der Stadt — Wir legten euch bereits 
In eurem Zimmer zur Genüge vor 
Durch die Avogadori die Beweiſe, 
Die. gegen euch erfchienen; flärfre hoben 
Nie ihre blut'gen Schatten gen Verräther 
Zu zeugen. Was habt zur Bertheidigung 
Ihr nun zu fagen? 
Doge. 
Was ſollt' ich euch fagen, 
Da euch vervammen muß, wad mich vertheidigt? 
Ihr fein zugleich Beleiniger und Kläger, 


J 
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jr urtheilt und vollfiredt! So thut, wozu 
7 Ratht habt. 
Benitende.“ 
Eure Hauptmmitſchuldigen 
Hannten ſchon, ſo bleibt euch keine Hoffnung. 
u Doge. 
Wer ſind ſie? 
Benitende. 
Viele; doch der erſte ſteht 
er vor euch und dem Rathe, Bertram its 
m Bergamo. Wollt ihr ihn fragen? 


Doge. 
(ihn veraͤchtlich anblickend.) 
Nein. 
Benitende. 


Zwei andre, Israel Bertuccio 
d Philipp Calendaro, fagten auß, 
8 mit dem Dogen fie Berrath gelibt. 


0 Doge. 
und wo nt, 


Spren VIIL . 19, 


* 
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Benitende. 

| Sie ftehen Rebe ſchon 

Im Himmel, was auf Vrden fie gethan. 


Doge. 
Ha! der Plebejer Brutus, iſt er Hin? - 
Der raſche Caſſius auch des Arfenald? 
Wie fand das Urtheil fie? 


Benitende, J 
Denkt an das eigne; 
Es iſt euch nah. Wollt ihr euch nicht vertheid'gen? 


Doge. 
Vor Untergeb'nen nicht; auch habt ihr nicht 
Gefegliche Gewalt mich zu verhören. 
Zeigt das Gefep. 


Benitende. 
_ In wicht'gen Bällen muß 
Man das Geſetz erneuen und ergänzen. 
Die Väter ſetzten keine Strafe feft 
Für fol Vergehn; wie auf den alten, Tafeln- 
Der Amer auch ved Votermarııt Unit 
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Bergeffien war; fle feßten Strafen nit 

Für das, wovon der Name ſelbſt nicht wohnte 

In ihrem großen Sinn; mer jah vorauß, 

daß die Natur je fchaffe ſolchen Frevel 

des Sohns am Vater, und am Reid; des Kürflen? 
och eure That heißt ein Geſetz uns machen, 

a8 ſich bezieht auf folche Hochverraͤther, 

ie Tyrannei erfirehen durch Verrath; 

id denen eher nicht ein Scepter gnügt, 

8 fie ein doppelſchneidig Schwert draus machten! _ 
ar euch des Dogen Wuͤrde nicht genug? 

id mas ift edler ald Venedigs Adel? 


Doge. 


Venedigs Adel! Ihr verriethet mih — 
ie ihr bier figt, ihr alle ſeid Verräther! 
ı8 meiner Gleichheit durch Geburt mit euch, 
ı8 meiner Ueberlegenhelt durch Tihaten 
6't Ihr mich weg von ehrenvollem Werf 
ı fernem Land, — zur See — im Feld — in Städten — 
r wähltet als ein Opfer mich, befrängt, 
Iflo®, gefeffelt ang Altar zu ſtehn, 
o ihr nur Prießer wart. Ich mußte nicht, 
| 19* 


* | — 
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Ich ſuchte, träumte, wünfchte nicht die Wahl, 

Die mic zuerfi in Rom traf — ich gehorchte; 

Doch fand ich bald, daß — abgeſehn von eurer 

Argwöhn ſchen Wachſamkeit, die ſtets euch trieb, 
Des Fürſten beſte Pläne zu vereiteln — 

Ihr, in der kurzen Zwiſchenzeit ſogar 

Der Reife bis hierhek, die wen'gen Rechte 

Verſtümmelt hattet und befchränft, die noch 

Dem Herzog blieben: ich hätt! ed ertragen, — 

Bis mir befleckt durch euren Frevel ward 

Der eig’ne Herd, ber Frevler aber, den 

Ich unter euch erblid' — ein würd'ger Richter 

In folhem Tribunale! — 


Benitende. 
(ihn unterbredhend.) 


Michel Steno 
Iſt Hier Kraft feines Amts, ald einer von 
Den Vierzig; — da von dem Senat bie Zehn 
Berlangien eine Giunta von Patriclern, 
„Um in ver fchwierigen und neuen Sache 
Beiftand zu leiften: — ward er freigefppochen . - | 
Bon ber ihm zw erkannten Stile, ul ' 
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Der Doge, der ald Schüßer ver Geſetze 
Sie zu vernichten fuchte, feine Strafe 
Auf Anbre rufen kann nach ven Statuten, 
Die felber er verläugnet und verlegt! 
Doge. 
Ha! feine Strafe! dort ſeh' ich ihn lieber, 
Wo jegt er figt, an meinem Tod ſich weidend, 
Als in der Spielerei von Buße, bie 
Jept euer nied'rer Heuchelfchein von Recht 
Ihm zuerkannt! Schlecht, wie fein Frevel war, 
SR er noch Unſchuld gegen euren Schug. 
Benitende. 
Venedigs großer Doge, vefien Haupt 
Drei Viertel eines Seculums mit Iahren 
Und Ehren ſchmücken, der gibt feiner Wuth 
Bleich einem zorn'gen Knaben nad, daß fie 
Sefühle, Treu’ und Weisheit überwindet, 
Weil eines Jünglings Rafchheit ihn gereizt? 
Doge. 
Ein Funke zeugt die Glut — vom leßten Tropfen 
Fließt über der Pokal, der meinige 
Bar voll bereits; ihr brüdktet Bürfl und Volk; 
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Befreien wollt' ich beide, was mißlang; 
Der Preis für das Gelingen wär' geweſen 
Ruhm, Rache, Sieg, ein Name, der Venedigs 
Geſchichte hob zur Nebenbuhlerin 
Von der von Griechenland und Syrafus, 
Da frei fie Hlühten burch Jahrhunderte, 
Dann war ich Gelon, war ein Trafybul; — 
Doch, da ed mißlang, weiß ich, iſt die Strafe 
Für jetzo Schmach und Tod — die Zukunft richtet, 
Wann nicht mehr, ober frei Venedig ſteht; — 
Bis dahin ruht die Wahrheit. Zaudert nicht: 
Begnadigt hätt’ ich nicht, und will's nicht fein. 
Mein Leben, auf ein großes Spiel gefekt, 
Berlor ih — nehmt, was ich genommen batte! 
Allein würd’ ich auf euren Gräbern ftehn: 
Stellt euch auf meined nun, und tretet drauf, 
Wie auf mein Herz ihr tratet, da Ich lebte. 
Benitende 
Und fo gefteht ihr, und erkennt das Recht 
Des Tribunals? 
D oge. 
Es mißlang mir, befenn’ ich; 
Glück ift ein Weib, vegüuftigt in ber Jugend 
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Ward ih von ihr; mein Behler war, zu hoffen, 
Sie werde mir auch jet, wie früher Tächeln. 


Benitende. 


So traut ihr alfo unfrer Billigkeit ? 
Doge. 

Duält, edle Venetianer, nicht durch Fragen, 
d bin gefaßt auf's. Schlimmſte; dennoch rollt 
t mir noch etwas Blut der fchönern Tage, 
td bald reißt die Geduld. Drum fpart, Ich bitte, 
18 fern're Fragen, dad zu gar nichtd frommt, 
8 daß ed dad Verhör zum Streite madıt. 
widern koͤnnt' ich nur, was euch beleivigt, 
Id eure Beinde — Thon ein Heer — erfreut; 
var follte diefe Wand fein Echo haben, 
‚ch Winde haben Ohren — ja, au) Zungen; 
d wehrten fie der Wahrheit jeven Ausgang, — 
r ſelbſt, die mich verdammen, fürchten, morben, 
x Eönntet felbft nicht bi8 zum Grab verſchweigen 
as ich euch Gutes oder Uebels fagte; 
s far für euer Herz wär! dad Geheimniß; 
rum laßt's in meinem ruhn, fonft drohet euch 
efahr, die größer als die Ichte noch. 
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So wollt! ich mich vertheidigen, würft' Ich laut 

Es tun: denn wahre Worte find wie Wefen, 
Und lange leben die von Sterbenven, 

Um fie zu rächen; drum begrabt die meinen, 

Wollt ihr mich überleben. Nehmt ven Rath, 

Und, Habt ihr mich im Leben oft erzürnt, 

So laßt mi rubig ſterben — dies gewährt! 

Ich Täugne ni — vertheibige nichts · — verlange 
- Auch nichts, als daß ihr Schweigen mir vergbnnt 
Und euer Urtbeil. 


Benitende, 


Died Beſtaͤndniß part 
Die traurige Nothwendigkeit, die Folter 
Zu brauchen, um die Wahrheit zu vernehmen. 


Doge. 


Die Folter! Täglich legtet ihr mich drauf, 
Seitdem Ich Dege; wollt ihr Körperqual 
Dazu noch fügen, thut's; bie alten Glieder 
Erliegen wohl des Eiſens Drud; allein, 
Was mir Im Keryen, Tpoiat vureı arır. 
(Era DRAE ir An) 
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Officier. = 

zenetianet! Herzogin Ballero 
t fi} den Zutritt bei der Glunta. 

i 8Senitende. 
sagt, Herrn des Mathes, laſſen wir fle vor? 

r Einer ver Siunta, 
ste hat vielleicht uns Wichtiges zu melben, 
tittheilung rechtfertigt ihrer Bitte 
zung. 
Benitende. 


IR dies allgemeiner Wille? 


Alle, 
r iſt's. 
| Doge. 
O, herrliches Geſetz Venedigs! 
geſtattet es dem Weib, in Hoffnung, 
cde zeugen gegen ben Gemahl! 
ihmlich für Venedigé Feufche Fraun! 
olche Läſt'rer aller Ehre, wie 
pen, Men c6. ganz berufögetren. 
ve tree, Danbelt falfch dies Weib, 
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Bergeb' Ich Rüge dir und Freiſprechung 
Und meinen Tod, fo mie dein fchlechteß Leben. 
j (Die Herzogin tritt auf.) 
Benitende. 
Herzogin! der gerechte Rath beſchließt, 
Die Bitte, wiewohl ſeltſam, zu gewähren 
Und, was der Zweck auch, ein geduldig Ohr 
Zu leihn mit aller Achtung, die dem Stamm 
Bon euren Ahnen, eurem Rang gebührt: — 
Doch ihr erbleicht! Ha! ſteht der Dame bei! 
Schnell einen Stuhl! 
Angiolina, 
Ein Augenblid ver Schwaͤche — 
Es ift vorbei, verzeiht, — Ich fige nicht 
Bor meinem Bürften und Gemahl, inveß 
Gr felber ſteht. 
Benitende, 
Und was begehrt Ihr, Dame? 


Angiolina, 
Seltfame Künde (wahr \enodı, air mid | 
Nicht Aug’ und. Dr!) drang m wor vxd —9 J 


. 
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Schlimmfle ſelbſt im fchlimmften Fall zu hören; 
bt die Haft in Eintritt und Benehmen — 
3 — ich Tann nicht Sprechen, kann nicht fragen — 
‚ihr gebt Antwort, eh’ ich noch gefprochen, 
abgewandtem Blick und düſtern Stirnen — 
dott, das iſt dad Schweigen eines Grabes! 
Benitende. 
(nach einer Baufe.) 
Spart und und fpart euch felbft vie Wiederholung 
traurigen, doch unerbittlichen 
&t gegen Bott und Menfchen. 


Angiolina. | 
Dennoch ſprecht — 


kann nicht — nein — ich kann es noch nicht glauben. 


er verurtbeilt? 
Benitende, 


Ach! 
Angiolina. | 
Und war er ſchuldig? 
_ Benitende. 
Die ſehr natürliche Gemũthsbewegung 
pers Bugrnbllid läßt und vie Frage 


‘ 
* 
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Verzeihn. Gonft gält' ein folder Zweifel gegen 

Ein fo gerechte® Hohes Tribunal 

Als ſchwere Schuld. Doc fragt den Dogen ſelbſt, 
"Kann er ed Idugnen, van mögt Ihr ihn Kalten 

So ſchuldlos wie endy felbfl. 


Angiolina, 
Iſt's jo? mein Gatte? 
Mein Fürſt — und meined armen Vaters Breund — 


Im Telde mächtig und im Mathe welfe: 
D, widerlege diefen Mann — du ſchweigſt! 


Benitende. 


Er Hat bereit3 die eigne Schuld geftanven 
Und läugnet fie auch jegt nicht, wie ihr ſeht. 
u Angiolina. 

Er darf nicht fterben! fchont die wen'gen Jahre, 
Die Leid und Scham zu Tagen kürzen werben; 


Ein Tag gehemmter Schuld darf nicht vertilgen 
Saft ſechzehn Luftern ruhmgewohnter Thaten. 


Benitende. 
Sein Spru muß fonder Aufſchub oder Gnabe 
Vollzogen werden — A Stostabeläluß. 
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Angislina. 
Wenn ſchuldig au, mag er doch Gnade finden. 
Benitende, 


In dieſem alle nicht mit Recht 


Angiolina. 
Ah! Herr, 
Ber nur gerecht, iſt grauſam; und mer lebte 
uf Erden noch, mwürb' Alles ſtreng gerichtet? 
Benitende. 
Die Sicherheit des Staatd will feine Strafe. 
Angiolina. 
Als Unterthan hat er dem Staat gedient; 
zar euer Feldherr, und erhielt den Staat; 
t euer Fürſt, und hat den Staat regiert. 
" Einer vom Rath. | 
Iſt ein Verräther und verrieth den Staat. 
| Angiolina. 
Und, wär! er nicht, gäb' es jegt feinen Staat 
u retten und zu flürgen; und ihr Alle, 
te Ihrem Retter bier den Tod verkünden, 


ve 


u 
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. Ihr fäßt jegt auf des Moslem Ruderbank, 
Und grüb't gefeſſelt In des Hunnen Schacht! 


Einer vom Rath. 


Nein, Andre gibt es noch, die lieber ſterben, 
Als in der Knechtſchaft leben. 
Angiolina. 
Gibt es deren 
In dieſen Mauern, biſt du nicht darunter; 
Der Tapfre zeigt ſich dem Beſiegten edel! | 
Iſt Feine Hoffnung? d 
Benitenvde 
's iſt unmdglih, Dame! 


Angiolina. 
(ſich zum Dogen wendend.) 
Dann ſtirb, Faliero! weil es muß ſo ſein, 
Doch mit dem Geiſt von meines Vaters Freund! 
Verſchuldet haſt ein ſchwer Verbrechen du, 
Durch dieſer Männer Härte Halb entſchuldigt. 
Ich hätte fie gebeten, fie gefſleht, 
Gebettelt, wie um Brob-ein Hungriger, 
_ Geiwehnt, wie fie zu Bott ent schtten Ind 


— 
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Um Gnade, doch die eigne nur erhalten, — 
Wir es für deinen, meinen Namen ſchicklich, 
Und wenn ver Grimm in ihren falten Augen 
Ihr herzlos Inn'res nicht verkündet hätte. 

So tritt als Fürſt dem Schickſal denn entgegen! 


Doge. 


Zu lang lebt' ich, um ſterben nicht zu koͤnnen. 


Dein Blehn zu diefen Männern wär! das Bläfen 
Des Lamms zum Schlächter, oder das Geſchrel 
Des Schiffers zu dem Sturm. Ich nähme nicht 
Ein ewig Leben von der Hand Elender, 

Von deren ungeheuren Tücken ich 

Gequãlte Völker retten wollte. 


Michel Steno. 


Doge, 
Sin Wort mit dir und biefer eveln Dame, 
Die ich fo tief gefränft. O könnte Schmerz 
Und Scham und meine tiefe Reue doch 
Das unerbittliche Gefcheh’ne wenden! 
Doch da unmöglich das, laßt ung als Ehriften 
In Frieden Abfchied nehmen; voll Zerknirfhung 
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OR; Marino Zaliern, 


Such’ ich nur Mitleid, nicht Berzeißn, von ei; 


“ Un mein Gebet, ob ſchwach auch, flcht um: heides. 


Angiolina. » 


Hört, Benitende, der nun hödhfler Michten, 
ECEuch fag' ich was ich jenem Herrn erwidre. 
Dem Wüſtling Steno ſagt, daß ſeine Worte 
Nie mehr bei Loredano's Tochter galten, 
Als augenblicklich Mitleid zu erdegen oe, 


Für feines Gleichen. Hätt’ ex Andrer doſcheu Ne 


So, mie mein Mitleiv! Ehre gilt mir mehr, 
Als tauſend Leben, könnten fie vereint 

. In meinem fein: doch nimmer möcht ich opfern 
Ein einzig fremdes Leben dafür, was 

Nichts Menfchliches verlegt: Gefühl für Tugend, 
Das nicht ded guten Namend wegen nur, | 
Das ihrer felber willen darnach trachtet. 

Mir wdr des Spötterd Wort nur, was der Wind 
Dem Beld: doch weil es, ach! Gemüther gibt, 
Empfinvlicher, die folche Ding’ erregen, 

Wie Wirbelwind das Wale; Seelen, denen 
Der Schande Schatten gilt für Wirklichkeit, 
Die fchredlicher ald Tod if, Wer wat feuleltd; 


” 
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Die zur Sͤnde reizt der· Sunde Hohn, 
gegen aller Lüſte Locung fe, u 


gegen alle Dnalen, ſchwach find dennoch, 

n ihren ſtolzen Namen, ver ihr Hoffen . 

ft, ein Hauch nur trifft, jo eiferfüchtig, 

Bihler auf ihr Neſt: — Laßt, was wir jept 

1, fühlen, dulden, Warnung fein den Dichten, 

oft in ihrer niedern Laune, Weſen 

Yöh'rer Art verlegen. Mücken machten 

kön den Awen toil; es warf ein Pfeil 

‚ne Berfe Hin ven Geo ver Helden; 

öineß Weibes Schmach ward Trojas Sturz; 

sach eined Welbes trieb aus Nom die Kön’ge; 
Ballier führt‘ ein tiefgefränfter Gatte 

Elufium und Rom, und dies ſank tief; > 
ula Karl verch ein freches Wort, 

feine Graufamkeit trug doch vie Welt; 

5 einer Jungfrau Schimpf ward Spanien maurifch; 
Bhene’s Lüge, nur zmei fchlechte Zeilen, 

Mit Venedig und fegt in Gefahr 

ſchon achthundertjährigen Senat, 

t de8 entkrönten Fürſten kronlos Haupt, 


ſchafft dem armen Volke neue Ketten! 
Ey 77 20 


306 | Marino Kaliero, 


Laßt den Elenven, gleich dem Höfling, ver 

Perfepolis verbrannte, drauf fich brüften, 

Gefällt es ihm — Ihm ziemt ein ſolcher Stolz! 

Doch laßt ihn nicht Die legten Stunden böhnen. 

Daß, der, was er auch if, ein Held noch war, 

Durch fein zupringlich unverlangtes Bitten. . 

Nichts Gutes kann aus folcher Duelle Eommen, 

Auch wollten nimmer wir etmad von Ihm; 

Wir überlaffen ihn fich jelbft, vem Pfuhle . 

Der Schlechtigkeit. Vergebung ift für Menſchen, u 

Nicht für Gewürm — wir haben für ihn feine, —. 

Auch Groll nicht — feined Gleichen kann nur ſtechen 

Doch Höh’re dulden — pas iſt das Geſetz 

Des Lebend. Wer vom Zahn der Natter filrbt, 
Zertritt das Thier wohl, aber ohne Zorn: 

War's doch ein Wurm; Wurm ift im Herzen mancher 

Mehr, als die Dinger, die in Gräbern leben. | 


Doge. 
(zu Benitende.) 
Herr, bringt zu Ende, was für Pflicht ihr hellet 
Benitende. 
Bevor zu dieſrt BLÜHT weile reiten koͤnnen, 
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rſuchen wir die Fürſtin, abzutreten; 
eugin zu fein, wird fle zu ſehr erſchüttern. 
Angiolina. 

Ich weiß, das wird's, und doch muß ich's ertragen, 
z gebt auch mich an, und nur durch Gewalt 
ennt man vom Gatten mich. Beainnt daher! 
in, fürchtet weder Schrein, noch Seufzen, Thränen; 
icht auch mein ‚Herz, es wird doch ſchweigen. Spredht! 
» habe Kraft, um Alles zu bemeiftern. 


‚ Benitende. 
Marino Faliero, Doge Venedigs, 
af von Bal vi Marino und Senator, 
rdem Feldherr des Heeres und der Flotte, 
nedigs Edler, oft vom Staat belegt 
it hohen Ehrenämtern und ſogar 
ch mit dem höchſten — höre deinen Spruch: 
durch Beweiſ' als Zeugen überführt 
d eignes Eingeſtändniß deiner Schuld 
8 Hochverrathes, wie er nie gehört 
r diefem Tribunal — der Spruch iſt Tod. 
m Staat find deine Güter eingezogen; 
in Name wird getilgt aus ver Erinn’rung, 
20* 
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Und nur genannt beim öffentlichen Dankfeſt 
Für diefe wunderbare Rettung, wo 
Du angemerkt in dem Galenver bift. 
Mit Erverfhüttrung, Peſt und fremben Feinden, 
So wie dem Erzfeind — als ein Gegenftand 
Dankbarer Mefien, daß des Himmels Huld 
Bor deiner Bosheit Land und Leben ſchützte. 
Der Plag, wo du ald Doge wärft gemalt 
Bei deinen hochgerühmten Ahnen, bleibt 

Nun leer, todtſchwarz umhüllt von einem Schleier, 
Die düftern Worte drunter eingegraben: 
„Dies iſt ver Pla Marino Faliero's, 
„Entbauptet um Verbrechen!“ 


Doge. 


„Um Berbrechen?” 

Do mag ed fein — vergebens ift es doch. 

. Das fchwarge Tuch bei dem entehrten Namen, 
Das diefe Züge birgt, — zu bergen ſcheint, — 
Lockt mehr Beichauer, als vie tauſend Bilder, 
Die fchimmern rings in der gemalten Pracht — 
Die Sclaven eurer Wahl — des Volks Tyrannen! 
„Enthauptet um Verbrechen?“ welche waren's? 


Marino Faliero. 


Die Thaten zu berichten wäre beffer, 

Daß der Beſchauer beiftimm’ oder mind'ſtens 
Erfahre, woher die Verbrechen kommen? 

Weiß jener, daß ein Doge fich verichwor, 

Sagt auch den Grund — er iſt für euch Gefchichte! 


Benitende, 


Das wird die Zeit thun: unfre Söhne richten 


Der Väter Urtheil, das wir jegt verfünden. 

Als Doge, mit ver Herzogs⸗Mütz' und Mantel”), 
Wirſt du Hinweggeführt zur Niefentreppe, 

Wo du und unfre Fürſten eingeflelvet; 

Dort nimmt man bir zuerft die Herzogskrone, 

Am felden Play, wo vu fie einft empfangen, 
Enthauptet wirft du dann; der Himmel fel 

Der Seele gnädig! 


Doge. 
Dies der Spruch der Glunta? 
Benitende 
Gr iſt's. 
Doge. 
Id Fann’8 ertragen. Un die Zt 
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Benitende. 


Im Augenblick — Berfühne dich mit Gott; 
In einer Stunde fteheft tu vor ihm. 
Doge. 
Ich bin bereit. Gen Himmel fleigt mein Blut 


Eh'r als die Seelen derer, die's vergoffen. — 
Und confiscirt ift all mein Land ? 


Benitende. 
Es iſt's. 
Auch Schmuck und ſonſtig Gut; — bis auf zweitauſend 
Duraten, welche du verfügen kannſt. 
Doge. 
Hart iſt das. — Meine Güter bei Treviſo, 

Die Lorenz, Graf⸗Biſchoff von Geneva, 
Mir und den Meinen gab zu ew'gem Lehn, 
Hatt' ich mir gern erhalten, fie zu theilen 
(Palaft und Schäge, mad ich in ver Stabt 
- Gonft noch beſitze, eurer Willkür laſſend) 
| "An meine Sattin und an meine Vettern. 


Benitende. 
Sie find im Bann ned Sroak. Nur Bau, tea Neffe, 
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SR in Gefahr des Lebens; doch der Rath 

Verſchob fein Urtheil jetzt. Wenn du ein Witthum 
Willſt für die Herzogin, fo fürchte nichts, 

Wir werben ihr gerecht. 


Angiolina. 
Ihr Herrn, ih theile 
dicht euren Raub mit euch! denn wißt, hinfort 


dab’ ich mich Gott allein vertraut, und nehme 
u einem- Klofter meine Zuflucht. 


Doge. 
Kommt! 
zart mag bie Stunde fein, doch fie wird enven 
lrifft mich noch etwas anders vor dem Top? 


Benitende. 


Ihr Habt nur noch zu beichten und zu fterben, 
der Prieſter ift bereit, das Schwert entbläßt, 
Ind beide warten draußen. Doch vor Allem 
Ddenkt nicht zum Volk zu fprechen! Tauſende 
Imfhwärmen jegt bie Pforten, doch verfchloffen 
Bind fie. Die Zehn nur und Avogadori, 
Die Glunta und bie Oberften ber Vierzig 
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Sind Zeugen delnes Urtheils, und bereit 
Sind fie, ven Dogen zu begleiten. 


Doge. 
Dogen! 


‘ Benitende, 


Ja, Doge! mie du lebteſt, ſollſt du fterben, 
Als Fürft; His zur Minute, die vorangeht 
Der Trennung deines Kopfd vom Rumpfe, foll 
Der Herzogshut auf deinem Haupte bleiben. 
Da du mit nievern Meutern dich verfchiworft, 
Vergaßeſt du der Würde. Nicht jo wir, 
Die wir den Fürſten auch noch anerkennen 
Selbſt jet. Die fchlechten Mitverfchwornen flarben 
Den. Hund- und Wolfstod — aber du folft fallen, 
So wie der Leu durch Jäger, unter jenen, 
Die noch für dich ein flolzes Mitleiv fühlen, 
Und trauern ob dem Tod, der unabwenbbar, 
* Den Som und Föniglicher Grimm bewirkte. — 
. Wir überlaffen dich der Vorbereitung: 
Laßt kurz fie fein; wir jelbft begleiten euch 
Zum Plag, der und zuerft als Unterthanen 
Und als Senat mir dix yalamokühtk 


r 
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m aber müffen wir als ſolche ſcheiden 

m dir für immer auf demfelben Ort. — 

ihrt, Wachen, nun in fein Gemach den Dogen! 
(Sie gehen ab.) | 


Zweite Scene 
Dad Gemach des Dogen. 
Der Doge ald Gefangener und die Herzogin. 
Doge. 
Nun, da der Prieſter fort, wär's ohne Nutzen, 
e ärmlichen Minuten zu verzögern; 
& eine Dual, — bie Dual von bir zu ſcheiden, 
d Hin geb’ ich vie letzten Koͤrnchen Sand, 
e noch von der vergönnten Stunde bleiben 
d eilend fallen — meine Zeit ik um! 


Angiolıina. 
Ach! und ich war die Urfach unbemußt 
r diefer Trauer⸗Ehe düftern Bund, 
n du auf meines Vaters Wunſch beim: Tod 
m zugefagt, beflegelſt du ben beinen. 
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Doge. 

Nicht fo — in meinem Geiſt lag ſtets etwas, E 

Das ihn ein großes Unglüd ahnen lieh; * 
Ein Wunder, daß es nun erſt kommt — und doch & 
War's mir vorbergefagt. & 
Rs 

& 

k 

‚4 


Angiolina. 


( 
Wer ſagt' es euch? 
Doge. 
Bor Tanger Zeit — fo lang, daß fie mir faum 
Erinnerlich, doch lebt fie in Annalen: 
Als ich noch jung, ald Hauptmann und Podeſta 
Der Stadt Trevifo, dem Senate diente, 
Erregt' an einem Bet der träge Biſchof, 
Als er die Hoftie trug, mein heißes Blut 
Durch langes Zögern und durch trogiges 
- Erwienern meines Vorwurfs: und ich bob 
Die Hand und ſchlug Ihn, daß er nieberfiel 
Samt feiner heil'gen Bürde. Da vom Boden 
Er wieder aufgeflanden, ſtreckt' er zitternd 
In frommem Zom vie Hand euyer gen Himmel; 
Dann zeigt’ er auf vie Holle, Ww eninten, \ 


Und ſprach zu mir gewarnt: „ne At witu \uwern, 
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dich ſtürzen wird, ven du geftürzt: 
uhm fol fich von deinem Haufe trennen, - 
eisheit wird aus deiner Seele fliehn, 
ı der beften Reife deines Geiftes 
ich des Herzens Wahnfinn dein bemächtigen; 
artre Leidenfchaft, wenn fie bei Andern 
ven, oder fi} zur Tugend manbelt; 
tajeftät, vie andre Häupter ſchirmt, 
deins, um es zu rauben; Ehren werden 
ch die Boten nur des Untergangs, 
raue Haar ber Bote nur des Tods, 
ht des Todes, wie er Greifen ziemt.“ — 
echend ging er weg. — Die Stunde Fam. | 


Angiolina. 
Barft du auf diefe Warnung nicht bemüht, 
chickjal abzumenden, zu entkräften | 
Buße für die That, die du verübt? 


Doge. | 
Bohl.drangen mir die Worte fehr zu Herzen . 
: gemabnten im Gewühl des Lebens 
% ale wis’ e8 eine @eifterftimme, | 
ia wenbrrbarem Traume traf; | — 
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Es reute mi; doch Fonnt' ich deßhalb nicht 
Entſchlüſſe fären und Nothwendiges 

Berändern, fürchten wollt ich nicht. — Noch mehr, 
Du weißt wohl noch, weß Alle fidy erinnern, 

Daß an dem Tag, wo ich hier landete, 

Bon Rom zurüdgekehrt, ein Nebelftreif 

Ganz ungewöhnlich dicht, dem Bucentaur 
Boranzog, jener Woltenfäule gleich, 

Die aus Aegypten Israel geführt, 

Daß irrt! ward der Pilot und uns and Land 


Bei den St. Marcudfäulen fegte, wo 


Der Staat Verbrecher hinzurichten pflegt, 
Statt, wie man fonft gewohnt, zu landen "bei 
Der Riva della Paglia. — Dies Omen 
Erregte ganz Venedig Schauer. 


Angiolina. 
Ach! 


Was frommt e8, folcher Dinge jegt zu denken! 


Doge. 
Und dennoch ſind \ Ark In dem Gedanken, 


Daß alles dles das Wert da Sika mer. 
Denn lieber welch‘ ich Bde uiı, SR Doaklegen., 
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ube lieber doch an ein Berhängniß, 
ich dieſe Sterblichen, pie mir 

thlos meiftens fchienen als ver Staub, 
wach wie werthlos, hoͤher ſchätzte, denn 
icht, die Alles lenkt; für fich allein 

ſten fie ja nichts, beflegten nimmer 

r vordem fo oft für fie geflegt! 


Angiolina. 
ie kurze Friſt, die dir noch bleibt, benütze 


amerer Betrachtung; und in Frieden, 
en Boſen ſelbſt, zieh’ himmelan. 

Doge. 
h babe Frieden: ver Gewißheit Frieden, 
her kommt die Stunde, wo der Enkel 
ſe ſtolze Stadt, die blaue Flut 
les, was fie groß und glänzend macht, 
nd Zerſtörung fein wird und ein Hohn 
pott bei allen Völkern, ein Karthago, 
us und ein Babel in dem Meer! 


Angislina. 
AD Seh RÄDt fo; der Sturm der Leivenfgait 
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Erregt dich bis zulegt; bu täufcheft ich, 
Und ihnen ſchadeſt du nicht mehr — fei ruhig. 
| Doge. 

Schon fteh ich in der Ewigkeit und ſehe 
Selbft durch die Ewigkeit, und ſchaue — ja 
Sp Flar, ala ich dein liebes Antlig ſeh' 

Zum legten Mal — die Tage, die ich künde 
Für alle Zeiten gegen viefe Mauern, 
Und gegen jene, die drin wohnen. 


Wache. 
(vortretend.) 
Doge, 


Die Zehn erwarten eure Hoheit. 

Doge. 

Dann 

Leb', Angiolina, wohl — noch die Umarmung — 
Vergieb dem alten Mann, dem zärtlichen, 
Doch unglücjel'gen — denk' in Liebe mein — 
Blieb' ich am Leben, heiſcht' ich nicht fo viel; 
Doch nun urtheilft du milder über mich, 
Wenn du mein wildes ‚Herz In Ruhe weißt. 
Dieb doch von all ven Kreadaten user Jahre, 
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ihm, Reichthum und Gewalt, und Ruf und Name, 

e fonft zum Schmud des Grabes manche Blumen 

ch übrig laſſen — keine blieb, felbft nicht 

a wenig Liebe, Freundſchaft oder Achtung, 

ht fo viel, daß daran ehrgeiz'ge Vettern 

n &pithaph mir feßten. Cine Stunde 

twurzelte mein ganzes frühres Leben, 

m Alles fie geraubt, nur nicht dein Herz, 

ı8 reine, gute, fanfte, dad noch oft 

it ungeichmächten, doch mit Iautem Grame 

ein denkt — — du wirft fo blaß — ach! fie finkt Hin — 
ſtockt ihr Athem — Wachen! fleht mir bei — —E 
y kann fie fo nicht laſſen — doch, 's iſt beſſer, 

wihr die Ohnmacht Qualen doch erſpart. 

enn fie von dieſem Scheintod wird erwachen, 

teh' ich vor'm Ewigen. — Ruft ihre Frau'n — 

n Blick! — Wie kalt iſt ihre Hand; — fo kalt, als meine 
ann iſt, wenn ſie erwacht. — Tragt Sorg' um ſie, 

ehmt meinen legten Dank. — Ich bin bereit. — 


Ne Franen Angiolina’s treten cin und umringen ihre ohnmädhtige 
Gebieterin. Doge, Wachen u. ſ. w. gehen ab.) 
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Dritte Scene 3. 
Der Hof des Dogenpalafted. Die äußern Pforten finb Yes 
Volkes megen geichlöffen. Der Doge in feiner Herzoge« 
tracht tritt auf In Proceiflion mit dem Rath ver Zehn und 
andern, Patriciern, begleitet von ven Wachen, bis fle an 
den Rand der Rieſentreppe kommen (mo die Dogen ven 

Eid Ieifteten): Hier ift der Scharfrichter mit dem Schwert 
aufgeftelt. Wie fle ankommen, nimmt ein Haupt ber 

-  Behn dem Dogen die berzogliche Mütze vom Kopf. — 


Doge. 


*. So iſt nunmehr der Doge nichts, und endlich 
Vm ich Marino Fallero wieder: 
Gut, daß ich's bin, obwohl für kurze Friſt. 
Sie kroͤnten hier mich, und — bezeug' es Himmel! 
Wie viel zufried'ner Ih nun Hier entfage 
Dem leeren Scherz, dem Herzogspuppenſpiel, 
Als da Ich den verhaßten Schmud empfing 


: Einer von den Zehn. 
Du zitterft, Faliero! 
Dogt. — 
vo 33) 
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Benitende. 


Faliero, Haft du eine Bitte noch, 
e die Gerechtigkeit erlaubt, an uns? 
Doge. 
Den Neffen möchr ich eurer Gnad' empfehlen 
ıd eurer Billigkeit mein Weib; mich dünkt, 
ein Tod, und ſolch ein Tod, braͤcht' Alles zwiſchen 
m Staat und mir ind Gleiche. 


Benitende, 
Man wird forgen 
ir fle, troß deiner unerhörten Schuld. . 


Doge. 
Ja! unerhört! Es zeigt und die Gefchichte 
oh! taufend fürftliche Verfchwörer gegen 
ad Volk; jedoch für feine Freiheit flarb 
in einz'ger Fürft, und Heute ſtirbt der zweite. 


Benitende. 
Wer waren, die für ſolche Sache fielen? 
Doge. 


Der König Spartas und Venedig's Dog — 


(6 unb.Ballero. 
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Benitenve 


Haft du mehr 
Zu thun und reden? 
Doge. 
- Darf ich reden? 
Benitende. 
Ja; 
Bedenk indeſſen, draußen fleht das Volt 
Und keine Menſchenſtimme kann's erreichen. 
Doge. 
Ich ſpreche zu der Zeit und Ewigkeit, 
Von der ein Theil ich werde, nicht zu Menſchen. 
In die ich bald zerfall', ihr Elemente, 
Laßt auf euch ruhn mein Wort, gleich einem Geiſt! 
Du blaue Flut, die du mein Banner trugſt, 
Ihr Winde, die, wie liebend, drinnen koſten, 
Und meine Segel ſchwellten, zog ich fie 
Zu manchem Sieg auf! meine Heimaterde, 
Für die ich blutete; du, fremdes Land, 
Oas du mein gern vergoß'ned Blut getrunken; 
Ihr Steine, die mein Blur wär wisten mel | 
Zum Himmel raucht vu Woher, deed utont . 
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Sonne, die dies Alles heilt, und bu, 
: Sonnen zündet und verlöfcht, — feid Zeugen! 

bin nicht rein von Schule — doch find es diefe? 
flerbe, doch nicht ungerädht; es tauchen 
por vom geitenabgrunn ferne Jahre 
, zeigen biefem Blick, eh’ er ſich ſchließt, * 
z Urtheil dieſer ſtolzen Stadt; ich fluche 
und den Ihren ewig! — Ja, die Stunden 
eugen ſchweigend ſchon ben Tag, wo fie, 

gegen Attila ein Bollwerk baute, 
h ohne Blut und ſchmählich beugen wird 
e einem Baflarb- Attila, vergießend 
ht fo viel Blut In ihrer legten Behr, 
) diefe greifen Adern ihr jet opfern, 

e früher oft zum Schug. — Man wird fie kaufen, . 
zahlen, und beiden werben fic, ' 
: fie verachten! — Sie finkt zur Provinz *), 

? jegt ein Neich; es wird zum Eleinen Städtchen 

: Sauptflabt, drin flatt Senatoren Sclaven, 

att Edler Bettler find, ſtatt Bürger Kuppler! 

ınn der Hebräer hauſt in beinen Hallen *), 

e Yunn’ auf veinen Höhen, und der Grieche 
‚beimd Maxtucè freut als Gigenthum; 

21* 
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Wenn ſich ihr Brot erbetteln-bie. Batrisier 
In engen Straßen, und den Abel; ſchmachvoll, 
Als Mittel brauchen, Mitleid zu erregen; 
Wann wenige, die noch ein Wrad. gerettet 
Bon ihrer großen Vaͤter Erbe, mebeln ” 
Um ven Statthalter ihres Virefönige 
In dem Palaſt, wo fie als Fuͤrſten herrſchten, 
IH dem Palaſt, wo ſie den Fürſten fchlugen, 
Stolz auf den Namen, den ſie ſchänden, oder 
Durch Ehebruch entſtammt dem derben Rubrer 
Und fremden Söldner, ihre Baſtardſchaft 
Dann triumphirend erben auf die dritte 
Unechte Abſtammung; — wenn deine Söhne, 
Gelangt zur letzten Stufe, Sclaven ſind, 
Vom Eirger dem Befiegten überliefert, 
Verhoͤhnt vom Feigen größrer Feigheit wegen, 
Verſchmäht vom Laſterhaften wegen Laſtern, 
Die, Ausgeburten der Abſcheulichkeit, 
Kein Strafgeſetzbuch kennt und keines nennt; 
Und wann von CEypern, jetzt dir unterthan, 
Als einzig Erbe feine Schmach dir bleibt, 
Die: deine tagenblofern Adehiet erben, 
Gebraucht als Sprichwott für werte Boa, — 
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ann Dich das Leid beflegter Staaten traf, 
anzloje8 Laſter, Sünde, bar des Schmuds, 

elbft deß, womit die Liebe fie umftralt, 

ı der Gewohnheit rober Luft allein, 

oll Gier, doch glutlos, Falt ſtudirte Wolluft, 

ie Triebe der Natur zur Kunft entweihend; — 
enn died und mehr dich qualt, wenn Lächeln ſonder 
ohfinn, und Kurzmeil ohne Froͤhlichkeit, 

itehrte Jugend und verachtet Alter, 

chwachheit, Gemeinheit und ein Echmerzgefühl, 
a8 du nicht fcheuchen wilift, nicht fchmähen darfſt, 
ur fchlechr'ften dich bemohnter Wüften macht: — 
ann denk' in deinem legten Todeskampfe 

ei den vielen Morden auch des meinen! 

u Höhle, die von Fürftenblute trunfen! *) 

es Meers Gehenna! du, des Meered Sodom! 

o weih' ich dich den unterird'ſchen Göttern 

samt deiner Schlangenbrut! 


der Doge wirft fih anf die Rnie, und wie der Scharfrichter das 
Schwert erhebt, ſchließt ſich die Scene. 


” | ‘ 


* 
396. Märino Yaliere. 


Vierte Scene oe 
Piazza und Piazzetta yon St. Marcus. 


Das Volk ift in dichten Haufen um die verfchloffenen Gitter⸗ 
thore des Dogenpalaftes verfammelt. 


Erſter Bürger. 


Das Thor Hab’ Ich erreicht, und feh’ vie Zehn 
In ihrer Staatstracht flehen um den Dogen: 


Zweiter Bürger. 


Trotz aller Müh dräng' ich mich nicht gu bir. 
Wie ſteht's? laß hören minp’ftens, da das Sehn 
Dem Volk verwehrt ifl, denen ausgenommen, 
Die diefe Bitter fich erobert. 


Erfter Bürger. 


Einer 
Naht fih dem Dogen jet — ſchon nimmt man ihm 
Die Herzogsmüge von dem Haupt — und nun 
Gebt ex fein Auge kühn gen Himmel — glänzen 
Sch’ ich's — fein Mund bewegt ſich — fill! nein, 's war 
Gemurmel nur — verflucht fei die Entfernung! 
Unbeutlich find die Worte, doch die Stimme 


+ 


Marino Faliero. 


Schwillt, dumpfem Donner gleich; o könnten wir 
Nur einen Satz verſtehn! 
Zweiter Bürger. 
Still! daß wir etwas hören! 
Erſter Bürger. 
's iſt umſonſt, 
Ich kann nichts hoͤren. — Wie ſein Silberhaar 
Im Winde flattert, gleich dem Schaum der Wellen! 
Jetzt — jetzt — er kniet — nun ſchließt man einen Kreis 
Um ihn, und Alles iſt verſteckt — doch ſeh' ich 
Das aufgehobne Schwert — ach! horcht! es fällt! 
(Das Volk murrt.) 
Dritter Bürger. 
Gemordet ift, der und befreien wollte! 


Vierter Bürger. 
Stetd war er freundlich dem gemeinen Mann. 


Fünfter Bürger. 
Sie tbaten Flug, die Thore zu verfperren. 
Mar und befannt, was fie im Schilve führten, 
Gh man uns her befchled — wir hätten Waffen 
Geholt und fle gefprengt. 
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Sechster Bürger. 
Ich ſah das Schwert doch fallen! — Schaut! masif das? 


(Auf dem Balkon des Palaſtes, der auf den St. Marcusplah geht 
teitt einer der Häupter der Zehn mit einem blutigen Schwert. Er 
ſchwingt es preimal vor dem Bolf und ruft:) 


Der mächtige Verräther ift gerichtet! - 


(Die Thore werben geöffnet. Die Bolfsmaffe flürmt hinein der Ries 
fentreppe zu, wo die Hinrichtung hatt gefunden. Die Vorderſten tu⸗ 
fen den Hintenftehenden zu:) 


Dad blutige Haupt rollt von den Riefenftufen! 
(Der Vorhang fällt.) 


Rund un DXV. Souhnig jun 


Noten sum Marino Faliero. 


„Den trägen Bilchof u. 1. w.“ (Act. 1. Scene 2.) 
Rein gefhichtlih. 
„Mit einem Ruder nur harrt eine Gondel.“ 
(Act }. Scene 2.) 
Die Gondeln find nicht wie die gewöhnlichen Boote, und Yaflen 
fh eben fo gut mit einem Ruder führen wie mit aweien, wenn au 
begreiflicher Meife nicht fo ſchnell; man bebient fich jener nicht felten, 
um * verrathen zu werden, und ſeit Venedigs Fall aus Spar⸗ 
eit. 


[amt 
„Beworben insgeheim der Signorte.” 


(Act 3. Scene 2.) 
Geſchichtliches Factum. 
„Im Hofe des Palaſtes zu San Polo.“ 


(Act 4. Scene 2.) 
Der Famillen⸗Palaſt des Dogen. 
„Herr der Nacht.“ (Act. A. Scene 2.) 


Die „Signori di Notte“ waren widhtige Staatöbeamte der alten 
Mmetianifchen Republik. 
„Wo am Zeit der Doge.“ (Act 5. Scene 1.) 
Am Faſwmachtsdienſtage. 
„So Enebelt fie beim Akt der Hinrichtung.” 


(Acd.5, Scent 1.) 
Hiſtoriſch; nah Saunmto's Zengnifle. 
„Mit der Herzogsmüg und Mantel.” 


(Act 5. Scene 1.) 
Das Original befagt: „in den berzoglichen Gewänbern und 
r Müpe.‘ Bet öffentlichen Geremonien prangte der uns in eis 


” 


rm Mantel von Goldbrocat mit dem Hermelin (Morezza), bie ges 
zrute Dogenmüse auf dem Haupte, darunter bie weißt Binde, 
chnhe und Strümpfe waren rothfarbig. Die Krönung warb auf 
ı Rieſentreppe —* den älteſten Rath des Dogen vollzogen. 


- „Isa, vor Alter!” (At. Sem‘) 


„ Ge lautete bie Erwiberung Bailli’sS, ves Maira von KaUb, 
Die Frage eines Franzofen, ber ihm in ben erſten abet: 
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Tution auf dem Mege zum Richtplatze dieſen Vorwurf machte. Br 
dem ich nach fich8 Jahren, die feit der Compoſition dieſer Tragẽeti 
vergangen, zum Erſtenmal wieder „Venice preserved“ durchgehe, 
finde ich eine gleiche Antwort, die bei einer andern Gelegenheit RE” 
nault gibt, wie aud) andere aus dem Gegenſtande herfließende Acht“ 
lichfeiten. Ich habe den Leſern nicht erit zu fagen, daß ein ſolche⸗ 
Zuſammentreffen zufällig fein muß, da es ſich ſehr leicht nachweiſes 
ließe, indem ein auf der Bühne wie im Cabinet ſo beliebtes Stich 
wie Otway'&chef-d’oeurre immer zur Hand iſt. 

„Die fie verachten.” (Act 5. Scene 3.) 

Sollte diefes dramatische Gemälde zu grell erfcheinen, jo mar 

der Lejer den Geſchichtſchreiber heren, der einige Jahre vor der Be 
riode, auf die der Doge binweift, ſchrieb. Voltaire berechnet 
ihre ‚„‚nostre,benemerite meretrici“* auf 12,000 reguläre, die frei 
willige und Local: Miliz ungercchnet. Dies ift wohl der einzige Thei 
der Bevölferung, der nicht abgenemmen hat. 

„Wann der Hebräer hauſt in deinen Hallen! 


(Art 5. Scene 1 
Die Shönften Paläſte an der Brenta find jetzt Juden zu eigen, d 
in den frühern Zeiten des Freiſtaats nur in Meftri haufen durften, un 
denen der Zutritt zur Stadt verpönt war. 
„Du Höhle, die von Yürftenblute trunfen!” - 
(Act 5. Scene 3. 
Bon den erften funfzig Degen Venedigs dankten fünf al 
fünfwurben verbannt, nachdem man ihnen die Augen ausgeſtocht 
hatte, fünf ermerdet und neun ihres Amts entſetzt; ſo daß neun 
gehn davon den Thron gewaltfam verloren, zwei ungeredhnet, d 
m Kampfe fielen. Dies gefhah lange ver Faliero's Regierun— 
Einer feiner unmittelbaren Amteveordern, Andreas Dantele, fta 
vor Kummer und Verdruß. Marine Faliero fiel, wie die Tragir 
felber befagt. Unter feinen Nachielgern mußte Ro scari feinen Sch 
wiederholt auf die Folter ſpannen, und dann verbannt feben, war 
entjegt und ftarb, ale ihm die St. Marcusglode die Wahl feines Nad 
folgers verfündigte, indem ihm eine Ader zerfprang. Mareſir 
wurde wegen des Verlufts von Candia angeflagt; dies geſchah abı 
vor feiner Beftimmung zur Dogenwürde, indem er ald Doge More 
eroberte und in der Folge der „Peloponneſer“ hieß. 
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Die beiden Fosceari. 


Biſtoriſches Trauerſpiel. 





PBerfonen 


Francesco Foscari, Doge von Venedig. 

Jacopo Foscari, Sohn des Dogen. 
Jacob Korcdano, ein Patricier, 
Marco Memmo, einer der Häupter der Vierzig. 
Barbarigo, ein Senator. 
Anpre Senatoren, der Rath der Ichn, Wachen, Diener u. f. w. 
Karina, Gemahlin des jungen Foscari. 


(Scene: der herzogliche Palaft zu Benebig.) 





Erfter Aufzug. 


Erfie Scene 
Ein Saal im herzoglichen Palaſt. 
Loredano und Barbarigo begeguen ſich. 


. ſoredano. 
Nun, wo iſt der Gefang'ne? 
Barbarigo. 
Dom Verhör 
rholt er fich. J 
ſoredanso. 


Die Stund' iſt um, die geſtern 
um Fortgang des Verhoͤres mir beftimmt. — 
ĩt uns nun in den Rath, und ſeine Sache 
efgleunigen. 


\ 


. 
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Barbarigo. 

| D nein, vergönnt ihm Doch 

"Mod; kurze Raft für die gequälten Glieder; 

Die Folter griff zu fehr ihn geftern an, 

Er ftirbt vieleicht, wenn man fie jegt erneut. ‘ 
Lorevancı, 


Nun? 
Barburigo. 


| Lieb’ ich auch das Recht fo fehr als Ihr, 
Und haſſ' ich auch die folgen Foscari, 
Den Sohn, den Bater, famt ver freveln Sippfchaft; 
Doch Titt der Arme, mad die floifche 
Natur nicht trüge. 
Loredans, 
Doch bekannt! er nicht 
Die Schuld. | 
| Barbarigo, 
Vielleicht ift er ganz frei davon. _ 
Den Brief an Mailand's Herzog räumt’ er ein, 
Und dieſe Schwachhelt ward durdy feine Qualen 
Schon Halb gefühnt. “ 
Korrdane, EEE 
Wiebexxt. BEE IT 
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Barbarige. 


. Ihr, Loreban, 
Geht elzuweit in dem ererbten Haß. Du, 
j ſoredano. 
Wie weit? | 
“ Barbarigo. 
Bis zur Vernichtung. 
, 60 redano. 
.s Eind fe ef. 
Verulst, dann ſaget e — Kommt in den Rath. 
Barbarigo. 
Berzieht, pie Zahl der Herm iſt noch nicht voll; 
guwei fehlen, eh’ die Sitzung wird eröffnet. 
oo ſoredano. 
Der Oberrichter auch, der Doge? ee * 
Barbarigo. 


Nein — 
Er iſt mit mehr als Römer⸗Stärke ſtets 
Der ER’ Im Rath bei biefem traurigen Sand 
Um felnen legten, einzigen Sohn. . © . u. 
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ſoredanso. 
Wahr — wahr! 
Sein letzter. 
Barbarigo. 


Rührt euch nichts? 
Loredano. 
Glaubt ihr, er fühlt? 
Barbarigo. 
Er zeigt e8 nicht. 
Loredano, 
Das merkt! ich wohl — der Wicht! 


Barbariga. 


Doch geftern, hör ich, fiel der alte Mann, 
Als er auf feine Zimmer ſich begab, 
Noch auf ver Schwell’ in Ohnmacht. 


Lo redano. 
Wohl, ſchon wirkil 
Barbarigo. 
Das Wert ih Euer ya. 
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gorevand. 
| Bär ganz es wen 
zater und mein Dheim find aicht mehr. 
Be garbarigo 
zch las war term Grabmal, daß an Gift 
arben. en 
xoredans. 
Als der DR wprach, er konne 
nicht als Herrn anſehen vor dem Tode 
Peter Korebane: flechten beide 
Brüder ſchnell dahin: — nun iſt et Herr 
Barbarig- 2 —— 
Und initfetdärwertb" 
Gorsdans. 
Wab got er fein, ver Boten — 
zemacht? | rk 
garbarigo. 
it 


Macht euch der Doge dazu? 


er . 
UN 
N P} 
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goyedand- 
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Barbarige. 
Doc der Beweis? 


Loredans. 


Betreiben Fürſten heimlich 
Ihr Werk, dann werden fchwierig die Bewelfe 
Und der Proceß; doch erftrer hab’ ich folche, 
Die letztern wohl unndthig machen werben. 


Barbarigo. 
‚Doc geht Ihr nach dem Recht? 
Loredano. 


Nach all den Rechten, 
Die er uns ließ. 


Barbarigo. 
Die find in unferm Staate 
So, daß fie die Vergeltung leichter machen, 
Als unter andern Völkern. — Iſt es wahr, 
Daß in den Büchern eurer Handlung (Diefe 
Bereichert unfern höchften Adel) ſteht: 
„Mir ſchuldet Doge Foscari noch wegen 
„Des Marco und Pietro Loxoooe 


„Tod, meines Dymd und Bart! 
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ſoredano. 
Sp ſteht drin. 
Barbarigo. 
und ſtreicht ihr das nicht aus? 


Coredans.“ 


| = Denn es bezaflt. 
| (Zwei Senatoren gehn über die Bühne, um fich in ven Saal des Ras 
the6 der Zehn zu begeben.) 
| Barbarigo. 
Und wie? 
5 Loredano, . 
Ihr feht, die Zahl iſt voll. Folgt mir. - 
(er gehtab.) _ 
| Zu Barbarigo. 
(allein.) 


Dir folgen! Iange folgt‘ ich deinem Pfade 
Des Jammers, wie die Welle folgt der Welle, 
- Die vor ihr, und dad Wrad begräbt, das drößnt u 
Im wilden Sturme famt dem Armen, welcher 
In den zerziffnen Alppen bebt, wodurch 
Der Blut fon bringt; doch dieſer Sohn un Ber. ii 


gt 
..> 
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Beſchwüren ſelbſt der Elemente Wath; 
‚ Und vorwärts muß ich voch, gleich ihnen, fühn — 
D, Eönnt' ich's auch jo blind und vorwurfslos! 
da, fich, er fommt! — Still, Herz! es ift dein Feind, s 
Und muß dein Opfer fein: ichlägft du für fle, u r 
Die dich beinah gebrochen? IK 
“(Wache tritt mit dem jungen Boscari ale Gefangnen auf.) 
Warhe. 
Laßt ihn ruhn. 
Herr, nehmt euch Zeit! . 
| 3. Foscari. 
Dank, Freund! ich bin io ſchwach; 
Doch dir bringt's Tadel. 


Wache. 
Darauf will ich's wagen. 
3. Foscari. 
Wie mild! — Wohl find’ ich Mitleid, doch nicht Gnade; 
Zum Erftenmal — ; 
‚Wache, 


And auch zum ietien, ſähnn 
um joe Ye. Zr 1 
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Barbarige. 
(auf die Wache zutretend.) 
Einer ſieht's: 

ch fürchte nichts; ich will dein Hichter nicht, 
ch Kläger fein; wenn auch die Stunde naht, — 
rr' ihres letzten Rufs. Ich ſelbſt bin Einer 
7 Zehn, und dein Verweilen wird entfchufbigt 
ıcch mein Hierfein; erichallt ver Iehte Ruf, - 
hn wir zuſammen; — hütet den Sefangnen! 


3. Soscari. 
Ha! weldde Stimme? — Barbarigo's! ach! 
ind unfred Haufe, meiner Richter einer. 


Barbarigo. 
Do ſolchen Feind, wenn einer da, — wiegt ja 
in Vater auf, der auch dein Richter. 
3. Soscari. 
Wahr, 
: richtet. 
Barbarigo. 


Drum nennt hart nicht das Geſetz, 
18 felbft dem Vater eine Stimme gönnt, 
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In fo gewichtiger Sache, die das Wohl 
Des Staats betrifft. - 


3. Soscari. 


Und feines Sohns. Mir ſchwindelt; 


Laßt mich, ich bitte, friſche Luft zu fchöpfen, 
An jenes Benfter, das aufs Wafler gebt. 
(Sin Officer naht und fpricht leife mit Barbarigo.) 


Barbarigo, 
(zu der Wade.) 

Laßt ihn zum Fenſier. Ich darf ferner nicht 
Mehr mit ihm fprechen. Gegen meine Pflicht 
Bar fchon die kurze Rev’, und im Gerichtöfaal 
Hab’ ich dad gut zu machen. 


(Die Wache führt 3. Foocari zu dem Fenfter.) 


Herr, 8 ift offen — 
Wie fühlt ihr euch? 


3. Soscarı, 
D, wie ein Kind! — Venedig! 
Wache. 
Und eure Gllederẽ 


(Barbarigo geht ab.) 


WO m 
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3. Soscari. 

O, wie oft nicht trugen 

Sie mich durch jene Flut, warn ich die Gondel 

Im Eindifchen Spiel darüber leitete, 

Als junger Gondolier gefleivet unter 

Den Spielgenofien, adlig fo wie ich, 

Zur Luft im Wettlauf in dem Stolz der Kraft, 

Indeß der Schönen wogendes Gedraͤnge, 

Aus Volk und Adel, uns begleitete 

Mit Zauberlächeln und mit lauten Wünſchen, 

Mit wehenden Tüchern und mit Beifallklatſchen 

Bis an das Ziel! Wie manche Zeit hab' ich 

Mit ſtaͤrker'm Arm, mit kühn'rer Bruft geſpalten . 

Die Wogen all; mit eines Schwimmers Kraft 

Don meinen feuchten Haar die Wellen fchleubernd, 

Die kühne Flut von'meinen Rippen lächeln, 

Die wie ein Weinglas fie geküßt, mich hebend, 

Wie fich die Woge hob, und ſtolzer noch, 

Je Höher fle mich warf; oft in des Herzens 

Tollkühnem Muth mich tauchend in vie grünen 

Und hellen Fluten, mir den Weg bereitend 

Zu Muſcheln und zu Seegras, ungefehn 

Bon denen oben, bis fie Furcht beſtel: Br 
Byron IX 2 


— 
v— 
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Dann taucht! Ich auf, in meiner Hand die Zeichen, 
Daß Ich die Tiefe ſah; dann jauchzt' Ich auf 
Mit kräftigem Schlag, den lang verhaltnen Athem 
Zog ich aus tiefer Bruft, fließ weit ven Schaum, 
Der mich umbraufte, von mir und verfolgte 
Dem Seeaar gleich den Lauf. — Ich war ein Knabe! 
Wächter. 
Seid nun ein Mann: denn nie bepurftet ihr 
Dr Mannbeit mehr. 
. 3. Foscari. 
(durch das Bitter ſchauend.) 
Mein ſchoͤnes, mein Venedig! — 
Das Heißt geathmet! O wie webt dein Hauch, 
Dein See- Hau, Adria, in's Antlig mir! 
Die Luft fogar fühlt fi vermandt den Adern, 
Und fächelt ihnen Ruhe! O wie ungleich 
Dem heißen Wehn ver fchredlichen Cycladen, 
Das mir in Candia umheult ven Kerker, 
Ä Daß mir das Herz erkrankt. 
Wache. 
Es kehrt euch wieder 
Die Farb' Ind Antliy, war Sr ui Ku 
Verleihn für das, wor ton. Me ot won. 
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3. Soscari, 
Berbannt werd’ ich doch nicht aufs Neu? nein, nein! 
3 fie mich quälen, ich bin ftarf. 
| Wache. 
| Befennt, 
ſchont die Folter euch. 
3. Soscari. 


Bekannt hab’ ich 
I — zweimal — und ward jedesmal verbannt. 


" Wache. 
Zum drittenmal bringt man euch um. 
3. Foscari. 


Mag fein, 
nn ruh' ich doch im Vaterlande; lieber 
ı bier Ih Staub, ald anders wo am Leben. 


Wache. 
Zieht ihr fo jehr den Boden, der euch Haft? 


3. Foscari. 
. Der Boben? nein! bie Saat des Bodens NR, 
ni verfolgt; bodh meine Geimaterve 
o% 


— 
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Nimmt mich wie eine Mutter in bie Arme. 
Nichts will ich, als ein venetianifch Grab, 
Gefängniß, was fie wollen — aber hier. 


(Ein Officer tritt auf.) 
Officier. 
Bringt den Gefangnen! 


Wache. 
Ihr Hört ven Befehl. 
3. Soscari. 


Ja, und ich bin dran gewöhnt, zum dritten Mal 
Hat man mich nun gequält; drum reiche mir 
Den Arm. 


© fficier. 
Nehmt meinen, Herr; 's ift meine Pflicht, 
Der nächſt' um euch zu fein. 
3. Foscari. 


Ihr! — ihr ſeid jener, 
Der geftern meine Marten ot afeiun -— 
Sinweg! — ich geh Un. 


> 
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Officier. 


Wie's euch beliebt; 
Das Urtheil ſprach ich nicht; doch wagt' ich nie 
Dem Rath nicht zu gehorchen, wenn ſie — . 

3. Soscari. 
Dort 

Dich Heißen mich auf graufe Folter ſtrecken. | 
Rühr' mich nicht an, bitt: ich — jet nämlich nicht; 
Die Zeit kommt, wo fie den Befehl erneu'n, 
Bis dahin ſei mir fern. — Wenn ich nur ſeh' 
Auf deine Sand, fo ſchaudern meine Glieder 
Schon in vem Vorgefühl erneuter Qual, 
Und Falter Schweiß deckt meine Stirn, ala 0b — 
Doch fort — ih trug es ſchon — Ich kann es tragen. — 
Wie ſah't ihr meinen Vater? 


Officier. 
Wie gewöhnlich. 


3. Foscari. 


So fihaut auch Himmel, Erde, blaues Meer, 
Der Blanz von unfrer Stadt und ihre Zinnen, 
Die Freude ber Blazza, woher jebt 
Der BPler Iuflig Summen zu mir dringt, 
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In die Gemächer bier der Unbekannten, 
Die Herrchen, und ver vielen Unbekannten, 
Gerichtet und gemorvet ſtill, — es trägt 
Denſelben Anblick Alles, felbjt mein Vater! 
Nichts theilet ein Gefühl mit Foscari, 
Selbſt nicht ein Foscari! — Ich folg' euch, Herr! 
(3. Foscari, Officier und Wache geben ab.) 
(Memmo und ein antrer Senator tritt auf.) 
Memmo,. 
Er ging — mir find zu fpät gefommen: — meint iht, 
Es halten lange Sitzung heut „die Zehn?“ 
Senator. 
Sie ſagen, ſehr verſtockt fei ver Gefangne, 
Und feſt beim erſten Läugnen; mehres weiß ich 
Indeſſen nicht. 


Memmo. 
Und das ift viel; verhüllt 
Sind jener graufen Kammer Raͤthſel ung, 
Des Staated erften Edeln, wie dem Volk. 


Senator. 


Gerlichte nicht geremet, die (tie Würteen 
. Bon ®eiftern, vie um alte Burgen nein) 
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ed 


H nie bewieſen und noch nie volllommen 
äugnet find, — kennt man das wahre Thun 
' Staats fo wenig, ald des dunkeln Grabes 
borgnes Räthiel? 

Alemmo. 

Doch und bringt die Zeit 
Hin Erfenntniß weiter, und ich febe 
einft mich noch als einen von den Zehn. 


Senator. 
Als Dogen au? 
Memmo,. 


Nie! kann ich ed vermeiden. 


Senator. 
Des Staated erfte Stel’ iſt's, und gefeglich 
icht, wie fie geſetzlich auch erlangt 
ı abligen Bewerbern. 


Memmo. 
Mögen fie! 
ich auch- adlig, ift mein Ehrgeiz doch 
Hränft: die Elabeit möcht ich Tieber ſein 
7 vereinigten, gewaltigen „Zehn,“ 
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Als eine Ziffer einzeln, ob vergolvet 
Sie auch. — Wer naht? die Gattin Foscarl'8? 
(Marina tritt auf mit einer Dienerin.) 
Marına. 
i Wie? Niemand hier? — doch nein, da find noch 
Ben find e8 Senatoren. 
Memmo. 


a Eole Frau, 
Befehlt und. 
Marina. 


Ich befehlen! — adj! mein Leben 
War nur ein langes, doch vergebned Flehn. 

| Memmo. 

O, ich verſteh', doch darf ich nichts — 
Marina. 
(heftig.) 

Ja, Antwort wagt man hier nur auf der Folter, 

Und fie nur fragen — 


% 


Slemmo. 
(fie unterbrechend.) 


Edle Frau, bedenkt 
BWo jegt Ihr fer. 
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Marino. 


Wo? der Palaft des Vaters 
n meinem Gatten war «8. 


Memmo. 
Der des Herzogs. 
Marina. | 
Und feines Sohned Kerfer; wohl weiß ich's; ie 
d gäb' es Feine nähre, bittrere 


innerung, dankt' ich dem edlen Memmo, 
iß er des Ortes Freuden mir erwähnt. 


Memmo. 


Seid ruhig. 
Marina. 


(gen Himmel blickend.) 
O, ih bin’s; doch, ewiger Gott! 
an bu in einer ſolchen Welt noch Ichen? 


SKlemmo. 
Dein Gatte kann noch freigefprochen werben. 
Marina. 


Er iſt's, vor Bott. Ich bitte, Herr Senator, 
Perht nicht davon; ihr ſeid Im Dienft des Staats, 
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Der Doge gleichfalls; in Gefahr Ift jegt 
Srin Sohn; und ich hab’ einen Gatten, ober 
Hatt ihn, fie find dort prinmen, ober waren“t: 
Als Richter und Beklagter Aug' in Auge:- 
Verdammt er ihn? | 
Memmo. - | 
Ich denke nicht. 
——— Marina. 
Und thut 
Er's nicht, fo wird man beide ſie verdammen. 


Memmo. 
Sie konnen's. 


Marina. 
Macht und Wille find bei Ihnen 
In Bosheit eins — er iſt verloren! 


- . Memmo. 


Nein; 
Gerechtigkeit iſt Richter in Venedig. 


Marina. 


Dann wärd Braiig ar. Do Von VEken. 
rg nicht ae Buten Yriien, RUE Som, 
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ruft ver Ratur; — doch die „ver Zehn” 
eller, und man muß Ihr folgen. — Horch 
(Ein ſchwacher Schrei drinnen.) 


Senator. 
orch! 
Memmo. 
's war ein Schrei von — 
Marina. 
Nein, nicht meines Gatten — 


roscari's. 
Memmo. 


Die Stimme war — 
Marina. 
Nicht ſein. 
zen? nein, dad muß fein Vater, er 
mmermehr, — er ftirbt in Schweigen. 
(Abermals ein ſchwaches Geſtoͤhn drinnen.) 


- 


Memmo. 
Wie! 
als? 
Marina. 


Sein Ion! es ſchien nur fo: nit glauken 
e 06 and force, ich müßt Ihn Uebro, 





— —— 


R Die beiden Fosca ri. 


Doch, nein — nein — nein — es müßte grauſe Qual 
Gexweſen ſein, die ihm den Ton erpreßte. 
Senator. 


Wenn du des Gatten Leid fühlſt, willſt du denn, 
Daß mehr als Todesſchmerz er ſchweigend dulde? 


Marina. 


Wir dulden jedes unſre Qual. Ich ließ 
Dacd ſtolze Haus der Foscari nicht de, 
Würd’ auch der Vater und der Sohn getöbtet; 
Ich litt' fo viel, dad Xeben jenen gebend, 
Die ihnen folgen, als fie leiden Eönnen, 
Wenn ſie's verlaffen: noch mein Weh war füß; 
Doch quält’ es mich, bis ich wohl ſchreien Eonnte, 
Doch that ich's nicht, Ich wollte Helden zeugen, 
Und wollte fle mit Thränen nicht begrüßen. 

Memmo, 

si Alles ſtill. | 

Marina. 
Vielleicht iſt Alles aus. 
" Doch glaub' ich's nicht: er hat fi nun geſammelt 
Und bietet Ihnen Trotz. 

(Ein Dieaeı TR ER au) 
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Memmo. 
Was ſucht ihr, Freund? 
Diener. 
Den Arzt. Er fiel in Ohnmacht. 


(Er geht ab.) 
Memmo. 
Edle Frau, 
Im beſten wär's, ihr gingt. 
Senator. 
(will ihr beiſtehn.) 


Ich bitte, thut's! 

Marina. 
Hinweg! ich will ihm beiſtehn. 

Memmo. 
| Ihr! Bedenkt! 
ju biefen Zimmern hat jonft Niemand Zutritt, 
18 nur „nie Zehn” und ihre Diener. 

Marina. 
Nun, 

h weiß, wer eintrat, kehrt nicht mehr zurüd, 
d wie er eintrat — Viele nie; doch mir 
on man den Weg nicht wehren. 
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Memmo. 
Achh, ihr habt 
Davon nur rauhe Weigerung und ſchlimmern 
Verzug. 
Marina. 


Wer wird mir widerſtehn? 


Memmo. 
Sie, denen 
Die Pflicht alfo befiehlt. 
Marina. 
Ja, ihre Pilicht 
Heißt alles menſchliche Gefühl zertreten 
Und alle Bande, fo die Menfchen fnüpfen, 
Dem Teufel gleich thun, ver vereinft fie qualt 
Mit mannichfacher Pein. Doch, ich will Hin. 
Memmo. 
Es iſt umſonſt. 
Marina. 
Doch gilt es den Verſuch. 
Verzweiflung trotzt Tyrannen; in der Bruft 
Fuͤhl' ih etwaß, daß Weg une at hucch Heere 
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gefälltem Speer; und wenige Henker 
ı mie den Weg? drum laßt mid) Hin; 
8 Dogen Saus; ich bin dad Weib 
n des Herzogs, ded unſchuld'gen Herzogs, 
ch ihnen! 
| Alemmo. 

Doch es Hilft zu nichts, 
Richter zu erbittern. | 

Marina. 

Was 

ter, die der Leidenſchaft erliegen? 
Helmdrver find das. Macht mir Plag. 


(Marina geht ab.) 
Senator. 


arme Weib! 
Alemmo. 
Es ift Verzweiflung nur; 
die Schwelle fie nicht überfchreiten. 
Benator. 
n auch, fie kann den Gatten doch nicht retten. 
nt der Diener wieder. 
btöbiener geht mit einer zweiten Berfon über bie Bihne) 
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Kaum dacht Ich, 
Daß fo viel Mitleid auch die Zehn empfänden, 
Um diefem Dulder Beiftand zu vergönnen. 


Senator. 

Iſt's Mitleio, dad Gefühl zurüdzurufen 
Dem Armen, der der Todedqual entrann 
Dur Ohnmacht, die die legte Zuflucht if, 
Sich zu entziehn der Tyrannei des Schmerzes? 


Memmo. 
Mich wundert, daß ſie ihn nicht ſchnell verbanme 


| Senator. 
Daß ift nicht ihre Politik: da er 
Den Tod nicht feheut, fo fol er leben, und 
Weil ihm die Welt, vie Heimat auögenommen, 
Ein Kerfer ift, verbannt man Ihn: fo athmet 
Die fremde Luft er, wie ein ſchleichend Gift, 
Verzehrend, doch nicht tödtend. 


Memmo. 


Mancher Umſtand 
Soricht für die Shulo;, dad, x bekennt fie nicht. 





‘ 
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. Senator. 
Bis auf den Brief, den er geſchrieben hat 
ı Mailands Herzog, in ber Ueberzeugung, 
aß in Die Hände des Senats er falle . 
id fo er wieder nach Venedig komme. 
Memmo. 
Doch als Beklagter. 
Senator. 
Ya, Doch in die Heimat, 
nd weiter, jagt’ er, hab’ er nicht8 gewollt. 
oh die Beitechung hat man wohl bewiefen? 
Alemmo. 
Nicht ganz. Die Klage wegen Mordes ward 
ernichtet durch's Bekenntniß auf dem Todbett 
rd Nicolas Erizzo, der dad Haupt | 
er Zehn erſchlug. 


Senator. 
Und fpricht man ihn nicht frei? 
x Memmo. 
Das fragt fie ſelbſt; denn es ift allbefannt, 
af Almoro Donado, wie ich fagte, 


a8 Rache von Erizzo warb gemordet. 


07 u 3 
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Senutor. 
Es liegt wohl mehr in der ſeltſamen Sache, 
Als dieſer, Schein von Schuld erklären kann — 
Doch kommt hinweg; bier nahn zmei von „ven Zehn.” 
(Menımo und Senator gehen ab.) 


Barbarigo. 
“ (Loredano anredend.) ° 
Das war zu viel: glaubt mir, es war nicht recht, 


In diefem Augenblid noch zu verhören. 


Coredano. 
So muß der Rath ſich trennen und das Necht 
Stillſtehn im vollen Lauf, weil ſich ein Weib 
In die Berathung drangt? | 
Barbarigo. 
Nein, dad ift nicht _ 
Der Grund; doch ſaht ihr des Gefangnen Zuſtand. 
— cſoredano. 
Hat er ſich. nicht erholt? 
Barbarigo. 


Um beim Erneun 
Soaleih zuriduisten.. on 





‘ u . 
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Coredano. 
Wer verſucht' es? 


Barbarigo. 


— 


Ihr murrt umſonſt; die meiſten Stimmen waren 
" Rathe gegen Euch. 


Coredano. 

Dank, Herr, und auch 
em alten Narr'n, dem Herzog, der geſammelt 
ie Stimmen, die die meinige beilegten. 


‚, Barbarigo. 


Auch ich bin Richter; doch ich muß geftehn, 
e Pflicht, Die uns die Folter vorgefchrieben, 
d ihre Qualen fchauen beißt, läßt mich 
ohl wünfchen — 


Coredano. 
Was? 
Barbarigo. 
Daß ihr man hmat nur fuͤhltet, 
ab ſtetẽ Ich fühle. «55 BE Fee“ ; 


3* 
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Coredano. 
Geht, ihr ſeid ein Kind, 
Schwach an Gefühl und Vorfag, umgeblafen 
Bon jedem Hauch, erichredit von einem Seufzer, 
Durch eine Thrän' erweicht — Ein feiner Richter 
Venedig's! und ein würd'ger Staatsmann, Pläne 


Mit mir zu theilen! 
Barbarigo. 


Keine Thräne hat er 


Vergofſen. 


Coredano. 
Zwei Mal ſchrie er. 


Barbarigo. 
Heilige thäten's, 
Selbſt wenn ſie ſchon die Märtyrkron' erblickten, 
Bei ſo grauſamem Kunſtgeſchick in Qualen, 
Wie man an ihm geübt; doch ſchrie er nicht 
"Um Mitleid; ihm entfloh fein Wort, fein Seufzer, 
Und jenes Schreien war fein leben, fonvern 
Von Qual erpreßt und feine Bitten folgten. 


Coredano. 


Er murmelte zuweilen für fich Hin, 
Doch unverſtaͤndlich. 
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Barbarigo. 
Das bemerkt‘ ich nicht; 
br war't ihm näher. 
| Loredano. 
Ya. 
Barbarigo. 
Auch glaub’ ich faft, 
u meinem Staunen, daß ihr Mitleid heatet, 
nd auch zuerfi um Beifland rieft, als er 
hnmächtig warb. 
Coredano. 
Die Ohnmacht ſchien die letzte 
u ſein. 
Barbarigo. 
Und nannteſt du nicht feines DBaterd 
nd feinen Tod ald deinen nächften Wunfch ? 


Coredano. 
Stirbt er unſchuldig, nämlich ohne daß 
ie Schuld geſtanden, wird man ihn beklagen. 
Barbarigo. 
Willſt du ſein Angedenken morden? 





. EN 
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Coredano. B 
Die Kinder ihn beerben, wie's geſchieht, 
Stirbt vor'm Bekenntniß er? 


Barbarigo. 


Auch Krieg mit dieſen? 


. | | Coredano. 
Mit ſeinem Haus, bis ſeins fällt oder meins. 


Barbarigo. 

Und ſeines bleichen Weibes Todesſchmerz, 
Das unterdrückte Zucken auf der hoben, 
Erhabnen Stirn des alten Vaters, der 
Gezeigt ein leiſes Schaudern, doch nur ſelten, 
Und einzle Thränen, die er ſchnell verwiſcht 
In kaltem Ernſt; das Alles rührt euch nicht? 

C(CLoredano geht ab.) 

Er ſchweigt in feinem Haß, wie Foscari 
In feinem Leid. Der Mitleidswerthe rührte 
Mich durch fein Schweigen mehr, als Angſtgeſchrei 
Es je vermocht. Es war ein graufer Anblick, 
ALS fein verwirrted Weib In den Gerichtsfaal 
$Sinein fi drängte, dort zu fchaun, was wir, 


— er a veeen oT 


ww ı1_.* 


fr} «m vr” 
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an ſolchen Anblick, kaum zu ſehn 

1. Doch ich mag nicht daran denken, 

eid mit ven Feinden fonft vergeß' ich 

re Kränkung, und verliere fo 

je, die bereitet Loredano 

und mid; zwar wär’ ich wohl begnügt 

prer Sühne, ald wonach er dürftet, 

‚te feinen tiefen Haß befänftigen 

rm Sinn; doch hat man Foscari 

Stunde Raft gewährt, auf Antrag 

mn von dem Rath, Die ohne Zweifel 

das Ericheinen feines Weite — 

‚ fo wie fein Leid. — Doch ſieh! fie fommen: . 

ach, wie elend! ich ertrag' es nicht, 

ı Jammer ihn nur anzufchaun: 

hinweg und Loredano mildern. 
(Barbarigo geht ab.) 
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Zweiter Aufyu 


Erite Scene. 
Ein Saal in dem bergoglichen Palafl. %, 
? Der Doge und ein Senator 


Senator. | 
Gefällt es euch, die Botfehaft jetzt zu zeichnen, 
Herr, oder ſoll's bis morgen bleiben? | 
Doge. 
egt; 
Ich überſah es geſtern, und es fehlt 
Nur noch die Unterſchrift. Gebt mir die Feder — 
(Der Doge ſetzt fh und unterzeichnet das Papier.) 
Da, Sr! . Dane 
Senator. | 
(das Bapier betradhtend.) 
's ift nicht gezeichnet, ihr vergaßt's. 


| Doge, 5 
2° Picht? ach, ich merk er, Varsilien wie mein 8 
Mun mit der Zeit. 36 Ih er ALTER, 





“ 
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e Feder gath erfolglos eingetaucht. 
(taucht die Feder ein und legt das Papier vor den Dogen.) 
ich eure Hand bebt, Herr: erlaubt mir — ſo — 


Doge. 
But fo, ich dan euch. 
Senator. 


So iſt nun befräftigt, 
a8 unfrer Stabt den Frieden mievergibt. 
Doge. 
Sp lang fie ihn vermißte, mögen nun 
ch ihre Waffen ruhn! a 
Senator. ' 
Baft vier und dreißig 
t Sabre flohen unter fletem Kampf 
it Türken oder mit Italiens Mächten; 
r Staat braucht lange Ruhe nun. 
Doge. 
Gewiß; 
8 Meresfürſtin fand ich fle, und Laffe 
8 Herrin fle der Rombardei; mich tröfter®, 
went gu Saben ihrem Diadem 


> 
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Die Edelſtelne Brescia's und Ravenna's; 
Crema und Bergamo ſind ihr; ihr Reich 
Wuchs fo zu Land, fo lang' ich herrſcht', indeß 
Sie er blieb zur Eee. 
Senator. 
Daß ift wohl wahr 
Und e8 pebiet des Vaterlandes Dant 


Doge. 


Vielleicht. 


Senator. 
Und offenbaren ſollt' er fi. 
Doge. * 
Ich klagte nie. 
Senator. 


Vergebt mir, guter Herr. 


Doge. 
Und was? 


Senator. 
Mir blutet's Herz um euch. 
Doge. 
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Senator. 
deuren —¶ 
Doge. 
Se 
Senatar. 
Ih muß es fagen, Herr: 
verpflichtet euch und eurem Haus 
für Gnade jett und fonft, um nicht 
n Sohn zu fühlen. 
| Doge. 
— Und betraf 
en Auftrag? | 
Senator. 
Was, Herr? 
Doge. | | 
Geſchwät 
igen, die euch fremd. Gezeichnet iſt 
fl. So bringt ſie denen, die euch ſandten. 


Senator. 
t. Und vom Rathe ſeid ihr auch erſucht, 
die Stunde ver Verſammlung nen, — 38 
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Doge. 
Sagt, wann fie wollten — dieſen Augenblich 
Wenn's ſo beliebt: — ich bin des Staates Diener. 


Senator. 


Sie gönnten gern euch Ruh' für einige Zeit. 


Doge. 
3 habe keine ˖ Ruhe, nämlich keine, 
Die eine Stunde nur dem Staat entzieht. 
Laßt fie verſammeln; ſtets ſoll man mich finden, 
Wo ich ſein muß, und wie ich immer war. 
| (Der Senator geht ab.) 
(Der Doge verhartt im Schweigen.) 
(Ein Diener tritt auf.) 


| Diener. : 
Fürſt! 
Doge. 
Sprich. 
= Diener, . 
Die edle Dame Foscari 
F Verlangt Gehör. 


> . 


S 
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Dogs. 
- Raf fie herein. — O arme 


(Der Diener geht ab.) 
Der Doge verharrt im Schweigen wie vorher.) 
(Marina tritt auf.) 
Marina. 
Bater, eure Ruhe flört’ ich. 
Doge. 

babe für euch Feine, Kind. Befehlt 
ne Zeit, wenn fie der Staat nicht heifcht. 

Marina. 
ihm zu ſprechen wünſcht' ich, Herr! 


Doge. 
Von eurem 


- 


Karina. 


Und eurem Sohn. 


- Doge. 
Sprich, meine Taten." 
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Marina. 


Ich hatte die Erlaubniß von „den Zehn,“ 
Zu ſchaun für wenig Stunden meinen Batten. 


Doge. 
So war's. 
Marina. 


Man nahm's zurück. 


Doge. 
Und wer? 


Marina. 

„Die Ze 
Als wir die Seufzerbrück' erreichten, die | 
Mit Foscari ich überfchreiten wollte, 

Gielt mid) ihr finftrer Wächter erft zurüd: 
Ein Bote mußte zu den Zehn zurüd; 
Da aber war der Hof nicht mehr beifammen, 
Und ſchriftlich hatt' ich die Erlaubniß nicht, 
So wies man mich mit dem Beſcheid zurüd, 
Uns müßten, bis ver hohe Rath — | 
N) EEE trennen. 
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Doge. 
- Wahr, die Form . 
jaß man bei ver Haft, womit der Rath 
trennte; bis er neu fich fammelt, iſt's 
) zweifelhaft. 


Karina. 


Bis er ſich fammelt! ach, 
n foltert man ihn wieder; er und ich 
ufen durch erneute Qualen nur 
Wiederſehen zwiſchen Gatt! und Gattin, 
heiligfte der Ervenbande? — Gott! 
fiebft das? 


Doge. 
Kind — Kind — 


Marina, 
(ſchnell.) 
Nenne mich nicht Kind 
d habt ihr feine Kinder — und verdient 
) keine — ver fo rubig ihr von Sohn fprecht 
Fällen, die Spartanern felbft entlockten 
jl blutige Thränen! meinten fie gleich niie - 
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Beim Kriegertod der Söhne; doch mo jtebt, 
Daß fie fie ſtückwels fterben fabn und nicht 
Die Sand zur Nettung regten? 


Doge. 
Sebt mid an: 

Ich kann nicht meinen — könnt ich's Doch! wär aber 

Ein jedes meiner weißen Haar’ ein Xeben, 

Die Herzogsmütz ein Diadem der Welt, 
Und diefer Ring, ver mich dem Meer vermäßlt, 

Ein Talisman, der's ftilt — dies Alles gab’ ich · 
Für ihn. 


Marina. 
2 Durch weniger wär er zu retten. 


Doge. 
Die Antwort zeigt, ihr Fennt Venedig nicht. 

Wie folltet ihr? Es kennt fich ſelbſt ja nicht 

In feinem Dunkel. Höre — wer da zielt 

Auf Foscari, zielt auch auf ſeinen Vater; 
Des Vaters Tod errettet nicht den Sohn; 

Mit mehren Mitteln fuchen fie ein Ziel, 
© Das It — vo . Re wc wicht gefiegt. 


s 
‘ 


* 
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Marina. 
ch zermalmt. 
Doge | 
Noth nicht — fo Lang ich lebe. 
Marina. 


euer Sohn — wie Iang lebt er? ” 
Doge. 


IH glaube 
1, was geſchehn, noch manches Jahr, 
icher als ich. Der raſche Knabe, 
ſcher Ungeduld die Rückkehr ſuchend, 
urch den entdeckten Brief ja Alles; 
i Vergehen, das ich weder läugnen 
ern darf, als Vater wie als Doge: 
Candia er ein wenig länger 
Brit — fo konnt' er fie vernichten — 
rück! 
Marina. 
In die Verbannung? 
Doge. | 
” Ja. | ze 
ä 
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Marina. 
Und darf Ich mit ihm gehn? 


Doge. 
Ihr wißt, verweigert 
Ward zweimal euch die Bitte von „den Zehn“. 
Und ſchwerlich wird euch wohl nunmehr ein drittes 
Geſuch geſtattet, ſeit vermehrte Schuld 
Bon Seiten eures Gattten ſtrenger nur 
Die Rathe ſtimmte. 


Marina. 

Strenger? grimmiger! 
Die alten Menſchenfeinde, ſchon im Grab 
Mit einem Buße, blöden Auges, fremd 
Der Ihränen, bis auf die des Aberwiges, 
Mit weißem, dünnem Haar, die Hände zitternd, 
Verwelkt an Kopf und Herzen — dieſe rathen 
Und rauben Leben, ald wär’ Leben nur, 
Was dad erlofchene Gefühl in ihrer 
Berfluchten Bruft. 


Doge. 
Ihr wit nicht — 





® 
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Maxina. 
Doch, ich weiß — 

auch, glaub ich — daß ſie Teufel find: — 
v es möglich ſonſt, daß Menſchen, bie 
eib geboren und gefäugt — die Tiebten, 
indeften von Liebe ſchwatzten — die 
id zu heiligem Gelübbe reichten — 
ider auf den Knien gemiegt, vielleicht auch 
, wenn fle Sefabr und Tod bedrohte _ 
. die mind’ftend menſchlich fchienen, fo, 
iſt ihr, an den Euren handeln Eönnten? 


r fie hetzt. 
Doge. 
Das ſei verziehn, ihr wißt 
vas ihr ſagt. 
Marina. 


Doch ihr wißt es recht gut, 
lt's nur nicht. 
Doge. 
So viel: ertrug ich (on, 


ch ein 1 Wort nicht mehr erſchutert 
Ar 
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Marina, 
Freilich! 
Ihr ſaht des Sohnes Blut und bebtet nicht; 
Und was find dann auch eines MWeibes Worte? 
Sie rühren euch nicht mehr, ald Weibesthränen, 


Doge. 
Weib, dieſes Jammern, ſag' ich bir, iſt nichts, 
Wird es mit dem verglichen, was — doch nein, 
Marina, Arme, fehr beflag' ich dich. 


Marina. 
Beklag' ven Gatten, fonft mag ich's nicht fein; 
Mitleiv vem Sohn! — Du Mitleid! — ach nicht wohnts 
In deiner Bruft — wie kam's auf beine Lippen? 


Doge. 
i Ich muß den Vorwurf tragen, der mich kraͤnkt. 
Ortäjeft vu — 


Marina. 


s ſteht nicht auf deiner Stirn, 
In deinem BÜE Ur, uni \a are Son, — 
Wo ſoll ich dieſes Mg von Kanu 
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Doge. 


(anf die Erbe zeigend.) 
Da! 
Marina. 


In der Erbe? 
Doge. 
Ja, zu der ich ſtrebe 
enn fie auf dieſem Herzen leichter laſtet 
otꝶ Marmordruck, als jetzo die Gedanken, 
iAlt ihr mich beſſer kennen. 


Marina. 
Seid ihr wirklich 
mitleidswerth? 
Doge. 

Mitleid! Niemand verbinde 
es ſchlechte Wort, womit die Menſchen hüͤllen 
n Innern Jubel, je mit meinem Namen; 

r Name fol, fo weit ich ihn getragen, 
» bleiben, als ich felber ihn empfing. 


Marina, 


Doch ohne defien arme Kinder, den 
r nicht erretten Ednnt, nicht retten wollt: 
rt Ipr bes Namens Legter. 
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Doge. 
Wär's doch ſo! 
Ihm wäre beſſer, wenn er nie geboren, 
Und fo auch mir. Ich fah mein Haus entehrt. 


Martina. 


Ihr Tügt! ein treuer, edler, wackrer Herz, 
So liebend, fo ergeben, ſchlug noch nie 
In eines Menfchen Bruft. Ich tauſchte meinen 
Gemahl, verbannt, verfolgt, verflümmelt, doch 
‚Nicht unterbrüdt, entehrt, zermalmt, bewältigt, 
Ob lebend oder tobt, für keinen Fürſten 
In der Geſchicht' und Babel mit Gefolge 
Bon einer Welt dazu! Entehret er! 
Nein, Doge, diefe Stadt ift nur entehrt; 
Sein Name wird ihr ſchlimmſter, ärgfter Schimpf, 
Ob feiner Leiden, nicht ob feiner Thaten. u 
I alle ſeid Verräther, ihr Tyrannen! 
Wenn ihr die Heimat liebtet, wie dies Opfer, 
Das fich zurück zur Folter ſchleppt in Feſſeln, 
Und alles lieber trägt, ald die Verbamung — 
Ihr fielt vor Ihm auf's Knie, und flehtet Gnade 


Füuͤr eure große Shut. u Fe 


8 


u; 


* 
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Doge. . 
GOewiß, er war, — 
dab ihr geſagt. Den Kod der belden Soöͤhne, —* 
Ne Gott mir nahm, erirug ich leichter, als 
es Sohnes Schmach. 


Marina. 
Nochmals nennt ihr dies Wort? 


[Zu 
ae _ 
J ie Pr w-: 


Iſt er verdammt nicht? 


Marina, 
Wird nur dad die Schuld? 


| Doge. | 

Ja, fein Gedaͤchtniß, hoff' Ich, fühnt die Zeit. 
war mein Stolz, mein — doch daß ift nun hin — 
) weine wenig, doch weint ich vor Freuden, 
8 er geboren: Thränen deuten Leid. 0% 


Karina. 
Schuldlos ift er; und wär’ dem nicht fo, darf 
ch von uns wenden unfer Fleifch und Blut - 


Der 
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Doge. 


Ich wandte mich nicht von ihm. 
Doch andre hab’ ich noch, ala Waterpflichten; 
Der Staat entband mid) diefer Pflichten nicht; 
Zweimal begehrt ich's, zweimal ſchlug man’ ab; 
So folg ih denn. 

(Ein Diener tritt auf.) 


Diener. 
Herr, eine Botfcdhaft von 
„Den Zehn". 


Doge. 
Durch wen? 
Diener. 
Den edlen Loredano. 
Doge. 
Er, — doch er komme. 
(Der Diener geht ab.) 
| Morine. | ä 
DENE TTLLIE IT CT 
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Doge. 
Vielleicht braucht ihr das nicht, wenn es ben Batten . 
etrifft, allein wo nicht — 9 33 
(zum eintretenden Loredano.) 
| Nun, Herr, was fleht 
ach zu Befehl? " ‚Eu 
Loredano. | 
IH bringe den „ver Zehn“. y 
Doge. 
Der Bor iſt gut gewählt. 
Loredano. 
Si ihre Wahl, 
je mich gefandt. 
Doge. 

Und Ihre Weisheit ehrt's, . 
cht minder ihre Höflichkeit. Beginnt. ont 
| Koredano. Ä Br . 

Wir find entfchloffen — 
Doge. us 
Wirt EEK En Se 
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Loredano. 
Die Zehn im Rath. | 
Doge. 
Mie! ohne mich Fam er aufs neu zufammen? 
Loredano. 
An euch zu fchonen das Gefühl, jo wie 
Dad Alter: 
Doge. 


Hat man beides je geſchont? 
Doch troß dem dank' ich. 
Coredano. 
Euch iſt wohl bekannt, 
Sie haben Macht, nach Willkür zu beſchließen 
Mit over ohne Gegenwart des Dogen 
Doge. 

Dies wußt' ich ſchon ſeit Jahren, eh' ich noch 
Zum Dogen ward und ſolche Würde träumte, 
Ihr braucht mich nicht zu lehren, Herr; ich ſaß 
Im Rath, als ihr Patrieierjüngling noch. 

Coredano. 
Ja, ja! zu meines Bart or, on Bu 
Der Admiral, und er enktfien mir. 
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Ihr denkt wohl ihrer noch; fie fun beide 


Sehr fehmell. a 
| Doge. 


So is; und beffer fo zu fterben,. 
Als unter Qual em Tanges Leben führen. 
Loredano. = 
Gewiß; doch lebt gern jever feine Zelt. 
Doge. u 
Sk thaten's nicht? - 
Ioredano. non 
Da fragt’daß: Grab: fr fern, ö 
Und plöglich, ſag' Ich. Eu 2 
Doge. U 
Iſt denn vas fo ſeltſam, 
Daß Ihr das Wort mit Nadysrud wiederholt? 
Loredano. 
Rein, feltfam gar nicht; und es dünkt Fein Tod 
Mir fo natürlich, als der ihre war. 
Meint ihr nicht fo? . | 
| u: Ddege. 
Was hab' ich: mit den Auıienk 
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koredano 
Todfeinde hatten fie, 


Doge. 


| Sa, ich verſteh'; 
Die meinen waren fie, und ihr ſeid Erbe. 


Cſoredano. 
Recht gut wißt ihr, warum ich's ſein muß. 
Doge. | 

Ja. 

Die waren Feinde mir, und manch' Gerücht 

Von ſchlimmer Art geht um; ich las ihr Grabmal, 
Das meldet, daß an Gifte fie geſtorben. 
Es mag fo wahr fein, wie die meiften Schriften 
Auf Gräbern, und nicht minder drum ein Märchen. 


Koredano. 
Wer fagt das? 
Doge. 
Ich! — zwar waren eure Väter 
Mir Feinde, bittre Feinde, wie es je | 
Der Sohn nur fein kann, und Ich war nicht minder 
Der ihre; doch ich war \ar afiner Te. 
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Im Rathe nicht, noch in ver Stadt wandt' ich 
Cabalen an, nicht durch geheime Mittel, 
Wie Stahl und Trank, griff ich ihr Leben an 
Beweis iſt, daß ihr lebt. 
Koredano. 
Ich fürchte nichts. 
Doge. 


61 


Bei mir habt ihr nicht Grund; doch waͤr ich ver, , 


Wie ihr mich ſchildert, wär" euch Längft die Furcht 


Schon fremd. So haft mich nur; mich kümmert's nicht. - . 


Loredano. 
Noch wußt' ich nicht, daß eines Eveln Leben 
Hier eines Dogen Zorn zu fürchten hat, | 
Das Heißt, durch offne Mittel. 


- Doge. 
Ich, mein Her, 
Bin, oder war doch mehr ald bloßer Doge, 
Durch Blut, durch Geift und Mittel; und fie wiffen’s; : 
Die ungern mich gewählt, und felt der Zeit, 
Pit aller Macht mich unterdrückt. Gewiß, 
Hätt’ ich vor jener Zeit Euch, und Herma, 
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So hochgeſchätzt, um euch entfernt zu wünſchen, — 
So regt’ ein Wort von mir ſchon Geifter-auf,.. 
Die euch zu Nichts gemacht. Doch überallt 
Hab' ich der ſtrengſten Achtung ſtets gepflegt — 
Nicht nur für das Geſetz, denn das treibt ihr 
(Ich ſpreche nur von euch als einzler Stimme 
Der Menge,) doch noch weiter, als ich wohl 

Für meine Würde fodern konnte, wär’ ich 

Zu Streit geneigt; doch wie. gefagt, ich hegte 
Stets Ehrfurcht, wie der Prieſter am Altar, 

Selbft als ich Frieden, Blut und Sicherheit, 

Mur nicht die Ehre, gab ala Opfer Hin 

Der Wohlfahrt, vem Beſchluß, dem Stolz des Staates. 


Nun, Herr, zu eurem Auftrag. 


Loredano. 


"8 ift beſchloſſen, 


Daß, ohne Wiederholuns des Verhörs 


Und ohne ferneren Gebrauch der Folter, 

Die einzig zeigt, wie ſehr verſtockt die Schuld, 
(Indem die Zehn ermäß'gen das Geſetz, 

Das, bis die Schuld bekannt, die Folter heiſcht; 
Indem auch thelwed der Gelaugne ſchon 
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mräumte fein Bergebn, va er nicht läugnet 

en Brief, den er an Mallands Herzog. ſchrieb,) 
ı dad Exil zurückkehrt Foscari, 

id zwar auf der Galeere, die ihn brachte. 


Marina. 
Dem Himmel Dank, ſo kommt er doch nicht — 
or dieſen Schreckensrath. Dächt' er auch fo, 
ies Urtheil hielt Ich für das glücklichſte, 
as er nicht nur, das jeder, der hier wohnt, 
ich je nur wünfchen Eönnte, — dieſem Land 


ıtfliehn zu müflen. 
Doge. 


Nicht Venetianiich 
ꝛißt Died gedacht, mein Kind. 
Marina. 
Nein menfchlich nur, 
id darf ich die Verbannung mit ihm theilen? 
Loredand. 
Davon ſprach nicht der Rath. 


ker 


Marina. 
Das dacht: ich — 


I wär zu u menfälid, — — Unterjagt: ward's nit? . 
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Loredano. 
Man hat es nicht erwähnt. 


“ Marina. 
Dann, Vater, werke 
Ihr's wohl erlangen, oder mir gewähren — 
(zu Loredano.) 
Und ihr, Herr, hindert meine Bitte nicht, 


Auf daß ich den Gemahl begleiten darf. 


4 


Doge. 
Ih will's verfuchen. 
Marina. 
Herr, und ihr? 
Coredano. 
= ’ Mir ziemt. 
Nicht vorzugreifen, was dem Rath beliebt. 
| Marina. 
Bellebt! — Ha, welch ein Wort für die Befchläffe 
Der — 0 u 
Doge. 
= Xödhter, weißt du nicht, in weſſen Beifein 
Du über vet Dinar dux 


wa % 


gg 
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S Marina, 
R Ich ſpreche 
or Fürſt und Unterthan! 
Coredansd. 
Ha! Unterthan! 
Marina. 
Das ärgert euch: — ihr glaubt euch ſeines Gleichen: 
is ſeid ihr nicht, und könntet nie es ſein, 
är' er ein Bauer: — wohl, ſeid dann ein Fürft, 
n fürſtlich Edler; und mas bin dann ih? 
ſoredano. 
Ein Sprößling edlen Hauſes. 
Marina. 
Und vermäßlt 
it einem folchen. Weſſen Gegenwart a 
ꝛißt demnach ſchweigen meinen freim Sinn? 


; 


Koredano. 
Die Gegenwart der Nichter eure Gatten. 


Doge. 
Die ſchuldige Rückficht für das Eleinfte Wort 


on denen, jo die. Berefiger In Wenedig. 
| | “ 


66 Die beiden Foscari. 


Marina. 


Die Regel ſpart für eure ſcheuen Künſtler, 
Für Krämer, Griechen⸗ und Dalmatierſclaven, 
Zinspflichtige, für eure ftummen Bürger, 
Derkappten Adel, Shirren und Spione, 
Für die Galeeren= und die andern Sclaven, 
Die, weil ihr Mitternachts entführt, ertränft, 
Und wegen euren Kerfern auf dem Dach 


Und unterm Waffer, ver geheimen Sigung, 


Verborg'nem Urthel, plögliher Vollſtreckung, 
Und wegen Seufzerbrüd’ und Würgefammer 
Und euren Foltern — euch für Weſen Halten 


Aus einer andern, fchlimmern Welt! Für die 


‘ 


Spart das; ich fürcht' euch nicht. Ich kenn' euch wohl; 


Erkannt' und prüft’ euch in dem höllifchen 
Procefie meines Gatten; thut mit mir, 
Sp wie ihr Ihm gethban: — ihr thatet's, fo 


Mit ihm verfahrend. Soft! ich euch nun fürchten, 
Selbſt wenn ich furchtſam wäre, was ich glaube 


Doch nicht zu fein? 


Doge. 
Ar her, er it er, 


I 


un dit 
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Marina. 
Nicht Elug, und auch nicht irr. 
Coredano.“ 
(zu Marina.) 
| Ih trage Worte, 
Die ich in diefem Haus gehört, nicht über 
Die Schwelle; jene nur, die mit dem Dogen 
Im Dienft des Staates ich gemwechfelt habe. — 
Was ift die Antwort, Doge? 
Doge. 
Manches von 
Dem Dogen; und vielleicht vom Vater auch. 
Coredano. 
Ich bin hier nur beim Dogen. 
| Doge. on 
Nun dann ſagt, 
Der Doge wählt fi} ſelber den Geſandten. 
So er nicht felbft, was nöthig ſcheint, beflimmt; 
Der Bater — | 
Cſoredano. 


Meines dent’ Ih. — Lebet ONE EBEN 
y* 
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Der edlen Frau küſſ' ich die Hand und neige 
Mich vor dem Dogen. 
(2orebano geht ab.) 
- Marina 
Seid ihr denn zufrieden? 
Dogr 
Id bin, wie du mich jiehft. 
Marina. 
Das iſt ein Raͤrhſel. 
| Doge. 
Wie Alles für den Sterblichen; wer lieſt's, 
Als er, der ſchuf? Und innen fie's, vie wenigen 
Begabten Geifter, welche lang ſtudirt 
Das ſchwere Buch, den Menſchen, und durchſchaut 
Die ſchwarzen, blut'gen Blätter, Herz und Hirn, 
So lernen ſie nur einen Zauber, der 
Sie ſelbſt verfolgt: und jede’ Sünde, die 
Wir ſehn an Andern, wird zu unfrer eignen; 
AM unfre Tugend hängt vom Glück nur ab; 
Es ſchenkt Geburt, Geſundheit, Reichthum, Schönhelt 
Und ſchelten wir das Schickſal, ſollten wir 
Bedenken, di dad SLR ra weiuee Tuan, 


x 
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Als was es gab — Was übrig HR, iſt Nacktheit, 

Begierven, Lüfte nur und Eitelbeiten, 

Dies Erbtheil Aller, womit jeder Fämpft, 

So gut er Tann, im niebrigften Beruf, 

Wo Hunger alles Viebrige verfchlingt, 

Am mindeften, denn der Uriprung, daß der Menſch 

Im Schweiß ſich nähre, ſcheucht die Leidenſchaften, 

Bis auf die Furcht vor Hunger! Alles if 

Verächtlich, eitel — Thon das erſt' und letzte, 

Des Fürſten Urne, mie des Töpfers Napf. 

Der Menſchen Ruhm ift Hauch, und unfer Leben 

Noch weniger; dad Dafeln bilden Tage, | 

Die Tage Monden, und das ganze Sein 

Etwas, was nicht wir ſelbſt! — So find wir Sclaven, 

Der Größte, wie der Kleinfte — nichts beruht - 

Auf unferm Willen, und der Wille hängt | 

Nicht minder ab vom Strobhalm wie vom Sturm; 

Und glauben wir zu führen, führt man uns, 

Und immer zu dem Top, ein-Ding, das kommt 

Ohn' unfern Willen, wie Geburt; fo ſcheint's, 
Wir fündigten in einer ältern Welt, 

Und HT iR Hier, am beſten iſt, daß fie 

Riten | 
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Marina. x 


Solches läßt fich nicht befiprechen 
Auf Erven. 


Doge. 

Und wir richten hier einander, 
Wir, die wir Erd’; un ich bin felbft berufen 
Zum Richter meined Sohnd? dem Vaterland 
Hab’ ich getreu und fiegreich vorgeftanden — 
- Die Karte bier beweift, was ed geweſen 
Und was es ift: das Reich Hab’ ich verboppelt; 
Zum Lohn läßt — oder ließ — die Dankbarkeit 
Venedig's mich nun felber einfam fein. 


- Marina.- 
Und Boscari? Ich denk' an andres nicht, 
Darf ich bei ihm fein. 
Doge. 
Und das follt ihr auch; 
Das kann man kaum verweigern. 


Marina. 


—8o 


So flieh' ih mit ihm. . 


Thun ſie's doc, 


nn) — — 


m WE 


8 
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Doge. 


Das kann nie geſchehn, 
zo floͤh't ihr Hin? 
Marina. 
Ich weiß ed nicht — gleichviel — 

ach Syrien, Aegypten, zu ven Türfen — 

30 wir nur ungefeflelt athmen Fönnen, 

mringt von Spähern nicht, noch unterthan 

en Sprüchen der Inquifitoren find. | _ 


Doge. 


Willſt einen Renegaten du zum Gatten, 
in zum Verräther machen? 


Marina. 


Er iſt's nicht! 
ie Heimat iſt Verräth'rin, ſie verſtößt 
en Beſten, Edelſten. Die Tyrannei 
it fchändlichfter Verrath. Meinſt vu, Rebell 
nur der Unterthan? Sobald der Fürſt 
erfäumt, verlegt. die Pflicht, fo ift er mehr 
in Räuber, ald ver Bande Haupt. —— 


4 
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Doge. 
Ich kann 
Mich nicht des Treubruchs zelhn, 
Marina. 
Nein, du befolgft, 
Bewahrſt Gelege, gegen melche vie a 
Des Drafo noch ein Gnadencodex find. f 
Doge. — 
Icch fand fie; ſchuf ſie nicht. Wenn Unterihan 


Ich wär', ſo fänd' ich auch wohl manche Stelle 
Werth des Verbeſſerns; doch als Fuͤrſt kann ich, 
Selbſt für mein Haus, der Väter Satzung nie 


Berändern. 
* Marina. 
Gaben die ſie zum Verderben 
Der Kinder? 


— 


Doge. 
Es erhoben die Geſetze 
Den Staat zu feiner Höhe — gleich an Thaten, 
| An Tagen, an Gewalt, und, laßt mich's fagen, 
. An Ruhm, (denn Rbmergeiter (ofen wir a 


® *: 
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Bei und), dem, was uns die Geſchichte ſagt 
Von Rom, Warthago, in ver Blüte, mo 

Eenate noch das Volt gelenft. 


. Marina. - 
. Sagt lieber, 
‘Sat Dligarchen drückten noch. 
& Doge. 
| .t Vielleicht; 


Und doch die Welt bezwang. In ſolchem Staat 
Iſt ſtets ein Einzelner, (ſei es der reichſte 
Vom hoͤchſten Rang, fei e8 der niebrigfte,) 
Der feinen Namen bat, ein Nichts, ſobald 

- Der Staat, der fer ein großes Ziel erftrebt, 
In feiner Kraft erhalten werden muß. 


Marina. 


Das heißt, Ihr ſeid ein Doge mehr, als Vater. j 


Doge. 
Es Heißt, ich bin mehr Bürger nur, als beides. 
Wenn wir nicht Tauſende von folchen Bürgern 
Bür mand; Jahrhundert Hatten, — haben werben, “ 
So Hoff’ ih —, wär’ Venedig auch kein Staat. 
. 


DTE 
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MAarina. 


Verflucht der Staat, wo die Geſetze töbten 


Daß der Natur! 
Doge. 
| Hätt: ich jo viele Söhne 
Als Iahre, gern gäb' ich fie alle Hin, 


Zwar mohl mit Schmerz, allein ich gäb' fie doch 


Dem Dienft des Staates, wie er ed begehrte, 
Zur See, im Feld, ja, müßt’ es alfo fein, 
Wie ach! es war, in die Verbannung felbft, 
In Ketten, oder was ed Schlimmeres nod) 
Beichließen möchte. 
.„ Marina. 

Das beißt patriotifch 
Mir fcheint es nur die ärgfte Barbarei. , 
Den Gatten fuch' ich nun; die weifen Zehn, 
Bei aller Eiferfucht, beftreiten kaum 


So-fehr ein ſchwaches Weib, um zu verweigern . 


Den kurzen Zutritt in dem Kerfer. 
Doge. 
Dies 
Nehm' ich auf mich, daß ein Befehl euch ſchafft 
Hutritt zu ihm. 


— — 
ti 





Die beiden Foscari. 75 


Marina. 
Und was fag' id vom Vater 


mn Foscarit 
Doge. 


Daß dem Geſez er folge. 
R Marina. 
Nicht mehr? Und wollt ihr ihn nicht einmal fehn, 
vor er geht? Vielleicht zum legten Mal. 
| Daoge. 
Dad letzte! — weh mein Kind! — Zum letzten Mal 


u ich mein letztes Kind fehn! Sagt, ich Fäme. 
> (Sie gehen ab.) 


Dritter Aufzug. 





Erfte Scene 
Das Gefängniß ded Jacopo Foscari. 
Jacopo Foscari. 
(allein.) 
Kein Licht, als jener ſchwache Schein, ver Wände . 
ir zeigt, die nur den Wehruf wiederhallen, 


4 


- 
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Des langen Kerkers Seufzer und Der Fußtritt, 

An dem das Eifen klirrte, dad Geftöhn 

Des Todes und dann der Verzweiflung Fluch! 

Und dennoch kehrt' ich dafür nach Venedig. 

Mit ſchwacher Hoffnung freilich, daß die Zeit, 

Die Marmor zehret, aud) in Menfchenberzen 

Den Haß getilgt; fie kannt' ich nicht, und meines 

Verzehrt' ſich Hier, das fletd nur für Venedig 

Schlug mit ver Sehnfucht, wie die Taube fühlt 

Für ihr entferntes Neft, wenn Goch durch Lüfte 

Sie fegelt und zurückkehrt, zu begrüßen 

Die nadte Brut. — Doch welche Züge ſeh' ich 
(Er nähert fich der Mauer.) 

Entlang ver Wand, der umerbittlichen ? 

Zeigt mir der matte Stral fie? Ad; nie Namen 

Der traurigen Vorfahren dieſes Ortes, 

Die Dauer ihres Elends, Furze Worte 

Des Gramd, zu groß für Viele. Diefed Steinblatt 

Zeigt, wie ein Grabflein, die Gefchichte jener, 

Und des Gefangnen Schickſal ift gegraben 

Auf Kerkerwand, wie die bed Liebenden 

Auf eined Baumes Ninde, welder feinen 

Und der Bellebten Namen trägt. Ach! bier 


— 


. 
‘ 
. 
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menn' Ich manchen Namen, mir befannt, 
kriegt wie meiner, ven dazu Ich füge, 
er paſſendſte für eine ſolche Chronif, 
eſchrieben wie gelefen nur vom Elend. 
- (Er gräbt feinen Namen ein.) 
(Ein Diener der Zehn tritt auf.) 
Diener. 
Ih bring’ Euch Spelfe. 
| 3. Fos cari. 
| Bitte, ſetzt fie Hin; 
ich hungert nicht; doch Dir ift meine Lippe — 
ar Waſſer! 


Da. 


Diener. 


3. Foscari, 
(nachdem er getrunfen.) 
Ih dank! euch; mir If beffer. 
Diener. 
| Ich hab’ euch zu berichten, daß verſchoben 
a8 weitere Verhör bleibt. 
| 3. Soscari. u 
Und bis wann? — 
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Diener. 


Ich weiß nicht. Auch befahl man mir man Euer 


Erlauchten Gattin Zutritt hier zu gönnen. 


3. Soscari. 


AH! man gibt nach — ich hoffte das nicht mehr: — 


Beit war's. 


(Marina tritt auf.) 
Marina, 
Geliebteſter 


3. Foscari. 


Mein treues Weib 
Und einzige Freundin! Welches Glück! 


Marina. 


J Wir ſcheiden 
Nie mehr. 


J. Foscari. 
Den Kerker willſt du theilen? 
Marina. 


Ja, 
Das Grab, die Folter, Alles — nur den Sarg 


Zuletzt von Allem, wel darı tem ih 
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ndern mehr, und doch will ich ihn theilen — 
lles, ausgenommen neue Trennung; 
viel, die erſte ſchon zu überleben. 
Hi dire? diefen Franken Gliedern? Ach, 
rag’ ich? deine Bläfie — 

3. Soscari. 

's ift die Freude, 

h ſobald dich wieder fah, fo plöglich, 
eb dad Blut zurüd zu meinem Herzen, 


achte meine Wange deiner gleich, 
yu, Marina, bift auch blaß. 


Marina. 

Es ift 
Hüfter diefer ewigen Zelle, nie 
vom Tageslicht, ver blaffe Schein 
nes Dieners Fackel, die dem Dunfel 
ndter als dem Licht ſcheint, da dem Dunſt 
erkers ſich ihr Pechqualm miſcht — umwölkend 
llles, was wir ſchaun, ſelbſt deine Augen — 
ieſe nicht — fie glänzen — wie fie glänzen! 

| 3. Soscari. 
el — Doch bie Fackel blendet mid! 
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Marina. 
Ih wär eö ohne fie Kannjt du bier febn? 


J. Soscari. 
Im Anfang nichts, Doch Zelt und Uebhung mare 
Dem Dunkel mich vertraut, und foldyed Dämmern 
Des grauen Zwielichts, wie ed durch bie Riten, 
Die Hier ver Wind gemacht, fam, war dem Auge 
Erfreulicher, als voller Sonnenſchein, | 
- Wenn ftolz er andre Thürme goldig malte 
ALS die Venedig's; doch den Augenblid, 
Eh’ du erfchienft, ſchrieb ich. 
Marina. 
Was? 
J. foscari, 
Meinen Namen: 
‚Sieh, Hier ſteht er bemerkt zunächfi dem Namen 
Des Mannes, weldier vor mir bier geweilt, 
Wenn Kerker- Daten wahr. 


Marina. 
J J SE u he mu ie 
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3. Foscari. 
Nauern ſchweigen von der Menfchen Ende, 
'8 leife nur. So fefle Mauern | 
fo Hoch wohl über Todte nur, 
ald werden ſollen — Fragſt du: mas 
ward? Was aus mir — fragt man wohl bald 
r Antwort: — Zweifel, graufer Argwoftn — ° - 
ı nicht von mir? 


Marina. 
Ich von dir ſprechen? 

I. Foscari. 
varum nicht? Dann Sprechen von mir Alle: - 
nei des Schweigens währt nicht ewig, 

t man viel auch, des Gerechten Seufzer 
Feſſel, felbft ein lebend Grab! 
ı, mein Gedächtniß nicht, bezweifl' ich; 
fürdht' ich. - 
Karina. 
Sicher ift dein Leben. 


N Foscari. 
Pie | 
5 u BR 8 


* - u 
. 
. 
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Karina. 
Diefe ſchafft der Geiſt fich ſelbſt 
3. Fostarı. - , 
Das klingt wohl ſchön; doch iſt es nur ein Klang, 
Muſik, zwar eindrucksvoll, jedoch vergänglich: 
Der Geiſt iſt viel, doch Alles nicht. Der Geiſt 
Hat mich geftählt, vem Tode Trotz zu bieten, 
Und mwahrem Schmerz, ver fchlimmer als der Tod, 
(Wenn’ver nur tiefer Schlaf,) und ohne Seufzer, 
Mit einem Schrei nur, der die Richter mehr 
Als mich befhämt; doch außer dem gibt es 
Noch Härt'res — wie der Kerfer hier, drin ich 
Wohl manches Jahr noch athme. — 
Marina, 
Ach, das enge 
Gefängniß ift dad Einzige für dich 
Vom meiten Reiche, wo dein Vater Fürfl. 
3. Foscarı. 
Kaum läßt e8 der Gedanke mich ertragen. 
Mein Loos iſt Häufig, Viele find in Kerfern, 
- Doc nicht, gleich mir, nah’ beim Palaft des Vaters; 
Doch hebt ſich aft wein Kern, von Goftnung frdmt 
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sein am lichien Strale, der, bewohnt 

m Sonnenftäubchen, mir allein ven Tag 

währt; denn außer meines Waͤrters Fackel, 

id einen feltnen Glühwurm, der ſich geftern 

ı jenem großen Spinnennege fing, 

ih ich Hier nichts, was einem Stral gli. Ach! 

h weiß, ob unfer Geift uns hebt, 06. nicht; 

mn folchen Hab’ ich, zetgt' ihn vor ver Welt; 

fſinkt allein: — gefellig iſt mein Sm. on 

| Marina. \ 

Ich bleibe bei dir. 


3. Soscari, _ og 
Könnt‘ es aljo fein! a 
ch das ward nie, und wird auch nie erlaubt, l 
ſoll allein fein — ohne Menfchen, Bücher, 
e falfchen Ebenbilder falfcher Menſchen. 
bat nur um die Skizzen ihrer Gattung, 
ſchicht', Annalen, oder wie man's nennt, 
e Dienfchen gleich Gemälden auf und bringen: — : " 
iſonſt! Mir leiht die Wand nur Unterhaltung, Ä 
ı treuer Bild venetiſcher Geſchichte, 
it ihren Lücken, ihren dunkeln Flecen... 7 
* 
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Als jene nabe Halle, die wohl hundet - 
Der Dogen zeigt, ihr Thun und ihre Zeit. 
IH kam, dir den Erfolg ver letzten Sitzung 
Zu melden. 
IJ. Soscari. 
O, ich kenn' ihn — ſieh! 


- (Er zeigt auf feine Glieder, um die Dualen anzndenten, bie er aufs 


geftanden.) 


— 


Marina. 


Nein, nein! 


Nichts mehr davon; ſie haben felbfl gemildert 
:Den harten Sinn. 


3. Soscari. 
Wie fo! | 


Marina, 


Nach Candia. — 
| 3% Soscari. 
Dann flieht mein letztes Hoffen. 
Den Kerker trug Id), war er doch Venedig; 


\ 


Du kehrſt zurüd 


U eu 
a “— ap 


- EEE 


àöſ 


% 
“ - . 


i 
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Jtrug die Marien, denn es mar etwas 

: heimifcher Luft, das meinen Geift Hob, ‘wie 

n Schiff, im Ocean vom Sturm gefchüttelt, 

‚ch ſtolz die Hohen Wogen überwältigt 

id feinen Kauf behält; doch dort, fo fern 

if der verfluchten Infel ver Gefangen 

d Sclaven, gleich’ ich dem geftrandeten 
hrzeug, die Seele modert mir im Bufen, 

id ſtüũckweis ſterb' ich, ſchickt man mich dorthin. 


Marina, 
Und bier? 
3. Soscari, 
Auf einmal — ſchnell und um fo beifer. 
ie? weigert man mir ſelbſt ver Väter Gruft, 
ie Erb’ und Heimat? 


0% 


Marina, 


Mein Gemahl! ich habe 
Ih drum bemüht, vorthin dich zu begleiten, 
id nicht fo hoffnungslos. Die Liebe zu 
m undankbaren und tyranniſchen Boden 
Leidenſchaft, Fein echt Gefühl; ich würde, oo | 
mat’ ich nur Dich beruhigt fehn und um n6 .. 1 


u +) J 
‘ “ . - 
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So Erd’ ald Luft umfahn von ſüßer Freibelt, 
. Um Klima nit und Gegend meiter rechten. — 
Die Menge der Baläft und Kerker ift 
Kein Paradies ; hier wohnten anfangs arme 
Verbannte nur. 
3. Soscari. 
Wie arm, weiß ich am beften! 
Marina. 


Doch fiehft du, wie, feit fie vor dem Tartaren 
Vertrieben flohn zu dieſen Infeln, ihr 
Kraftvoller alter Geift und alles, mag 
Als Erbtheil ihnen noch von Rem geblieben, 
Zu einem Meereöftrom erwachſen iſt; 

Beugt dich fo tief ein Liebel, das fo oft 
Zum Guten führte? 
3. Fos cari. 

Ging' ich aus der Heimat 
Gleich alten Patriarchen, die ſich fuchten 
Ein ander Land, mit ihrer Hab' und Herde; 
Trieb man, wie einſt aus Zion Juden, mich, 
Wie unſre Väter, die einft Attila 
Aus reicher Gegend trieb zu Tora Sorein, — 


. »% 
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Geimat hatt' ich weitend wohl 
jedacht; dann hätt! ich mit den Andern 
Heimat, neuen Staat gegründet: 

"ich e8 vielleicht ertragen haben — ' 
Bd nicht 
| Marina. 

| Warum nicht? war «8 doch 
) von Millionen, und wird treffen 

rlaben. 


3. Soscari. 


Ach — wir hören nur 
rlebenden im neuen Lande, 
‚fen und Gedeihn; — wer zählt vie Herzen, 
n am Abſchilied brachen, oder nach — 
Biden — an der Krankheit, welche ruft 
lick grüner heimatlicher Welver 
em Meer mit folcher Taufhung für. 
Blick des Armen, daß er faum 
yalten ift, darauf zu wandeln? 
dit, wie fo aus Schall und Klang _ 
rung Tamme®für das trübe Sehnen B 
len Sennen, wenn tr fern If vom nn 


Pr) 
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Befchneiten Himmel feiner Berg’ und Wolfen, 
Daß er vom fühen, gift'gen Sinnen zehrt, 
Und flirbt. Ihr nennt das Schwäche, doch '8 if Kraft, 
Und Mutter alles edleren Gefühle. 
Wer nicht die Hefmat liebt, liebt fonft auch nicht, 
Marina. 
+ Gekhorch' ihr denn; fie iſt's, die Dich verbannt. 
3. Soscari. 
Ach! darin liegt's: es drückt wie Mutterfluch 
Die Seele mir — das Brandmal klebt mir an. 
Verbannte, die du nannteſt, gingen zahlreich, 
Sie reichten unterweges ſich die Hand, | 
Und Belt ſchloß Ah an Zelt — ich bin alkin. 
. Marina. 
Das wirft du nicht mehr fein — ich geh’ mit bir. * 
3. Soscari. 
Marina, Befte — doch die Kinder? 


Marina. 
| Dieſe, 

Fuͤrcht ich, laͤßt dieſes Staates gramfe. Politik, 
(Die alle Bande nur für Fäden Hält, 


A 
A 
J 
8 
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Die nach Belieben fle zerreißen am), _ + 
„eo wie Ad fürchte, wohl nicht mit uns Fehn. 4 
3. Foscari. | 
Kannft du fie meiden? a 
“ Karina 
Ja, mit mancher Qual, 
Do fann ich's, und verlaffe fie, um dich 
Zu Ichren, weniger Kind zu fein. O Ierne 
Hieran, Befühle bändigen, wann's verlangt 
Die höh' re Pflicht; auf Erden iſt die erfte: 
Zu dulden. «. 
3. Soscari. 
That' ich's nicht? 
Marina. 
Zu vieles von 
Mgsannen-Ungercätigteit, genug, 
F- Um jet vor einem Looſe nicht zu beben, 


© DEE gegen daß, was du bisher ertrugfl, 
Erbarmen if. 
# 






3. Soscari. 
Ach, von Wenedig fern BE 
Warſt nimmer du, ſahſt nie bie ſchdnen Thuͤrme Mi 


‘ 


“ Für unfre Kinder wird der Doge forgen 





90 Die beiden Foscari. 


| Rüctwärts verſchwinden, während jede Burke i 
Des ſchnellen Suifo bir. tief ma Herz zu Körelden 
Bedünkte; ſahſt auf diefe heimifchen Zinnen 

Noch nie den Tag fich fanft herniederſenken 
Mit feiner Gold⸗ und Purpurpracht, und hafl | 

Bon ihnen und den ihren nachher träumend 

Sie beim Erwachen dann nicht mehr gefunden. 


Marina. 


Dies theil ich nun mit dir. Laß an ven Abſchied 
Bon Diefer vielgeliehten Stadt uns denken, 
(Da du fie Tieben mußt, wie's fcheint,) fo wie 
"Bon dieſem Prunkfaal, ven fie huldvoll gab. 


Und meine Bettern: heut’ noch reifen wir. 
- 2. Foscari. 
Das iſt ſehr ſchnell. Seh' ich den Vater net. 
Marina. 
Du wirſt's. 
3. Soschei, 
RE RR 








% \ “ r 


L 
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Aarina. | 

Im Herzogszimmer, ober 
ra nicht gefagt. — Trügſt du gleich ihm 
ril. 


I. Soscari, 

Ihn tadle nicht. Ich murrte 
ind wann einmal; allein er konnte 
handeln jegt. Ein Schein von Mitleid 
ühl zög' ihm alsbald den Argwohn 
ff das bejahrte Haupt und auf 
ur gehäuft're Leiden noch. 

Marina. 


"te noch! und gibt es eine Dual, 
ch verſchont? 
3, Fæs cari. 
Mit der, Venedig 

iſſen, ohne dich und ihn 
8 fie verbieten konnten, wie 
n Eril. - 

Ä ' Marina, 

Wohl iſt das wahr. en 
ich ich alſo dem Stante Dank, J 
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Und werd' ed noch mehr, ſeh' ich erſt uns beide 
Auf freien Wogen ſchwimmen — darum auf! 
Und wärs and End’ der Welt, aus dem verhaßten 


Und falfchen — 
3. Fosccari. 


Fluch' ihr nicht! ſchweig' ich, wer wagt's 
Die Heimat zu verklagen? 
Marina, 
Menſch und Engel! 
Das Blut von Tauſenden, gen Himmel dampfend, 
Geftöhn ver Sclaven, der Gefangenen, 
Die Mütter, Weiber, Söhne, Väter, die 


Geknechtet von zehn kahlen Häuptern werben, | 





Bor allem auch dein Schweigen. Könnt’fk du ſprechen 
Bu feinem Lob, wer pried es wohl gleich dir? 


3. Soscari. 
Bereiten wir und denn, e8 muß ja fein, 
Zum Abſchied. Wer naht hier? 
(Lorebano tritt auf, von Dienern begleitet.) 
ſoredano. u 
| (zn den Dienern.) - 
. Geht fort, doch laßt 


Die Fackel Hier. | 
. | (Rrteites Viewer gchn ab.) 


⁊* 
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3. Soscari. 


Willkommen, edler Herr. 
h, daß der arme Raum ſo hohen 


äh". Ä = 
| Coredano. | 
"3 iſt nicht das erſte Mal, 
pin. | 
Marina. 


Und wär's daß legte nicht, 
mfchen der verdiente Lohn. 
id zu verhöhnen, ober bleibt ihr 
on, vieleicht als Geißel auch? 
Coredano. 


nicht meines Amtes, edle Frau! 
u eurem Gatten mich, zu melden 


chluß „ver Zehn.” 
Marina. | 
Do diefer Zartheit 
vor: er ift befannt. | 
ſoredano. 
Und wie? u 





94 Die beiden Koscakk 


Marina. 
Ich meldet' ihm, wahrſcheinlich minder ſchonend, 

Als euer Baztgefühl «8 jchildern würde, 

Des Herren Milde; doch er fannte fie. — 
.Wollt ihr nun unfern Dank — nehmt ihn, und geht! 

Des Kerkezs Nacht iſt ohn' euch tief genug, 

Voll von Gewürm, nicht minder läſtig, ift 

Sein Stih auch ehrlicher. 


3. Soscarı 
Sei ruhig, bitt' ich: 
Was frommt fol Wort? 
| Marina, 
| Es macht ihm doch bekannt, 
Daß man Ihn Fennt. | 
ſoredano. 
Gönnt noch der fchönen Frau 
Das Vorrecht ves Geſchlachts. 
Maärina. 
Kerr, Sin Se ich, 


J 


Die euch einſt Beier dantn. 


ut 


nd 


— 
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Coredano. J 

Ihr thut wohl, 
le klug zu bilden. Foscari — ihr wißt J 
kn Spruch demnach? Zr 


3. Soscari. = 
Rückehr nach Candia? — | 
Coredano. | u 
Ja — 
if Lebenszeit. 
2. Soscari. 
Nicht lang! 


Kor dans. 
Auf Lebenszeit — 
gt’ ich. 
3. Foacari. 
Und id: nicht lang! 


ſoredano. 


— 


Ein Jahr gefangen 
ber Caneg, — usb. dann Freiheit auf 
ganzen Injel. - . \ —F 
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| 3. Foscari. 
. Beides gleich! die fpät're 
Freiheit, wie früh're Haft. Und ift ed wahr, 
Daß mich mein Weib begleitet? 


P ug | Koredano. | 
$ Jaa, wenn fle 
Es will, er; 
Marina. 


Wer lieh fo viel Gerechtigkeit? 


ſoredano. 


| Jemand, der nicht mit Weibern kriegt — 


Marina. 
| Doh Männer 
Bedrückt: er nehme meinen Dank dafür, 
Für's Einzige, was id) wünſcht' und was ich nähme 
Don ihm und feines Gleichen. 


Koredano, : 
Er empfängt ihn, | 
Pie man Ihn ber. E> * 


DW beiden Foscari. 7 
c 
“Marina. * 


Und fo gedeih' er ihm 


u 


3. Soscarı. Ki 
Died euer ganzer Auftrag, Her? ran 
wenig Zeit zur Vorbexeitung, ” * 


Hegenwart ſtört dieſe dann, 
Haus, ſo edel, wie das eure. 


Marina. 
edler! 
ſoredano. 


Edler? 


Marina. 
Weil es edlern Sinn's! 

„ein edles Roß“, des Blutes Reinheit 
d. Dies lernt' ich, obwohl ich aus 
wo ſonſt Roſſe nur von Erz,) 
tianern, die die Küſten ſahn 
und des nah'n Arabien: 
man nun nicht auch: „der edle Men 
nft etwas, If’ Durch Tugenden Be: 
‚ x " . 7 


w 
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- Mehr, als durch Jahre. Mein Stamm ift fo alt 
Die eurer, doch in feinen Brüchten befer — 
Schaut nicht fo fireng — doch geht und fchaut auf eurm - 
Geſchlechtsbaum, der fo grün an Blättern und 
So reif an Früchten, und erröthet, Ahnen 
-Zu finden, welche wohl erröthen möchten 
06 folhen Sohn's — du ew’ger kalter Haffer! 


3. Soscarı, 
Nochmals, Marina — 


Marina. 
Nochmals, ſtets — Marina. 
Seht ihr denn nicht, er fam den Haß zu meiden 
Mit einem legten Bli auf unjer Elend? 
Lapt es ihn theilen! 
. Soscari. 
O, das wäre ſchwer. 


n 


| Marina. 

. Nichts leichter. Und er theilt es ſchon. — Ja, mag 
Mit Marmorftirn’ und mit der Lippe Lächeln 
Erd auch verhüllen — dennoch theilt er es. 
Der Wahrheit Wort beaint ua Anita Kuedtle 


“ 
s 
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Samt ihrem Meifter. Seine Seele faßt ich 
Nur ven Moment, wie ewig Feuer, was ihn 
Bald ganz ergreift. Sieh, wie er vor mir bebt! 
Mit Ketten, Tod, Verbannung in der Hand, 
Auf fein Geſchlecht beliebig fie zu ſtreun: 
Sie find Ihm Waffen, doch fein Schug, denn Ich, 
Durchbohrt' ihn bis auf's Mark des falten Herzens. 
Mich ſchreckt fein Zorn nicht! Sterben könnten wir, 
Er leben nur, für ihn das fchredlichkte Er 
Geſchick: und jeven Tag wird er gewiffer dem 
Verſucher. 
3. Foscari. 
Dies iſt Wahnfinn nur. 


Marina. 
Vieleicht. 
Doch wer hat und dazu gebracht? 
ſoredano. * 
Laß fie; 
&8 reizt mich nicht. 
Marina, 


Ihr lügt! — Ihr famt Hierher, 
Euch herzlos des Triumphs zu — kalt 


52841 


7* Be 
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So vieles Leid zu ſchaun! Ihr famt, daß wir 
Umfonft euch flehten — wolltet unfre Thränen 
Und Seufjer zählen — ſchaun dad Wrad, wozu 
Des Fürften Sohn ihr macdhtet — meinen Gatten; 
Kurz, die Gefallnen höhnen: — ein Geſchäft — 
Wovor der Henker bebt, mie vor Ihm Alle! 

Wie tft euch? wir find elend, Herr, wie ihr 

Uns machen Eomntet, eure Rache ftillend — 

Wie fühlt ihr euch? 


Loredano. 
Wie Felſen. 


Marina. 


Die der Blitz traf: 


Sie fühlen nicht, und ſinken doch. Hinweg 
Komm, Foscari, nunmehr; den Frevler laß 
Als würbigften Bewohner viefer Halle, 
Die er fo oft bevölkert, doch geziemend 
Noch nie, als bis er felber varin hauſt. — 
(Der Doge tritt auf.) 
3. Foscari. 


Mein | Vater! 


. 
- & 
- 
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| Doge. 
(ihn umarmenb.) - 
Jacopo! mein Sohn — mein Sohn! 


- 


3. foscarı. 


Mein Bater noch! Wie Iange hört! ich fchon 
Kt meinen — unfern Namen von dir. 
Doge. | 
Sohn! 
wüßte du — 
3. Foscari. 


Ih murrte felten, Herr! 
Doge. 
Daß du's nicht thateſt, fühl' ich. 


Marina. 


(auf Loredano zeigend.) 
Doge, ſeht! 


Doge. 
Ich ſeh' den Mann, — was meinſt du? 
Marina. i 
Borficht! 
ſoredano. 
Da 


e edle Frau die Tugend ſelbſt am meiſten 
darf, fo thut ſie wohl, fle zu empfehlen. 


- > 
x x ’ 
. 
n 
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I 


! 


| Marina. 

Wicht! keine Tugend, nur die Klugheit derer, 
Die von vem Laſter nicht mehr weichen können: 
Und fo empfehl: ich fie, wie dem ich's thät', 
Dep Buß fih einer Natter nähern würde. 


Doge. 
's iſt überflüſſig, Tochter, Loredano 
Kenn' ich ſchon lang. 
Coredano. 


So lernt ihn beſſer kennen. 


Marina. 
Ja; ſchlechter koͤnnt' er's nicht. 


3. Foscari. 
| Laßt ung, o Vater, 
Die Abfchiepftunde nicht verlieren durch 
Vorwürfe, die nichts frommen. Treffen wir ' 
Uns denn zum legten Mal? 


Doge. 


Betrachte doch 
Dies weiße Haar! | 0: 





h 
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+ 


3. Soscari. 
Au fuͤhl' ich, meins wird nfe' 
50 weiß. Umarmt mich, Vater! immer eb! 
ch Euch, — und niemals mehr als jept. Sorg Apr | 
jür meine — eures letzten Kindes — Kinder: . 
aßt fie euch Alles fein, mas ich einft war, 
Ind nimmer daß, was ich euch jetzo bin. a 
Yarf ich nicht fie auch fehen? En ze 


ur; 
[1 
2.2 


Marina. 
Nein — nicht hier. 
3. Soscari. 
Den Bater dürfen überall fie jehn. 


. Marina. 
O jah'n an einem Orte fle den Vater, 
Bo ihre Liebe nicht mit Furcht fich mifcht, F 
ie ihred jungen Blutes Lauf erflarrt. | 
jie aßen, fchliefen fanft, und mußten nicht, 
hr Vater fei nur ein gehegter Flüchtling. 
ch weiß, fie erben einft vieleicht fein Schickſal, 
Joch, Laß e® nur ihr Erbe werden, nicht 
hr jegig Eigenthum. Ihr Herz, obwohl 


[4 
v 
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Der Liebe fähig, iſt's doch auch des Schredens; 
Ber ekle Dampf, die büfter grüne Flut, 

Die über diefem Ort flieht, wo wir ftehn — 

Der Kerker, unterm Waſſerſpiegel tief 

Durd jede Mike feinen Peſthauch ſendend, 

Entfeßt fie Leicht — es iſt nicht ihre Sphäre, 

Ob Ihr auch, — Ihr — und dann vor allem noch 
ME pürbigfter, Ihr, edler Loredano, 

Sie ohne Nachtheil athmen mögt. 


3. Foscari. 
Dies hatt! ich 
Mir nicht bedacht, beruhige dich. Ich muß 
Denn ſcheiden, ohne fie einmal zu fehn? 
Doge. 
Nein: fle erwarten dich in meinen Zimmern. 
* 3. Foscari. 
Und alle muß ich laſſen? 
| ſoredano. 
dJa. 


3. Soscari. 
Nicht eindt _ 


BREREEEn. - miese " (ES ” 
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Coredano. J— 
Dem Staat gehören fie. nu Far 3 


Marina, 22 _ 
Ich glaubte, mir. ” " 
Coredano. 


In müuͤtterlicher Hinficht nur. . ; 

Marina. 
Daß Heißt, 

In dem, was fchmerzlih. Sind fie frank, darf ich 

Sie warten; wenn fie fterben, hab’ ich fie 

Zur Klage, zum Begräbniß; leben fie, 

Racht ihr fie zu Soldaten, Senatoren, 

Berbannten, Schaven — was ihr wollt; find's Töchter, 

Samt ihrem Gut zu Bräuten für die Edlen! 

50 forgt der Staat für feine Söhn' und Mütter! 


MW, 
Loredano. — 


Die Stunde naht heran, der Wind iſt gut. 
3. Foscari. 


Wie wißt ihr's hier, wo nie ein günſt'ger Wind 
in feiner Breiheit wehte? 
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ſoredand. 
Da ich herkam, 
Ward ſo. Nur einen Bogenſchuß entfernt 
Bon Riva di Schiavoni liegt dad Fahrzeug. 
| 3. Foscari. 


Ich bitt' euch, Vater, geht voran, — bereitet 
Die Kinder vor, ven Vater zu erbliden. 
Doge. 
Sei feſt, mein Sohn! 
| 3. Foscari. 
IH wis. 
Marina. 
’ 
| Ein Lebewohl 
Noch dem verhaßten Kerfer wenigſtens, 
Umd ihm, deß guten Dienften ihr verdanft 
Die überſtand'ne Haft. 
Cſoredano. 


So wie die jetzige 


Befreiung. $ 
oge. 


Er ſpricht wahr. 
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3, Soscari. 
Wohl; — doch ich dank’ ihm 
n Tauſch von Ketten nur um härt're Ketten. 
ch, feinen Vorwurf. 
ſoredano. 
Herr, die Zeit vergeht. 
J. Foscari. 

Ich dachte kaum, ſo zögernd dieſe Hallen 
iſt zu verlaſſen. Aber fühl' ich, daß 
mich mit jedem Schritt aus dieſem Kerker 
tferne von Venedig, ſchau' ich ſelbſt 
f dieſe düſtern Mauern — 

Doge. 
Kind! nicht Thränen. 
Marina. 

Vergonnt fie: auf der Folter weint' er nicht, 
kann ihn nun die Thräne nicht beſchämen. 
in Herz — dies allzumilde Herz, erleichter' 8 — 
d einft werd' ich fie trocknen, oder mit 
n meinen mifchen. Weinen koͤnnt' ich jekt, 
cch thu' ich jenem Wicht e8 nicht zu Liebe. 
ht, zeigt ven Weg und, Doge. 
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koredano. 
(zu bem Diener.) 
Hier, bie Fackel! 
Marina. 
Ja, leucht' und vor, wie zu dem Scheiterhaufen, 
Mit Loredano trauernd mie ein Erbe. 
Doge, 
Mein Sohn, du Gift fehr ſchwach; nimm meine Han 
3. foscari. | 
Ad)! braucht die Jugend denn des Alters Stüge, 
Der ich euch ftügen follte? | 
Cſoredano. 
Nehmt die meine. 
Marina. 
Berühr' fie nicht; fie ſticht. Herr, macht euch fort! 
Wißt, wenn ein Griff von euch und retten könnte 
Vom Abgrund, drein wir flürzten, o! wir ſtreckten 
Do keine Hand aus, eurer zu begegnen. — 
Komm, nimm die Hand, die dir der Altar gab, 


Nicht retten karınte Ir, vo wich de Rügen. 
ö NETTO 
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Bierter Aufzug. 


Erftie Scene 


I im berzoglichen Palafte. — Lorevano und Bars 
barigo treten auf. 


Barbarigo. 
t Ihr Vertraun auf diefen Plan? 


Loredano. 
| Ich hab's. 
Barbarigo. 


t in feinen Jahren. 
Loredans,. 
Sagt vielmehr, 
d, der Laſt des Staats ihn zu entbinden. 
Barbarigo. 
bricht fein Herz. 
Loredano, 0 


Dem Alter bricht fein Herz. 
er das ded Sohnes ſchon gebrochen, 
auf ein Gefühl im Kerfer, wankte 
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— Barbarigo. 
Im Aeußern nie, das glaub' ich wohl; 
Doch manchmal fah ich ihn fo troſtlos ruhig, 
Daß felbft der laut'ſte Gram im Innern nichts 
An ihm beneiden konnte. Wo ift er? 
Loredano. 
In feinem Iheile des Palafts; fein Sohn 
Und al’ die Foscaris find dort bei ihm. 
| Barbarigo. 
Zum Lebewohl? 
j Loredano. 
Zum legten; bald fagt er’ 
Auch feinem Herzogthum. ö 
Barbarigo. 
Mann reift ver Sohn ab? 


| Coredano. 
Gleich — wenn das lange Lebewohl geſagt. 
Zeit iſt's, ſie nochmals zu erinnern. 
Barbarigo. 


| | Halt; 
Derkürzt nicht ihren Wiched. 
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 Soxredano. 
Ich nicht; jet 
uft mich ein ernft Gefchäft. Der heut'ge Tag 
voll fein der letzte von des Dogen Herrichaft, 
er erfte von des Sohns Verbannung, 
nd das heißt Rache. 
Barbarigo. 
Wie mich dünkt, zu fchwere. 
Loredano. 


Sehr mäßig, — Leben nicht einmal um Leben, 
ie es die Regel ift für alle Zeit; . 
e ſchulden mir des Ohms und Vaters Keben. 


Barburigo. 
Dies läugnete der Doge doch? 


ftoredano. 
Gewiß. 
| Barbarigo. 
Erſchüttert das nicht euren Argwohn? 


ſoredano. 
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Barbanige. 

Doch findet Statt die Abjegung durch unfern 
Vereinten Einfluß in dem Rathe, muß 
Mit all ver Achtung es geſchehen, vie 
Man feinen Jahren, Rang und Thaten ſchuldet. 

Loredano. 

So viel Ceremonien, ald euch beliebt, 
Geſchieht die Sache nur. Mich kümmert's nicht, 
Mag vor ihm nieverfnieen auch ver Rath, 

(Wie Barbaroffa vor dem Pabſt) ihn flehend, 
Er möge doch fo gut fein, abzupanfen. 
Barbarigo. 

Wenn er nicht will — ? 

Koredano. 


4 


Mir wählen einen andern 
Dann gilt er nichts. 


Barbarigo. 
Doch, ſchützt und das Geſetz? 


Loredano. 


Geſetz? — „Die Zehn” find das Gefep; wo nicht, 


So werd' Ich felber nad Seien Hier geben. 


. 
. . x 
. 
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Bazbarigo. 
Auf eigene Gefahr? 
| Loreduno. 
| | 3 ift eine, ſag' ich, 
ir Haben Macht. 
Barbarigo. - 
Zweimal bereitd bat er 
n die Erlaubniß, fich zurüczuziehn, 
veimal umfonfl. 


Loredano. » 
So bef'rer Grund, zum dritten 
| zu gewähren. | 
Barbarigo. 
Unverlungt?. 


Lorevano. 
68 zeigt 
n Eindruck feiner frühern Bitte nur: 
m fle von Herzen, mag er dankbar fein; 
o nicht, beſtraft e8 feine Heuchelel. 
amt, jetzt find fle verfammelt; gehn wir Hin, 
d du fei diesmal feft in deinem Plan. 
8 


% 
(in 
— 


113 
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Ich habe Gründe, die ſie wohl bewegen, 
Ihn ſetzo zu entfernen: all ihr Denken 
Und ihre Wünſche kenn’ ich; drum lehrt ihr 
Mit euren Zweifeln und nicht ftille ſtehn, 
Und alles gebt nah Wunſch. 
Barbarigo. 
Müht' ich nur ſicher, 
Daß dies Fein Vorſplel zu Verfolgung ſei 
Am Vater, wie fle auf den Sohn gefallen, 
Ich möcht! ihm helfen, 
Lorevano, 
Er ift ficher, ſag' ich; 
Die fünf und achtzig Jahre dehn' er aus, 
&o lang ald er nur kann: wir zielen nur 
Nach feinem Thron. 
Barbarıge. 
Entſetzte Fürſten leben 
Noch ſelten lang. 
Coredano. 
Und achtzigjähr'ge ſeltner. 
Barbarigo. 
Warum bie wen'gen VJohrte vicht nach warten? 
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ſoredano. 
il wir genug gewartet, und er länger 
Id genug gelebt. Xort! in ven Rath! 
(Loredano und Barbarigo gehen ab.) 
Memmo und ein Senator treten auf. 


Senator. 
rufung zu den Zehn? was iſt's? 
Memmo. 


Das miffen 
n allein: fie laſſen ihre Pläne 


em durch vorläufiged Geruͤcht 
hnen. Wir find vorgeladen — daß 
| genug. 
Senator. 
Für fie, doch nicht für ung; 
te gern warum. _ 
Memmo. 
Bald werdet ihr's, | 
‚e gehorcht; wo nicht, erfahrt ihr mind'ſtens, 
ihr follt gehorchen. 
Senator. 
Widerſetzen 
mich nicht, doch — — 
De 





116 Die beiben Koscari, 


Memmo. 
„Doch“ iſt hier Verraͤther. 
Kein Doch und Aber! wollt' ihr nicht die Brücke 
Paſſiren, wo nur Wen'ge kehren? 


Senator. 


Stumm 
Bin ich. * 
em m 0. 


Was zögern? von den Zehn berufen 
Zum Rath find fünf und zwanzig der Patricier 
Aus dem Senat — davon feld einer Ihr, 
Ein zweiter ich; und ehrenvoll fcheint mir's, 
Sei Wahl ed, oder Zufall, was mih nun 
Zu fo erhabener Verfammlung führt. 


Senator. | 
Sehr wahr. Mehr fag' Ich nicht. 
Memmo. 


Und da wir hi 
Wie Alle (die von edlem Blute nämlich,) 
Dereinft, Signor, Decemvirn noch zu werben, 
So iſt's für die, die man aus deni Senat 


Jetzt wählte, Tiger cine WakchdwuGbwte 


„» 
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dovizen, bie Geheimniſſe 
yufchaun. 


Senator. 
So laßt und ſchaun: gemiß, 
der Müh. 
Memmo. 
Weil's unſer Leben gilt, 
ir plaudern; drum für euch und mich 
vohl ewwas werth. 


‘ 


Senator. 

Ich drängte mich 
a8 Heiligthum; doch da man mid 
e Willen wählte, will die Pflicht 
füllen. 


Memmo. 
Laßt uns nicht die Letzten 
dem Ruf der Zehn Gehorſam leiſten. 
Senator. 


find noch nicht beiſammen — doch ich denke, 
⸗drum kommt. he 
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‚ Memme, 
z Je eher — je. willfommmr, 
Im ernften Rath — fein wir das nicht am mind'ſten! 
(Siegehenab.) 
Der ODoge, Iar. Foscari und Marina treten auf. 
3. Foscari. 


Ah, Vater! Muß und will ich ſcheiden auch, 
Doch bitt! ich euch, erlangt für mich, daß ich 
Noch einmal in die Heimat kehren darf, 
Wie fern die Friſt auch ſei. Laßt einen Zeitpunct 
Als Leuchtthurm feftgeftellt fein für mein Gerz, 
Und Fnüpfet jene Buße dran, beliebig, 
Do laßt mich wiederkehren 
Doge. 

Geh, mein Sohn, 

Gehorche deinem Vaterland: wir dürfen 


Nicht weiter ſchaun. 
— J. Soscari. 


Und dennoch muß ich ſtets 
Zurückſchaun. Bitte, denkt an mich. 


Doge. 
Ach! du 


| Warſt flets mein Vebhed Kinn do dx una voftleetge. Fe 


’ 
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Und biſt e8 num nicht minder, als daß Ießte; 
Doch wenn der Staat ſelbſt Heifchte Die Verbannung 
Den ausgegrabnen Staub von deinen drei 

Seliebten Brübern, vie im Grabe ruhn, 

And ihre Schatten ſchwebten rings umher, 

Die That zu hindern, doch müßt‘ ich gehorchen 

der Pflicht, die aller Pflichten mwichtigfle. 


Marin. 
Gehn wir, mein Batte! Dies verlängert sur =: 
em Schmerz. 


L 
. * 


un 3. Soscari, 
X find ja noch nicht aufgefordert; 
He Segel find noch nicht entfaltet, und 
er Wind kann ändern. 
Marina, 
Doch er Ändert nicht 


hr Herz und nicht dein Loos. Schon ai ben Seen 
ie Boote deines Schiffe. 


3. Foscari. 
Ihr Elemente! 


Da Habt ihr euren Stumm? FLP U u 
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Marina. » 

In Menfchenberzen. = 

Macht nichts dich ruhig? | 

J. Foscari, ” 
Mie noch ſandt' ein Schiffer 


| 
Zu feinem Heiligen ſolch Gebet um guten 1 
Und gunftgen Wind, ald ich zu euch gefleht, 1} 
Ihr Heiligen meiner DVaterfladt! die ihr | 
Mit liebt mit größ'rer Inbrunft als ich ſelbſt, — r 
Die tiefjten Fluten Adria's zu ſchleudern, ' 
Den Südwind, der des Sturmed Fürſt, zu wecken! I 
Did mid) die See an meinen beim'jchen Strand 
Zurückwirft und zerjchellt am öden Lido, 
Wo ich dem Sand mid) mifche, der umgürtet 
Das theure Land, dad ich nun nie mehr febe! | 
Marina. 
Und wünſchſſt du, mir zur Seite, dies? | 
J. foscari. | 


Nein — nein — 
Du gute, fanfte, magft noch lange leben, 


Den Kindern eine Mutter fein, die bein | 
Getreuer Sinn für eine Ark heramlır | 
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es Beiftands! doch was mich betrifft, fo mögen 

en Golf hernieder heulen alle Winde, * 

18 Schiff zerreißend, bis die bleichen Schiffer 

e Augen auf mich wenden voll Verzweiflung, 

ie einſt auf Jonas die Phönizier, dann 

naus mich ſtoßen als ein Opfer, um 

16 Meer zu ſtillen. Milder als die Menſchen, 

: dann die Todesflut und trägt mich, leblos, 

fein fle trägt mich doch zu heim'ſchem Grabe, 

In Fiſcherhand auf odem Strand bereitet, FE 

zT, von ‘den taufend Wraden, vie er fiichte, ! 

ind fo zerriffen, wie dies Herz, geſehn. 

ch warum bricht e8 nicht? und warum leb' ih? 
Marina. 


Dich zu ermannen und dereinft zu zühmen 
olch eitle Leidenfchaft. Du warſt bis jcht 
n Dulver, doch fein Tauter: Was ift dies 
an gegen bad, was ſchweigend du trug - — 


fangniß, Folter? 
| 3. Soscart. 


Doppelte, preifache, 
hafache Folter. Doch 's iſt wahr, ich muß 
tragen. Vater, deinen Segen. 


- J 
% 
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* Doge. 
Konnt er 
Dir frommen! doch, ich fegme dich. 


3. Soscari. 


Bergebt — 


Doge. 
Was? 
3. Fos cari. 


I Daß die arme Mutter mich gebar. 
unb mir, daß ich gelebt, euch felbſt (mie Ich 
Guck auch vergab), daß ihr mir Xeben fihenktet, 

Und daß ihr es ald Vater mir verliehn. 


Marina, 
Was thateft vu? 


3. Fos cari. 
Nichts. Mein Gedächtniß kennt 
- Nur wenig mehr als Schmerz; doch wurd' ich fo 
Schr über das gemeine Maß gequält 
Und heimgefucht, daß ich. wohl denken muß, 
Ich ſei ein Sünder. If dies fo, dann möge 
Mein Ervenleiv mich fehügen vor der Qual, 
Die jenfeits. | 
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Marine. 
Fürdhte nichts: Die wird nur veinen 
drückern aufbewahrt. 
3. Fosecari. 
Nicht hoff' ich's. 


Marina. 
Nicht? 
3. Soscari, 


Nicht all mein Leiden kann ich ihnen wünſchen 
Marina, | 
Ja, Alles! dieſen Teufeln! tauſendfach 
U fie der Wurm, ver nimmer ſtirbt, zernagen! 
3. Foscari. 
Vielleicht bereu'n fie. 


Marina. 
Wenn auch. Nie nimmt Gott 
eſpäte Reue ſolcher Teufel an. 
(Sin Gerichtsdiener und Wachen treten auf.) 
Gerichtsdiener. 
Am Strande harrt das Boot, der Wind erhebt fi — 
ir ſind bereit, euch zu begleiten Herr. 


ht. BP - 


— Ma zn 
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3. Soscari. 
Und ich bin auch bereit. Nochmals, mein Bater, 
Meicht mir die Hand! 
Doge, 
Nimm. Ad! die deine bebt! 


3. SFoscarı, 
Ihr irrt euch; mein — die eure zittert, Vater! 
Lebt wohl! 
Doge. 
Leb mohl! — Haft du noch Etwas? 


3. foscarı. 
Nichte. 
(zum @erichtsbiener.) 
Freund, euren Arm. 
Gerichtspiener, 
Ihr werdet blaß — laft mild 
Euch beiftefn — bläffer — ba! leiht Hilfe doch, 
Reicht Waſſer! 
Marina. 
Ma\ Web 
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3. Soscuri. 
Ich bin bereit nun — 
Auge ſchwimmt — wo ift die Thüre? 


Marina. 
Fort! 
nich ihn führen — meinen Theuren! Gott! 
ratt Schlägt ihm dad Herz — der Puls! 


3. Fos cari. 


Das Licht! 

das Licht? ich wanke. 
(Der Gerichtsdiener reiht ihm Waſſer.) | 

Gerichtsdiener. 
Befler wird 
an der Luft. 
3. Foscari. 
Gewiß. Reicht, Vater — Gattin — 
and — | 


Marina. 


Der Tod iſt in dem eif'gen Druck. 
ur — Mein Foscari! wie iſt dir? 
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J. Foscari. 
Wohl! ' 
( Er ſtirbt.) 


Gerichtsdiener. 


Er if dahin! 
Doge. 


Und frei! 
Marina. 
Er iſt nicht todt! 
Es muß ſein Herz noch leben — ſo konnt' er 
Nicht von mir ſcheiden. 
Doge. 
Tochter! 


Marina. 
Ruhig, Alter! 


Bin deine Tochter nicht — dir fehlt der Sohn. 


D, Foscari! 
Geric tsdiener. 


| or wen in KARTEN. 


— 
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Marina. 

Berührt ihn, Häfcher, nicht! Eu’r ſchnddes Amt 
rt mit dem Leben auf, geht bis zum Mord nur, 
ach eurem Morgdgeſetze. Laßt die Reſte 
ür die, die fle verehren. 

Gerichtsdiener. 
Melden muß ich's 
er Signorie, und hören ihr Verfügen. 
Doge. 

Sagt ihr von mir, dem Dogen, daß ſie ferner 
n dieſer Aſche keine Macht mehr habe; 
ſeim Leben war ſie ihr, als Unterthan — 
tun iſt fle mein — mein Kind, vom Gram getoͤdtet! 

(Der Gerichtsdiener geht.) 
Marina. 
Und id muß leben! 
Doge. 
Eure Kinder auch! 
Marina. 
Die Kinder leben — ja! und ich muß leben, 
Sie zu erziehn, daß fie dem Staate dienen 
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Und flerben wie ihr Vater. In Venedig 
Sind kinderloſe glücklich! Bar eb — 


Auch meine Mutter! 
Doge. 


Meine Kinder! 
Marina. 
Wie? 
Ihr fühlt es endlich — ihr! wo iſt denn nun 
Der Stoiker des Staates? 


Doge. 
(ſich bei dem Leichnam niederwerfend.) 
Hier! 


Marina. 
Ja, weint! 


Ich traut uch feine Thräne zu — bewahrt 
Habt ihr fie, bis fie fruchtlos; aber weint nur! 
Er weint nun nie, nie mehr. 
(Loredano und Barbarigo treten auf.) 
Was gibt ed hier? 
Marina. 
Der Teufel kommt zum Hohn des Todten! fort! 
 : Bom heil'gen Grund vu einglrüiter Sum 
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Iprer Tiegt Hier, der ihn geweiht. 
u deinem Ort ver Qualen geb! 
Barbarigo. 


kannten diefen Trauerfall nicht, folgten 
rm Weg vom Rath hier. 
Marina, | 
| Folgt ihm denn. 
koredano. | 


Dogen fuchten wir. 


Marina. 
ogen zeigend, der noch ana Boden bei feines Sohnes Bel 
nam liegt.) / 
Er iſt beſchäftigt 
Geſchäfte, das ihr ihm verſchafft. 
begnügt? | 
Barbarigo. * 
Laßt uns des Vaters Schmerzen 
en. | 
| Marina, 
F F\ ihr ſchafft fie ihm allein. ; 
t ihr. Te 4 . 


X. * | d— 
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Doge. 
(aufftehenb.) 
Wohl, ich bin bereit. 
Barbarigo, 
Jeht nicht, 
koredano. 
Sehr wichtig ift'e. 
Doge. 


Sch wieberbole nur — 
Ich bin bereit. 
Barbarigo. 
Doch jetzo ſoll's nicht fein, 
Schwankt' auch Venedig, wie ein ledes Schiff 
Auf wilder See. Ich achte deinen Schmerz. 


Doge. 


Ich dank’ euch. Wenn auch eure Botfchaft fchlimm, 


So fagt fie nur, nichts rührt mich ferner mehr, 

Als ibn, den ihr dort ſeht: — und iſt fie gut, 

So fagt fle nur, ihre braucht nicht mehr zu fürdten, 
Oaß fe mid vedſen tam. 


b- 
im 
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Barbarigo. 
O Eönnte fies! 
Doge. 
Ich ſagt c euch nicht — nut zu gorsvane. 
id er verſteht mich. 
Marina. 
Sa! ich dacht! es wohl! 
Doge. 
Was meint ihr? 
Marina. 
Seht, das Blut beginnet durch J 
e todten Lippen Foscari's zu fließen — | 
ꝛx Körper blutet, da fein Mörber nah. 
(Zu Loredano.) 
ı feiger Mörder durch Geſetze, ſieh, 
ie felbft der Tod von deinen Thaten zeugt! 


Doge. 


Mein Kind! Dies iſt nur Phantaſie aus Sin, 
1gt fort ben Peldynam. u 


Q9* 
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(3u ben Dienern.) 
Herrn, beliebt e8 euch, 
In einer Stunde bör' ich euch. 
(Doge, Marinä und Diener mit dem Leichnam geben ab.) 
Barbarigo. 
Jetzt dürft 
Ihr ihm nicht flören. 
ſoredano. 
Selber ſagt' er, nichts 
Könn' ihn fortan noch ſtören 
Barbarıgo, 
Das find Worte; 
Der Gram ift einfam, und ihn da zu flören, 
Wir’ graufam: 
Coredano. 
In der Einſamkeit wächſt nur 
Der Schmerz, und nichts. entfernt Ihm beifer 
Bon feinen büftern Träumen jemer Welt, 
Als wenn man ihn zu diefer wieder ruft; 
Der Thärge hat nicht Zelt zu Thränen. 
Barbarigo, 
Drum 
Wolll ihr den Greis bexauben alles, Wirfens ? 
4 
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Loredanv., 
Beichloffen iſt's. Die Giunta und die Zehn 
hoben's zum Geſetz: Wer widerfpricht dem? 
—* | Barbarigo. | 
Die Menſchlichkeit. 
Coredano. 
Weil tobt fein Sohn? 
Barbarigeo. 
| Und nicht 
graben noch | 
; Coredano. 
Wars und befannt, da mn 
ſch Rath drum hielt, fo war ein Aufſchub möglich, 
ſch nun, — einmal beſchloſſen — hemmt uns nidht®, 
| Barbarigo. 
Nie ſtimm' ich bei. 
Koredano. 
* —— 
In Allem thatet ihr's, 
as weſentlich. Das Uebrige laßt mir. 
| Barbarigo. 
Was dringt ihr auf die Abdankung? 
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koredano. 
Gefüßt 
Des Einzelnen darf nie zerftörend wirfen ' 
Auf's allgemeine Wohl. Und was der Staat 
Befchloffen heut, das merde nicht auf morgen, 
- Um fo gemeinen Vorfall, aufgefchoten. 
Zr Barbarigo. 
Ihr Habt ein Kind. 
ſoredano. 
Ja — einen Bater hate ich 
Barbarigo. 
Noch unerbittlich? 
Coredano. 
Noch. 
Barbarigo. 
F Laßt ihn begraben 
Den Sohn nur, eh' mit dem Beſchluß wir ihn 
Bedrangen. 


Coredano. 


Ruf' er meinen Ohm und Vater 
In's Xeben, dann mag fein. Es mögen Männer, 


- 


B ” 
x 
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ihrte felöft, jein — oder ſcheinen, Väter 

ı Hundert Eöhnen. Doch Fein Stäubchen können 

ı Ihren Ahnen fie der Erd' entloden. 

Dpfer find nicht gleich. Er ſah die Söhne 

ürlich flerben, aber ich die Väter 

ch graufam’ und geheimnigvolle Krankheit. 

ſt braucht! Ich Gift, beſtach nicht Fluge Meifter 

. mörderifchen Heilfunft, ihm den Weg 

a ew'gen Heil zu fürzen. Seine Eöhne —E 
Er hatte vier — verſchieden, ohne daß ich 

ſchlechten Tränken mich verſucht. 


Barbarigo. 
Wißt Ihr, 
er's gethan? 
Coredano. 
Gewiß. 
Barbarigo. 
Doch ſcheint in Allem 


‚ffen. 
Loredano. 


Garmagnola fihlen er Jüngft BE 
ſo zu-fein. or 
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Barbarıgo. 


Dem fremden überführten 
Berrätber? 


Loredano. 


Ja: als er nach jener Nacht, 
In der die Zehn (verbunden mit dem Dogen). 
a Beſchloſſen feine Hinrichtung, am Morgen 
Mit einem Scherz den großen Herzog grüßte, 
Ihn fragend, ob er „gute Nacht” ihm oder 
Ob „guten Tag” ihm wünjchen jolle — ſprach 
Der Doge: „daß die Nacht er wirklich wach 
Geweſen, und (fprach er mit gnäd'gem Kächeln:) 
Dft war In diefer Nacht von euch die Rede.“ 
So war's; beſchloſſen wurde dann der Tod 
Carmagnola's, acht Monden, eh' er ſtarb; 
Der Doge, der das Urtheil kannte, lächelt 
Mit wilden Hohn, acht lange Monden früher — 
Acht Monden folcher Heuchelei lernt man 
In achtzig Iahren nur. Und Carmagnola 
: Starb; ſo auch Foscari und fine Brüder — 
Nie laͤchel! ich fie m. BE TE 
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Barbar igo. 


Dar Carmagnola 
Dein Sreund? 


Loredano. 
Er war ver Schützer unfrer Stadt. 


Ihr Beind als Jüngling, doch als Mann ihr Retter 


Zuerſt, und dann ihr Opfer. 


Barbarigo. 
Acch das ſcheint 
Der Lohn für alle Staatenretter. Er 
Den jego mir befcinden, rettet! unfern, 
Und fügt! auch andre noch zu feinem Staate. 


Coredano. 
Die Nömer (unſer Vorbild) liehn die Krone 
Dem, welcher eine Stadt nahm; und auch dem, 
Der einen Bürger rettete beim Kampf: 


Der Lohn iſt gleich. Doch rechnen wir bie Städte 


Vom Dogen Foscari genommen gegen 

Die Bürger, die durch ihn vernichtet find, 

Dann ftellt fich furdtbar. gegen Ihn die Rechnung 
Dbmwop! aus auf Privatzwift nur beſchränkt, 
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Wie zwiſchen ihm und meinem todten Water 


Gewaltet. 5* 
Barbarigo. 
Seid ihr ſo entſchloſſen? 
Co redano. 
Gl, 
Was ſoll mich wenden? 
R: Barbarigo. 


a8 mich mendet; doch 
3; weiß, im Haſſen ſeid ihr fett mie Marmor. 
Allein, wenn Alles nun vollbradht ift, wenn 
Der Greis entjegt, fein Nam’ entehrt und alle 
Die Edhne todt, ernledrigt fein Gefchlecht, 
Und eures fiegreich — werbet ihr dann fchlafen? 


ſoredano. 
Sehr wohl. 
Barbarigo. 
Ihr irrt, und werdel's fühlen, eh' Ihr 
Bel euren Bätern ſchlaft. 
| ſoredano. 


Ste (Elaken nicht, 2 


D 
- 
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d werden's nicht, in dem zu frühen Grab, 
8 Soscari darin. Im jeder Nacht | 
ımwallen fie mein Bett auf ven Palaſt 
8 Herzogs deutend, mich zur Rache mahnend. 
Barbarigo. 

Phantaſtiſch Träumen! Keine Leidenſchaft 
ſo gefpenfterfüchtig, als ver Haß; “. 
in Gegentheil, die Liebe, füllt die Luft | P 
Kt fo mit Belftern an, ald jene Wuth. AR 

(Ein Gerichtsdiener tritt auf.) | 
 Soredano. 
Wohin, Sreund? 
Gerichtsdiener. | 
Auf Befehl des Dogen treff’ ich 
e Vorfercitung zum Begräbnig von | 
m jungen Foscari. 
Barbarigo, 
In letzter Zeit 
it Ihre Gruft fehr oft fich aufgethan. 
| CForcdano. 
Bald iſt ſie voll, und ſchließt ſich dann für immer. ug 
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Gerichtsdiener. 
Kann Id nun gehn? 
koredano, 
Ihr könnt. 


Barbarigo. 


Wie trägt der Doge 


Oles Unglüdt? 
Gerichtsdiener. 
Mit der Stärke ver Verzweiflung. 
In Gegenwart von Andern fpricht er wenig, 
Doch feine Lippen ſeh' ich manchmal beben; 
Eins oder zweimal hört! ich aus dem nahen 
Gemach, von ibm die Worte: „weh mein Sohn!” 
Kaum hörbar. Doch ich muß hinweg. 
(Der Gerichtediener gebt ab.) 
Barbarigo. 
Der Schlag 
Regt für ihn ganz Venedig auf. 
korcedano. 
Wohl wahr! 
Mir müſſen eilenr wufen wie planımeu, 


ia Fi 
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an erwählt hat, um zu überbringen 
taats Beſchluß. | 
Barbarigo. 


Doch für ven Augenblick 
v’ Ich dagegen. 
Coredano. 
Wie es euch beliebt — 
timmen ſamml' ich dennoch, um zu ſehn, 
re mehr Gewicht hat, oder meine. 
(Barbarigo und Loredano gehn ab).. 


Fänfter Aufzug. 


— — — — 


Erſte Scene. 


Des Dogen Gemach. 
Der Doge und Diener. 


Diener. 
Mein Fürſt, die Abgeſändten harren; aber 
v’8 euch. geleg'ner iſt zu andrer Stunde, 


Fi “ 


sachen fie fie zu der ihrigen. pi og 
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Doge. 
Mir gleich iſt jede Grunde. Laß fie nah, 
(Der Diener geht ab.) 
Ein Gerichtsdiener. 
Heer, eur Geheiß vollbracht‘ ich. 
Doge. 
Welch Gchelf? 
Gerichtsviener. 
Ein trauriges — ich follte das Geleit 


Zu — 
Dogr, 


Richtig —: ihr verzeibt mir. Mein Gedächtnifi 
Beginnt mir ſchwach zu werden, — und ich felbfi 
Sehr alt — fo alt beinah, wie meine Jahre. 

Dis jetzt befümpft' ich fie, noch fie beginnen 
Mich zu bewältigen. 


(Es treten aufdielbgeorbneten, beftehend aus ſeche Mitaliebern 
ber Eignorie und bem Haupt ber Zehn.) 


Was, Signors, begehrt ihr? 
Haupt der Zehn. 
Zuvörderſt drückt ber Nath fein Beileid aus 
Dem Dogen ob der Tramır km Hunt. 


| 
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Doge. 
Nichts mehr — nichts mehr davon. 


Haupt der Zehn. 


"Dies Opfer unfrer Achtung? 
Doge. 


Ich empfang’ es, 
Wie man e8 gibt. Fahrt fort. 


Haupt der Zehn.- 
Die Zehn beriethen 

Mit der erlefnen Giunta vom Senat 
Von fünfundzwanzig unirer edelſten 
Patricter ven Stand der Republik, 
So mie die ſchweren Sorgen, die, zumal 
Für jet, zwiefach auf euren Jahren, 
So lang geweiht dem Staate, laften müffen, — 
Und hielten e8 für gut, mit aller Ehrfurcht 
Zu bitten nun von eurer Weisheit (vie 
Nach Ueberlegung ficher darin beiftimmt,) 
Die Ablegung des berzoglichen Rings, 
Den ihr Jo lang unb ehrenvoll getragen; 


Verſchmaͤht ver 


’ 
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Und zum Beweis, daß fie nicht undanfbar, 
Noch kalt für eure Jahr und Dienite, wird euch 
Ein Iahrgehalt zwei taufend golvener 
Ducaten, curen Ruheſtand fo glängend, 
Als. einen Herrſcher ſelbſt geziemt, zu machen. 
Doge. 
Ich Hörte recht? 
Baupt der Zehn. 
Muß ich e8 wiederholen? 
Doge. 
Seid ihr zu End’? 
| Haupt der Zehn. 
Ich. bin's. Zur Antwort find 
Euch vierundzwanzig Stunden Brift vergönnt. 
Doge. 
So viel Secunden braucht's nicht. 
Haupt der Zehn. 
Doch ‚wir ziehn 


Uns nun zurück. 
Doge. 


Halt! vierundzwanzig Etunden 
Verandern das nicht, mad \G erden wi . 
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Haupt der Zehn. 
Sprecht. 


Doge. 
Als ich zweimal meinen Wunſch erneute, 
die Würde zu verlaſſen, ſchlug man's ab; | 
Und nicht nur abgejchlagen, — mir erpreßt 
Ward aud ein Eid, nie wieder zu ermeun 
Die Bitte. Da beſchwur ich denn, zu fterben 
In voller Ausübung des Amts, mozu 
Mein Baterland mich bier berufen bat: 
In Hinficht meiner Chr! und des Gewiſſens — 
Kann ich den Eid nicht brechen. 


Haupt der Behn. 
Zwingt und nicht, 
Anftatt der Bitte vorzulegen euch 
Nun den Beichluß. 
Doge. 
Die. Vorſehung verlängert 
Mein Leben, mich zu prüfen und zu zücht'gen; 
Doch ſchmähn dürft ihr nicht meined Lebens Länge, 
Denn jede Stunde galt dm Vaterland; 
Für dieſes leg’ ih gern mein Leben nieder, 
= mIK, 10 N 
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Do meine Würde — bie erhielt ich von 
Dem ganzen Staat; wenn allgemeiner Wilke 
Wird offenbar,. dann foll euch Antwort werben. 
Haupt der Zehn. 
Die Antwort thut ung leid; allein fe frommt 


Euch nichts. 
| Doge. 


Ich kann mich Allem unterziehn, 
Doch komm’ ich ihm In nichts zuvor; nie, nie. 
Was ihr beſchließt — befchließt. 
. Haupt der Zehn. 


Dies melden 
Wir dem, der und geſandt? 


Doge. 
Ihr habt's gehört. 
Haupt der Zehn. 


Mit aller Ehrfurcht gehen wir. 
(Die Depntirten u. f. w. gehen ab.) 


Ein Diener tritt auf. 


Diener. 


| Die edle Frau Marına want Son. 


Mein Fürſt, 
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Doge.- 

Sie Tomme. 
Marina tritt auf. 
Marina. 

Fürſt, wofern ich ſtöre — gern 
War't ihr vielleicht allein? 
| Doge. 

Allein! — Allein, 
Und wär bie ganze Welt auch um mich, bin 
IH nun und immer. Doch, wir wollen's tragen. 


Marina, 
Ja; und um ihretwillen, die noch find, 
Bemüht euch — — O, mein Gatte! 
Doge. 
| Laß — ich kann 
Dich tröften nicht. | 
Marina. 


— Er hätte leben können, 

So paſſend für ein traulich ſtilles Leben, 

So liebend, fo geliebt; in andrer Heimat, — 

Und wer fo glücklich, jo beglückend, alb 2% Mi 
10* 
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Mein armer Foscari? Es fehlte nichts ä 
An unferm Glück, wär’ er nicht Venetianer 
Geweſen. 
Doge. 
Oder eines Fürſten Sohn. 
| Marina, 


Ja; Alles, was bei andern Menfchen dienlich 
Dem unvollfommnen Glüd, dem flolzen Ehrgeiz, 
Ward durch feltfiame Fügung für ihn tödtlich. 
‚Die Heimat und dag Volk, die er geliebt, 
Der Fürſt, deß erſtgeborner Sohn er war, 
Und — 
Doge. 
Der vielleicht nicht lang' mehr Fürſt iſt. 
Marina. 
Wirt 
Doge. 
Sie nahmen mir den Sohn und zielen nun 
Nach dem zu lang getragnen Schmud und Ring. 
Laßt fie den Plunver nehmen! 


Marina. 
O Tyrannen! 


Im ſolcher Stunde Wih. 
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Doge. 
Die beſte Zeit war's: 
Bor einer Stunde mehr hätt! ich's gefühlt. 


Marina. 
Und wollt' ihr's jetzt nicht ahnden? DO, nur Rache! 
Doch er, der, war er nur genug geſchützt, 
Nunmehr den Schutz vergelten könnte, kann 
Dem Vater nun nicht helfen. 


Doge. 
| Dürft's auch nicht. 

Gen feine Heimat, hätt’ er taufend Leben 
Für das — 

Marina, 

| Was fie ihm abgequält. Das Heißt 

Wohl echter Bürgerfinn. Ich bin ein Weib: | 
Mein Gatt' und meine Kinder waren mir 
Mein Vaterland. Ihn Tiebt! ich — 0! und wie! 
"Gerichte fah ich Ihn beſtehn, wovor 
Die alten Märt'rer felbft gebebt: er ſchied, 
Und ich, die ich mein Blut gern für ihn gäbe, 
Kann ihm nur Thränen leihn! D, fh ich die 
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Vergeltung feined Leine! — gut, Söhne hab' Ich, 
Die Männer werden. 
Doge. 
" Dich verwirrt dein Gram. 


Marina. 
Ich meint‘, ich koͤnnt' es tragen, da ich ihn 
So bart gebeugt ſah; ja, ich dacht', ih würde - 
Auf feine Leiche lieber ſchaun, als fehn 
Die Tange Haft verlängert: num beſtraft 
Sich der Gedanke. Wär! auch ich im Grab! 


>. 


| Doge. 
Sehn muß ich ihn noch einmal. 


u 


Marine, 
Kommt mit mir 
Doge. 
3A er — 
| Marina. | 
Die Bahr! ift unfer Brautbett nun. 
| Doge. 
Iſt er im Samt 
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Marina. BE 
"Kommt mit mie, alter Maun! 
(Der Doge und Marina gehen ab.) 
(Barbarigo und Loredano treten auf.) 
Barbarigo. 
(zu einem Diener.) 
Wo ift der Doge? 
Diener. 
Eben ging er fort 
it der erlauchten Wittwe feines Sohns. 


Barbarigo. 


Wohin? — 


Diener. 
Zum Zimmer, wo der Leichnam liegt. 

” -  Barbarigo. 
» gehn wir wieber. 

Loredano. 

Ihr vergeht, ihr dürft's nicht. 

emeßner Auftrag ward und von der Siunta, 
ie zu erwarten, und und ihrem Dienft 


er anzuſchließen; bald wird fie und folgen. 


as 
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Barbarıgo. 
Dringt man dem Dogen venn die Antwort auf? 
Loredano. 
Er wünfchte felbit, daß Alles fchnell gefchebe. 
Er gab und Antwort ſchnell, fo wir auch ihm; 
: Man wahrt ihm feine Würde jamt Gehalt, — 
Was will er mehr? 
Barbarigo. 
Im Herzogsmantel fterben. 
EN = lang hätt' er gelebt. Doch that ich Alles, 
Au, Bern feine Würde, widerſtritt 
Bf Gorſchlag bis zuletzt, allein vergebens. 
Warum zwingt man mich nun hier zu erſcheinen? 


Cſoredano. 
's war gut, daß Jemand von verſchiedner Meinung 
Als Zeug' uns dient; ſonſt möchten falſche Zungen 
Wohl flüſtern, eine harte Mehrheit habe 
Gefürchtet offen vor der Welt zu handeln. 


—F Barbarigo. 
Wohl minder, glaub' ich feſt, geſchah's, um mich 
Zu züct'gen für mein eiled Worchawr 
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‚redano, fein erfinverifch 
sten wurer Rache, ja poetifh, - .* | 
‚ein Ovidius in der Kunft zu Haffen; 
dank! ich euch, (obwohl ein Gegenftand 
‚n mindrer Art, doch Haß flieht mikroskopiſch), 
Als Folie für die Eifrigern, die Wahl, | 
Die mir fo unerwünſcht, zu eurer Giunta. 


koredano. 


Wie! — meine Giunta! 


Barbarige. 


Eure! denn fie ſpricht 

Ja eure Sprache, Harret eures Winks, 
Folgt euch und wirkt für euch. Iſt fie nicht euer? 

ſoredano. 
Ihr redet unbedacht. Laßt ſie's nicht Hören 
Von euch. | .n 

Barbarigo. 

O! Einftend hören ſie's von Tautern 
Als meiner Zunge; denn fie überfchritten 
Selbſt ihre weite Macht: wenn dies geichießt 
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In Staaten, die die fchlechtften, nledrigſten, 
So wird die Menſchheit ſich zur Wehr erheben. 
ſoredano. 
Ihr redet eitel. 
Barbarigo. 


'ẽ wird ſich noch erproben. 
Hier kommen die Collegen. 


(Die Abgeordneten, wie oben, treten auf.) 


Haupt der Zehn. 
Weiß der Doge, 


Pr 


- Daß mir fein warten? 
Diener. 
Gleich melo' ich es ibm, 
(Der Diener gebi ab.) 
Barbarige. 
Der Herzog Ift bei feinem Sohn. 


Haupt der Zehn. 
It 8 fo, 
Sp warten wir, bid-er beerdigt iſt. 
Gehn wir. '8 it Bctigemun wo mungen vach 
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0 Sorsdans,. 
Cbei Seite zu Barbarigo.) 
Des Reichen Höllenglut auf eure Zunge, 
ngeldfcht, unlöfchbar! Reigen wid id S 
ſie auß der nievem Schwägermwurzel, 
e nur Blut noch ftöhnet. 
(laut zu den Uebrigen). 
Weiſe Herrn, 

tte, feid nicht eilig. 


Barbarigo. 
Doch ſeid menſchlich. 


ſoredano. 


Der Herzog kommt hier. 
(Der Doge tritt auf.) 


Doge. 
Eurer Ladung folgt' ich. 
Haupt der Zehn. 
Wir fommen, zu erneuen unfern Wunſch. 
| | Doge. oo. 
ch die Antwort. — rer 
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Haupt der Zehn. 
Welche? | 
Doge. 
Meine legte. 
Ihr Hörtet fie. j 
= Haupt der Zehn. 
— Hört ihr denn den Beſchluß, 
Beſtimmt, unmierruflih! 
Doge. 
Kommt zur Sahe — 
Von Alters ber kenn' ich des Amtes Form, 
Und fanftes Vorſpiel rauher Thaten, — ſprecht! 


Haupt der Zehn. 


Ihr ſeid nicht länger Doge, ſeid entbunden 
Von eurem hohen Eid als Oberhaupt; 

Legt ab das Herzogskleid; für eure Dienſte 
Gewährt der Staat das Jahrgeld Euch, wovon 
Beim erſten Antrag wir Erwähnung thaten. 

Drei Tage habt ihr, Hier euch zu entfernen, - 
Bei Strafe, zuerkannt zu fehn eu'r Gut 

. Dem Staate. | 
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i Er Doge. 
Durch daß letztre — ſtolz bin ich, 
38 zu bekennen — wird der Staat nicht reicher. 


Haupt der Zehn. 
Geht, Antwort, Doge! 


Loredano. 


Antwort, Fodcari! 


Doge. 


Hätt' ich geahnt, daß je zum Nachtheil werve 


Dem Staat mein Alter, nimmer hätte fich 
Des Staates Haupt fo undanfbar gezeigt, 
Die eigne hohe Würbe vorzuziehn 

Dem Vaterland, fo hätt! ich gern geweiht 
Demfelben meinen legten Augenblid. 

Doch, der Beichluß geſchah und ich gehorche. 


Haupt der Zehn. 


Wünſcht ihr verlängert die drei Tage Friſt, 
So dehnen wir fie gern zu achten au, 
Als Zeichen unfrer Achtung. 
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Doge. 
Nicht acht Stunden, 
Nicht acht Minuten. — Hier der Herzogsring, 
(reiht Ring und Mütze hin.) 
Und hier die Herzogsmütze; fomit iſt 
Brei Adria und kann ſich neu vermählen. 


Haupt der Zehn. 
Entfernt Euch nicht fo ſchnell. 
Do ge. 
Herr, ih bin alt, 
Und, um nur langſam gehn zu können, muß ich 
Bei Zeiten gehn. Mich dunkt, ich ſehe dort 
Ein fremd Geſicht — Senator! euer Name, 
Ihr, der dem Kleid nach Haupt der Vierzig? 


Memmo. | 
Signor, 
Ich bin der Sohn von Marco Memmo. 
Doge. 


Ha, 
Eu'r Water war mein —— — Doch, Sohn' una Väter! 


| 2 ihr Diener hart! 
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Diener. 
Mein Fürft! 
- Boge. 
Nicht Fürſt — 
e ftehn des Fürſten Fuͤrſten! J 
(auf die Abgeordneten der Zehn dentend.) 
Seid bereit, 
Augenblid von Hier zu gehn. 
Haupt der Zehn. 
Warum 
raſch? 's gibt Anſtoß. 
Doge. 
So vertretet ihr's; 
(zu den Zehn.) | 
ſteht euch zu. — Gefchwind, ihr Leute, macht! 
h eine Bürde bitt' ich euch zu tragen 
. Sorgfalt, droht ihr auch kein fern rer Sram — 
h darnach ſeh' ich ſelbſt. 
| Barbarige. 
| Er meint die Xeiche = 
Sons. - £ ri 
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Doge, 
Nuft au) Marina, meine Tochter! 
| (Marina tritt auf.) 


Doge. 
Bereite dich, wir trauern nun wo ander®. 
Marina. 
Und überall. 
Doge. 


Wahr, aber in der Freiheit; 
ern diefen neid'ſchen Spähern um die Großen. 
Ihr Herrn, entfernt euch nun, was wollt ihr mebr? 
Wir gehn ja: fürchtet ihr, wir tragen ven 
Palaft mit weg? die alten Mauern, zehnmal 
So alt als ich bin, und ich bin fehr alt, 
Sie dienten euch, wie ich, wir Fönnten beide 
Erzählen viel; doch nicht ruf' ich fle an, 

Auf euch zu fallen! denn fonft flürzten fie 

Wie dad Gemölb’ in Dagon's Tempel auf 
Den Mann aus Israel und die Phihſter. 

Die Kraft, glaub' ich, läg' wohl .ı einem Fluch 
Wie meiner, der duth Minner ward erpreßt, 
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ie ihr; doch fluch ich nicht. Lebt wohl, ihr Sem! Rs 
r nãchſte düuͤrſt | beffer als der ige!  — w 


Coredano. 
Pascal Malipiero iſt der jeßige. JF 
| Doge. u — * 
Nicht, ch’ ich Über dieſe Schwelle ging. | | : 
Coredano. | | 
St. Marcus große Glocke wird bald fünden | 
ie Einfegung deſſelben. = | — = | 
Doge. V u — ne 


£ EV Ham in 
en Ton hallt ihr zurück! umd ich Hör ihn " 2:0 2 
och lebend? Ha, ver erſte Doge hört Mn. sn? 
ir feined Grben Wahl! Beglüdter war... ..: 1; uf 
ein überwieiner Vorfahr, Ballero — : 2: all 


er Hohn zum Ben war Ei — ei 
IN EEE RER 
— — ereranen REN 
Beflagt — Verrather " a A 
Boron IX, 11 =. * 
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Doge. 
— Re Ir den Anden. 
Beneid' ich nur. . a — 


Haupt. ver Zehn. 
Beharrt ihr wirklich, Herr, 
Auf diefer raſchen Räumung des Balaft's, 
So geht zum mindeften vie Webentreppe, 
Die zu dem Landungsplat an dem Kanal 
Euch abwärts führt. | 
Doge. 
Nein. Niederſteig' Ich jetnt 
Die Stufen, die ich aufſtieg zu der Würde, 
Die Riefentrepp', auf deren breiter Hoͤh 
Sch feierlich zum Dogen ward gekrönt. 
Verdienſte riefen, mich. empor bie Stufen, 
Die Bosheit meiner Feinde ſtößt mich. niever. 
Da feste mar vor fünfunddreißlg Sahren 
Mich ein, und Ich darchſchritt bie Hallen, vie Ich er 
Nie zu verlaffen dachte, denn als Leiche — ee N 
Als Reiche, da vielleicht ich Für fie Fümuypie { 
"7. Doch nicht verjagt von Hier durch meine Bürger. 
| Doch, komm; mein Sohn und ich gehn nun zuſammen — 


Gr in fein Grab, und Ich, un meinkan.fehe 


. — Pe 
hi e 
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Hauptiver Zehn. 
m 
Dogte. 
Huch Öffentlich erwaͤhlt 
fo will entſetzt ich fein. 


ertig? 
Marina, 


Hier mein Arm! 
Doge, 
ein Stab; jo laßt geftüßt mich gehn. 
Haupt der, Zehn. 
bt fein — das Volk würd' es bemerken, 
Doge. 
— Hier iſt fein Volk, wie wohl ihr wißt, 
jo mit. ihm und. mir nicht um. 
deß Blick euch ſchamroth macht 
arf er murren nicht, noch fluchen, 
z und Blick 
Haupt der Zehn. 
Ihr ſprecht im Zorn, 


11* 
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Doge. 

Ihr Habt Recht. Mehr ſprach ich, als ich — 
Gewohnt: iſt eine Schwäche, bie ich eh'r 
Nicht Eannte, doch entichuldigt fie euch mehr, 
Da fie ja zeigt, daß ich dem Wahnfinn nahe, 
Der dieſes euer Thun rechtfert'gen Eann, 
Obwohl dies ninımer das. Gefeg gethan. 
Lebt wohl, ihr Herrn! 


Barbarig 0. 


BE 


| Geht nicht ohn' ein Geleit, 
Wie's früherem und jetz'gem Rang gezlemt. 

Den Dogen laßt uns ehrfurchtsvoll geleiten 

In feine Wohnung. Meine Brüder, fprecht! 
Wollt ihr es thun? | 


Derfchiedne Stimmen. 
Jaja 
Doge. . 
Ihr: follt nicht gehn - 
Mit mir nicht mind'ſtens. Gingetreten hier 
Bin ich ala Kurt — AR Bürger (Geeid' Ih dur - 


“N; 


} I 





⸗ 
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felben Thore wieber, doch qals Bürger. 

’ piefer leere Prunk it ſchnder Hohn, 

e um fo tiefer nur dad Herz verwundet, 

dem er Gift ihm reicht als Gegengift: N 

mp iſt für Bürften — ich bin's nicht! — doch nein, 

‚ bin’s, bis zu dem Thore noch. — Ha! 
Coredano. | 

| Hort! 

(Die große Glocke von St. Marens ertönt.) 


Barbarigo. 
Die Glocke! 


Haupt der Zehn. * 
Die verkündet nun die Wahl 
n Malipiero. 
Doge. 
Wohl Eenn’ ich den Klang! 
h Hört’ ihn einmal, nur einmal zuvor, 
ıd das iſt fünfunddreißig Jahre ber; 
elbſt da war ich nicht jung mehr. 
Barbarigo. 
A: Seht euch, Herr! 
r zittert — | 





# 
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Doge. 
Meines Kindes Grabgeliut! 
Mein Gerz fühlt bittre Dual; 
Barbarigs, 
Ich bitte, ſetzt euch. 
Doge. 
Mein, Dieſer Sitz war mir ein Thron bisher. * 


Marina, laß und gehn. 


Marina. 
Sehr gern 


* 


. 


Doge. 
(geht einige Schritte, dann bleibt er ſtehen.) 
Mich dürfte — 
WIN Niemand einen Becher Wafler bier 
Mir reichen? 


Barbarigo. 
Ich — | 
Marina. Ä 
um — Ver 


2 
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kovedane. 


yo. Fe 


Doge. 
(der Doge nimmt einen Becher aus Loredano's Hand.) 
s euren, Loredano, von der Hand 
: diefe Stund’ am paſſendſten. 


Loredano. 
Warım? 
Do ge. « 
Man fagt, venetianifches Kriſtall 
fo empfinplich gegen Gift, daß es 


fpringt, wenn ihm ein Gift zu nahe kommt. 
: trugt Wied Slas, umd es ift nicht zerfprungen. 


| Koredano. fe ee 
‚Nun, Herr! 
Doge. 2, 
‘8 iſt falſch alfo, wenn ihr nicht wahr. 
glaube beldes mid. 's iſt nur ein Märchen. 
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Marina. | 

Ihr rebet feltfam und es wäre beffer, 
Ihr feßtet euch und gingt noch nicht fogleich, 
Ha! jebo blickt' er, wie mein Gatte blickte! 

Barbarigo. 
Er finkt! — Helft! — ſchnell — ein Stuhl — leiht 
ihm doch Hilfe! 
Doge. 
Die Glocke tönt noch! — komm — es glüht mein Hirn! 


Barbarige. 
IH bitte, flügt euch auf une! 4* 
Doge. 


Nein! — ein Fürſt 
Stirbt ſiehend. Ach, mein armes Kind! hinweg 
Mit euren Armen! — Diefe Blode! | 
(Der Doge fällt nieder und flirbt.) 


| Murina 
I h Bott! . 
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Barbarigo. 
| (zu Loredano.) 
Seht, euer Werk ift nun vollbracht! 


Haupt der Zehn. 
» ruft doch Beiftand Her! 
| Diener. 
” 's iſt Alles aus. | 


Haupt der Zehn. — 
Iſt'¶ fo, vann ſei die Todtenfeier mind'ſtens 
d, wie ſich ziemt für feinen Namen, Volt * 
id Rang, und für die treue Pflichterfüllung, — 
ie er gezeigt, ſo lang es trug ſein Alter, ie — 
ich fetR: und feiner Pflicht zu gnügen. Brüder 
gt: fol es fein? ee 
Barbarigo. 

Er hatte nicht das Leib, 
8 Untertban zu flerben, wo er herrfchte v5 
y Faßt ven Leichenzug auch fürftlich fein. 


— Haupt der Zehn. 
So find wir einig? ee 
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Alle ausser ſotedano. 
gt 
haupt ver Seht. '- 
Er ruh' in Frieden. 
Marina. 
Ihr Herrn, verzeiht, Doch, das iſt nichts ald Spott. 

Scherzt nicht mehr mit dem armen Körper, den 
So eben noch, da Seele noch in ihm, 
(Und Seele, die ermehtert ur Reich. 
Und eure Macht erboh, wie ihren Nubm) * 
Ihr vom Palaſt verbarmt, und nieberrißt 
So herzlos kalt won feiner Hohen Stelle; 
Und nun er dies Gepränge nicht mehr ſieht, 
Und, wenn er's fäh', verfchmähte — jest, ihr Serra, 
Wolt Ihr mit eitelm, überflüß'gem Pomp . | 
Daß feiern, was ihr erft mit Füßen tratet, 
"Vorwurf bringt euch ein fürſtliches Begräbniß, 
Und Ihm nicht Ehre, 


dhaupt der Zehn. 
Mlifer Plan wird nicht 
So eilig aufgegeben. u Ion nz 


* — 


J 
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"" Marine 


WMetß 08 wehl, 

Sofern e8 gilt zu martern Lebende. 
Die Todten bielt Ich ficher felbft vor euch, 
Ob — ein’ge fiher — Mächten auch verfallen, 
Die ähnlich der, die ihr auf Erben übt. 
Laßt mir ihn nur; ihr wollte’? ja für’ diefen- 
ar feines Lebens, den ihr freundlich kürzet. 

's iſt meine lehte Pflicht, ſie wird mir leihn I * — 
In meinem Elend trauervollen Troſt. 
Gram iſt phantaſtiſch, und er liebt die Todten, 


7 
&q wie das Grabgepraͤng'. % 
Haupt der Zehn. 
Und ihr beſteht I 
Auf diefen Dienft? ; = i J 
— RE 
Marina. FR: 
Ja, Herr. Obwohl kin Bu 0:00 


Schon völlig aufgemandt im Dienſt des Staub — 
Ich Habe noch ein Witthum, vieles wiurd 

Nun angewandt zu feiner Leichenfetrer 
Und’ der, von — (fie Hält heftig bewegt mweiy:; ==: 17°. 
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Haupt der Zehn. 


MWahrt #8 lieber euren Kindern. 


Marına. 


D, fie find waterloß, ich Dank! euch drum. 


Haupt der Zehn. 


Nicht ſtatthaft dünkt und dies Geſuch. Die Leiche 
Wird ausgeſtellt mit dem gewohnten Pomp; 
Der neue Doge folgt dem Zug, doch nicht 
Als Doge, nur gekleidet ald Senator. 


Marina, 


Bon Mörvern hört! ich, die beftatteten 
Ihr Opfer; aber nie bis dieſe Stunde, 
Bon fo viel Glanz und Heuchelei für bie, 
Die fie erfchlugen. Auch von Wittwenthränen 
Hört id — doch! Dank euch! ich vergoß fie ſelbſt! 
Von Erben auch in Trauer — feinen lieft ihr 
Dem Todten, wollt vie Rolle jelbft verfehn! 
Mobl, Seren, es fei denn ſo! doch einſt, ich hoffe, 
Geſchieht des Sams ie. 


1 
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Haupt der Zehn. | 
Wißt ihr, Dame, 
a wen Ihr, und daß ihr gefährlich fprecht? 


Marina. 
Das Erft’re weiß ich beffer als ihr ſelbſt; 
as Letzt're — fo wie ihr; ich trotze Beidem. 
zünſcht ihr mehr Leichen? 


Barbarigo. 


Waͤgt dad raſche Wort nicht; 
le Lage muß entſchuld'gen ihr Betragen. 


Haupt der Zehn. 
Wir zeichnen es nicht auf. 


Barbarigo. 
(zu Loredano, welcher in feine Schreibtafel ſchreibt.) 
Was fchreibft du da 

n beine Tafel mit fo ernflem Blick? 


ſoredano. 
(auf ded Dogen Leichnam zeigend.) 
Dap er mich zahlte! | | | 4 
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— Haupt der Jehm 
Welche Schuld? 


foredano. 


| Sie war 
Gerecht und alt, vie ver Natur und meine. 
(Der Vorhang fällt.) 





5 . x 
. ⸗ - r 
. * 


Sardanapal, 


Ein Trauerfpiel. 








“ 


vorbericht. 


Dieſes Trauerſpiel ver Deffentlicyfelt übergebend, fühle 
mich nur zu der Bemerkung veranlaßt, daß Sardana⸗ 
I auch nicht mit der mindeſten Rückſicht auf ſceniſche 
sftellung verfaßt wurbe. 

Bei Gelegenheit einer Probe, die einmal von den Thea⸗ 
directionen angeftellt wurve, hat fih die Stimme des Pus 
cums Binreichend zu erkennen gegeben. 

Meine eigenen Gefühle vürfen bier kaum in Anrech⸗ 
ng fommen, und fo fchmeige ich denn darüber. 

Den gefchichtlihen Grund und Boden des Stückes an⸗ 
ıgend, babe ich meine Leſer nur auf bie Noten hinzumelfen. 

Der Dichter hat vie ariftotelifchen Einheiten in 
e Rechte einzufegen gefucht, denn nichts mar ihm einleuch⸗ 
der, ald daß es bei einem bedeutenden Entfernen von ih⸗ 
ı allerdings eine Poeſie, nur feine vramatifche geben Fönne. - 
verhehlt fich nicht, daß dieſe Anficht in ver gegenwärti- 
ı Literatur Britanniens Feine beliebte if. Doc huldigt 
hier nicht feinem eignen Syiteme, fondern unterwirft fich 
er Meinung, die noch gar nicht "ala ein reankie 
Soron IX. ' PET Wer 
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ſches Geſetz in der ganzen Welt galt und in ihren aufge 
klärteren Ihellen noch gilt. Aber — 

„nous avons chang& tout cela,‘“ 
und ärnten gegenwärtig die Vortheile viefer Veränderung. 


| 
j 
1 


Der Dichter mag keineswegs annehmen, daß dad Ge 


ringſte, was er durch Lehre und Beiſpiel zu wirken im ' 


Stande ift, feinen regelrechten over ſelbſt regellofen Borgän 


gern fich anfchliege; — denn ihm liegt es nur ob, einen 
Grund zu fagen, nach welchem er vie regelrechte Bollenbung 
eine®, wenn auch fehon ſchwächlichen Baues einer gänzlicen 
Verwerfung aller vorhandenen Geſetze vorzog. Wo er 
fehlte, da iſt der Tehler dem Bauherrn, nicht aber der 
Kunſt anzunehmen 


In dieſem Trauerfpiele bin ich mit Abflcht per Erzaͤh⸗ 
lung des Diodorus Siculus gefolgt, Indem ich fie jedoch fo 
viel wie möglich auf dramatifche Regelmäßigkeit zurückzufüh⸗ 
sen und mich der Einheit zu nähern juchte. Ich laſſe dei 
halb vie Empörung in einem Tage audbrechen und durch 
eine plögliche Verſchworung fortgehen, fatt des Tangen Krie- 
ges in der Gefchichte. 


.f 


Berfonen: 


apal, König von Ni- Pania. 


und Affyrien. Zames. 
s, ein nach dem Thron Stero. 
ender Meder. Balea 


chaldäiſcher Prophet. Zarina, Königin. 

nes, Schwager des Myrrha, ioniſche Sclavin und 

igs. Sardanapals Favoritin. 

‚affgrifcher Palaſtprä- Frauen, zu Sardanapals Ha⸗ 
rem gehoͤrig. 


„Gefolge, chaldäiſche Prieſter, Meder. 
Scene: eine Halle im königlichen Palaſte von Ninive. 


— — — — — 


Erſter Aufzung. 


Erſte Scene 


Eine Halle im Palaſt. 
Salamenes. 
(allein.) 
Ye Fürſtin kränkt' er, doch iſt's ihr Gemahl; 
hweſter kraͤnkt ex mir, doch iſt s mein VBruder; 
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Sein Volk auch Eränft er, doch ift er fein Herrſcher, 
Und ih muß Freund ihm fein, wie Unterthan. 
Er fol nicht untergehn. Nicht will ich fehn 
Das Blut von Nimrod und Semiramis 

Die Erde tränken — dreizehn hundert Jahre 
Der Herrfchaft enden, wie ein Hirtenmährchen: 
Ich muß ihn wecken. Sein verweichlicht ‚Herz 
Birgt forgenlofen Muth, ver durch Verderbniß 
Nicht ganz erlofchen, und verborgne Kräfte, 
Die unterdrückt, doch nicht vernichter find, 

In Woluft tief verfunfen, nicht ertränft. 

Wär er ein Landmann von Geburt, er hätte 
Ein Reich erlangt, jedoch zum Reich geboren 
Wird Nichts er binterlajjen, ald den Namen, 
Den feine Söhn' ald Erbe wenig achten. 

Doch noch ift Alles nicht verloren, Schmach 
Und Trägheit kann er wiederum vergüten, 
Wofern er nur das iſt, was ſein er ſoll, 

Und was ſo leicht er ſein kann, wie das Ding, 
Das er nicht ſollte ſein, und dennoch iſt. 
Wär's minder ſchwierig, über feine Völker 

Zu herrſchen, als ſein Leben zu vergeuden? 
Dem Heer: worguftein, Ma diem Sauren? 
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Er ſchwitzt In fchaler Luft, verdumpft ven Geiſt, 

Und ſchwaͤcht die Staͤrk und Kraft in Mühen, vie 

Geſundheit nicht verleihen, mie die Jagd, 

Noch Ruhm fo wie der Krieg. Ich muß Ihn meden. 
(Man hört eine fanfte Mufif von Außen.) 

Ach! folche Töne Fönnen ihn nicht wecken! 

Horch! Laute, Leler, Cymbel, üppig Klingeln 

Einlullender Muſik, die weichen Stimmen 

Bon Fraun und Wefen, weniger als Braun, 

Verhallen in dem Rauſche feiner Luft, 

Indeß der Erde größter König ſich, 

Bekränzt mit Rofen, ſtreckt, wo neben ihm 

Sein Diadem nachläſſig liegt, das Jever 

Ergreifen Bann, der keck zuerft e8 wagt. — 

Da kommen fie! Schon dringt der Wohlgeruch 

Des duftenden Gefolgd entgegen mir, 

Ich fehe Schon vie reichen Evelfteine 

Der Mädchen (vie fein Chor zugleich und Rath) 

Im Säulengange funfeln, mitten drinnen 

In Weiberkleivern und kaum minder Weib 

Den Enkel ver Semiramis, ded Mannweibs. 

Er kommt! Erwart' ich ihn? — Ich will Ihm trotzen, 

Ihm fagen, was die Beffern AU’ von ihm 
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Geredet Haben. Sieh! Die Sclaven nahn, 
Geführt vom TFürſten, feiner Sclaven Knecht. 


Zweite Scen« 


(Sardanapal tritt auf, weibiſch geFleivet, mit Blumen dab. 
Haupt befränzt, das Gewand nachläſſig umgemorfen, be 
gleitet von einem Zuge Weiber und junger Sclavinnen.) 

Sardunapal. 
(zu einigen feiner Begleiter.) 
Das Luflgezelt am Euphrat lapt mit Blumen 

Bekränzen und erleuchten und bereiten 

Zu feſtlichem Bankett; wir venfen dort 

Um Mitternacht zu fpeifen; habet Acht, 

Daß Nichts dort fehlt und daß das Schiff Im Stand. 

Ein kühles Lüftchen kräuſelt ſchon ven breiten 

Und klaren Strom, wir wollen uns ſogleich 

Einſchiffen. Schöne Nymphen, die ihr gern 

Die Freuden theilet mit Sarbanapal, 

Wir treffen uns in jener füßen Stunde, 

Wo wir und mie die Sterne droben fammeln 

Und einen Simmel bilden ihrem gleich; 

Bis dahin feld Grhteter eurer Zeit 


® r 
- 
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id, meine Myrrha, du Jonerin, 
ehſt du mit ihnen oder mir? 


Myrrha. 
Mein Herr! 


Sardanapal. 


Mein Herr! Mein Leben, warum gar fo Falt? 
ıtworten folcher Art find Fürſtenfluch. 
ei Herrin, deiner Zeit wie meiner. — Sprich, 
AIgſt du den Gägten lieber, oder zauberſt 
u mir die Stunden weg? 


Myrrha. 
Des Koͤnigs Wahl 
tmeine. 


Sardanapal. 
Sprich nicht fo! Die größte Luft 
t mir, jedweden Wunſch dir zu erfüllen. 
h wage feinen eignen Wunſch zu athmen, 
amit er deinem nicht entgegenwirft; 
enn du bift ſiets bereit, für Andre gern 
ie eigenen Gedanken aufzuopfern. . 
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Myrrha. 


Ich möchte blgben, Hab’ ich doch kein Glück, 
Als veins zu ſchauen, doch — 


u. 


! — — I — — — nella. — — 
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Was fol dies Dot 
Dein eigner Wille fei die einzige Gränze, 
Die je fich zwifchen dir und mir erhebt. 
| Myrrha. 
Mich dünkt, dies iſt die Stunde der Berathung, 
Und beſſer wär' es wohl, ich ginge fort 


Salamenes. 
(tritt hervor und fpricht:) 
Wahr fpricht die Sclavin; laß fie fich entfernen. 


Sardanapal. | 
Wer fpriht? Mein Bruder, du? 
Salamenes. 


Der Königin Bruder, 
Und dein Vafall, mein Föniglicher Herr. 


Sardanapal. 
(zu feinem Gefolge.) 
.Nochmals: jet Woltet über eure Zeit 
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macht, wo wir und wieberfehn. 
(Der Hof entfernt fi.) . 
TZu Myrrha, die eben gehen will.) 


che, wollteſt bleiben. 
* —E 


Myrrha. 
Großer Koͤnig, 
8 nicht befohlen. 
Sardanapal. 
Doch es lag 
aBlick, ich Eenne jeden Stral 
: Auge, das zu bleiben ſprach. 
Ayrrha. 
ı Bruder, Herr — 
Salamenes. 
Der Bruder ſeines Weibes. 
tes ohn' Erröthen mich zu nennen? 
Sardanapal. 
bthen — ? Du Haft weder Gerz noch Auge, 
zu machen gleich dem Abendlicht 
kaſus, wenn dort der Sonne Scheiden 
nee mit roflgem Schatten färbt, und machſt 
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Zum Vorwurf ihr der eignen Blindheit Kälte 
Doch was ift dad? In Thränen meine Myrrha? 
S8Salamenes. 
O laß fie, denn ſie weint um mehr· als Einenf 
nd iſt am noch viel bittrern Thränen ſchulb. 
Sardanapal. i 
Berflucht fei der, der fle zu Thränen zwang! 


Salamenes. 


." 


Fluch’ nicht dir felbft, dies thun ſchon Millionen. 


Sardanapal. 
Ha, du vergißt dich! Nicht erinn're mich, 
Daß Ih Monarch bin. 
Salamenes. 
Könnt’ ich's! 
Myrrha. 


Und du auch, Prinz, erlaubt mir, daß ich gebe. 
Sardanapal. ; 
Nun da ed: fein muß, und dein fanfte® Herz 


Der Rohe‘ teimtır — rn, ASS oh, Pe „ind 


Pr 


Mein Gebiet, Ä 
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Daß wir und wieberfehn; ich möchte lieber _ 
Ein Neich, als deine Gegenwart verlieren. 
(Myrrha geht ab.) 
Salamenes. 
Vielleicht verlierfi du Beides, und für immer. 


Sardanapal. 

Ih kann mich felber wenigſtens beherrſchen, 
Um Reden foldyer Art mit anzuhören; 

Doch laß mir meine ruhige Natur. 
Salamenes. 

Aus diefer ruhigen, allzu großen Trägheit 
Möcht' ich heraus dich reifen. Könnt! ich's nur! 
Und wär's auch gegen mich! 

Sardanapal. 
Beim Gotte Baal! 
Tyranniſch machſt du mich! 
. Salamenes. 
Das bift du längſt. 
Wähnft vu, es gäbe Feine Tiyrannek, 
Als jene nur mit Blut und Ketten? Nein! 
Des Laſters Despotismus, Schmach und Schwäke, 





nn. 
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Schamlofe Weichlichkeit und ſchlaffe Ruh), 
Nachlaͤſſigkeit und Stumpffinn, all’ die Viebel 
Sinnlicher Trägheit, fie erzeugen tauſend 
Tyrannen, deren wilde Grauſamkeit 

Die ſchlimmſten Thaten eines Fräftigen Herrſchers 
Weit übertrifft, wie ſtreng er ſich auch zeige. 
Das falſche, ſchnode Beiſpiel deiner Lüſte 
Verderbt nicht minder, als es unterdrückt. 

Es untergräbt all' deine Herrſchermacht 

Und deren Stützen, mag ein fremder Feind 
Einbrechen, mag ein Bürgerkrieg auch wüthen, 
Es würde beides unheilbringend ſein. 

Denn gegen Feinde fehlt's dem Volk an Muth, 
Und Zwiſt wird eh gefördert, als gedämpft. 


Sardanapal. 
Sprich, was macht dich zum Mundwerk dieſe 


Salamenes. 
Der Fürſtin Nachficht, meiner Schweſter Sd 
Die Liebe zu den noch fo jungen Neffen, 
Die Treue gegen dich in mehr, als Worten, : 
Dir nöthig; Achtung gegen Nimrods Stamm, 
Und nody Etwas, dad vu ihr tut. . 
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Bardanapal. 
Was iſt's? 
Salamenes. 
Fuür dich ein unbekanntes Wort. 


Sardanapal. 
So ſprich! 
sen lern’ ich. 
| Salamenes. 
Tugend. 


Sardanapal. 
Ih dies Wort nicht kennen? ' 
ie hat ein Wort mir fo ind Ohr getönt, 
chr als Trompetenfchall und Pöbelfchrein. 
on Andrem fprach mir deine Schmefter nie. 


Salamenes. 
Iſt dies dir läftig, nun fo hör' vom Laſter. 
| Sardanapal, 
Dur men? 
Salamenes. 
Selbſt durch die Winde, horchteft vu 
em Wiederhall des Stimme deines Volks. | 
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Bardanapal. 
Nachfichtigbin ich, wie du weißt, geduldig, 
Du haſt es oft erprobt; ſprich, was bewegt dich? | 
Salamenes. | 
. Nur die Gefahr. 
Sardanapal, 
Sprich weiter! 


Salamenes. 


Die Völker aM, und viel ſind's, die dein Vater 


"Die Binterließ, find wider dich ergrinmt. 
| Sardanapal. 


| 

Fun fo fie. | 
| 

u 


Was? Wider mi? Was wollen diefe Sclaven? 


Salamenes. 
Nur einen. König. | Br 


Sardanapal. 
Unnd was hin denn icht 
Salamenes. 
In ihren Augen nichts; doch in den meinen 
Ein Mann, der wohl w παν wein en 0m 
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Sardanapal. 
Die frechen Trunkenbolde! Das ihr Wunfch / 
Genießen fie nicht Ueberfluß und Frieden? rn 
Balamenes. 
Den letztern mehr, als rühmlich iſt; den erftern 
. Weit weniger, ald der. König ahnt. 


Sardanapal. u rs 
. “Die Schulb nd 
Liegt an Satrapen,'wie nicht beſſer ſorgen. — 


Salamenes. 


Zum Theil auch an dem Bürften, der nicht über 
Die Mauern des Palaftes Klickt, und wenn er 


Sie ja verläßt, auf einen Bergpalaft — | | “ - 
Sich nur begibt, bis Sommers Gluten weichen. J 
Glorreicher Baal, der du dies weite Reich — 


Gegründet, und zum Gott erhoben wurdeſt, 

Gott ähnlich wenigſtens durch manches lange 
Jahrhundert deines Ruhmes glängteft — dieſer, 

Der deinen Sohn fich nennt, ſah nie als König 
Die Königreiche, die du ihm als „Gelb re zu 
Einft Hinterließeft, die du erſt mit Wat, - . 
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Sardanapal. 
Wie viel 
n Geiern Indiens zum Raub? 


Balamenes. 
iber ſchweigen die Annalen. 


Sardanapal. 
Dann 
— — beſſer war's fün Dee. 

inzig Kleider im Palaſt fie wehte,“ 
ie heimwärts floh mit zwanzig Leuten Zr 
rien und Naben, Wölfen, Menfchen — 
en von den dreien — Myriaden 
Interthanen überließ. 
3 Ruhm? Dann ee mich Immerhin 
de leben. 

Salamenes. 

Kriegerifchen Seelen 

Geſchick nicht immer, und Die große 
8, die Mutter. vieler Fürſten, 
eflegt in Indien, hat doch Berfer 
er, Baltrer eiriem Ri gewonnen, 
fle herrſcht umd du jeht hetiſchen Wink. .u 
. | 13 


194 Sarbanapal. 2 


Sardanapal, 
| Ich Herrfche da, mo ſie nur unterjochte. 


Salamenes. 


Leicht kann es fein, daß ihres Schwerted man 
Bald mehr bevürfen wird, als deines Scepters. 
Sardanapal. 

Es gab einft einen Bacchus, iſt's nicht jo? — 
So Hört! ich oft von meinen griechiſchen Mädchen; 
Ein Gott ſel's, fage-fle, ein Gott der Griechen — 
Affgriens Gottesbienft ein fremd Idol — 

Der Indiens gold'nes Neich eroberte, 
- Wo, wie du ſprichſt, Semiramis erlag. 


Salamenes. 
Von dieſem Manne hört’ ich, und du fiehſt, 
Man ehrt ald Gott ihn wegen feiner Thaten. 
| Sardanapal. 
In feiner Gottheit will ich ihn verehrten, 


Nicht mebr ald Menfchen. Ha! Wo ift mein Schent? 


| Salamenes. 
Was meint tes Anlat 


— fin 
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Serdanapal. 
Deinen neuen Gott 
den will ich ehren. Bringt mir Wein! 
(Der Schent tritt auf.) 

Sardanapul, 

(zum Schenf.) “ 
ing’ mir den gold'nen, ſteinbeſetzten Becher, 
mrods Kelch man nennt. Hinweg unb fülle 


ng ihn ſchnell herbei. 
(Der Schenf geht ab.) 


Salamenes. 


If der Moment 
hicklich, das noch nicht verfchlafene 
on Neuem zu beginnen? 
(Der Schent fommt zurüd mit Wein.) 
Sardanapal. 
(den Becher ihm abnehmend.) 
Edler Vetter, 
‚tefe rohen Griechen an ven fernften 
ı diefes Reichs nicht lügen, fo 
er Bacchus Indien unterjodht. 
Salamenes. 
e fhar’d, und warb deohalb ald Gott verehrt. 
. 13r 
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Bardanapal. 


D nein! Bon allen feinen Zügen blieben 
Nur wenige Säulen, (pie ihm angehören 
Und mein fein Fönnten, hielt ich anders fie 
Des Kauf und Uebernehmens werth) ald Marken 
Der Seen von Blut, daß er vergoß, der Reiche, 


Die er zerftört, der Herzen, die er brach. —— 


Hier aber, hier in dieſem Becher liegt 


Sein Anſpruch auf Unſterblichkeit, — die Traube, 


Der er zuerſt den Geiſt entpreßt, um den 

Der Menſchen zu erfreuen und zu fühnen 

Daß Unheil, das er fiegend ausgeübt. 

Doch ohne dies wär. er ein Sterblicher 

Im Namen wie im Grab, gleich meiner Ahne 
Semiramis glich er nur einer Art 

Bon Halbruhmvolem Menfchenungeheuer. 

Dies iſt's, was ihn vergdttert; dich ſoll's nun 
Bermenfchlichen, mein mürrijch = büftrer Bruder, 


Trink diefed mir aufs Wohl des Griechengottes. 3 


Salamenes. — 


Um alle deine Reiche möcht ich nicht 
Den Glaubiw und Tanıea ln een. 2:21 
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Sardanapat. 
Das Heißt, du hältſt für einen Helden ihn, 
Der Ströme Bluts vergoffen, aber nicht ° 
Für einen Gott, weil eine Frucht von Ihm 
Zum Zauber ward, der Trübe fröhlich macht, 
Das Alter neu verjüngt, die Jugend Hoch 
Begeiftert, Müden Kraft verleiht und Muth 
Furchtſamen gibt, der eine neue Welt 
Eröffnet, wenn die gegenmwärt'ge ſchwindet. 
Wohlan! dir trink! ich's zu und ihm, dem Braven, 
Der Ulles that, das Gute wie dad Böſe, 
Der ganzen Menfchheit Staunen zu erweden. 
(Er trinft.) 
Salamenes. 
Und willſt du jeßt ein neu Gelag beginnen? 


Sardanapal. 
Und that! ich's, wär es befler ald ein Sieg, 
Da's keine Thräne koſtet; doch es Liegt 
Bern meinem fegigen Plan; willſt du nicht trinken, 
Sprich fort, wie's dir beliebt. 
(zum Schenf.) 
Entfern’ dich, Knabe! 
(Der Shent gehtab) 
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- 


Salamenes. 
Ermeden wollt! ich dich auß deinem Traum; 
’8 ift beſſer, ala erweckte dich Empdrung. 


Sardanapal. 

Wer folte fih empören? und warum? 
Nechtmäßiger König bin ich, bin ein Sprofie 
Don Königen, die nicht die Ahnen Fannten. 
Was hab’ ich dir, was meinem Volk gethan, 
Daß du mich ſchmähſt, und dieſes ſich empört? 


Salamenes, 


Bon dem, mas mir du thateft, re’ Ich nicht. 


Sardanapal. 
Allein du mähnft, daß ich die Königin Eränfte? 


Salamenes. 
IH ſollt' e8 wähnen? Haft du's doch gethan! 


Sardanapal, 
Geduld, Prinz, hör! mich an. Sie hat die Macht 
Den Glanz, der ihrem Stand gebührt, die Achtung, 
Die Vormundſchaft der Erben von Aſſyrien, 
- Die Hulbdigung und er Sereiiant Siehe, 


| 
ı 


| 
| 


Don Anderm rede, 
t, und 
ne Liebe 


ebt Klagen nich 
sucht nicht erzwung 
Afigriend, noch hielte 
Mit fremden Dimen 


Sclav 


Innen deine gãrilich 





galamenes. 


hitr ich; denn meln But 
Salamenes Schweſter 
von dem Herrn 

ea für würdig, 

und toniichen 

keit zu theilen. 


Die Bürflin ſchweigt · 
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-Sardanapal, 


Die undankbaren, jammervollen Sclaven, 
Sie murren, weil ich .nicht ihr Blut vergoffen, - 
Weil ich fle nicht in Wüflen- Sand geführt, - 
Um dort in Myriaden zu verlechzen, 
Weil ich mit ihren Knochen nicht die Ufer 
- Des Ganges bleichte, noch durch Blutgeſetze 
Sie arg befteuerte, noch Pyramiven 
Und babylonifche Mauern bauen Tieß 
In ihrem Schweiß. 


- Balamenes. 


Und doc find Died Trophäen, 
Die eined Volks und Fürſten würdiger, 
Als Lieder, Lauten, Schmaud und Concubinen, 
Verpraßte Güter und verhöhnte Tugend. 


Sardanapal. 


Doch Städte hab’ ich ald Trophä'n gegründet; 
Tarfus, Anchialus in einen Tage 
Erbaut! — Was Eönnte jene blutbegier'ge 
Semiramis, va® muthige, Feufche Weib, 
Mehr thun, ala fe girtn! 


Sardanapal, m 
Salamenes. 
Das ift wahr. 


Jh ehre dein Berdienft, dag du gegründet 
Die Städte, fle. aus Laun' erbaut, verewigt 
Durch einen Vers, ver fie und dich zugleich 
zür alle Zeiten ſchändet. 


Sardanapal. 


Schaͤndet? Ja, 
zeim Baal! Die Städte, trefflich zwar gebaut, 
Sind doch nicht befier, ald die Verſe. Sprich 
Aur Alles gegen mich und meine Weiſe, 
Zu leben wie zu Herrfchen; aber nichts 
Mir gegen diejed Eurzen Spruches Wahrbeit. - 
Denn es enthalten jene wenigen Zeilen 
Bon allen Erdendingen die Geſchichte. 
Merk auf: „Sarbanapal, der König, Sohn 
des Anacyndarares, hat erbaut 
In einem Tag Andhialus und Tarfuß;. 
kßt, trinkt und Fiebt; denn alles Andere 
ft keinen Stüber werth.” Kur . 
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Salamenes. 
Nun, wahrlich, eine 


Gochſt wũrdige Moral als Spruch und Inſchrift, 


Die feinem Volk ein König aufgeſtellt! 


Sarvanapal. 


Du wünfchteft ohne Zmelfel gern Befeble: 


Gehorcht dem König; füllet feinen Schab; 
Verſtärket feine Phalanr und verfprügt, 
Wenn er's gebietet, euer Blut; fall't nieder 
Und betet an; fleht auf und müht euch ab“! 
Bielleiht auch fo: „Sardanapal Hat hier 
Der Feinde fünfzigtaufend abgefchlachtet; 
Dies ift ihr Grab, dieß feine Siegstrophäe.“ 
Erob'rern überlaſſ' ich dies, für mich 
Genügt'8, wenn ich des Menſchenelends Laſt 
"Den Unterthanen minder fühlbar mache, 
Daß ohne Seufzer in daß Grab fie gleiten. 
Mir nehm’ Ich Feine Freiheit‘, die ich ihnen 
Berweigern müßte. Menſchen find wir Alle. 


Salamenes. 


Doch deine Bürr Karte man a Shnur. 


= ei ů———ö —üüV⏑— — ⏑ 
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, Sardanapal. 

Im Staub und Tode, mo fie weder Götter 
Noch Menfchen find. Spric mir nicht mehr davon; 
Die Würmer, die find Götter, wenigftens 
An deinen Göttern fchmauften fie und flarben, 

Aus Mangel weiter Nahrung. Iene Götter, 

Sie waren Menfchen nur — fieh ihre Kinder — 
Ih fühle taufend irdiſche Ding’ an mir, 

Doch nichts Gottähnliches, mofern e8 nicht J 
Das iſt, was du verdammſt, ein Hang zur Liebe * 
Und zum Erbarmen und zur Nachſicht gegen 
Der Brüder Thorheit — und was wenſchlich iſt — 


Die eigne. 
Salamenes. 


Weh! Das Urtheil Ninive's, 
Es iſt beflegelt, weh! der ſtolzen Stadt! 
Sardanapal. 
ve Was fürdhteft du? 
Salamenes. 
Du biſt umſtellt von Feinden; 
In wenig Stunden iſt vielleicht der Sturm \ 
Schon ausgebrochen, welcher nich zerihmerteet. > NND u 
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Und all’ die Unfern; und in einem Tag 
MWird, was von Belus Stamm nod) if, vergehen. 
Bardanapal. 
Mas droht uns denn? 


Salamenes. 
| Ehrgeiziger Verrath, 
Der dich umringt mit Schlingen; doch e8 gibt 
Noch Hülfe; gib mit deinem GSiegelring 
Mir Vollmacht, ihre Ränke zu verhindern, 
Der Führer Häupter leg’ ich dir zu Füßen. 
Sardanapal. 


Die Häupter — wie viel ſind's? 


Salamenes. 
Soll ich verweilen 
Sie aufzuzählen, da dein eignes felbft 
Gefaͤhrdet iſt? Gib mir den Ring und laß 
Mich gehn — vertraue mir das Uebrige. 


Sardanapal. 


Nein, ich vertraue Niemand unbedingt 
Gin Menſchenleben an; ww man a tn, 03 
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, welß man weder, wad man ihm genommen, 
ch, was man ihm gegeben. 


Salamenes. 
Nähmſt du nicht 
38 Leben denen, die nach deinem trachten? 


Sardanapal. 
Die Frag’ iſt Hart; allein ich fage: ja! 
St anders fich die Sache nicht ermitteln? 
sf wen fällt vein Verdacht? Laß ſie verbaften. 
Salamenes. 
Laß viele Frage; denn es würde gleich 
ie Antwort durch die plauderhafte Schaar 
er Bublerinnen gehn, dann über den 
alaft bis in die Stadt fich ſchwingen; Alles 
tär’ fo vereitelt. Traue mir. 


Sardanapal. 
Du weißt, 
h that ed fletd. So nimm den Ring. 
“ (Sr gibt ihm den Ring.) 
Salamenes. W 
Ich habe 
och eine Bitte. — 
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Sardanapal, 
Sprid. 
Salamenes. 


Laß das Bankett 
Im Kuftgezelt am Euphrat heut’ nicht Halten. 


Sardanapal. 

Nicht Halten das Bankett? O doch trot aller 
Empoͤrer, welche je ein Reich bedrohten! 
Sie mögen kommen und ihr Schlimmfled thun! 
Erbeben werd' ich nicht, noch früher gehn, 
Den Becher meiden, noch mit einer Rofe 
Mich minder kränzen, Feine Stunde Luft 
Verlieren; denn nicht fürcht' ich fie. 


Salamenes. 


Allein 
Du würbeft doch, wärs nöthig, dich bewaffnen? 


Sardanapal. 


Vielleicht. Die Ichönfte Rüftung hab’ ich wohl, 
Ein Schwert von gleicher Art und Spieß und Bogen, 


Die einem Nimrod herrlich würden ftehn. 
Ein wenig {wer gar, Vet Wr ls nl. 


a ee 
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Jeht fällt mir ein, lang' braucht‘ ich diefe nicht, 
Auch auf der Jagd nicht. Sahſt du je fie, Bruber? 


Salamenes. 


Iſt jet die Zeit zu folcher Plauderei? 
Sprich, wilft du fie, wenn's Noth gebietet, tragen? 


Bardanapal. 


N 


Warum nit? Wenn e8 einmal fein muß, wenn 
Die frechen Sclaven anders nicht zur Orbnung 
Sich führen laſſen, brauch' ich ſchon das Schwert, 
Bis fie'd zur Spindel umgewandelt wünfchen. 
| Salamenes, - 
Dein Scepter, fagt mun, iſt e8 ſchon gemorben. 
| Sardanapal. | 
Ste igen! Laß fie! Sagten's nicht dig Griechen, 
Bon denen oft und die Gefang'nen fingen, 
Bon ihrem erſten Helden, Herkules, 
Weil einft er Lydiens Königin geliebt? 
Du fiehſt, ver Pöhel jenes Volks verläumbet, 
Um feines Gerrſchers Ruhm zu ſchmaͤlern. 


Salamenes. 


Bon deinen Wüsesn ſprechen fie nicht fo. Eye 
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Sardanapal. 


Sie wagten’d nicht. Das Volk warb angetrieben 
Zu Kampf und Arbeit, und es wechſelte 
Nur mit der Waffenrüftung feine Ketten. 
Seht haben Frieden fie und Zeitvertreib, 
Freiheit zu Zechgelagen, mie zu Spott. 
Es kränkt mich nicht. Ich gabe nie das Lücheln 
" Don einem ſchönen Mädchen für den Hauch 
Der Volksgunſt, die mit Namen fihaltete. 
Was find die ſchmuz'gen Zungen dieſer Heerde, 
Durch allzufetted Butter übermüthig, 
Daß Pr ihr lärmend Lob ich ſchätzen follte, 
- Noch gar vor einem efeln Schrei'n mid) fürdhten? 


Salamenes, 


Du fagft, fie waren Menichen, und dann iſt 
Ihr Herz doch Etwas. 
Sardanapal.' 
Das von meinen Hunden 
Iſſt's auch, und beifer, meil es treuer if. — 
’ Allein jet handle fchnell, du haft mein Siegel. 
- Da fie Empdrung drohn, befänftige fie; 
se Doch nicht mit Strenge, IR Nie IE U Selicht, 


4 


Sardanapal. 


h haſſe jedes Leid, empfang'nes wie 
egeb'nes. Tragen wir doch in uns ſelbſt 
enug davon, — der niedrigſte Vaſall, 

o wie der ſtolzeſte Monarch, und brauchen 
ie angeborne Laſt des Menſchenelends 

ns nicht zu mehren, krum vermindern wirt 
urch gegenfeit'ge Mild'rung lieber und 


ie Laſt, die aufgelegt iſt dieſem Leben. 


och weiß man dies nicht, oder will's nicht wiſſen. 


eim Baal! Ich that doch Alles, was ich konnte: 
h kriegte nicht, erhob nicht neue Steuern, 

h mifchte mich nicht in ihr Häuglich Leben, 

eß ihnen ihre Tage frei verbringen, 

zillkuͤrlich ganz, fo wie ich's felber that 


Balamenes. 


Zu ſehr beſchränkſt du eines Königs Pflicht, 
rum hielt man dich untauglich als Monarchen. 


Sardanapal. 


Wie falſch! Ich tauge Jelbir nicht zu And'rem 
8 zum Monarchen; meinethalben möchte 


onft der geringſte Meder König fein. 
Byron IX. j 14 


* 
— 
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Salamenes. 


Ein Meder wenigſtens hat Luſt dazu. 


Sardan apal. 


Was meinft du? — Dies ift dein Geheimniß? Zwar 
Du willſt nur wenig ragen, und fh bin 
Neugierig nicht. Drum thu’ die nöthigen Schritte, 


- Und wenn’d die Noth verlangt, fo helf' ih Dir. 
Nie wünſchte wohl ein Mann fo fehr, als ich, 


Ein friedlich Volk in Frieden zu beberrichen. 
Statt mich zu reizen, wär es befier, Nimrod, 
Den mächtigen Jäger, aus dem Grab zu rufen. 
Umwanpeln will ich dieſes Reich zur Wüſte, 
Drauf Wild zu jagen, daß einfl menſchlich war, 
Doch dies aus eig'ner Wahl nicht bleiben wollte. 
Was ſie an mir gefunden, war Verläumdung, 
Und was ſie künftig an mir finden ſollen, 

Soll trotzen ihrem Wunſch, es ſchlecht zu nennen, 
Und danken mögen fie dafür fich ſelbſt. | 


®& 
Salarenes. 


© fühlt du el — ? 


e 


PR | 
U et 
— 





m — — — 
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Sardanapal. 
Fühlen! O, wer fühlt | 
‚ht Undanf? — 


Salamenes. 


Nicht mıt Worten, nein mit Thaten 
atwort’ ich dir. Wach halte viefe Kraft, . | 
ie zwar zuweilen fhlief, doch nicht erſtarb; 

o Fannft du glorreich noch als Herrſcher werben 
nd mächtig in dem Reiche. Lebe wohl! 
| (Seht ab.) 
- Sardanapal. . 
(allein.) | 
Leb' wohl! — Er geht! mit meinem Ring am! Binge, 
er. ihm zum Scepter wird. Er ift fo ſtreng, 
8 forglos ich; das Sclavenvolf verbient, 
m Herrn zu fühlen. Was es für Gefahr, 
a8 weiß ich nicht; er hat fie ausgefpürt, 
o mag er fie auch dämpfen. Sol ich denn = 
ein Leben, — das nur allzu kurze Leben — | 
ı ftetes Angſt verbringen, daß man es — 
fr kürzen koͤnnte — So viel iſt's nicht werthz 
or meinem Tode flerben hieß e8 nur, en 
Ar 





212 Sardanapal. 


Wenn ich in Todesfurcht, Empdrung ſpürend, 
Die Zeit verlebte, für verbächtig Alle, 
Die mich umgeben, haltend, weil fie nah, 
Und Alle, die entfernt find, weil fie fern. 
Doch wenn ed wirflih wäre! Wenn fie mich 
Der Erde, fo wie meinem Reich entriffen? — 
Was ift die Erde? Was ein eich ber Erbe? 
Ich Hab’ geliebt, gelebt, mein Bild vervielfacht, 
Und fterben ift nicht weniger natürlich, 
Als al’ dies Handeln eined Staubgefchöpfe. 
In Strömen hab' ich zwar nicht Blut vergoffen, 
Wie ich's vermöchte, Hid mein Name dem 
Des Todes gleichbedeutend werben müßte, 
Ein Graun und Siegedzeichen, — doch ich fühle 
Darob nicht Neue. Liebe war mein Leben; 
Vergieß' ich Blut, jo thu’ ich's nur gezwungen, 
Bis jetzt noch floß aſſyr'ſchen Bluts fein Tropfen 
Für mich, noch ward die Fleinfte Münze je 
Vom reichen Schatze Ninive's vergeudet 
An Dinge, dran der Söhne Thränen hangen. 
Wenn ſie mich haſſen, iſt's, weil ich nicht haſſe, 
Und wenn ſie ſich empören, ſo geſchieht's, 

Weil ich fie nie bedrückte. — O, ihr Menſchen! 


Sarbanapal. 23 


kt Senfen, nicht mit Sceptern muß man euch 

berrfchen, und euch niedermähn, wie Gras, 

mft ärntet man nur geilen Ueberwuchs, 

rfaultes Korn des Mißbehagens nur, . 
ı8 felbft des Bodens ſchönes Land verpeftet, ' 

e Sruchtbärfeit In eine Wüfte wandelnd. 

ch denk' ich jetzt an And'res. — Ha! da drinnen! 


(Ein Diener tritt auf.) 
Sardanapal. 


Sclay’! fage der Jonerin, der Myrrha, 
ir wünfchten ihre Gegenwart. 


Diener. 


Gebieter, 
er iſt fie. 


Sardanapal. 
(zum Diener.) 
Gh | 
(Myrrha tritt auf.) 
(fi zu Myrcha wendend.) 
Du relzendes Geſchdpf! 
ı Tamft ja meinem Herzen faſt zuvor. 
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Es fchlug nach dir, und fieh! da trittſt du eim, 
Ich glaube, daß ein unbekannter Einfluß, 

Gin ſüß Orakel, ob auch unfichtbar, 

Sich zwifchen und befinvet, und entfernt 

uns an einander zieht. 


Moyrrha. 
© iſt's. 


— —————— 


Ich weiß 
Es wohl, doch nennen kann ich's nicht; was iſts? 


Muyrrha. 
In meinem Vaterland ein Gott; bei mir 
, Im Herzen ein begeiftert götterähnliches 
Gefühl; doch geb’ ich zu, nur fterblich iſt's, — 
Denn was ich fühl', iſt niedrig und doch ſelig — 
Das heißt, es wäre ſelig, doch — 
(Myrrha ftodt.) 


Bardanapal, 
Es er. 
9 Seh ftets I eat rn und und dem, 


% “ 
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Was Glück und fcheint! Laß jene Schranke fern; 
Die diefer abgebroch'ne Laut dem deinen 
Entgegenftellt und meines ift beflegelt. 


Myrrha. 
Herr! 
Sardanapal. 
Herr — Gebieter — König — Fürſt! So höre 
‘ch ſtets verehrt mich; doch ich fehe nie 
Ein Rächeln, außer im beraujchten Auge 
Beim rohen Zechgelag, wenn Poflenreißer 
Sich vollgefüllt, daß fie mir gleich fich hielten, 
Und ich zu ihnen mich beruntertranf. 
Myrcha! Die Namen alle — Herr — Gebieter — 
Fürſt — König — Eann id) hören, ja ich [hätte 
Sie einft fogar, das heißt, ich litt fie wohl; 
Do tönen fie von Lippen, die ich liebe, 
Dann. überläuft'8 mich ſchaurig und ich habe 
Ein Falt Gefühl der Falſchheit meined Stanveß, 
Der felbft mir die entfremvet, die ich liebe, 
So daß ich gern die Königsbinde mißte, 
Und auf dem Kaufafus ein Hüttchen theilte 
Mit dir. — und Blumen trüge flatt ver Kronen. 


+ 
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Mlyrrha. 
O fünnten wir ®! 
Sardanapal. 
Fühlſt vu es auh? Warum?‘ 
Moyrrha. 
Du wüßteft dann, was nie du willen kannſt. 
Sardanapal. 
Und dieſes iſt? — 
Myrrha. 
Der wahre Werth des Herzens, 
Zum mindeſten bei Fraun. 
Sardanapal. 
Ich habe tauſend 
"Und aber abertauſend ſchon geprüft. 
Myrrha. 
Von Herzen? 
Sardanapal. 


Wie ich glaube. — 


' x 
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Murrha. 

Nicht ein einziges. 

Die Zeit kanmm kommen, wo du's kannſt. 
Sardanapal. 


Wohl möglich. 
bör’, Myrrha! Salamenes hat erklärt, . 


Weshalb und wie er died errieth, weiß Belus, 
Des Reiches Gründer, beifer wohl ald ih — 
Doch Salamenes hut erklärt, mein Thron 
Seil in Gefahr. 
Myrrha. 
Da that er wohl. 


Sardanapal. 
| Spriäft du? 
Du, die fo hart von ihm behandelt marb, 
Die er aus meiner Gegenwart verbannt 
Rit rohem Scherz, daß du errdtheteſt 
Lund weinteſt. 
Myrrha. 

Beides ſollt' ich öfter thun, 
Recht that er, mich an meine Pflicht zu mahnen. 
Alein du fprachft ja von Gefahr, die Dir — 


Ich weiß nicht was — ein Labyrinth von Dingen — 
Und ein Gemiſch von halb verhaltiner Drohung. 

Du Eennft ven Mann; es ift fo feine Weife — 
Doch er iſt redlich — denken wir an And'res, 

An unſer naͤchtlich Feſt. 


Myrrha. 
Wohl iſt es Zeit, 
An Manches, nur nicht an ein Feſt zu denken. 
‚Du Haft doch nicht den weiſen Rath verfhmäht? 


Sardanapal. 


Du furchte dich? 


myrrha. 
Ich fürchten? Cine Grieiin! 
Wie ſollt' als Sclavin vor vem Tod mir graun? 
Wie ſollt' ich vor der Breihelt zittern? 
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Sardanapal. 
Ja, von Verſchwörung und geheimen Schlingen 
Der Meder — unzufried'nen Truppen, Bölkern — 


= Sardanapali.. 
Warum wirſt du ſo bleich? rt Bu nm “ . 


» 
. 
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Myrrha. 
Ich liebe. 
Sardanapal. 
Nun, 


y auch! Ich liebe dich weit mehr, als dies 

ringe Leben oder weite Reich | 

elleicht beproht iſt — und erbleiche nicht. 
Myrrha. 

Das heißt, du liebſt dich weder ſelbſt noch mich. 

er einen Andern liebt, ver liebt fich ſelbſt 

ir um den Andern. Das tft übereilt, 

, darf man Reich und Leben nicht verlieren. 


% 


Sardanapal. 
Verlieren? Welcher kecke Häuptling Eönnte 
e abgewinnen? 
Myrrha. 
Und wem ſollt' es graun, 
es zu verſuchen? Wenn ſich der Monarch 
rgipt, wie dächten fein die Untertbanen? 


Sardanapal., Ä 
yrrha! 


” \ - ‘ Du 
- . . . 
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Miyrrha, 

Sieh finfter nicht; vu Haft zu oft | 
Mich angelächelt Thon, als daß ich dieſen [ 
Sp finftern Blick nicht bittrer fühlen müßte, | 
Denn jede Strafe, die er mir verkündet. 
Monarch, dir bin ich unterthan, ja Sclavin 
Bin Ich dir, Herr! Doch, Mann, ich liebte dich, 
Nicht weiß ich aus welch unglückſel'ger Schwäche; 
Denn ich bin Griechin, bin geborne Feindin | 
Der Bürflen und vie Feſſeln haft’ ich ſtets; ‘ 
Jonerin — drum mehr erniebrigt noch, | 
Wenn mir ein Fremder lieb, durch meine Neigung, a 
Als felbft Durch Ketten — dennoch Tiebt’ ich dich. 
War dieſe Liebe ſtark genug, um all 
Das früh're Weſen zu bewältigen, 
Wie waͤr' ich nicht berechtigt, dich zu retten? 


Mich retten, holdes Kind? — Du biſt ſehr fchän. 
. Nur Xtebe will von dir Ich, Feine Rettung. 

| Myrrha. 
Und wo IR oe Tue Sruet 


_ > N 
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Sardanapal. 
Bon Trauenlicbe ſprech' ich. 
Muyrrha. 
| Nun? Entfpringt 
a8 erſte Leben nicht ver Frauenbruſt? | 
ie erften Wörtchen lehrt euch ihre Kippe, 
ie erfte Thräne wird von ihr geftillt, 
nd eure letzten Seufzer haucht ihr oft 
n Arm des Weibes aus, wenn längft die Männer | 
er nievern Sorge fidh entzogen haben, 
es Freundes legte Stunde zu bewachen. 
. Sardanapal. 
Beredtes Griechenkinv! Du fprichft Muflf, 
em Chor des tragifchen Geſanges gleich, 
en of: du als den Lieblingszeitvertreib 
e8 fernen Vaterlandes mir genannt! — 
icht dieſe Thränen! — Nein, beruf'ge ih! 
Fr Myrrha. 
Ich. weine nicht; doch bitt' ich, rede nicht 
on meinen Vätern ober ihrem Zand. | 
Sardanapal. 


kr. . 
XOoch du ſprichſt oft davon. 
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AKyrrha. 


Wohl iſt dies wahr. 


Was ſtets wir denken, wird fich unbewußt 
In Worte klelden; doch verwundet's mich, 
Wenn mir ein Andrer ſpricht von Griechenland. 


Sardanapal. 
Was fagieft du, wie du mich retten wollteſt? 


Myrrha. 
Indem ich dich es lehre, dich zu retten 
Und nicht allein dich ſelbſt, auch dieſe ſo 
Geräumigen Reiche vor der wilden Wuth 
Des allerſchlimmſten Kriegs, des Bruderkriegs. 


Sardanapal. 


Mein Kind, Ich haſſe jeden Krieg und Krieger, 
Ich Ich’ in Fried’ und Luſt. Was kann ver Menſch 
Mehr thun? 
Ayrrha. 


Ach Herr, bei den gemeinen Menſchen 
Iſt nur zu oft ein Schein des Krieges noͤthig, 
Des fügen VTräedend Belen u eünlen, 


» 
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Richt felten iſrs für einen Konig beſſer, 
Hefürchtet, als geliebt zu werden. 


Sardanapal. 


Nur 
Das Letzte hab’ ich ſtets geſucht. 


Myrrha. 
Und weder 
Hefürchtet wirft du, noch geliebt. 
Sardanapal. 


Und dies 
Sagft du mir, Myrrha? 
Myrrha. 

Bon des Volkes Liebe, 
Der Liebe zu fich ſelber ſprech' ich nur, 
Bon der, die AM in Scheu vor dem Geſetz 
Srhält, doch nicht bedrückt; zum mindeften ' 
Darf's Keiner denken; denkt man's doch, fo muß 
Man's auch für nöthig Halten, um dem Druck 
Der eignen Leivenfchaft zu wehren. Denn 
Ein, Sürft der Befte, Blumen und ver Liebe, 
4 ZBeinb, ber Luft war nie ein Fark des Ruhmbr_ ..\ - 


* 
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Sardanapal. 
Doch was iſt Ruhm? 
Muyrrha. 
Frag' deiner Väter Geiſt! 
Sardanapal. 


Stumm find fie; wenn für fle die Prieſter ſprechen, 
Geſchieht's, um ihre Tempel zu bereichern. 
Syrrha. 
Lied die Annalen von den Reichöbegründern. 
Sardanapal. 


Sie find fo blutbefledt, daß ich's nicht kann. 
Was willſt du denn? Dies Neich ijt längſt gegründet, 
Durch neue Reiche kann ich's nicht vermehren. 


Alyırha. 
Erhalt! e8 nur. 
Sardanapal. 


Genießen will ich's wohl. 
Komm, Myrrha, laß und zu dem Euphrat nun, 
Die Stunde ruft; bereit iſt die Galeere, 
Das Zelt, zu unieer Woktder wurafiuwästt, 
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Zum Feſitgelag des Abends reich verziert, 
Soll Schönheit, Lichter widerſtralen, biis 
Die Sterne droben fie für Sterne halten. 
Mit Blumen ſitzen wir bekränzt, wie — 
Myrrha. 
| Opfer. 
: Sardanapal, 
Nein, Fürſten gleich, wie Hirtenkönige 
Der alten Zeit, vie Feine fchönern Gemmen 
Als Srühlingsblumen Eannten und allein 
Nur thranenloje Siege. Komm! 
(Pania tritt auf.) 
. Dania. 
Es lebe 
Der König ewig! 
Sardanapal, 


Keine Stunde länger, 
Als wie er lieben fann. Wie haß' ich doch 
Die Sprache, die ſich felbft ald Lüge kündet, 
Da: fie dem Stand mit ewiger Dauer ſchmeichell 
Banta, fl Turz! 
ee 15 
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Pania. 

Mich ſendet Salamenes, 

Euch, König, feine Bitte zu erneun, 

Ihr möchtet Heute doch nicht ven Palaft 

Verlaſſen; wenn der Feldherr wiederkehrt, 

Wird er euch ſolche Gründe nennen, bie 

Zu folcher Keckheit ihn berechtigen, 

Vielleicht Verzeihn auch ſeiner Kühnheit fichern. 
Sardanapal. 

Wie? Bin ich eingeſperrt, gefangen ſchon? 
Kann ich des Himmels Hauch nicht athmen mehr? 
Verkündet Salamenes: wenn auch ganz 
Aſſyrien In empörten Myriaden 
Rings an den Mauern raſte, ging' ich doch. 


Pania. 
"ZH muß gehorchen — doch — 


Muiyrrha. 
O höre, König! 
Wie manchen Tag und Mond verbrachteft bu 
In diefen Mauern fchon auf felonen- Kiffen 
Und zeigteft nie vi dene Bitter WonG 
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ver Unterhanen Auge nicht befrieb’gend, 
on’ Aufficht Die Satrapen, unverehrt 
‚ie Götter, Alles in ver Anarchie 
ver Traͤzhelt laſſend, bis Im ganzen Reich 
ann Alles, nur das Böfe nicht, entfchlief, 
nd willſt du jegt nicht einen Tag verweilen, 
ien einen Tag, ber dich erretten Fann? 
zillſt du den wenigen Getreuen nicht 
ür fie, für vi, für deiner Väter Stamm, 
ür deiner Kinder Erbe die paar Stunden 
währen? 
Dania, 

Das ift wahr. Die ernfte Haft, 
dit melcher mich in deine heilige Nähe 
er Prinz gefendet Hat, fie nöthigt mich, 
uch meine ſchwache Stimme der zu einen, 


te jet geſprochen. 


Sardanapal. 
Nein, es fol nicht fein. 


| Myırha 
Um beines: Beides. willen! 


' ® 
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Sardanapal. 
Weg! 
Dania. 


. Um alle 
Getreuen willen, die fih um vie Deinen 


Und dich verfammeln werben. 


Sardanapal. 


x Hirngefpinfte! 
Gefahr ift nicht vorhanden. Blos ein Plan 
Des Salamenes, der und feinen Eifer 
Beweiſen will, und wie er nöthig und 


Geworden fel. 
Muyrrha. 


Bei alle dem, was gut 
Und rühmlich iſt, o hor' auf feinen Rath! 
Sardanapal. 
Gecſchäfte morgen! 
Myrrha. 
Oder heut den Tod. 
Sardanapal. 


Laß immer mir ihn unerwartet nahn, 
In Freud’ und Tut, \n She un Tuietrauic; 
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ink' Ich Hin, wie vie gebrochne Rofe, 
At beffer fo, als müßt’ ich hier verwelfen.. 
AMAMyrrha. 
Nicht gibſt du nach um Alles deſſen willen, 
as Fürſten ſtets von je zu Thaten ſpornte, 
ır auf ein nichtig Feſt nicht zu verzichten? 
Sardanapal. 


Nein! 
Muyrrha. 


Nun fo gib um meinetwillen nach! 


Sardanapal. 
Um beinetwillen? 
Muyrrha. 
's iſt die erſte Gnade, 
a die ich je Aſſyriens König bat. 


Sardanapal. 

So iſt's; und wär's mein Königreich, ich gi 
ohl! Deinetwegen geb' ich nach. — Du hoͤrſt es, 
um gehe, Pania. 

Pania. 
Gerr, ich gehorche. J 
(Pania geht abJ. uie üb 
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Sardanapal. 
Verwundert bin ich Über bich; maß gibt 
Dir, Myrrha, Grund, fo ſehr in mich zu dringen? 
Myrrha. 
Dein Wohl und vie Genßheit, daß ver Prinz, 
Dein Better, nicht dich fo erfuchen würde, 
Wenn nat Gefahren drohend nahten. 


Sardanapal. 
Doc, 


Wenn ih nicht fürchte, warum fürchteft duf 
| Myrrha. 
IH fürchte drum für dich, weil du nicht fürchteſt. 


Sardanapal. 


Und morgen Iachft du über dieſe Träume! 
Myrrha. 

Im ſchlimmſten Falle bin ich da, wo man 
Nicht weint, und dies iſt lieber mir, als al’ 
Die Kraft zu lachen; aber du? 

Sardanapal. 


_ | | Ich werve 
Wie immer König \ein. 
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Myrrha. 
eo ne wo? 
u Sardanapal. 
: Dei Baal 
d Nimrod und Semiramis allein 
x in Aſſyrien, oder anders wo 
it ihnen. Das Verhängniß machte mich 
dem, was jetzt ich bin — mag es zu nichts 
ih machen — Sei's! Ich muß entweder doch 
8, oder Nichts fein. Nur entehrt will ih 
dt leben. 
Myrrha. 
Haãtteſt ſtets du fo gefühlt, 
ı wagt’ es Keiner je dich zu entehren. 
Sardanapal, 
Und wer will jegt es thun? 


. en: 


7 


Myrrha. Bu 

Mißtrauft du Keinemt 

. Sardanapal. = | 
Mißtrauen — iſt die Sache von Spionen! — — 

wie viel tauſend herzliche Momente © Bu 


“ 
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Verlieren wir in nicht'gen Worten und 
Noch nichtigerer Furcht. Ihr Sclaven, fommt, 
Und ſchmückt des Nimrod Saal zum Nachtgelag. 
Muß den Palafl ih zum Gefängnig machen, 
So will ih auch die Feſſeln fröhlich tragen. 
IR auch der Euphrat und die Sommerwohnung 
An feinem fchdnen Ufer und verboten, 
Sp droht und hier doch nichts. Ihr Eclaven, he! 
" (Sarbanayal geht ab.) 
Myrrha. 
(allein.) 
Was lieb' ich ihn? Die Tochter meiner Heimat 
Liebt Helden nur — doch Heimat hab' Ich nicht! 
Die Sclavin hat nur ihre Feſſeln noch! 
Ihn lieb' ich und der Kette ſchwerſtes Glied 
Iſt, den zu lieben, welchen wir nicht achten. 
Sel's denn. Die Stunde naht, wo nur er Liebe 
Bedarf, und keine findet. Abzufallen 
In dieſem Augenblicke, wäre ſchlechter, 
Als auf dem Thron ihn morden, da er mächtig, 
Was edel hieß nach meines Landes Glauben; 
dür Beides ward Ich nicht gefchaifen. Könnt’ ich 
Ihn retten, würd Ic vrumı niit mehr Lan Lieben, 
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ych mich ſelbſt, und deß bedarf ich laͤngſt; 

m in der eignen Achtung flel ich, ſeit 
; diefem fanften Fremden Liebe fchenfe. 
nd dennoch, dünkt mich, lieb’ Ich ihn nur mehr, 
Zeil er verhaßt ven eigenen Barbaren, 
es Briechenblutes angeflammten Beinen. 
Önnt ih nur ein Gefühl in ihm erweden 
eich denen, fo die Phrygier empfanden, 
eiß Eämpfend zwifchen Troja und dem Meer. 
r trät' die wilden Horden nieder, — jlegte. 
r liebt mich, und ich ihn; die Sclavin liebt 
en Heren, möcht ihn befrein von jeinen Laſtern. 
3enn nicht, fo hab’ ich noch ein Breiheitömittel, 
ws Fann ich ihn nicht lehren, wie man berricht; 
zeig’ ih ihm, wie nur ein Fürſt den Thron 
jerlaffen kann. Ich muß ihn ſtets bewachen. 

(Ab.) 
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Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene 


Der Säulengang in ver nämlichen Halle des Palaftee. 


Beleſes. 
(allein.) 
Die Sonne finkt: mich däucht, fie geht langſamer, 

Noch einmal blickend auf Aſſyriens Reich; 
Wie roth ihr Glanz dort zwiſchen dunkeln Wolken 
Dem Blute gleich, das ſie verkündet! Sonne, 
Die du hinabfinkſt und ihr Sterne, die 
Ihr jetzt emporſteigt, hab' ich nicht umſonſt 
Aufmerkſam Stral um Stral in euch geleſen, 
Was euer Lauf bedeutet; ſo iſt dies 
Aſſyrlens legte Stunde. Doch wie ruhig! 
Erdbeben ſollten ſolchen Ball verkünden — 
Den eine Sommerſonne prophezeit. 
Für den ſternkundigen Chäldäer trägt 
Die Scheibe dort auf ihrem ew'gen Blatt 
Das Ende deß, was ewig ſchien. Doch ach! 
Du treue Sonne! Leuchtendes Orakel 
All des Lebend'gen, Quell des Lebens, Sinnbild 
Deß, der dich gab, warum beſchränkſt du doch 


— ——— — —— — — — | 
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Auf Unheil deinen Ausfpruh? Warum melbeft 
Du folder Tag’ Erſcheinung nicht, Die würd'ger 
Der Pracht, in welcher du dem Meer entfteigft? 
Warum für fünftige Jahre keinen Stral 

Der Hoffnung, wie des Zorns für diefe Tage? 
Hör’ mich! Ich, dein Verehrer, Priefter, Diener, 
Sah nad dir Hin beim Auf- und Untergang; 
Mein Haupt beugt’ ich vor deinen Mittagäftralen, 
Wenn dir mein Auge nicht begegnen durfte; 
Vor dir und nach Dir wacht ich, betete 
Zu dir, dir opfert' ich, ich bebte dir, 
IH las und fragte di, du gabft mir Antwort, — 
Jedoch genug! Sie finft, indem ich fpreche, 
Sie ift dahin, läßt ihren Neiz, doch nicht 
Ihr Wiffen dem entzückten Weften, ver 
Nun ſchwelgt in ihrer bald erftorknen Pracht. 
Doch was ift Tod, wenn er nur ruhmvol ift? 
Ein Sonnen Heimgang. Wohl den Sterblichen, 
Daß fle doch im Verſchwinden Göttern gleichen. 

Arbaces. 
(tritt auf durch eine Seitenthär.) 
Belefes, wie? In Andacht fo verfunten?t | 

Du flarrft, als folgteft du dem Gotte dort _ 
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Nach In ein Neich noch unenthüllter Tage. 
. Nacht paßt für unfer Treiben; fie ift da, 
| Belefes. 
Doc nicht vorbei. 


Arbaces. 


Laß fie; — wir find bereit. 


Beleſes. 
Ja. Wär’ ſie nur vorbei. 


Arbaces. 


Prophet, du zmeifelft 
Am Siege, ven bie Sterne ſelbſt gewinft? 


Beleſes. 
Der Sieger, nicht der Sieg iſt zweifelhaft. 


Arbaces. 


Wohl, das beſtimme deine Kunſt. Indeſſen 
Schafft ich fo viele helle Speere wohl, 
Daß unfre Freunde fie verdunfeln — deine 
Planeten. — Nichts, o nichts ſteht ung entgegen. 
Der weib'ſche König, minder noch als Weib, 
Iſt eben jegt zu Schiff mit feinen Frauen. 
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iſt Befehl zum Feft im Zelt ergangen. 
r erfle Becher, den er leert, iſt auch 
x Nimrod's Stamm der letzte. 
Beleſes. 


Der war brav. 


Arbaces. 
Und iſt jetzt ſchwach und morſch — wir helfen ihm. 
Beleſes. 
Iſt das gewiß? 
Arbaces. 


Sein Gründer war ein Jäger; 
h bin ein Krieger — was iſt da zu fürchten? 


Beleſes. 
Der Krieger. 


Arbaces. 


Und der Prieſter, wohl! Doch dachteſt 
nd denkſt du fo, warum behieltſt du nicht 
en Dirnenkdnig? Weshalb hetzteſt du 
lich auf? Treibſt mich zu dieſem Unternehmen, 
as deines iſt, mie meines? 
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Beleles. 
Sieh gen Himmel. 
Arbaces, 
Ich thu's. 
Beleſes. 
Was fiehſt du? 
Arbaces. 
Schönes Sommerdämmer 
- Und Sterne, die ſich ſammeln. 
Beleſes. 
Sieh darunter 
Dort jenen früh'ſten, ſchoͤnſten, ver fo flimmert, 
Als flöH' er feinen Plag im Aetherblau. 


Arbaces. 
Nun? 


Beleſes. 
's iſt dein Lebens⸗ und Geburtsplanet. 
Arbaces. 
(zeigt auf die Scheide ſeines Schwertes.) 
In dieſer Scheide ruht mein Stern; ſobald 
Er ſcheint, verdunkelt er Kometen. Laß 


x. | | 
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8 überlegen, wie wir beine Sterne 

chtfertigen und ihre Zeichen. Glückt's, 

halten Tempel — Priefter file. Du wirft, 
eichviel mir, welches Gottes, Hoherpriefler; 

mn ich bemerke, fie ſind ſtets gerecht, 

id halten ſtets den Bravſten für den Froͤmmſten. 


Beleles. 
Ja, und den Srömmften für ven Bravſten. Sahſt 
a je mich fliehen? 
Arbaces. 
Nein; ich Eenne dich 
8 feft Im Feld, wie Babyloniens Hauptmann, 
8 in Chaldaͤa's Gottesdienſt bewandert. 
ideß, gefällt dir's, fo vergiß den Prieſter, 
ei Krieger jetzt. 
Beleſes. 
Nicht Beides? 


Arbaces, 
Deſto beffer. 
och ſchäm' ich mich beinah, daß und fo wenig W 
ı wirfen bleibt; denn dieſe Weiberfehde 4 


TE . 
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Entehrt den wahren Helden. Einen frechen 
Und blutigen Wathtla von dem Thron zu reißen, 
Mit ihm im Kampf zu reiben Stahl au Stahl: 
Das wär’, ob Steg, ob Ball erfolgte, rahmlich 
+. BDod fechten gegen biefen Seivenwurm, 
2.7" Ipm veinfeln hoten, mag — 





Beleſes. 
Das denke nicht. | 
In ihm iſt Etwas, das noch Kampf dir droht. 
Und wär‘ er, mie du meinft, pie Wach’ ift kühn 
‚ Und falt und ernft führt Salamenes fie. 
Arbaces. | | 
GSie kaͤmpfen nicht. 
5 Beleſes. | 
X,* 
* Nicht? Sind ſie Krieger vo. 
Arbaces. | 
j Wahr! Deshalb muß ein Krieger fie befehl'gen. 
Seleces. 
y Mn Der Salomene IR | 
x.« 2 in v 
J 


fc Fr 


Gorbanapat. | HUN. 
Arbaces, 
Doch nicht ihr König. 
dem um feiner Schwefter willen, 
in das weibiſche Diag, das herrſcht. 
u's nicht, wie jedet Feſt er flieht? 


Beleſes. “ Bun 
nicht den Rath. Dort iſt er ſtets entichloffen. 


Arbaces. | 
trifft ſtets Wiverſpruch. Was wilft du mehr, 
wer ihn zu machen? Der da berricht, — 
Narr, ſein Blut entehrt, verachtet 
vir dienen ſeiner Rache. 


Beleſes. 


Könnten 
ı denfen machen: doch ich zweifle. 
Arbaces. 
ı wir ihn prüften? Wie? 
Beleſes. 
Ja, wenn fich's trifft. 
(Balea tritt auf.) FRA 
En \ nn 45 


. 
"dd. .—“ .. 
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n ug Balea. 
* Der Fürſt will ee Gegenwart beim Feſt 
veur Nacht, Satrapen. 
Baleſes. 
v Hören heißt gehorchen. 
Im Gartenhauſe? 
a Balea. 
Nein; hier im Palaſt. 
| Arhaces, 
Wie? Im Palaſt? Eo war es nicht befohlen. 
Salea. 
Sagt iſt es fo. 
— | : " Arbaces. 
j 4t . Warum? 
| x Salsa, 
u Ich weiß es nicht, 


Kann ih nun gehen? 


A. . . Arbaces. 


& 


—CA — — ———— —— — — 4 
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Beleſes. Sa 
(heimlich zu Arbaces.) 
Still! Laß ihn gehn. 
(zu Balca.) 


a, danf dem Fürften, Balea, ven Saum 

)es kaiſerlichen Mantels küfſ' und fage: 

yemüthig würden wir die Brocden fanmeln, 

)ie gnädig er verfireut; — um Mitternacht? + “ ' 


Balea. 


Ja, ja. Der Ort iſt Nimrod's Saal. Ihr Herrn, 
ch beuge mich vor euch und gehe nun. 
(Balea gebt ab.) 


Arbaces, 


Der raſche Taufch des Orts gefällt mir nicht. 
ad iſt geheimnißvoll; wozu denn wechleln? . 


Belefes. 


Verändert er nicht taufend Mal des Tags? 
tichts iſt fo Taunifch auf der Welt, als Trägbeit; 
sie rückt mehr Meilen fort in ihren Planen, 
18 Feldherrn auf dem Marfche, wenn fig wollen 
ven Felnd umgehn. Worüber grübelſt ut 
18% “ 
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nn, j 
Zn Arbaces. 


Das Luſthaus liebt er ſehr; ; ſtets war's im Sommer 
Sein Lieblingsplatz. 


Beleſes. 


Er liebt die Königin auch 

und nebenbei drei tauſend Buhlerinnen — 
Abwechſelnd liebt er Alles, nur nicht Ruhm 
Und Weisheit. 


Arbaces. 


Still doch — das gefällt mir nicht. 
Sat er getauſcht, fo thun auch wir's: der Angriff 
« Bar deicht wohl in der Ggelegnen Laube, 
Beſetzt mit träger Wach’ und trunfnen a 
x Doch in der Halle Nimrod's — 


+ 


Beleles. 


Steht ed fo? 
Mic, dünkt, dem ſtolzen Krieger fchien zu leicht 
Des Throns Beſtelgung. — Bringt dich4 außer Faſſung, 
Daß einige. Stufen Aqhlũpfriger du — 
Als man — = 


e 
* 
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Arbactes. | | Fa 
Ä Wann die Stunde naht, 
Dann ſollſt vu fehn, ob ich mich fürcht' 06 nicht. 7 
Du weißt, ich ſpielte luſtig um mein Leben, * 
Stand's auf dem Spiel; Hier ſteht noch mehr — ein Reich. 
Beleſes. 


Ich ſagte dir's voraus — du wirſt's gewinnen; 
Drum auf, ſei glücklich | 
Arbaces. 9— 
Mär ich nur ein Seher, ’ 
Ich Hätte für mich felbft fo viel erfpäht. 
Den Sternen Folgfamkeit; — nicht Ihren Deuter 


Kann ich befämpfen, nicht fie fe Wer da? 
(Salamenes tritt auf.) 


| Salamenes. 
Satrapen! 
Beleſes. 
Prinz! 
Salamenes. 
Dad trifft Rh gut — oh Den, 
Sud Id, böd nur nicht im Palafl. *; ;, _ i 


Fr 
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Arbacts. 
Warum? 
Salamenes. 
gift nicht Die Zelt. 


| 


Arbaces. 
Die Zeit — mie? | 
Salamenes, 
Mitternacht. | 
Belefes. 
Herr, Mitternacht? 
Salamenes. | 
Seid Ihr nicht eingelaben? 
Seleſes. 
OD! Ja, ja — wir vergaßen — 
Salamenes. 
! Iſt es üblich, 
Des Fürſten Einladung fo zu vergeſſen? 
| Arbaces. | 
Sie fam uns jetzt erſt au- 
Salamenes. 
an ? i . Warum noch Hier? 
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Arbaces, 

Salamenes, | | | 

BT an 

In welchem Dienfl? J XF 
Beleſes. 


In dem des Staates. 
citts Vorrecht haben wir 
r den König nicht. 
Salamenes. 


Auch ich 
enſt. 


Arbaces. 
Darf nach dem Zwect man a 
Salamenes. 
Berräther zu verhaften. Wachen! 


(Wachen treten auf.) 
Salamenes. 
(fortfahrend.) 
ure Schwerter! 


Beleſes. 
Eu feinige übergebend.) 
Da, das meine. 
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Arbaces. 
(fein Schwert ziehenb.) 
Nlınm meines. 
Salamenes, 
(fi nähernv.) 
Mont! 
Arbaces. 
Doch in dein Herz die Klinge — 
Nicht läßt vom Griffe diefe Han. 

f Salamenes,. 


L (ziehend.) 
Du trotzeſt? 


Gut — das erſpart Verhoͤr und falſches Mitleid. 
Soldaten, haut den Meutrer nieder! 


Arbaces. 


Be Ja! — 
Du magfl’s allein nicht. 


Salamenes. 
Thör'ger Sclav’ — allein! 
Was iſt an bir, daß offene Gewalt 
Ein Fürft vermiede? Dein Verrath iſt furchtbar 
-$ür uns, nicht beine Kraft. Dein Zahn IR, giftloß, 
° Richt Lowen⸗, fondern Schlangenzahn. Erſchlagt ihn. 
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Beleſes. 
azwiſchen tretend.) 
Arheres, biſt du toll? Verweigert ich 
Rein — Trau' der Gerechtigkeit des Königs. 


Arbaces. 


Eh'r Sternen will ich traun, womit du prehi, 
Und dieſem ſchwachen Arm, als König ſterben 
Des eignen Leib's und Lebens; Niemand anders 
Soll feſſeln mich. 
Salamenes. 
(zu den Wachen.) 
Ihr hoͤret mich und ihn. 
Ergreift nicht — töbtet Ihn! 


(Die Wachen greifen Arbaces an, welcher fi tapfer und geſchickt 


vertheibigt, bie fie weichen.) 
Wie? Muß denn ich 
Das Genteramt verwalten? Beige! Geht, 
Wie man DBerräther tödten muß. 
(Salamenes greift den Arbaces au.) 
(Sarbanapal tritt auf mit Gefolge.) 


Sardanapal. 
Halt ein! 
Bei eurem‘ geben! Er ihr trunken, taub? 
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Mein Schwert! D Thor, ich trage feines. 
(zu einer der Wachen.) 
Burſche, 
Gib mir dein Schwert. 
(Sardanapal entreißt einem der Soldaten das Schwert und wiſcht 
ſich unter die Kämpfenden; fie trennen fi.) 


BSardanapal. 
Hier im Palaft fogar! 
Mas hindert mich, daß ich die Köpf' euch fpalie, 
Ihr frechen Zänker? 


| 


Beleſes. 
Herr, Gerechtigkeit. 


Salamenes. 
Wenn Schwäche nicht. 


Sardanapal. | 
(fein Schwert erhebend.) 
Wie? 


Salamenes, 


Triff nur, wenn du dann 
Nur den Varicche fhlägft, den vu, Ich hoff's, 
Noch für die Folter ſparteſt — das genügt. 
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Sarbdanapal. 
Wi⸗ — ihn! Wer griff Arbaces an? 
| Salamenes. | 
Ich! 


Sardanapal. 


Wirklich, 
rinz, du vergißt dich ſelbſt. Nach welcher Vollmacht? 


Salamenes. 
(den Siegelring zeigend.) 
Nach deine. 
Arbaces, 

(in Berwirrung.) 
Wie? Des Königs? 


Salamenes. 

| | Und ber König 

tätige fie. 
BSardanapal. 

Ich gab ihn dazu nicht. * 
Salamenes. | 
Du gabft Ihn mir zu deiner Sicherheit. 
y Braucht! Ihn gut. Entſcheide du nun ſelbſl. = zu 
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Hier bin ich nur dein Sclave — kurz zuvor 
War ich dein Stellvertreter. 


Sardanapal. 
Stecket denn 
Die Schwerter ein. 
Gelemenes und Arbaces ſtecken ihre Schwerter wieder ta bie 
- Scheide.) 
Salamenes. 


Ich that's; doch du, thu's nicht! 
Nur diefen Scepter führſt du ficher jept. 
Sardanapal. 
& iſt zu ſchwer; der Griff ſchmerzt meine Hand. 
(zu der Wache.) 
Bler, Burfche, nimm dein Schwert zurüd. Ihr Herm, 
Was Heißt denn das? j 


, 
L 
2 tin? EEE" EEE — — 
——— — 


Beleſes. 
Der Prinz geb' Antwort euch. 
Salamenes. 
- Bon meiner Seite Treu‘, Berrath von Ihrer. 


tete DD ei üü 


Sardanapal, - j 
Verrath — Arbaces du! Derrath, Beleſes! 
Das if ein Bund, an ven Ich nimmer. glaube. 


x 
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Seleſes. 
Wo der Beweis? 


Salamenes. 
Den geb' ich gleich, verlanget 
Der Fürſt erſt deines Mitverräthers Schwert. 


Arbaces. 
(zu Salamenes.) 
Das wohl ſo oft als deines gegen Feinde 


Gezogen ward. 
Salamenes. 


Nun gegen ſeinen Bruder, 
Und auf ihn ſelbſt vielleicht in einer Stunde. 
Sardanapal. 
Nicht möglich iſt's: er wagt es nicht; nein — nein — 
Nichts mehr davon. Solch’ eitle Zänkerel 
Entſpinnt am Hofe fich durch nied're Ränke 
Und Niederträcht'ge, welche von Verläumdung 
Der Guten leben. Täuſchung war's, mein Bruder. 


Salamenes. 
Laß ihn fein Schwert erſt überliefern, und 


Durch biefe Pflicht als Unterthan fich zeigen, 
Denn fie’ I Nebe. 


iR - 
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Sardanapal. 


Mie, wenn das ich denke — 
Unmdglig! Nein, der Medier Arbaces, 
Der raube, treue Krieger und ver befte 
Feldherr, der unfre Völker führte, nein, 
IH thu' die Schmach ihm nicht, daß er dad Schwert 
Mir geben müßte, das er nie den Beinden 
Auslieferte. Behalte deine Waffe. 


Salamenes. 
(den Siegelring zurüdgebend.) 
Monarch, nimm Hin dein Siegel. 


Sardanapal. 


Nein, behalts; 


Dog brauch‘ es mäßiger. 
Salamenes. 

. Ich braucht! es, Herr, 

Bu deiner Chr’ und ſtell' es jet zurüd, 
:+:Da i'8 mit Ehren nicht behalten Fann. 
Gib's dem Arbares. 
Sardanapal. 

Ja, das ſollt' ih thun: 


Nie fordert erd. 


Po) 
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Salamenes. 


| Sei unbeforgt; er wird's 
Empfangen ohne falfchen Schein von Achtung. 


Beleſes. 


Ich weiß nicht, was ſo ſehr den Prinzen reizt 
Zwei Dienern gegenüber, welche Keinem 
Nachſtehn im Eifer für Afſſyriens Wohl. 


Salamenes. 


Schweig, du rebell'ſcher Priefter und treulofer 
Soldat! Du einft in dir die fchlimmften Laſter 
Der zwei gefährlichften der MenfchenFlafien. 

Spar’ deine füßen Wort! und Gaufelreven 
Für die, fo dich nicht Eennen. Das Vergehn 
Dort deined Spießgefells ift noch noch kühn, 
Bon Tüde frei, vie dich Chaldäa lehrte. 


Belefes. 


Hör’ ihn, mein Fürſt — des Belus Sohn! Er läſtert 
Des Landes Gottesvienft, das feine Knie 
Bor deinen Vätern beugt. 
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Sardanapal. 
D! diefe Sünde 
Sei ihm vergeben! Ich erlaffe gern 
Der Todten Anbetung; ich fühle ja 
Mich ſterblich und ich glaube, das Gefchlecht, 
Dem ich entfproß, ift, wie ich's fehe, — Staub. 
Beleſes. 
Das glaube nicht, mein König; auf den Sternen 
Sind fle, und — 
Sardanapal. i 
Eh' fie aufgehn, ſollſt du Jene 
Dort treffen, fprihft vu mehr. Das iſt Verrath. 
Salamenes. 
Mein Fürft. 
Sardanapal. 
Mid in Aſſyriens Götzendlenſt 
Zu unterrichten! Laßt ihn wieder frei — 
Gebt Ihm fein Schwert. 


Salamenes. 


Mein Herr und Fürſt und Bruven 
Verzeih', ich bitte. 5 
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Sardanapal. 

Pred'gen mir zu laffen, 
Mit Todten und mit Baal betäubt zu werden 
Und mit Chaldäa's ganzem Sternenfram. 

Beleles. 

Herr, ehre fie. 
Sardanapal. 

Sorgt nicht — ich liebe fle, 
Sch ſeh' jle gern im tiefen Vlau des Himmels, 
Bergleiche le mit meiner Myrrha Augen; 
Gern ſeh' ich ihre Stralen in des Euphrats 
Bewegten Silbermogen ſich verboppeln, 
Wenn fanft der Hauch der Mitternacht die breite 
Flut Eräujelt und im Schilfe, das wie Kranzen 
Die Ufer zieret, feufzt. Doc, ob fie Götter, 
Wie Ein’ge jagen, find, ob Götterjige, 
Wie Andre meinen, Leuchten nur der Nacht, 
Ib Welten, Weltenlichter, frag’ ich nicht. 
33 hat die Ungemißheit etwas Süßes, 
Das ich nicht tauchte fur Chaldäas Lehre; 
Ich weiß davon, was Ird'ſche wiſſen können 


Von dem, was unter, über ihnen — Nichts. 
Byton IX. 17 
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Ich ſeh' ihr Glänzen, ihre Schönheit fühl! ih — 
Sch weiß nicht das, befcheinen fie mein Grat. 


Beleſes. 
Nicht, Herr? Du ſollteſt jagen beſſer. 


Sardanapal. 
Prieſter, 
Gefällt dir's, nun ſo harr' ich auf dies Wiſſen. 
Indeſſen nimm dein Schwert zurück und wiſſe, 
Dein Amt als Krieger zieh' ich deinem Amt 
Als Prieſter vor, doch — lieb' ich keins von Beiden. 


Salamenes. 
(für fi.) 
Die Wolluft macht! Ihn toll. Ich muß ihn retten 

Trotz ihm. 

Sardanapal. 

Beliebt's euch, Hört mich an, Satrapen 

Hauptſächlich, Priefter, du, Dir trau' Ich minder 
Als dem Eolpaten; traute dir In Nichts, 
MWärft du nicht Halb ein Krieger. Scheiven wir 
In Frieden — nicht Verzeihung ſag' ich, — die 
Wird Schuld'gen nur; fo mag ich euch nicht nennen, 
Obwohl jegt euer Arhemzug von meinem 
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Abhängt, der, hätt' ich Furcht, euch töntlich würde. 
Allein ſeid furchtlos — ich bin fanft, nicht furchtſam — 
Drum lebt. Wär ich ein Ding, wie man mich denkt; 
So träufelten aus euren Häuptern jebt 

Die legten Tropfen ihres ſchuld'gen Blutes 

Bom hoben Schloßthor in den dürren Staub. 

Den einz'gen Antheil des erftrebten Reichs, 

Das fie beherrfchen wollten. Doch genug! 

Ich fpreche nicht von euch das „ſchuldig“ aus, 

Noch ſprech' ich über euch, unfchulbig, ab, 

Sind Beßre doch, als ihr und Ich, bereit, 

Euch anzuklagen. Wollt’ ich firengern Richtern, 
Beweiſen jener Art euch üherlaffen: 

So opfert' ich zwei Männer, die, was fle 

Auch find, einft reblich waren. Ihr feld frei. 


Arbaces. 


Die Gnade, Herr — 


Beleſes. 
(ihn unterbrechend.) 


Iſt würdig deiner ſelbſt. 
Ob ſchuldlos auch, wir danken. 
17* 
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Sardanapal. 
Spar’ für Belus 
Den Dank; fein Enkel braucht ihn nicht. 


Belele®, 
Doc, ſchuldlos — 


Sardanapal. 
Schweig! — Schuld ift laut. Seid ihr getreu; fo kraͤnlie 
Man euch, und trauern folltet ihr, nicht danken. 
Beleſes. 
Das ſollten wir, gaͤb' irdiſche Gewalt 
Nur ſtets Gerechtigkeit; allein die Unſchuld 
Muß oft als bloße Gunſt ihr Recht empfangen. 
Sardanapal. 
Das iſt ein guter Text für eine Predigt, 
Hier taugt er nichts. Ich bitte, ſpar' ihn auf, 
Des Fürſten Sache vor dem Volk zu führen. 
Beleſes. 
Hier iſt kein Grund zur Klage. 


Sardanapal. 
Grund zur Klage 
Wohl nicht; doch mancher Kläger: — trifift du ſolche, 
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n bu dein Späheramt auf Erben übfl, 
Himmel, im geheimen Glanz der Sterne, - 
deine Chronik, davon Lief't; jo merke, 

zibt noch Schlechtreß zwifchen Erb’ und Simmel 
den, der Keinen tödtet von den Dielen, 

er beberrfcht; der fih nicht Haft, genug 
Brüder liebt, zu ſchonen, die ald Herrn 
nicht verſchonten. Doc iſt's zmeifelhaft. 
felbft und eure Schwerter ſeid in Freiheit, 
ucht fie, wie's euch beliebt; Ich madje nun 
fle nicht meiter Anfprudh. Salamenes! 

’ mir! 


danapal, Salamenes und das Gefolge ab. Arbaces und Beleſes 
bleiben zurüd.) 


Arbaces. 
Beleſes! 


Beleſes. 
Nun, was meineſt du? 


Arbaces. 
‚Daß wir verloren find. 


Beleles. 
Dad Rei gewonnen 
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Arbaces. 
Wie? fo verpächtigt — hing doch über und 
Das Schwert an einem Saar und fchwanfet noch, 
Herabzuſtürzen auf fein mächtig Wort, 
Dad und — warum? dies weiß ich nicht — veiſchenn. 


Beleſes. 


Laß das. Benutzen wir die Zwiſchenzeit. 
Die Stund' iſt unſer — unſre Macht dieſelbe — 
Dieſelbe Nacht noch, die wir feſtgeſetzt. 
Nichts ändert er, als nur das Ungewiſſe 
Von dem Verdacht in ſolche Sicherheit, 
Daß alles Zögern Wahnſinn wär. 
Arbaces. 
Und doch — 
Beleſes. 
Noch Zweifel? 
Arbaces. 
Unfer Leben ſchont' er — ja 
Bor Salamened ſchützt' er es. 
Beleles. 
Wie Tange 
Wird er's fo fhonen? Bis zur erſten trunf'nen 
Minute. 
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Arbaces. 


Nücbternen vielmehr. Doch edel 
rat er's; gab Föniglich, was niedrig wir 


rwirft. 
R Beleles. 


Sprich: kühn. 
Arbaces. 
Vielleicht von beiden Etwas. 
ch Hat es mich gerührt; was auch geſchehe, 
geh' nicht weiter. 
Belefes. 
Und verlierft die Welt. 


Arbaces. 

Ja, gern; nur nicht die Achtung vor mir ſelbſt. 
Belefes. 

Das Leben ſolchem Spinvel= König danken! 


ſchäme mid). 
Arbaces, 


Wir danken's dennoch ihm; 
eit mehr müßt Ich mich ſchämen, ed dem Geber 
ı nehmen. 
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Beleſes. 
Dulde, was du willſt, die Sterne 
Beftimmen And'res. 


Arbaces. 


Kämen fie herab 
Und zeigten mir den Weg in vollem Glanz; 
Ich folgte nicht. 


Belefes. 


Die Schwäch' ift größer noch, 
Als wenn ein furchtſam Weib von Iodten träumt 
Und dann im Dunkel aufwacht. — Vorwärts — vorwärtt. — 


Arbaces. 
Mich dünkt, gleich Nimrod blict' er, als ex ſprach, 
Ganz wie das ftolge Fönigliche Bild, 
Das wie ein Heer rings auf die Fürſten blickt 
Und in dem Tempel herricht, den fie nur zieren. 


Beleles. 
Ich ſagt' es dir, veracht ihm nicht zu fehr; 
Ya, etwas Königliches lebt in ihm — 
Was dann? Der Feind ift um fo edler. 
® 
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Arbaces. 
Wir 
rächtlicher: — Hätt' er und nicht geſchont! 
Beleſes. 
So — willſt du denn ſo ſchnell dich opfern laſſen? 
Arbaces. 
Nein — aber lieber todt, als undankbar 
leben. 
Beleſes. 


Welch ein Geiſt in Manchem wohnt! 
rdauen wollteſt du, was Untreu Manche, 
rrath Die Thoren nennen — ploͤtzlich, fieh, 
itt dieſer tolle Schwelger prahleriſch 
n zwiſchen did und Salamenes, und — 
s bift für Nichts und wieder Nichts In einen — 
ie ſag' ich doch? — Sardanapal verwandelt! 
) tenne keinen Namen, ver fo fhmählich. 
Arbaces. 
Wer noch vor einer Stunde mich fo nannte, 
x achtete fein Leben wenig — jetzt 
uß ich vergeben, wie er und vergab — 
is Hätte nicht Semiramis gethan. 
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Beleles. 
Nein — diefe Tiebte feine Mitregenten, 
Selbſt feinen Gatten. 


Arbaces. 
Treu muß ich ihm dienen — 


Belefes. 
Und demuthsvoll? 


Arbaces. 


Nein, ſtolz — denn ich bin repdlich. 
Dem Throne werd' ich mehr, als du dem Himmel, 
Nah ſein; und wenn auch nicht ſo ſtolz, doch groͤßer. 
Thu', was du willſt, du haſt Myſterien, 
Geſetz' und Reden über Recht und Unrecht; 
Die fehlen mir, um mich darnach zu richten, 
Thun muß ich, was mein grades Herz mich lehrt. 
Jetzt kennſt du mich. 


Beleſes. 
Biſt du nun fertig? 


ö 
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Arhbaces. 


. 
> — — — 


Mit dir. 
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Beleſes. 
Und willſt mich wohl verrathen, wie 
ih verläßt? u 
Arbaces. 


So denken Priefter nur, 
Krieger. 


Beleſes. 
Sei dem, wie ihm ſei. — Nun ſtill 
ieſem Hader jetzt, und höre. 


Arbaces. 
| Nein, 
chlauer Geift birgt größere Gefahren 
[oft ein Heer. 
Beleles. 


Ich handle, geht's nicht anders, 


Arbaces, 
Allein! 
Beleſes. 
Ein Thron faht Einen wur. 
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Arbaces. 
Er ift befeßt. 
Beleles. 
Mit Schlimmerem ald Leere — 

Mit einem tief verachteten Monarchen. 
Arbaces, fieh, ich fand dir bei, ich Tiebte 
Und fpornte dich, ja dienen wollt ich, hoffend, 
Affyrien zu retten. Selöft der Himmel 
Schien einverftanden, Alles war und günftig 
Bis ganz zulegt noch, mo zu ſchwacher Weichhelt 
Dein Geift zufammenfchrumpfte. Doch Ich will, 
Eh' ich mein Vaterland verfehmachten fehe, 
Sein Retter oder des Tyrannen Opfer, 
Eins oder Beides fein, denn oft iſt Beides 
- Nur ein; und flieg’ ich, fo biſt du mein Diener. 
Arbaces. 


Dein Diener? 
Belcles. 


Und warum nicht? Lieber dies, 
Als Sclav' des weib'ſchen Königs, und begnadtgt. 
(Pania tritt auf.) 
Yanıa, 


Ich bring vom Kid vo BEL, ir Seen, 
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ft befolgt, eh’ du ihn ausſprichſt. 
Beleles. 
Dennoch, 
ihn. 
Dania. 


Sogleich, noch dieſe Nacht 
br euch in eure Satrapien 
hlon und Medien. 
Belefes. 
Mit den Truppen? 
Pania. 
n Auftrag geht an die Satrapen und 


‚gefolge. 
Arbaces. 


Doch — 
Beleſes. 
Man muß gehorchen; 


wir gehn. 
Pania. 


Mein Auftrag iii, va en 
dt Antwort ihm zu bringen. 





770 Sarbänapal, 


Beleles. 
(für fi.) 
Weh! 
Gut, Herr, wir wollen euch von hier begleiten. 
Dania. 
Ih will die Ehrenwach' ausrücken Iaffen, 
Die eurem Rang gebührt, und eure Reife 
Abwarten, wenn Ihr nicht zu lange zögert. 


(Bania ab.) 
Belcles. 
Gehorche nun! 
Arbaces. 
Gemiß. 
Beleſes. 
Ja, bis ans Thor, 

Das unſern Kerker, den Palaſt, verſchließt, . 
Nicht melter. 

Arbaces, 


Wicklich, fa, du trafit das Rechte! 
Das Reich In feinen genen Tony den 
Bei jenem Säyritt uns Bapın Keet. 
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Beleles. 
Gräber! 
Arbaces. 
nn das ich dächte, grüb' mein gutes Echwert 
ir ald meines. 
Beleles. 
Arbeit wird genug: 
mich Beß'res Hoffen, als dir ahnt. 
und fort von bier, fo gut wir fönnen. 
mit mir doch einen Urtheilsſpruch 
Befehle? 
Arbaces. 
Nun, wie follte man 
78 deuten? Iſt dies doch die Staatskunſt 
jenländifchen Monarchen — Gnade 
— erft Gunft und dann dad Schwert — erft eine 
Reiſe, dann ein ew'ger Schlaf. 
Satrapen unter feinem Bater — 
ift, oder war doch rein von Blut — 


Beleſes. 
TE und fann's nicht ferner Tem. 
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Arbaces. 


Ich zweine. 


Wie viel Satrapen ſah ich zu der Zeit 

In ihre Unterfönigreiche ziehn; 

Eie fanden auf der Reif’ ihr Grab. Sch meiß 
Nicht wie, fle fiechten auf ven Weg, er war 
So lang und mühſam. 


Beleles. 
Laß und athmen nur 


Die freie Luft ver Stadt, dann enden wir 
Die Reife jchnell. 


Arbaces. 


Vielleicht am Thor ſchon 
Wird fie geendet. 


Beleſes. 


Nein, fle wagen's nicht. 
Sie wollen indgeheim und tödten, nicht 
Im Schloß, noch innerhalb der Hauptſtadt Mauern, 
Wo wir befannt find, mo wir Freunde haben: 
Läg' es in ihrem Plan, und bier zu töten, 
Wir wären üngt Mar wer un tin. A 


a 
- “en — U — — — 
——— — 
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Arbaces. 
Doch, wenn ich denk', er will mein Leben nicht — 


Beleles. 


Thor! Bort! — Was And'res Eann ein aufgeſchreckter 
espot denn wollen? Fort ſamt unſern Truppen. 


Arbaces. 
In die Provinzen? 
Beleſes. 

Nicht doch; in dein Reich. 
ort gibt es Zeit, Muth, Hoffnung, Macht und Mittel, 
je uns ihr halbes Handeln ganz gelaffen. 
rt! 

Arbaces, 
Und noch eben reuig, fall’ ich wieder 
ı Schuld zurück! 
Belefes. 
Selbſthülf' ift eine Tugend, 
16 einz'ge Bollwerf alle Rechtes. Bort! 
18 dem Palaſt! Die Luft ift dick und drückend, 
ie Mauern athmen Todesduft — Hinweg! 


ß ihnen keine Zeit mehr zur Berathung. 
Byron IX, 18 
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Ein ſchneller Abzug zeugt für unfre Treue; 

Gin fchneller Abzug hindert unjern Führer, 

Den würd'gen Pania, daß er uns nicht 

Auf einige Meilen weit Befehle gibt. ° 

Ja, denn nicht andre Wahl ift da, ald — fort! 
(Geht ab mit Arbaces, der ihm zögernd folgt.) 


(Sardanapal und Salamenes treten auf.) 


Sardanapal. 
Geheilt ift Alles, ohne Blutvergießen, 
Der größten Höhnung eined Lind'rungsmittels. 
Mir find, da fle verbannt, nun ficher. 


Salamenes. 


Ia, 
” Wie Einer, der auf Blumen tritt, vor Nattern 
Um ihren Wurzeln. 


Sardanapal. | 
Nun, was fol! ich thun? 


Salamenes, 
Heb' auf, was bu gethan. 


;XXXVXX 
Dun Stunt 


- A — — | 
— 1 — 
— — — — 
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Salamenes. 
Setz' feft den Reif, ver auf dem Haupt dir ſchwankt 
Sardanapal, 
Tyranniſch wär's. 
Salamenes. 
Doch ficher. 
Sardanapal. 
Nun, wir finv's. 
te können fle und an ver Gränze ſchaden? 
Salamenes. 
Noch find fie dort nicht — können nie dahin, 
ürd' ich gehört. 
Sardanapal. 
IH Habe dich gehört 
inz unparteiiſch — warum nicht auch fie? 
Salamenes. | 
Bald wirft du's wiffen; doch ich muß mich jeßt 
tfernen, um die Wache zu beorvern. 


Sardanapal. 


Wir werben doch beim Mahl dich \ehen? 
18* 


- 
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Salamenes. 

| Herr, 
Erlaß mir dies — ich Hin fein Becher: lege 
Mir jeden, nur Bacchanten-Dienſt nicht, auf. 


Sardanapal, 
Man muß doch auch bisweilen fchwärmen. 


Salamenes, 
Sa, 
Man muß für folche, vie zu häufig ſchwärmen, 
Auch wachen. Iſt's erlaubt, mich zu entfernen? 
Sarduanapal. 


Ja — bleib doch noch, mein guter Salamenes, 
Mein Bruder, treufter Diener, beßrer Fürſt, 
ALS König ich. Du ſollteſt Herrfcher fein 
Und id — Ich weiß nicht was, noch kümmert's mid; 
Doch denke nicht, daß ich gefühllos bin 
Für deine Weisheit, wie du rauh, doch mild 
Bei allem Tadel, meine Thorheit trägft. 
Schont' ich troß deinem Rathe viefe Männer, 
Das heißt ihr Teben, that ich's nicht aus Zweifel 
An deines Rathed Gür. To Nor Reken, 
Laß und nicht ferelten WW Ar Rgplt ven, 
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‚och die Verbannung rubig fchlafen, 
ihr Tod. 

 Balamenes, 

Du läufft Gefahr, für immer 
‚um Verräther nur zu retten, 
Schmerz vertaufcht mit langem Frevel. 
ur Ruhe noch. 

Sardanapal. 


Verſuch' mich nicht: 
in Wort. 


Salamenes. 
Das Täßt fich widerrufen. 
Sardanapal. 
Königewort. 
Salamenes, - 
, Drum ſei es auch entfcheidend: 
Nachficht der Verbannung reizt 
» mehr — ganz muß die Gnade fein, 
le keine. 
Sardanapal, 
Und wer vie wie wenn, 
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Als ich fie meggewiefen, ober doch 
Aus meiner Naͤh' entfernt, wer brangte mich, 
In ihre Satrapien fle zu ſenden? 
Salamenes. 
Wahr; das vergaß ich; wenn fie nämlich je 
In ihre Satrapten fommen, Herr, 
Dann tadle meinen Rath noch mehr. 


Sardanapal, 
Und wenn 
Sie nicht hinkommen — merk dir's! — ungefährbet, 
In Nude, Hörft du's? — und In Sicherheit; 
So wahr’ die eigne. - 


Salamenes, 
Laßt mich geben jet; 
Für ihre Sicherheit ift ſchon geforgt. 
Sardanapul. . 
‘ 
So geb; und denk’ von deinem Bruder edler. 


Salamenes. 


IH werte ve beie nach Pflicht dem König dienen. 
E); I 


4 
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Sardanapal. - 
(allein.) 


Der Mann iſt gar zu firenger Sinnebart: 
aub, doch erhaben, wie ein Fels, und frei 
om den gemeinen ird'ſchen Flecken — ich 
in zartern Stoffd, mit Blumen angefüllt. 
och, wie der Boden, muß die Frucht auch fein. 
zenn ich jeßt irrte, jo geichah es ba, 
zo Irrthum leicht an ein Gefühl fich heftet, 
as ich nicht nennen kann; es ähnelt oft 
n mir dem Schmerz, zu Zeiten auch der Freude; 
leich einem Geift uniſchwebt es ſtets mein Herz 
nd buhlt mit feinen Schlägen, regt's nicht auf, 
tellt ragen, wie Fein Sterblicher fle wagt, 
och Baal, der Gott, ver doch Orakel ſpendet — 
3enn gleich Tein majeſtätiſch Marmorantlig 
Zild blickt, wenn nächt'ge Schatten feine Züge 
jerbüftern und die Mien' Ihm ändern, daß 
& mich zuweilen bünft, er wolle fprechen. 
Zeg mit den Brillen! Froͤhlich will ich fein — 
)a kommt der Freude wahrer Herold. 


(Myrrha tritt auf.) 
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Myrrha. 
Koͤnig! 
Schwarz iſt ver Himmel, ſammelt dumpfen Donnger 
In Wolken, die jich ſchnell zu nahen ſcheinen 
Und mit gezadtem Blig ein Wetter künden. 
WIR du das Schloß verlaffen? 


Sardanapal. 
Wetter? Wie? 


" Myrrha. 
Ja, edler Herr. 
Sardanapal. 

Mas mich betrifft, mir wär's 
Schon reiht, die ruh'ge Scene hier zu ändern 
Und anzuſchaun ven Kampf ver Elemente; 
Doc zu den feinnen Kleivern und den glatten 
Gefichtern unfrer Gäfte flimmt dies kaum. 
Erſchrickſt auch du vor'm Wolkendonner, Myrrha? 


Myrrha. 
In meiner Heimat cart mon ihr Sim 
Als Zeus’ Dratel. 





„BD. 
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Sardanapal. 
Zeus — ja, unſer Baal — 
unſrer bat am Donner Theil, biöweilen- 
ährt ein Donnerkeil und feine Gottheit; 
y trifft er auch zu Zeiten feinen eignen 
T. 


Myrrha. 
Das wär’ ein ſchrecklich Zeichen. 


Sardanapal. 
| Ja — 
Prieſtern. Wohl, wir wollen heute Nacht 
t den Palaſt verlaſſen, ſondern hier 
Feſt begehen. 
| Moyrrha,. 


Nun, gelobt fei Zeus! 
hat das Flehn gehört, das du nicht hoͤrteſt. 
Goͤtter find dir holder, als du Dir. 
ſchleudern zwiſchen dich und deine Feinde 
Sturm, um dich zu fehlen. 


Bardanapal. 


Droht Seiole, 
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Ss iſt's diefelbe bier in dieſen Mauern 
Und an des Stromes Ufer. 


Myrrha. 


Nein, die Mauern. 


Sind hoch und feſt und mohlbewacht. Verrath 
Muß hier durch manche Winkelpfade dringen, 
Und ſtarke Thore; doch im Luſtgezelt 
Iſt keine Schutzwehr. 
| Sardanapyal. 
Auch im Schloffe nicht, 
Noch auf der Burg, noch auf des Kaukaſus 
Ummölftem Gipfel, wo in dven Klüften | 
Der Adler niftet, wenn DVerrath und droht. 
So wie der Pfeil der Lüfte König findet, 
Sp auch der Stahl ver Erde Herrn. Sei ruhig! 
"Die Männer find mit oder ohne Schuld 
Verbannt und weit hinweg. | 
Myrrha. 
Sie leben noch? 
;XXXX | 


So bhachegrock DW 


Pong! 
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Myrrha. 
Ich würde nicht 
Vor der gerechten Strafe derer ſchaudern, 
Die nach dem Leben dir geſtrebt; wär's anders, 
Verdient' ich meines nicht. Du hoͤrteſt ja 
Auch Salamenes. 
Sardanapal, 
Seltſam! Wider mich 
Iſt jetzt die Sanfte, wie der Strenge, ſpornend 
Zur Rache. 
Myrrha. 
Sie iſt eine griech'ſche Tugend. 
Sardanapal. 
Doch fürftlich nicht; ich üb’ fie nie, und follte 
Es ja gefchehen, nur an meines Gleichen — 
Ar Königen. 
Myrrha. 
Das wollten dieſe werden. 


Sardanapal. 


Das Iſt zu welbiſch, Myrrha, und enriertan: 
Aus Furcht. 
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Muyrrha. 
Um dich. 


Sardanapal. 
Gleichviel — es iſt doch Furcht 
Ich kenne dein Geſchlecht; einmal erzürnt 

Seid ihr, ob furchtſam auch, doch fo beharrlich 
Rachſüchtig, wie ich's nimmer Fönnte fein. 

Dich ‚glaubt‘ ich Davon frei, wie vor ber kind'ſchen 
Hülfloſigkeit der Weiber Aſiens. 


Myrrha. 

Ich prahle nicht mit meinen Eigenſchaften 
Und meiner Lieb'; ich theilte deinen Glanz, 
Jetzt dein Gefchie. Leb', und du findeſt treuer, 
Als Millionen Volkes, eine Sclavin. 
Doch das verhütet, Götter! Mir genügt’, 
Daß ihr mich liebt, auf mein Gefühl vertrauend, 
Noch mehr, als wenn ich's euch im Schmerz bewährte, 
Der doch vor meinen Sorgen nicht entwich. 


Sertanapal. 
Schmerz tan Mär ihn, ms —XREXEE 
Er müßte denn Ir eben um rien 
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e dem, was er nicht ſcheuchen kann. Doch komm! — 
: Stunde nabt. Bereiten wir und zum 
ıpfang der Gäſte, die das Feſt verjchönen. 


Dritter Uufzug 


Erfte Scene 


te Halle des Palaftes iſt erleuchtet. Sarvanapal und 
feine Gäſte bei Tafel. Während des Banquets läßt fich 
draußen ein Sturm und bisweilen Donner vernehmen.) 
Sardanapal. 
Schenkt wieder voll! So muß es ſein: hier iſt 
ein wahres Reich, beim Glanz der Augen, bei 
fichtern ſchoͤn und fröhlich, naht Fein Kummer. 


games, 
Noch fonft wo — mo der König ift, ftralt Freude. 
Sardanapal. 


Iſt dies nicht beffer, als des Nimrod Jagden, I 
[8-meiner wilden Ahne Jagd nad) Reiten, 
- fle, erobert, nicht erhalten Eonnie? 
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Altada, 

Sie waren mächtig, wie bein ganzer Stamm; 
Doch es erreichte Keiner noch vie Höhe 
Sardanapals, der alle jeine Freude 
Im Frieden ſucht — dem einzig wahren Ruhm. 

Sardanapal, 

Und im Vergnügen, Freund Ultada; Ruhm 
Iſt nur der Pfad zu ihn. Was fuchen wir? 
Genuß! — Ih Hab’ den Weg Dazu verkürzt 
Und nicht durch Menſchenleichen ihn gezogen, 
Ein Grab mit jedem Tritt bereitenp. 


\ 3ames. 
Nein, 


Beglüdt find Alle, jede Stimme fegnet 
Den Friedenskönig, ver die Welt erfreut. 
Sardanapal, 
Biſt tu deß auch gewiß? Ich hört es andere. 
Man ſagt, es gäb' Verräther hier. 


3ames, 


Verrätber - 


Iſt der, der dies zu ſagen wagt! — Unmoöglich! 
Warum? 


Sardbanapal, 287 


Sardanapal. 
Warum? ja, — ſchenk ven Becher voll; 
Wir wollen nicht dran venfen: bier find Feine 
Und waren ſie's, fo find fie fort. 


Altada. 
Ihr Gäſte, 
Thut mir Beſcheid! Kniet nieder, leert ven Becher 
Auf's Wohl Sardanapals, des Königs — mie? 
Des Königs? — nein des Gottes! 
(Zames und die Gaͤſte knieen aieder und rufen:) 
Mächt'ger, als 
Sein Vater Baal, der Gott Sardanapal! 
(Waͤhrend ſie knieen, donnert es. Einige fahren beſtürzt auf.) 
Zames. | 


Was fteht ihr auf? Mit lautem Schalle flimmen 
Die Götter, feine Väter, ein. 
Muyrrha. 
Sie drohn. 
Herr, duldeſt du die freche Läſterung? 


Sardanapal. 


Die Laͤſt'rung! — Können die, fo vor mir herrſchten, 
Gottheiten fein; jo will ich ihr Geſchlecht 
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Nicht ſchänden. Doch erhebt euch, liebe Freunde; 
Spurt die Verehrung für den Donner dort. - 
Geliebt, nicht angebetet will ich fein. 


Altada. 
Bei treuen Unterthanen biſt du Beidesb. 


Sardanapal. 


Mich dünkt, es donnert immer mehr: die Nacht 


Iſt furchtbar. 
Myrrha. 


Ja, für ſolche, denen, ihre 
Anbeter zu beſchirmen, Schlöfier fehlen. 
Sardanapal. 
Ja, meine Myrrha. Könnt ich nur mein Reich 
Zum weiten Obdach für die Arnıen machen, 


Ih thärs. 
Muyrrha. 


Du biſt kein Gott, wenn du nicht fähig, 
So guten, großen Willen zu vollführen, 
Wie es dein Wunſch erheiſcht. 
Sortansyal, 
DR VOR Ser, 
Die's können, un naar un 
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Hiyrrha. 
" Sprich nicht davon, 
mit wir fie nicht reizen. 
Sardanapal, 

Wahr, fie lichen 
leih Sterblidhen ven Tadel nicht. Hört, Freunde, 
i6'8 keine Tempel, glaubet mir, nıan würde 
ie Zuft anbeten, wenn fte aljo zürnt 
id tobt, wie jeßt. 

Myrrha. 
Es betet ja der Perſer 
uf ſeinen Bergen. 


Sardanapal. 
Wenn die Sonne ſcheint. 
Muyrrha. 
Und fragen möcht' ich, wie viel Schmeichler wohl 
en Staub, worin der König lag, noch küßten, 
3enn dachlos dieſes Schloß und müfte wäre. 
Altada, 
Bu Höbnifh ſpricht wohl vie Ionerin 


„einem Volk, das ſie nur wenig teumt, 
ron IX, 9 
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Nur feines Königs Glück Tennt der Aſſyrer, - 
Ihm huld'gen ift fein Stolz. ® 
Sardanapal, 
DVerzeibt, ihr Gäſte, 
Der fhönen Griechin vorlaut Wort. 
Altada. 
Verzeihn! 
Wir ehren ſie nächſt dir vor allen Andern. 
Was iſt das? Horch! 
games. 
Nichts And'res als das Knarren 
Entfernter Tihüren, die der Wind bewegt. 
Altada. 
Es klang wie das Geklirr von — horch! Schon wieder! 


Zames. 
Ein ſtarker Regen fällt auf's Dach. 


Sardanapal. 


Nichts weiter. 
Haft du die Toter In Draiiutt, Muck 
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ag mir ein Lied von Sappho, die, du weißt's, 
deiner Heimat fich — 


ania tritt auf mit blutigem Schwert und blutiger, ungeorbneter 
Kleidung. Die Gäfte erheben ſich voll Beftürzung.) 
Danıa, 
(zu den Wachen.) 
Bewacht die Thore! 

t an die Mauern draußen! Zu den Waffen! 
f, auf! Dem König droht Gefahr. Monarch! 
rzeib’ Die Haft, — 's iſt Treue. 


Sardanapal. 
Eprich. 
Pania. 
Es iſt, 
ie'8 Salamenes ahnte: die Treulofen — 


Sardanapal. 
Du bift verwundet — Wein! Schöpf Athem, Freund! 
Dania. 
's iſt Nichts — ein Heiner Nie. Ich bin erfchäpfter 
ırch meine Eile, dich zu warnen, ale 


ırch meine Wund' im Kampf. 
19° 
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Myrrha. 
Doch die Rebellen - 
Pania. 
Arbaces und Beleſes wollten nicht 
Abziehn, als ihre Poſten fie erreicht; 
Und als ich die Gewalt gebrauchen wollte, 
Die mir verliehen ward, ſo riefen ſie 
Nach ihren Truppen, die ſich frech empoͤrten. 
Myrrha. 
Sie Alle? | 
Dania. 
Nur zu viele. 


Sardanapal. 


Rede frei. 
Verſchweig die Wahrheit nicht. 


Pania. 


Mein kleines Häuf 
Mar treu — und was davon noch blieb, iſt's noch. 


Rarrdin. 


Iſt Died die ga St ESTER 
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Pania. 
Nein — 


e Baktrer, angeführt von Sglamenes, 
ꝛr eben auf dem Wege war, von ſtarkem 
wbacht getrieben gegen Mediens Häupter, 
ind zahlreich noch, und Bieten ven Rebellen 
ohl feft die Stirn, wenn vichtgebrängt fie fechten, 
ngd um dad Schloß gereiht, mo ihre Macht 
ie fummeln und ven König retten wollen. 
ich fol ih — 

(er ftodt.) 

Myrrha. _ 

Jet iſt Feine Zeit zum Zaubern. 


Pania. 

Fürſt Salamenes fleht den König an, 
ich ſelbſt zu waffnen, nur auf kurze Zeit, 
id den Soldaten ſich zu zeigen: jetzt 
ermoͤchte ſeine bloße Gegenwart 
ohl mehr als Schaaren Stellvertreter. 


Sardanapal. 
Sv. 
Aũtuuꝗq 
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Ayrrha. 


Willſt du? 
a 
Sardanapal, 


Warum fol ich nit! 
Heda! — Doc fucht ven Schild nur nicht; er If 
Zu ſchwer; — ein leichter Harniſch und mein Schwert. 
Wo find die Meut'rer? 
Dania. 


Hundert Schritte kaum 
Dom äußern Walle wüthet Heft'ger Kampf. 


Sardanapal. 

So will ich denn zu Pferde kämpfen. Sfero! 
Mein Pferd Heraus! — Es ift noch Raum genug 
In unfern Höfen und am außern Thor, 

Arabiens halbe Reiterei zu flellen. 
(Sfero geht ab, die Rüftung zu holen.) 


Myrrha. 
Wie lieb' ich dich! ü 
Sardanapal. 
DIET NE 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Myrrha. 
Seht kenn' ich dich. 
Sardanapal. 
(zu einem Diener.) 
Bring meinen Speer mir. Wo 
: Salamened? 
Pania. 

Wo's dem Krieger ziemt — 
Kampfgewũhl. 

Sardanapal. 

Dann eile zu ihm hin. 
: offen noch der Weg und zwiſchen Schloß 
d ‚Heer noch die Verbindung frei? 
Pania. 
| Sie war's, 

8 ich hinwegging, und ich fürchte Nichts: 
ſt fland die Schaar, die Phalanr war gefchloffen. 

Sardanapal. 

Dem Fürſten ſag', er folle jet ſich fchonen, 

» felber würde mich nicht fchonen — ſag', 
 kime. 
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Pania. 


Dieſes Wort enthält den Sieg. 


(Pania ab.) 
Sardanapal. 


Altada — Zames — fort, bewaffnet euch! 
Im Waffenſaal iſt Alles in Bereitſchaft. 
Seht zu, daß man die Frauen ſicher berge 
In fernen Zimmern: eine Wache ſtellt 
Davor, zugleich befehlt ihr ſtreng, ven Poſten 
Nicht lebend zu verlaffen — führ' fie, Zames. 
Altada, rüfte dich, und kehr' zurück; 
Du bleibſt in meiner Näh'. 


(Zames, Altada und alle Uebrige, außer Myrrha, gehen ab.) 
(Sfero und Andere treten auf mit den Maffen des Königs n. f. w.) 


Sfero. 
Herr, deine Rüftung! 


Sardanapal. 
(fich felbft waffnend.) 

Gib mir den Panzer — fo: mein Wehrgehenk; 
Mein Schwert: den Helm vergaß Ich; wo der Selm? 
But — nein, er ift zu ſchwer: du irrteſt dich — 
Nicht diefen meint ich, ſondern jenen, ven 


"Ein Diadem umait. 
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Sfero. 


Er jchien mir, Herr, 
ı Eenntlih an den Evelfteinen, um 
in heilig Haupt drin zu gefährden. Wahrlich 
r if, zwar minder reich, von befrem Stahl. 


Sardanapal. 
Er ſchien dir? Wardſt du zum Rebellen, Burfche? 
in Amt iſt's, zu geborchen: geh’ und — nein — 
iſt zu ſpät — Ich geh’ nun ohne Helm. 


Sfero. 


Nimm doch nur diefen. 


Sardanapal. 


Nimm den Kaufafus! 
iſt ein Berg auf meiner Stirn. 


Sfero. 
So ſchutzlos 
ht der geringfle Krieger nicht zum Kampf. 
> wirb dich Jever kennen — denn der Sturm 
it aufgehört, und glänzend ftralt ver Mont. 
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Sardanapal. 


Ich will erkannt ſein, und ſo werd' ich's ſchneller. 
Jetzt meinen Speer! Ich bin bewaffnet nun. 
(Beim Weggehn ſteht er plöglich ſtill und wendet ſich au Sfero.) 
Ah, ich vergaß! — Bring mir ven Spiegel, Sfero. 
Sfero. 
Den Spiegel, Herr? 


Sardanapal. 


3a, den von blanfem Erz, 
Als Beut' aus Indien mitgebracht — doch ſchnell. 


(Sfero geht ab.) 
Sardanapal. 


Begib an einen fichern Ort dich, Myrrba. 
Was folgteft du den andern Mädchen nicht? 


Muyrrha. 
Hier iſt mein Platz. 
Sardanapal. 
Und bin ich dann gegangen — 
M 
So fig W. 


\ > 
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Sardanapal, 
Du! zum Kampf? 
Myrrha. 
Und wär’ es fo, 
h ging’ den Weg nicht ald die erfte Griechin. 
ıf deine Rückkehr harr' Ich Hier. 


Sardanapal. 
\ Der Raum 
t groß, und wenn fle flegen, fpähen fie 
ierſt ihn auß; und müßt es fein, und kehrte 
nicht zurüd — . 
Muyrrha. 
So ſihn mir doch uns wieder. 
Sardanapal. 
Wie? 
Myrrha. 
Da, wo wir zuletzt und Alle Ereffen — 
n Gades! gibt es, wie ich glanbe, jenfeits 


u © an Ufer zur; und iſt Died n\ik, — 
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Sardanapal, 
Du wageft Biel! 
Moyırha. 
Ja, Alles; doch 
Nicht ſäh' ich den Geliebten eine Beute 
Der Meuterer und — lebte. Fort! Sei tapfer. 
(Sfero fommt zurüd mit dem Spiegel.) 


Sardanapal. 
(fich betrachtend.) 
Der Panzer ſteht mir gut; das Wehrgehenk 
Noch beſſer; aber fchlecht der Helm. 
(Nachdem er Ihn einige Male aufzufeßen verſucht Hat, wirft er ihn 
von ſich.) 
- Der Tand 
Macht ſich nicht übel; jetzt erprob' ich ihn. 
Mo ift Altapa? 
Sfero. 
Herr, er wartet draußen, 
- Und in Bereitfchaft Hält er deinen Schild. 


Sardanapal. 


Wahr; Ich wergaß, er trägt mir ſtets den SH 4 - 
Nach Recht ed Blüte, rt und int —E 
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Umarme mich noch einmal — nochmals, Myrrha; 
Lieb’ mich, was auch geſchieht. Mein höchſter Ruhm 
Iſt, deiner Liebe würd'ger mich zu mahen. 
Myrrha. 
So geh' und ſiege! 
(Sardanapal und Sfero gehen ab.) 
Nun bin ich allein. 
Sie gingen Alle, doch, wie Wen'ge kehren 
Vielleicht zurud Mög er nur ſiegen, ich 
Bergehn! Wenn er nicht fliegt, vergeh' ich doch; 
Ich überleb' ihn nicht. Er hat mein Herz 
Umſtrickt; ich weiß nicht mie, noch auch warum. 
Nicht, weil er König; denn ed ſchwankt fein Reich 
Jetzt unter feinem Thron. Es Öffnet fich 
Die Erde, Nichts ihm gönnend, als ein Grab. 
Und dennoch lieb’ ih ihn. O, mächt'ger Zeus! 
Vergib die frevle Liebe zu dem Fremden, 
Der vom Olymp nichtd weiß. Ich lieb’ Ihn, ja, 
Und jegt noch mehr, ald — horch — das Kriegsgefchrei! 
Mic dünkt, es nähert fih. In diefem Fall 
(fie zieht eine Meine Phiole hervor.) 
Wird dieſes Gift von Colchis, dad mein Vater 
Bereiten Iernt' an bem Gurin und mid 
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Bewahren lehrte, mich befrein! Es hätte 
Mich Tängft befreit, wenn Ich nicht liebte, bis 
Ich Halb ver Sclaverei vergaß. Sind Alle 
Nur Sclaven, außer Einem, ftolz auf Knechtfchaft, 
Und ſtehen Andre nur auf tief'rer Stufe 
Des Dienſtes; fo vergefien wir e& leicht, 
Daß Banden, die zum Schmud man trägt, doch immer 
No Ketten find. Nochmals ver Lärm! 
(Altada tritt auf.) 


Altada. , 
s He! Stern! 
Myrrha. 
Er iſt nicht hier. Was wünſcheſt du von ihm! 
Wie geht's im Kampfe? 
Altada. 
Zweifelhaft und hitzig. 
Muyrrha. 
Der König? | 
Altada. 
Iſt ein wahrer König. Sfero 
Sud ich. Ex Ang m einen neuen Speer 
Und feinen Keim. Er tim cur Sum, 
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he noch bloßgeſtellt. Die Krieger Tannten 
Anilitz wie des Beind; im Glanz des Monves 
Ihn fein wallend Haar, fein ſeid'ner Turban 
yr als König kenntlich. Jeder Pfeil 
auf das fchöne Haar, die ſchönen Züge, 
weite Band, das Beide ſchmückt. 
| Myrrha. 
Ihr Götter, 


r auf meine Heimat bligt, beſchirmt ihn! 
tönig ſandte dich? 


Altada. 


Nein, Salamenes 
adte heimlich mich mit dieſem Auftrag, 
weiß der unbeſorgte Fürſt davon. 
tönig, ja er ſtreitet, wie er ſchwelgt. 
sfero! He! Ich ſuch' ihn in dem Rüſtſaal; 
muß er fein. 

(Altada geht ab.) 


Myrrha. 
'd if keine Schande — nein — 
feine Schande, dieſen Manu zu lieben. 
änjde fo, was ich noch nie geroimiät. 
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Er wär ein Grieche. Wurde der Alcide 
Beichimpft, ald er der lyd'ſchen Omphale 

Kleid trug und ihre Spinbel drehte; wahrlich 

Sp ift auch der es werth, daß eine Griechin 

Ihm Freundin, Sänger ihm ein griech’fcher Barde, 
Ein griech'ſches Grab ihm Denkmal fei, ver plöglich 
Ein Herkules erfteht, nachdem man lange 

In meib’fchen Künſten ihn erzogen; ber 

Vom Schmauß zum Kampfe flürzt, ald wär’ er nur 


Ein Liebesbett. 
(Ein Officier tritt auf.) 


Wie ſteht die Schlacht? 
Officier. 


Berloren — 
Sie ift faft ganz verloren. Zames! Wo 


IR Zames? 
Muyrrha. | 
Bei der Wache; die, dad Zimmer 
Der Srauen zu bewachen, Auftrag hat. 
(Der Officier geht ab.) 
Myrrha. 
(allein.) 
Er geht und Sagı wor, Alles ſei verloren! 
Was brand) 1 mehr ya lien "Or vie, 


” m * 
———————— —— — 
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ie wen'gen Worte, flürzen Reich und König 
nd ein Gefchlecht von dreizehn Dienfchenaltern, 
a8 Leben Taufenver, und Aller Glüd, 
ie noch am Leben find. Auch ich verfchwinde 
fit al’ den Großen, gleich dem Eleinen Bläschen, 
a8 mit der Woge bricht, die e8 getragen. 
tein Schiejal fteht bei mir: Fein ſtolzer Sieger 
oll mid) zu feiner Beute zählen. 

(Panla tritt auf.) 


Pania. 
Myrrha, 
yrt! Fein Verzug! Laß und den Augenblick 
icht noch verlieren, der uns blieb. 


Myrrha. 
Der König? 
Dania. 
Er fandte mich, um dich hinwegzuführen 
mfeitd des Bluffes, auf geheimem Pfad. 


Myrrha,. 
So Iebt # — 


won IX. 


20 
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Pania. 


Und ich ſoll dein Leben fichern 
Und flehn, du möchteft, bis er wiederkehrt, 
Um feinetwillen leben. 


Muyrrha. 
Wie, er weicht? 
Pania. 


Nur als der Letzte. Stets noch thut er, was 


Verzweiflung kann; er ftreitet Schritt für Schritt \ 
Um den Palafl. . \ 
Myrrha. 


Sie fommen, dann: — ach, laut 
Durchtönt ihr Kriegögeichrei die alten Hallen, 
Nie durch Nebellenruf entweiht vor dieſer 
Unfel'gen Nacht. Leb' wohl, Affyriend Stamm! 
Leb' wohl, Gefchlecht des Nimrod! Selbft dein Name 
Beſteht nicht weiter. 


Pauia. 


Kox u ut — em. 
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Myrrha. 
Nein, nein; Hier ſterb' ich! — Geh und ſag' dem König, 
’ liebt! ihn bis zuletzt. " 
arbanapal und Salamencd treten auf mit Soldaten. Pania ver: 
laßt Myrcha und gefellt fich zu ihnen.) 


Sardanapal. 


Iſt's einmal fo, 
nn flerben wir im Schloß, wo wir geboren. 
hhließt enre Reihen — ftehet feft. Ich fandte 
bt einen Treuen nad) ded Zames Wache, 
e ſtark und treu; fie fommt, und Alles it 
‚ch nicht verloren. — Pania, forg' für Myrrba. 
(Pania fchrt zu Myrrha zurüd.) 


Salamenes. 

Wir haben Ruh'; doch einen Angriff, Freunde, 

ch für Aſſyrien 
Sardanapal. 
Sag', für Baltrien! , . 
r treuen Baktrer, fürber will ich Fürſt 
ir eures Volkes fein und ald Provinz 
herrichen wir bie8 Meldh. 
20* 
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Salamenrs. 
Sie nahn — fie nahen! 
GBeleſes und Arbaces treten mit den Eimpörern auf.) 
Arbaces. 
Greift an, wir haben fie im Neg! Sreift an! 
Belefes. 


Auf! Auf! Fuͤr uns und mit und kämpft ver Simmel. 


(Sie greifen ven König und Salamenes mit ihren Truppen an, welche 
fi bis zur Ankunft ves Zames and feiner Wache vertheidigen. 
Hierauf werden die Rebellen zurückgeworfen und von Salamenes 


verfolgt u. f.w. Wieder König im Begriffin, fi ven Berfelgern 
anzufchließen, tritt ihm Beleſes entgegen.) 


| 
| 
| 


| Beleſes. 
Halt an, Tyrann! Ich will den Kampf beenden. 


— — 
— ———————— 


J . Yardanapal. 
Mein tapf'rer Priefter, föflicher Prophet, i 
Dankbarer, treuer Diener: — weich' ich Bitte. 
Ich fparte lieber dich gerecht'rem Urtheil, 
Als daß die Haͤnd' in heilig Blut ich tauche. 


—WE 
Dein Ende nolt. 
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Sardanapal. 
Nein, deins. Ich las vor Kurzem 
as nur ein Jünger In der Kunft, die Sterne; 
d fand, den Thierfreid mufternd, dein Geſchick 
ı Skorpion; dies Zeichen deutet an, 
iß du zerſchmettert wirſt. 
Beleles. 
Doch nicht burch Dich. 
(Sie feqien Beleſes wird verwundet und entwaffnet.) 
Sardanapal. | 
(fein Schwert erhebend, um ihn niederzuhaun.) 
Ruf' an die Sterne! Schießen fie vom Himmel, 
n ihren Seber, Ihren Ruf zu retten? 
im Theil der Empoͤrer dringt ein und befreit Belefes. Sie greifen 


ben König an, weldyer wiederum vun einem Theile feiner Truppen 
befreit wird; diefe treiben die Gmpörer zurüd.) 


re Schurke, ſcheint's, war doch wohl ein Prophet. 
if! Ihnen nad! — Ha, unfer ift der Sieg! 
| (Er eilt den Flüchtigen nach.) 
Myrrha. | J 
(zu Pania.) 
Nach Nach! Was ſtehſt vu hier, und RUE Ten 
"Kampfgenoyjen fbegen. ofme dich? Ä 
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Dania. 
Der König will, ich fol dich nicht verlaffen. 
Myrrha. 
Mich! Denke nicht an mich. Kein Krieger⸗Arm 
Darf fehlen jetzt. Ich brauche keine Wache, 
| Mag nicht, denn eine Welt fleht auf dem Epiele, 
Und du bewachſt ein Weib? Fort, ſag' ich, oder 
Du bift entehrt! Nun wohl; fo ſtürz' ich ſelbſt, 
Ein ſchwaches Weib, mich in den heißen Kampf. 
Dort ſchütze mich, wo.du. den Fürften follteft 
Beſchützen. 
( Myrrha geht ab.) 
Pania. 
Bleib doch, Mädchen! Sie iſt fort. 
Wenn fie cin Unfall trifft, jo wär’ es beſſer, 
Ich lebte nicht. Es Hält Sardanapal 
Sie werther als ſein Reich; ; body kämpft' er auch 
Für dieſes; kann ich minder thun, als er, 
Der nie bis jetzt ein Schwert geröthet hat? 
Komm, Myrrha, ich gehorche dir, geſchieht's 
Auch gegen vs Duman urn. 


ra ar, 


Altada und Siero teten vr, —R 


.r ee — — | 
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Sardanapal. 
Nein, deins. Ich las vor Kurzem 
Zwar nur ein Jünger in der Kunft, die Sterne; 
Und fand, den Thierfreis muſternd, dein Geſchick 
Im Skorpion; dies Zeichen deutet an, 
Daß du zerſchmettert wirſt. 


Beleſes. 
Doch nicht durch dich. 
(Sie fechten. Beleſes wird verwundet und entwaffnet.) 
Sardanapal. 
(fein Schwert erhebend, um ihn niederzuhaun.) 
Ruf' an die Sterne! Schießen fie vom Himmel, 
Um ihren Seher, ihren Ruf zu retten? 


(Ein Theil der Empoͤrer dringt ein und befreit Belefes. Sie greifen 
den König an, welcher wiederum von einem Thelle feiner Truppen 
befreit wird; dieſe treiben die Empörer zurüd.) 


Der Schurke, ſcheint's, war doch wohl ein Prophet. 
Auf! Ihnen nad! — Ha, unfer ift der Sieg! 
(Er eilt den Flüchtigen nad.) 
Siyrrha, 
(gu Pania.) 
Nah! Nah! Was ftchft du Hier, und läßt die Reihen 
Der Kampfgenorien flegen ohne dich? 
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Sein ſchwacher Sohn, es zu erhalten: alle 
Warnung von Freund und Feind verachtet er; 
Und wie der ſtille, ſchwüle Sommertag, 

Der nahe Wetter fündet, bricht er aus 

In Donner, der die Lüfte fegt, die Erbe 
Tränft. Unerforfchlich ift der Mann. 


Sfero. 
Nicht mehr 
Als Andre. Alle find des Zufalls Söhne — 
Laß uns die Sclavin fuchen, oder warten, 
Dap man uns foltre feiner Thorheit megen, 


Und ohne Schuld verbamme. 
- (Site gehen ab.) 


(Salamenes tritt auf mit Soldaten u. ſ. w.) 
Salamenes. 
Schmeichelhaft 
Iſt der Triumph. Sie find vom Schloß verbrängt, 
Wir Haben nun un freie Bahn gebrochen 
Bis zu den Truppen, die am andern Ufer oo 
Des Euphrat ftehn, die treu noch find, fein müffen, 
Wenn von dem Sieg ſie hören. Doch, wo ift 
Der Held des Stege — ver König? 
(Sarvanayal mi Seltiae an ruckia un unk 
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Sardanap.al, 
Hier, mein Bruder. 
Salamenes. | 
Do unverlegt? 
Sardanapal. 


Nicht ganz; doch laß daß fein. — 
Mubert iſt das Schloß — 

Salamenes. 

Auch wohl die Stadt. 

e Krieger ſammeln ſich; ein Trupp von Parthern, 
ch ungebraucht bisher, und ſtark und muthig, 
it ſchon Befehl, auf fie zu ſtürzen bei 
m Rückzug, der zur Flucht bald werden wird. 


Sardanapal. 
Er iſt es ſchon; denn ſchneller eilten ſie, 
8 ich mit meinen Baktrern folgen konnte, 
e doch nicht fäumten. Einen Stuhl! Ich bin 
Khöpft. | 


Bulamenes. 


Dort Reht der Ahron. 
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Sardanapal. 
Das iſt kein Ort, 


Bringt eine Bauernbank, mich kümmert's nicht: 
(Man bringt einen Seſſel.) 
Jetzt athm' ich freier. 


Wo Geiſt und Koͤrper ruht. Ein Ruhebett! | | 
Salamencs. . 


Diefe große Stunde 
Iſt deines Lebens fchönfte, glänzendfſte. 


Bring etwas Wafler. 


Salamenes. 

's ift das erſte Mal, 
Daß diefen Auftrag er empfängt. Ich ſelbſt, 
Dein ftrengfter Rath, empföhle jept 
Purpurnen Trank dir lieber. j 


Sardanapal. 
Und aud die laftigfte. Wo ift mein Schenf? 


Sardanapal. 
Blut — gewiß; 
Es floß genug; doch wert wu Bin, — ar \ene. 
Den Werth ded weinen —;XYVXXXX 
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Drei Mal genop ich's und erneute drei Mal 
Mit größrer Kraft, ald je die Traube gab, 

Den Angriff auf ten Beind. Wo ift der Krieger, 
Der Waffer mir im Helme brachte? 


Einer der Wachen. 


Todt! 
Ihm traf ein Pfeil die Stirn, als er den Helm, 
Die letzten Tropfen ihm entſchüttelnd, eben | ” 


Aufſetzen wollte. \ 
Sardanapal. 


Todt! und unbelohnt! 
Todt, weil er meinen Durft gelöfcht: 's ift Hart, 
Du Armer! Lebt er noch, ich überhäufte 
Mit Gold ihn. Alles Solo der Welt bezahlt 
Die Wonne diefed Trunkes nicht; ich lechzte, 


Wie jebt. 
(Man bringt Wafler. Er trinft.) 


Ich lebe wieder auf — fortan 
Spar’ ich den Becher für die Liebesſtunden, 
Das Waffer für den Krieg. 


Salumenes. 


Und Diele ‘Binue 
m beinen Arm? N oo. . 
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Sardanapal, 
Ein Hieb vom tapferen 


Beleſes. u 
Myrrha. 


O! Verwundet? 


Sardanapal. 


Unbedeutend. 
Der Arm iſt etwas ſteif und ſchmerzt; ich fühl's, 


Da ih nun Fühler. 
Myrrha. 


Du verbandſt ihn mit — 


Sardanapal. 
Dem Band des Diadems; zum erſten Mal 

War etwas Andres dieſe Zierde mir, 

Als eine Laſt. 
Myrrha. 

(zu den Dienern.) 

Ich bitte, rufet ſchnell 

Den beſten Arzt berkei; ich will indeß 

Die Wund' aufbinden und fie pflegen. 


Sardanapal. 
Es ſi Thu's; 
Den Mupfris genug darın. Dos Et it 


⸗ 


— ———— — —— SEE" GEBE 
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Du dich auf Wunden? Doch, was frag’ ich nur! 
Weißt du es, Bruder, wo ich meinen Liebling 
Getroffen? 


Salamenes. 


Bei den andern Frauen doch, 
Gazellen gleich erſchreckt. 


Sardanapal. 

O nein: der Mutter 
Des jungen Loͤwen gleich, die, weiblich wüthend, 
(Und weiblich heißet grimmig; denn das Weib 
Hat jede Leidenſchaft im Uebermaß,) 

Dem Jäger folgt, der mit dem Jungen flieht, 
Trieb fle durch ihre Stimm’ und ihre Miene, 

Ihr flatternd Haak und Feueraug' die Krieger 
Zum Kampfe. 


Salamanes, 
Wirklich? 


Sardanapal. 
Siehft du, dieſe Nacht 
Schuf mehr der Krieger nach, als mich. Ich weilte, 
Auf fie zu ſchaun und ihrer Wange Blut, 
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Die großen, dunklen Augen, leuchtend durch 
Das Haar, das fie umfloß; die blauen Adern 
Auf weißer Stirne ſchwellend; ihre Nüftern, 
Die weit gedffnet waren; ihre Lippen 

Getheilt, die Stimme, tönend durch ven. Lürm, 
Wie eine Raute Flingt durch Cymbel⸗Schall, 
Verſtimmt, nicht übertönt vom milden Ruf; 
Der weißen Arme Schwingen, die noch mehr 
Erglänzten, als der Stahl in ihrer Sand, 
Den einem todten Krieger fle entriß: 

Durch Alles dies erjchien fie unfern Truppen 
Als Siegsprophetin, ja als Siegesgöttin, 

Die unſern Sieg begrüßt. 


Salamenes, 
(für ſich.) 
Das ift zu viel. 
Der Liebestaumel fapt ihn wieder. Alles 
IR Hin, lenk' ich nicht feinen Geift anf Andres. 
(laut.) 
Vergiß die Wunde nicht — ſie ſchmerzt dich ja. 


;XXXX 
Schr wahr, Qv VE arg RAN Nr un. 





Sardanapal. 


‚ich auf Wunden? Doch, was frag' ich nur! 
t du ed, Bruder, wo ich meinen Liebling 
ten? 


Salamenes. 


Bel den andern rauen doch, 
(len gleich erſchreckt. 


Sardanapal. 

D nein: der Mutter 
jungen Loͤwen gleich, die, weiblich wüthend, 
weiblich heißer grimmig; denn das Weib 

jede Reivenfchaft im Uebermaß,) 

Jäger folgt, ver mit dem Jungen flieht, 
» fie. durch ihre Stimm’ und ihre Miene, 
flatternd Saat und Feueraug' die Krieger 

Kampfe. | 


BSalamenes. 


Wirklich? 


Sardanapal. 


Siehft du, diefe Nacht 
if mehr der Krieger noch, als mich. Ich weilte, 


fie zu ſchaun und. ihzer Wange Giut, 


817 
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Myrrha. 
"Ich wünſch' als das ihn, was er ſollte fein 


Salamenes. 


Gut, daß er König fel, und dein, und Alles 
Was er, mas nicht er fein fol, daß er Iche; 
Laß nicht in Weichlichkeit ihn wieder finfen. 
Du Haft auf feinen Willen größ'ren Einfluß 
Als Weisheit im Palaft und wilner Aufruhr, 
Der draußen tobt: laß nicht zurüd ihn fallen. 


Myrrha. 
Nicht noͤthig war des Prinzen Rath, dazu 
Mich anzutreiben; ich verſäume Nichts, 
Was nur vermag des Weibes Schwäche — 


BSalamenes. 


Sie 
Iſt Allgewalt bei Herzen, wie daß feine, 
Gebrauch‘ fie gut. 
(Salamencs geht ab.) 
XXVXXE 
—XERX 
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Alyırha. 


Du Haft wohl Grund; denn auf der Erbe lebt 
in Dann, fo würbig, daß ein Weib ihn liebt — 
m traut der Krieger, — Unterthanen ehren — 
7 König ſchätzt — die Welt bewundert ihn! 


Sardanapal. 
Lob' ihn, doch nicht fo warm. Ich mag's nicht hören, 
ıB fo beredt die füße Lippe preift, 
as mich in Schatten ftellt; doch fprichft du wahr. 
SKyrrha. 
Nun komm! laß fehn die Wunde. Stübe dich 
ıf mid. 
Bardanapul. 


Ja Liebchen, aber nicht vor Schmerz. 
(Alle geben ab.) 


ron IX. ya‘ 
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_Bierter Aufzug. 


Erfte Scene 


(Sardanapal unbebedt auf einem Ruhebett fchlafend und 
und dann und wann In feinem Schlummer geflört. Myrrha 
bewacht ihn.) 


Myrrha. 
(ihn betrachten.) 

IH lauſcht' auf feinen Schlaf, wenn Schlaf «8 If, 
Mas fo den Schlummer flört: wie? wed’ ich ihn? 
Doch nein, er ſcheint jetzt ruh'ger. Gott der Ruhe, 
Der du geichloffne Wimpern, fanfte Träume 
Und tiefen, unerforfchten Schlaf beberricheft, 

Gleich’ deinem Bruder Tod — fo ſtill — fo ſtarr — 
Denn dann find wir jo glücklich, ald nur möglich, 
Die Glücklichſten im Reiche deines ernften, 
Schweigſamen, ewig ſtillen Zwillingsbruders. 

Er regt ſich wieder — wieder zuckt der Schmerz 
Durch ſeine Züge, wie ein raſcher Windſtoß 

Die Flut des See's bewegt, der ruhig lag 

Im Bergedfgatten, Mer wie ver Sturan 


Im Herbtt die Blätter Nut, wär wii, 


Und welt an ven geheiun Duden Tann. 
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y muß ihn wecken — nein, noch nicht: wer weiß, 
oraus Ich ihn ermede? Wohl aus Schmerzen; 

ch, wenn fein Leid nur größer wird? Das Fieber 

+ ſtürm'ſchen Nacht, die Schmerzen feiner Wunde, 

e, wenn auch Elein, dies Alles wirft, das quält 

ehr mich, die's fchaut, ald ihn, der's leidet. Nein; 
it Mutterforge pfleg' ihn die Natur, — 

will fle unterflügen, nicht fie flören. 


Sardanapal. 
(erwachend.) 


Nicht fo — vermehrtet ihr die Stern’ und gäbt 
ie mir ald Reich, um es, ertheilt von euch, 
it euch zu theilen! So erkauft' ich nicht 
38 Reich der Ewigkeit. Hinweg — hinweg — 
u alter Jäger unfrer früh'ften Thiere, 
r, die ihr Menfchen gleich ven Thieren jagt, 
nft blut'ge Sterbliche, jet blut'ge Gößen, . ‘ 
zenn nicht die Priefter lügen! Schrecklich Weib, 
on dunklem Blute triefenn, wanbelnd auf 
en Keichen Indiens — hinweg! hinweg! 
'o Bin ich? Wo die Geiſterd — Nein, VRR 


» Slengefbinnft: ich Eenn’ ed unter Men 
U yr% 
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Den Todten, die dem ſchwarzen Abgrund düſter 
Entſteigen, Lebende zu ſchrecken. Myrrha! 
Muyrrha. 

Ach! du biſt bleich! die Stirne decken Tropfen 
Gleich nächt'gem Thau. Geliebter, ruhig — ſtill! 
Du redeſt wie aus einer andern Welt, 

Doch liebt dich dieſe. Muth! und Alles endet 
Noch glücklich. 
Sardanapal. 
Deine Hand! '8 iſt deine Hand; 
's iſt Fleiſch; — fo — drüde — flärker, bis ich fühle, 
Daß ich der Früh're noch. 


Muyrrha. 
Erkenne nur 


Als das mich, was ich bin und bleibe — dein. 


Sardanapal. 


Ich ſeh' es und erkenn' dies Leben wieder. 
Myrrha, ich war, wo wir einſt werden ſein. 


Kyrräs. 
Ag, Su. 
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Sardanapal. 
Ich war im Grab, wo Würmer Herrn 
d Kön’ge find — doch fchien es anders mir; 
ie war's, als fei ed Nichts. 
Myrrha. 
So iſt's; nur nicht 

m Feigen, welchem ſtets im Voraus bangt 
r dem, was nie geſchieht. 

Sardanapal. 

O, Myrrha! Zeigt 
rt Schlaf ſchon dies, was mag der Tod enthüllen? 
Myrrha. 
Was kann der Tod für Uebel zeigen, die 

is Leben dem nicht ſchon gezeigt, der lange 
zförpert lebte? Gibt e8 ja ein Ufer, 
o unfer Geift fortlebt, fo iſt's als Geift 
ınz koͤrperlos: und fliehet doch ein Schatten 
in dieſem läfl’gen Erdenklos, ver zwiſchen 
nr Himmel ſich und unſre Seele ſchleicht 
ıd an die Erd' uns Eettet — dies Phantom 


ird/ was es auch zu fürdgten hat, nikr Turn 
r Tod. 
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Sardanapal. 
Ich fürcht' Ihn nicht; doch fühlt ich — ſah — 
Sin Heer von Todten. 
Myrrha. 
Und auch ich. Der Staub, 
Auf den wir treten, war dereinſt belebt 
Und elend. Doch, was ſahſt du? Sprich, das heitert 
Vielleicht den düſtern Geiſt dir auf. 
Sardanapal. 


Mir war's — 
Muyrrha. 


Doch ſtill, du leideſt — biſt erſchöpft und matt; 
Das könnte Geiſt und Körper ſchwächen: fuche 
Vielmehr zu ſchlummern. 


Sardanapal. 
Nein, jetzt nicht — ich möchte 
Nicht träumen: weiß ich auch, daß, was mir träumte, 
Ein Traum nur war: — ertrügſt du's, ihn zu hören? 
Muyrrha. 
Ja Tod⸗ und Lebens⸗Träume trag' Ich, Alles, 

Theil' ich's mit dir nur, ſei es wirklich, oder 

Dem Scheine nad. 


——————— — (EEE 
— EEE 


⸗ ————— 
nd 
— — — — 


—— — —⸗ 
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Sardanapal. 
IH ſage dir, es ichien 
Mir wirklich; als das Aug’ ich dffnete, 
Sah ich fie fliehn — denn dann verfchwanden fie. 


Myrrha. 
Sag' an! 
Sardanapal. 

Ich ſah, das heißt im Traum, mich hier — 
Hier — wo wir ſind, beim Mahl, bei dem wir waren, 
Mich ſelbſt, als Wirth, ver ſich als, Gaſt nur wähnte, 
Bereit, geſellig Alle gleich zu ſtellen, 
Allein zur Linken und zur Rechten ſaß, 
Statt deiner und des Zames und der andern 
Genoſſen, mir zur Linken ſtolz und düſter 
Und bleich ein Antlitz; ich erkannt' es nicht; 
Doch hatt' ich's ſchon geſehn, ich weiß nicht wo; 
Die Züge waren rieſenhaft; das Auge 
Sah ſtarr, doch leuchtend; lange Haare deckten 
Den großen Hals, an dem ein mächt'ger Köcher 
Voll Pfeile ſich erhob, mit Adlerſchwingen 
Befiedert, die ſein Schlangenhaar durchbrachen. 
Ich lud ihn ein, den Kelch, der zwiſchen uns 
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Daftand, zu füllen; doch er gab nicht Antwort — 
Ich füllt ihn — er berührt‘ ihn nicht — er ftierte 
Mich an, bis mich fein flarrer Blick erfchredte: 
Sch blickt' ihn finfter an, wie's Kön’gen ziemt — 
Er blickte finfter nicht; er fah auf mich 

Stets gleichen Blickes, der nur mehr mich ſchreckte, 
Da er nicht mechfelte, nun wollt' ich Zuflucht 

Bei fanftern Gäſten fuchen, rechts mich wendend, 
Wo du zu fiten pflegft. Doch — 


Myrrha. 


(Gr hält inne.) 


Nun, ftatt meiner? 


Sardanapal. 

Auf deinem Stuhl — an deinem Play beim Mahle — 
Sucht' ich dein holdes Antlig — doch, da ſaß 
Mit grauem Haar, verfchrumpft, mit blut'gen Augen 
Und blut'ger Hand, gefpenftifch. bleich ein Weſen 
In Weibertracht, die Stirn gefrönt, vor Alter 
Gefurcht, vor Durft nach Rache griniend und 
Mit geilem Blicke fchielend: — mir erftarrte 


Das Blut. 
Aurchs. 


nd I viea WERL 


— — — 
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Sardanapal. 
Ihr zur Rechten — 

ir magern, krallengleichen Rechten — ſtand 

n Becher, übervoll von Blut, zur Linken 

n andrer, vol — ich fah es nicht — wovon, 

h wandte mich von ihm und ihr. Doc länge 

ꝛr Tafel ſaß ein Kreis gefrönter Schatten, 

erſchieden im Geficht, doch gleidy im Ausdruck. 


Moyrrha. 
Und ſchien dir's nicht ein leered Traumbild? 


Sardanapal. 
| Nein: 

ı deutlich war’; ich hatt! es greifen Eönnen. 
on einem Antlig wandt' ich mich zum andern, 
oll Hoffnung, eins zu finden, das ich kannte, 
vor Ich ihre ſah doch nein — fie flarrten 
ich an; fie aßen, tranfen nicht, — fie ftarrten, 
is Stein ich ward, wie fie ed halb wohl waren, 
oh Stein mit Athen; Leben war in mir 
ad ihnen: eine graufe Sympathie 
tar zwiſchen uns, ald hätten einen All 
# Z0be8 fie, um mir zu nahn, verloren, 
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Das Halbe Leben ich in ihrer Nähe. 
Nicht Himmlifch und nicht irdiſch war das Sein, 
In dem wir lebten — lieber will ven Tod 
Ih ſchaun, als folch ein Leben. 
Myrrha. 
Und das Ende? 
Sardanapal. 
Ich ſaß verfteint, wie fie; da fland der Jäger 
Mit all' ven Andern auf; und lächelnd — ja 
Des Jägers riefiges, doch edles Antlig 
Es lächelte mir zu — ich follte jagen, 
Die Tippen, denn fein Bli war flarr — das Weib 
Zog auch die dünnen Lippen wie zum Lächeln. 
Sie Beide ftanden auf und die gefrönten 
Geſtalten auch, ven Schattenhäuptern folgend, 
Nachäffer jelbft im Tod — noch blieb ich fitzen: 
Verwegner Muth durchdräng mir alle Glieder, 
Und furchtlos lacht' ich endlich den Gebilen 
Ind Antlitz. Doch da — reichte mir der Jäger 
Die Hand: ich faßte, drückte fie — allein 
Sie ſchmolz in meiner, während nun auch er 
Verſchwand, und nur das Bild von einem Helden 
Zurüd mir Veh, aan Weo u er um. 
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Myrrha. 
Und war's: der Ahn von Helden, und der deine 
Nicht minder. . 
Sardanapal. 


Aber, Myrrha, ach, es blieb 
Das Weib; ſie flog auf mich herzu und brannte 
Auf meine Lippen widerliche Küffe, 
Und warf die beiden Becher um; mir ſchien's, 
Als rlöf’ ihr Gift um und, ald würde jedes 
Zum eflen Strom. Sie hielt mich nodh-umfchlungen; 
Die andern Schatten ftanvden, gleich Statuen 
Der Tempel, leblos da; doch no umasmte 
Sie mich, indeß ich vor ihr bebt, al& wäre, 
Statt ded entfernten Sproſſes, ich ihr Sohn, 
Der fle erfchlug, da fie ihr Blut gefchändet. 
Bann brängte fih ein Wirrwarr ſchmuz'ger Dinge, 
Dicht, formloh: ich war tobt, doch fühle ich — ward 
Begraben und erfland — verzehrt von Würmern, 
Ward rein durch Flammen — in ber Luft getrodnet! 
Don dem, was ich noch dachte, weiß ich Nichts, 
Als daß ich ſchmachtete nach dir, dich fuchte 
In djefer Angft, und dann erwachend fank. 
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Myrrha. 
Du wirft mich ſtets an deiner Seite finden, 
So hier als jenſeits, wenn's ein Jenſeits gibt; 
Doch denke nicht daran — an die Gebilde 
Des jüngft Erlebten, wirkend auf den Körper, 
Den, nicht gewöhnt an Mühen, Müh'n bebrängten, 
Den Stärf're nicht gewachfen. 


Sardanapal. 
Mir ift befler; 
Da ich dich wieder fehe, erfcheint, was mir 
Erſchlen, ein Nichts. 


(Salamenes tritt auf.) 


Salamenes. 
Der König ift fhon wach? 
Sardanapal. » 
Ja, und ich wollt', ich Hätte nicht gefchlafen; 
Denn alle früh’re Fürften unſres Stamms 
Erftanden, wähnt' ich, mich hinab zu ziehn. 
Mein Vater wor ur oem, dos er hielt, 
Ich wei ed nküt warum, u vv nr 
x XE 
Mich deiſchea ven Beyer wit REN 
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ıd ihr, der Menſchen⸗, Gatten⸗Mörderin, 
le ruhmbedeckt du nennſt. 


Salamenes. 
So nenn' ich nun 
uch dich, ſeitdem du gleichen Muth bewieſeſt. 
kit Tagesanbruch, rath' ich, ziehn wir aus, 
ie Meutrer anzugreifen, die noch Leute 
erſammeln, zwar verdrängt, doch nicht befiegt. 


Sardanapal. 
Entweicht die Nacht? 


Salamenes. 


Es find noch ein’ge Stunden 
er Dunkelheit: benuße fie zur Ruhe. 


Sardanapal. 


Nicht dieſe Nacht, wenn fie noch meilt: mich dünkt, 
u Traume fchwanden Stunden Hin. 


Myrrha. 
Kaum eine ; 


bp wadyte bier: '8 war eine ſchwere Stune, 
deine nur. 
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Sänrrha. 
Tu wirft mich ſtets an Deiner Seite finten, 
So Bier ald jenſeits, wenn's ein Jenſeits gibt; 
Tod denke nicht Daran — an Die Gebilde 
Des jüngft Grlebten, wirfend auf Den Körper, 
Ten, nicht gewöhnt an Müben, Müh'n bedrängten, 
Ten Stärfre nicht gewachten. 


Sardanapal. 
Mir iſt beiler; 
Ta ich Dich wierer ſehe, erjiteint, wa8 mir 
Erſchien, ein Nichts. 


(Salamenes tritt auf.) 


Salamenes. 
Der König iſt ſchon wach? 
Sardanapal. 
Ja, und ich wollt‘, ich Hätte nicht geſchlafen; 
Denn alle früh're Fürften unjred Stamm 
Erſtanden, wähnt' ich, mich hinab zu ziehn. 
Mein Varer war bei ihnen; voch er hielt, 
Ich weip ed mit warum, dh fern und lieh 


— Did zueiiigen tem Aragrinturt vie Simmel 
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Salamenes. 
Verzeih — 
Er ift nicht Teer, und von des Throns Genoffin 
Kam ich, mit dir zu fprechen. 


Sardanapal. 
Wie! Der Koͤn'gin? 
Salamenes. 
Ja. Raͤthlich ſcheint's für ihre Sicherheit, 
Daß fie nach Paphlagonien mit ven Kindern, 
Eh's dämmert, reift, wo unfer Vetter Cotta 
Negiert; und dort dad Leben meiner Neffen 
Und deiner Söhne fichert, und mit ihm 
Ihr gutes Anrecht auf die Krone, wenn — 


Sardanapal. 


Ich falle — wie 's wahrfcheinlich: wohl erdacht — 
Sie zieh’ mit ficherem Geleit. 


Sulamenes, 
. Das if 
Beforgt, und die Galeere harrt, den Euphrat 
Binabzufegeln. Willſt vu, eh' fie rein, 
dt feben — 
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Sardanapal. 


Meine Söhne? Das entmannte 

Mein Herz; dle armen Knaben werben meinen; 
Und mad venn bring’ ich vor zu ihrem Troſt, 
Als leere Hoffnung, fchlecht erzmung'ned Lächeln? 
Du weißt, ich kann nicht heucheln. j 

Salamenes _ 

Aber fühlen. 

Ich glaub’ es menigflend, und — Furz die Kön’gin - 
Wünfcht Dich zu fehn, eh’ ihr euch trennt — für Immer. 

Sardanapal. 

Wozu? Warum? Was fie auch wünfcht, es fei 

Gewährt — nur ſolch Zufammentreffen nicht. 


Salamenes. 


Du kennſt die Weiber, oder ſollteſt doch 
Sie kennen, da du fie ſo lang' erforſcht. 
Die Bitte, die das Herz berührt, iſt ihrem 
Gefühl und ihrer Phantafie weit theurer, 
Als all' die Außenwelt. Ich denke ganz 
Wie du von meine Shout Worſch; doch war's 
Ihr Wunſch — Re ir Stande — is, in Sau, 
Willſt pu Ihn nit genärent 
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Sardanapal. 
Nutzlos iſt's: 
ı8 fle kommen. 
Salamenes. 
Wohl. 
(Salamenes geht ab,) 
Sardanapal. 


Zu lange lebten 

ıt wir, wieder und zu ſehn — und jegt zu fehn. 
h nicht Sorg' und Schmerz genug allein, 
ir den Kummer theilen, vie wir längft 
de nicht mehr teilten. 

(Salamenes fommt zurüd mit Zarina.) 

Salamenes. 
Schweſter, Muth! 

nicht unfer Blut durch Furcht; gedenke, 
em wir ſtammen. Herr, die Königin! 


Zarina. 
iß mich allein, mein Bruder. 
Salamenes. 


De TEL winkt. 
(Sa ER 
x. — 
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Barina,. 

Allein mit ihm! Wie manches Jahr verfloß, 
Obſchon wir jung noch finv, feit wir uns fanden, 
Das Ich verlebt' im Wittwenſtand des Herzens, 
Nie liebt' er mich: doch fcheint er kaum verändert — 
Nur gegen mich — wär ich's auch gegen ihn! 
Er fpriht nicht — er bemerkt mi kaum — fein Wort — 
Kein Blick — einſt war er fanft von Stimm’ und Antlig, 
Gleichgültig, doch nicht finfter. Herr! 


Sardanapal, 
Zarina! 
Zarina. 
Nein, nicht Zarina — ſage nicht Zarina. 
Der Ton — das Wort — vernichtet lange Jahre 
Und das, was fie verlängert. 


Sardanapal, 
© iſt zu fpät, 
Des Traums zu denken. Tadeln wir und nicht! — 
Das Heißt, nicht tadle mih — zum legten Mal — 


— 


YJarına, 


Und ertten. ont 1 Un et 
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Sardanapal. 
Sehr wahr; 
Und ſchwerer trifft mein Herz der Vorwurf, als — 
Doch unſer Herz iſt nicht in unſrer Macht. 


Zarina. 
Noch unſre Hand; doch Beides gab ich hin. 


Sardanapal. 


Du wünſchteſt mich zu ſehn, eh' du die Stadt 


Verläßt mit — 
(er hält inne.) 


arina. 
Unfern Kindern. Wahr. Ich wollte 
Dir danken, daß du nicht mein Herz von Allem 
Getrennt, was mir noch übrigblieh zu lieben, 
Bon denen, die dir gleich, die dein und mein, 
Und auf mich ſchaun, wie du einft auf mich fehauteft. — 
Sie änderten ſich nicht. 


Sardanapal.! 
Noch werden MER. 


Daß fie gehorfam, feh ich gem. 
Ir" 
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Zarina. 
Ich liebe 
Die Kleinen, nicht mit blinder Liebe, wie 
Zärtliche Mütter; nein, als zärtlich Weib. 
Sie find das einz'ge Band jetzt zwiſchen uns. 


Sardanapal. 
Glaub' mir, ich ließ dir Recht ſtets widerfahren. 
Sie mögen lieber deinem Stamme gleichen, 


Als ihrem Vater. Dir vertrau' ich fie: 
Erzieh' fie für den Thron, entgeht der — hoͤrteſt 
Vom nächt'gen Kampf du? 


3arına. 
_ Ich vergaß ihn halb. 
Und mir ift jeder Schmerz, nur deiner nicht, 
Erwünſcht, der mich noch einmal zu dir führte, 


Sardanapal, 
Den Thron — ich fag' es nicht mit Furcht — bedr 
Gefahr; vielleicht beſteigen fie ihn nie; 
Doch ſeWen ir on Ars In Muage haben. - 
Ich wid ymat Me an, TR x au Sn, ” 
Do | a 1, wen ir ia rn EEE. — 


Zardanapal, 


Erfämpft ihn weile nügen, nicht wie ich, 
Der felbft fein Reich verfcherzt. 
3arina. 
Sie werben nur, 
Mas ihres Vaters Angedenfen ehrt, 
Bon mir vernehmen. 
Sardanapal. 
Lieber laß die Wahrheit 
Bon dir, als von der höhn'ſchen Welt fie Hören. 
Zu bald erfahren fie, in Noth, ver Menge 
Berachtung gegen Eronenlofe Bürften. 
D, meine Knaben! — Wär’ ich Einderlos, 
Ich trüg'®. 
Barina. 
O, ſprich nicht fo — vergifte nicht 
AU’ meinen Frieden, wünfchenn, daß du Vater 
Nicht wär. Sie werben berrichen, wenn bu flegft, 
Den ehrend, ver das Reich für fie erhielt, 
Daß er, ald eigned, wenig ſchätzte; wenn's — 


Sardanapal. 


Dabin, fo ruft die Welt: dad vantt ve Woher. 
Ib fle erhöhn mit einem Fluch, das En. 


al 
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Zarına. 


Das thun fie nimmermehr; fie werden ehren 
Den Namen deß, der, fterbend wie ein König, 
In feinen legten Stunden Größ'res that, 
Als mancher Fürſt in einer Reih' von Tagen, 
Die nur den Plug der Zeit befunden, nicht 


Annalen bilden. 
Sardanapal, 


Unfre nahn dem Schluß; 
Allein, mas auch gefchab, fo fol ihre Ende doch 
Denkwürdig fein, wie e8 ihr Anfang mar. 


Barina. 


Sei nicht fo rafch, verfchon’ dein Xeben; lebe 
Für die, die lieben, nur. 


Sardanapal. 
Mer find fie? Eine 

Sclavin, die liebt aus Leidenſchaft — ich fage 
Nicht Ehrgeiz — wanfen fah jle Thron’ — und liebte; 
Und wen'ge Freunde, welche mit mir ſchwaͤrmten, 
Bis eind wir wurden, KU ih, Kon de Nichts — 
Ein Bruter, den W krüntie — Aut wen 
Ich nicht geahet, vid vn SER — 
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3arina, 
Das liebt. 
Sardanapal. 
Und auch verzeiht? 


Jarına. 


Nein, daran dacht’ ich nie, 
IH kann verzeihn nicht, mo ich nicht verbammte. 


Sardanapal. 


Mein Weib! 
Zarina. 
Geſegnet ſei für dieſes Wort! 
Ich dacht' es niemals mehr von dir zu hören. 


Sardanapal. 


Du wirſt's von meinen Unterthanen hoͤren. 
Ja — dieſe Sclaven, die ich nährte, pflegte 
In ſtolzer Ruh, mit Schätzen füllte, bis 
Sie ſelbſt, in ihren Häuſern Fürſten, herrſchten, 
Ziehn als Empoörer aus, den Tod verlangend 
Dep, der zu einem Feſt ihr Leben machte. 
Indeß bie Wenigen, die Nichts mir ſchubeen, 
Iren find! 6 iſt unnatürlich, aber wahr. 
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Jarina. 
Vielleicht nur zu natürlich; denn die Wohlthat 
Wird Gift bei fchlechten Seelen. 
Sardanapal, 
Gute machen 
Aus Böen Gutes, glüclicher ald Bienen, 
Die nie auf giftigen Blüten weilen. 
Zarina. 
Nimm 
Den Honig, frage nicht, woher er kommt. 
Sei frohen Muths, du biſt nicht ganz verlaſſen. 
Sardanapal. 

Mein Leben bürgt dafür. Wie lange wohl, 
Wär' ich nicht König, wär' ich Menſch; ich meine, 
Wo Menſchen ſind, nicht wo ſie werden ſein? 

3arina. 

Ich weiß es nicht. Doch lebe mir — vielmehr 
Nur deinen Kindern. 

Sardanapal. 
Edle, ſchwer gefränfte 
Zarinal IK Din Sthan des äußern Antriebe, 
Des Zufall — Totkeeneegt wen \tuen Sonia, 
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Nicht paſſend für den Thron — und nicht für's Zehen. 
Ich weiß nicht, was ich Fünnte fein, doch fühl ih, 
Ih bin nicht, was Ich follte fein — Genug! — 
Nur dies vernimm noch: konnt' ich eine Liebe 
Gleich deiner, ein Gemüth, wie dein's, nicht ſchaͤtzen, 
Noch lieben deine Schönheit, wie ich liebte 
Gering're Reize, blos weil jene Huld'gung 
Mir eine Pflicht war, und ich Alles haßte, 
Was einer Feſſel glich für mich und Andre, 
(Der Aufruhr ſelbſt bezeugt's); fo hoͤre dennoch 
Dies Wort — vielleicht mein letztes — Niemand ſchatzte 
Je deine Tugend Höher, wußt' er gleich 
Sie nicht zu nügen — wie der Bergmann, auf 
Geäder reinen Erzes floßend, findet, 
Das ihm mit nichten frommt: er hat's entdeckt, 
Doch iſt's nicht fein, iſt eines Höhern, ver 
Ihn graben, doch nicht theilen läßt den Schag, 
Der ihm zu Füßen glänzt. Er darf ihn heben 
Und wägen nicht; er muß, den trägen Boden 
Aufwühlend weiter Eriechen. 
Zarina. 

Bühl du nur, 

Daß meine Liebe deiner Achtung werch, 
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Ich will nichts weiter — lad uns fort von bier, 


Und ih — laß wir mich fagen — werben glücklich. 


Aſſyrien ift die Erbe nicht — wir finden 
Noch außer unirer eine Welt, — find hHeitrer 
Als ich und du e8 war mit aller Luft, 
Die nur ein Reich dir bot. 

(Salamenes tritt auf.) 


Salamenes. 


Ih muß euch trennen — 


Die Zeit verftrih, man darf fie nicht verlieren — 
| Yarina. 
Graufamer Bruder! Wägft du jo Momente 
So hehr und felig? 
Salamenes. 
Selig! 
Zarina. 


Ach, er war 
So gütig gegen mich, daß ich an Trennung 
Nicht denken kann. 


Solamenes. 


Sr — Ur EX- 
ic Säeltrn KR , X ihm Arm. 


Schließt, wie 
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Ich dacht! es — gegen all’ mein beßres Ahnen 
Gab doch ih nah. Allein e8 darf nicht fein. 
Zarina. 


Nicht ſein? 
Salamenes. 


So bleib und ſtirb — 


Zarina. 
Mit meinem Gatten — 
Salamenes. 


Und Kindern. 
Zarina. 


Ach! 
Salamenes. 
Als meine Schweſter hoͤre 
Mich, Schweſter. Alles iſt zu deiner Rettung 
Und deiner Knaben, unſrer letzten Hoffnung, 
Bereit. Es handelt ſich nicht um Gefühle, 
Wär' gleich auch dieſes viel — es gilt den Staat: 
Des Königd Kinder wünſcht ver Meutrer Schaar 
Bor Allem zu ergreifen, fo zerfchmetternd — 
| Zarina, 
O, ſprichs nicht aus! 





— 
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Salamenes. 
Nun, ſo verſteh mich wohl: 
Entgehen ſie der Meder Hand, ſo iſt 
Der Meutrer Ziel verfehlt — der Untergang 
Von Nimrod's Stamm. Wenn auch der König fällt, 
Zu Sieg und Rache leben feine Söhne. 


Zarina. 
Kann ich allein nicht bleiben? 


Salamenes. 
Wie? Die Kinder 
Als Waiſen laſſen, leben gleich die Eltern — 
In fremdem Land — ſo jung — ſo fern? 
3arina. 


Ach nein — 
Mir bräch' das Herz. 


Salamenes. 
Du weißt nun Alles — wähle. 
Sardanapal. 
Zarina, er hat Recht; wir müffen jetzt 
Uns fügen ver Rattimennigtelt. Mielleicht . 
Berlierft du Ale, wenn vu EN, ut Seh, 
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Erretteft du den beſſern Theil von dem, 
Was und und den getreuen ‚Herzen blieb, 
"Die bier noch fehlagen. 


Salamenes. 
Schnell! Es drängt die Zeit. 
Sardanapal. 


So geh! und fehn wir je und wieder, würb’ger 
Bin ich vieleicht dann deiner — doch, wenn nicht, 
So den‘, daß meine Fehler, wenn auch nicht 
Gefühnt, geendet find. Dein Herz beklagt, 
Ich fürcht' e8, mehr noch den befleckten Namen 
Dep, der einft mächtig in Affgrien, als — 
Schon wieder werd’ ich weich, und darf e8 nicht; 
Ih muß nun Härte lernen. AU mein Sünd'gen 
War von der fanftern Art — verbirg die Thränen — 
Ich Bitte nicht, dag du fie nicht vergießeft — 
Eh'r hemmte man ven Euphrat an der Duelle, 
Als eined treuen, zarten Herzens Thränen — 
Do laß fie midy nicht fehn; denn fle entmannen 
Mich, der fjch felber kaum ermannt. Mein Bruder, 
Bring fle hinweg. u 4 
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Jarina, 
HK O Gott! Ich werd’ ihn mi 
| Mehr jeben! 
Salamenes. 
(ſucht ſie fertzuführen.) 


Schweſter, ja, du mußt gebor 


3arına. 
Mein, bleiben muß ih — weg! du halt 
Soll er allein denn jterben, leben ich? 


Salamenes, 
45 Gr wird allein nicht fterben; Doch du | 
| Selt Jahren einfam. 
Sarına, 

Nein! Ich mußt, er Ie 
Und Iebt' in feinem Ebenbilde. — Lak mid! 

Salamenes, 

Zarina, er (fie von ber Dübne ſühtend.) 

ind fügen der Nocdenn Gewalt ald Bruber & 


Verllerſt du Ader, wit. 
f 


re 
[ui (2 
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Zarina. 
Nie. Helft mir! Ach! 
Sardanapal, du kannſt es ſehn, wie man 
Mich dir entreißt? | 
Salamenes. 
Ja, Alles ift verloren, 
Iſt's dieſer Augenblid. 
Jarina, 
Mein Kopf it wirr — 
Mein Auge trüb — wo ift er? 
(fie fällt in Ohnmacht.) 
Sardanapal. 
(hinzutretend.) 
Setz' fie nieder — 
Sie ſtirbt — du biſt ihr Mörder. 
Salamenes. 
's iſt nur Schwäche 
Der überſpannten Leidenſchaft. Im Freien 
Erholt fie fi. Entferne dich. — 
(bei Seite.) 
Ich muß 
Den Augenblick benupen, auf des Könige 
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Galeere file zu bringen, wo fi ſchon 
Die Kinder eingeſchifft. . 
(Salamenes trägt fie fort.) 
Sardanapal. 
(alfein.) 
Auch diefed noch — 
Ih muß auch dies ertragen, — ich, der nie 
Freiwillige Qualen einem Menfchenherzen 
Vorfäglich zugefügt! Doch dies ift falfch — 
Sie liebte mich, ich fie. Unſel'ge Liebe! 
Warum erftirbjt du nicht zugleich im Herzen, 
Die du zugleich entflanımteft? O Zarina! 
Ich muß es fchwer nun büßen, daß Ich dich 
Verlaffen. Hätt! ich ſtets nur dich geliebt, 
Sp wär’ ih noch ein unbeitrittiner Herrſcher 
Bon Völkern, die mich liebten. Welchem Abgrund 
Führt nur ein einz'ger Schritt von jenem Gleis 
Der Menfchenpflichten felber folche zu, 
Die And'rer Huld'gung ald Geburtsrecht fodern 
Und finden, bis ſie ſelber ſie verwirken. 
( Myrrha tritt auf). 
Sardanapal. 
Du tiert Beim 
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Myrrha, 
Niemand — doch, ich hörte 
Von fern ein Wehgeſchrei und Klagelaute 
Und glaubend — 


Sardanapal. 


Ungerufen einzutreten 
Gehoͤrt zu deinen Pflichten nicht. 


Muyrrha. 
Ich könnte 
Vielleicht an ſanft're Worte dich erinnern 
| (Obſchon auch ſcheltend), die mich tavelten, 

Weil läftig ich zu werben fürchtete, 
Entgegen meinem Wunſch und deiner Vorfchrift, 
Auf Feine Zeit, noch auf Befuch zu achten, 
Vielmehr mich ungerufen bir zu nahn: 
Ih geh‘. 


Sardanapal. 


Verweile, da du einmal hier. 
Vergib: es bat mich Manches jett erbittert, 
Daß ungeflüm: ih ward — beacht' es nicht: 
Ich werde bald ver Alte fein. 
Byron IX, 93 





334 Barbanapal. 


Myrrha. 


Ich werde 
Geduldig dies erwarten, freudig ſehn. 


Sardanapal. 


Jetzt eben, eh' du kamſt, verließ Zarina, 
Die Königin Afſſyriens, dieſe Halle. 
Myrrha. 
Ha! 
Sardanapal. 
Du erſchrickſt? 
Muyrrha. 
Wie? Wirklich? 
Sardanapal. 
Gut, daß durch 
Ein andres Thor du kamſt; du waͤrſt ihr ſonſt 
Begegnet. Doch erſpart ward ihr die Qual. 
Muyrrha. 
Mitleiden fühl' auch ich. 
Sardanapal. 
Das iſt zu viel — 
IR una — Vene gleich unmoglich: 
Du Tanıtt Ir mir rauen, Tr euan — 
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Myrrha. 
Die Lieblingsſclavin, mich, nur zu verachten? 
Nicht mehr, ala ich mich felber ſtets verachtet. 
Sardanapal. 
Verachtet! weil dich dein Geſchlecht beneidet, 
Weil du des Weltenherrſchers Herz beherrſcheſt? 
Myrrha. 
Wärſt du von zwanzig tauſend Welten Herrſcher — 
Wie dieſe du verlierft, bie du regierteft — 
Ich würd’ als deine Buhle mich nicht minder 
Entwürdigen, als wärft du nur ein Bauer — 
Noch minder, wär’ ein Grieche diefer Bauer. 


| Sardanapal, 

Du fprichft ganz ſchͤn — 
| Myırha. 

Und wahr. 


Sardanapal. 


rt 


* Zur Zeit der Noth 


Erheben Alle keck fich gegen den, 
Der fällt; Doch, da ich noch nicht ganz gefallen, 
Noch auch geneigt bin, Tadel zu ertragen, 

W 
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Vielleicht, weil ich zu oft ihn ſchon verdiente, 
So laß uns noch im Frieden ſcheiden. 


Myrrha. 
Scheiden? 
Sardanapal. 


Sind nicht die Menſchen vor uns all' geſchieden, 
Und müſſen nicht vie jetz'gen einmal ſcheiden? 


Muyrrha. 
Warum? 
Sardanapal. 
Zu deiner Sicherheit; ich ſorge 
Für fie durch ein Geleit bis in die Heimat; 
Und Gaben, welche, warſt du auch nicht Koͤn'gin, 
Gleich einem Reich an Werth die Mitgift machen. 


Myrrha. 
O, ſprich nicht ſo! 
Sardanapal. 
Die Koͤn'gin ging: du wirſt, 
Zu folgen, DIE miär Wümen. Fallen will Ich 
Allein — Nur wen Gxvos ist um Vulln. . 
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Myrrha. 
Nur im Verweilen ſuch' ich meine Freude. 
u zwingſt mich nicht, zu gehn. 
Sardanapal. 
Bedenk' ed wohl — 

ald iſt's vielleicht zu fpät. 

Myrrha. 

Es ſei; denn dann 

ermagſt du nimmer mich von dir zu trennen. 


Sardanapal. 
Und will's auch nicht; du willſt es, denk' ich. 
Aaßyrrha. 


Ich? 
Sardanapal. 


Du ſprachſt ja von Erniedrigung. 
Myrrha. 


Ich fühle 
te mehr, weit mehr ald Alles, außer Liebe. 


Sardanapal. 


So fliche fie. — 
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Myrrha. 
Das ruft Vergang'nes nicht 
Zurück — gibt Ehre mir-und Herz nicht wieder. 
Hier fleh’ ich, oder fal’ ich. Wenn du flegft, 
So leb' ich, mich des Siegs zu freun; fällt anders 
Dein 2008, fo werd ich's theilen, nicht beweinen. 
Du zweifelteft vor Kurzem nicht an mir. 


Sardanapal. 

An deinem Muthe nie — an deiner Liebe 
Erſt jest; dies Zweifeln konnteſt du nur meden. 
Die Worte — 

Myrrha. 
Waren Worte. Den Beweis 

Such' in den Thaten, die du dieſe Nacht 
Selbſt prieſeſt, und in meinem fern'ren Handeln, 
Wozu du auch geboren ſeiſt vom Schickſal. 


Sardanapal. 


Nun wohl. Ich hoffe, meinem Recht vertrauend, 
Wir flegen noch und kehren dann zum Frieden 
Zurück — dem einzigen Sieg, nach dem ich trachte. 


Für mich IR Rrieg nor Wohr uch Sieg nicht Ehre. 


Daß man mid nüihter, fo win Bit an wien, 


Pr 4 m —————— — — — —— —— 
— ⏑— 
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Drücdt ſchwerer auf mein Herz, als al’ die Schmadh, 

Womit man gern mich beugte. Nimmer, nimmer 

Vergeſſ' ich dieſe Nacht, felbft wenn ich lebte, 

Sie der Erinn’'rung andrer beizuzählen. 

Mein Harmlos Herrſchen, glaubt ich, wär’ in blut'gen 

Annalen eine fchöne Friedenszeit; 

Ein grüner Fleck in hunvertjährigen Wüften, 

Auf den erfreut vie Zufunft würde fchaun, 

Ihn pflegen, oder feufzen, wenn ſich nicht 

Das golone Reich Sardanapals erneute. 

Zum Paradies glaubt‘ ich mein Land vermanbelt, 

Und jeden Mond zum Abfchnitt neuer Luft. 

Mir war des Poöbels Iauchzen Liebe — Wahrheit 

Der Breunde Wort — mein einz'ger, ſchönſter Lohn 

Der Weiber Lippen — und das ſind fie, Myrrha: 
(er küßt fie.) 

O, küffe mid. Nun nehmt mir Reich und Leben! 

Ich gebe Beides, dich nur nicht! 


Myrrha. 


Nein, nimmer! 
Mag auch der Menſch dem Menſchen Alles rauben, 
Was groß und glänzend — Reiche fallen — Heere 
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Und Freunde wanken, Sclaven fliehn und Alle, 
Zuerft, die's Meifte ſchulden, treulos werben, 
Es bleibt ein Herz, das ohne Selbſtſucht liebt! 


(Salamened tritt auf.) 


Salamenes,. 
Ich fuchte dich — ſie wieder hier? 


Sardanapal. 
Nicht tabl 

Mich jetzt. Dein Antlitz ſpricht von Höherem, 
Dünkt mich, als eines Weibes Gegenwart. 

Salamenes. 

Das einzige Weib, an dem mir Etwas liegt, 

Iſt jetzt entfernt in Sicherheit — Die Königin 
IR eingefchifft. 

Sardanupal. 

Und mohlbehalten? Sprich! 


Salamencs. 

Die Schwäche ging vorüber, oder warb 
Zum thräanenlofen Schweigen, und Ihr blaffes 
Gefiht und glänzend Auge flarrte dann, 

Als fie die Kinder Klaien Ich, Te Ahlaner 
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Des Schlofies an, indeß das ſchnelle Schiff 
Beim Sternenlicht dem rafchen Strome folgte; 
Doch ſprach fie Nichte, 
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O, fühle ich doch nicht mehr, 
Als fle gefagt. 


Salamenes. 

's iſt jet zu fpät, zu fühlen! 
Nicht eine Dual kann dein Gefühl entfernen; 
Doch es zu ändern, bring’ ich flchre Kunde, 
Daß die rebellſchen Meder und Chaldäer, 
Geführt von ihren Häuptern, wiederum 
Sich waffnen, Reihen bilden und zum Kampf 
Sich vorbereiten: andre Große fchloffen, 
Wie's fcheint, fih ihnen an. 


Sardanapal. 
Noch mehr Rebellen? 
Laß und die Erften fein. 
Sardanapal. 
Dies wäre jetzt 
Kaum Mug, obfchon wir dies vorher befchloffen. 
Wenn morgen Mittag Alle zu uns Rakın, 
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An die ich fichre Boten fandte, find 

Wir ſtark genug, den Angriff kühn zu wagen, 
Sogar fie zu verfolgen; doch bis dahin 

Laß und des Angriffs harren. 


Sardanapal. 


. Dieſes Harren 
Veracht' ich; fcheint'$ auch ficher Hinter Mauern 
Zu kämpfen, und den Feind in tiefe Graben 
Zu flürzen, zuden ihn zu fehn an Pfählen, 
Die man ihm bingeftellt, ich mag e8 nit — 
Mein Muth erfchlafft; doch dring' ich auf fle ein, 
Und thürmten fle fich Berge Hoch, ich faßte 
Sie, oder fiel in heißem Blute felbft. 
Zum Angriff! Fort! 


Salamenes. 


Du fprichft wie junge Krieger. 


Sardanapal. 


» 


Ih Hin ein Mann, fein Krieger: ſprich mir nicht 
Dom Kriegerftand, ich Kaffe dieſes Wort 
Und die damit Ad brüften. Sag’ mir, mo 
Ich auf ie Kürgen Tann. 


nn ———— > 
— ⏑ 
— — — — 
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. Salamenes. 
Du darfft vein Leben 
icht allzu hitzig wagen; nicht iſt's, wie 
bein oder andrer Unterthanen Leben: 
er ganze Krieg dreht fih darum; es fchafft, 
ntflammt ihn, dämpfet ihn vielmehr, — verlängert — 
eenvet ihn. 
Sardanapal. 
So laß und Beides enden! 
wär’ beſſer jo, ald Beide zu verlängern; 
h bin ded Einen — Beider müde. 
(Gine Trompete ertönt draußen.) 


Salamenes. 
Horch! 
Sardanapal. 
Antwortet, ſtatt zu horchen. 
Salamenes. 
Deine Wunde? 
Sardanapal. 


Sie iſt verbunden — heil — vergeſſen. Fort! 
dehr hätte mich geritzt des Arztes Meſſer; 
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Der Sclave, der mich traf, er muß fich ſchaͤmen, 
Daß er fo ſchwach geftoßen. 
Salamenes. 
That’ es doch 
Jetzt Niemand befler. 
Sardanapal. 
Wenn wir flegen, ja; 
Wenn nicht, fo bleibt nur Eins mir übrig noch, 
Das fle dem Herrn eriparen konnten. Port! 
(Wieder Trompetenfdall.) 
Salamenes. 
Ich folge dir. 
Sardanapal. 
ge! Waffen! Meine Waffen! 
(Sie gehn 


* 
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günfter YWufzug. 


Erfte Scene 


Die nämliche Halle des Palaſtes. 
Myrrha und Balea treten auf. 


Myrrha. 
(an einem Fenſter.) 


Der Tag bricht endlich an. Welch eine Nacht 
Ging ihm voraus! Wie ſchön der Himmel iſt! 
Wenn auch durch einen flücht'gen Sturm verändert, 
In ſeinem Wechſel nur noch um ſo ſchöner! 

Wie Haplich iſt die Erde doch! wo Friede 

Und Hoffnung, Lieb' und Luft in einer Stunde 
Durch Menfchenleivenfchaften in ein Chaos 
Zertreten ward, deß Elemente jegt 

Noch nicht gefonvert find. Noch währt der Kampf! 
Und kann die Sonne fo erftehn, fo glänzend, 

Die Wolken fo zu Dünften rollen, fchöner, 

Als felbft ver unbemölfte Himmel ift, 

Mit goldnen Zinnen und mit Schneegebirgen, 

Und Wellen, purpurfarb'ner ala dad Meer? 
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Ste fchafft ein Herrlich Erden⸗Blendwerk dort, 
So ähnlich, daß wird faft für bleibenn Halten; 
So flüchtig, daß wird mehr ald ein Gebilde 
Kaum nennen Eönnen; fo vergänglich iſt's 
Verbreitet lingft der ewigen Veſte. Dennoch 
Ruht's auf dem Geift, beſänftigt ihn, vereint 
Sich mit dem Geift, bie Auf⸗ und Untergang 
Der Dual und Liebe bangen Zeitraum bilden. 
Sie, die ihn nicht beachten, Fennen nicht 

Das Reich, wo diefe Zwillingsgenien 

(Die unfre Herzen reinigen und läutern, 

Das ihren fanften Tadel wir nicht taufchten 
Mit al den milden Freuden, die mit Jubel 
Die Luft je füllten) die Paläfte baun, 

Wo ihre Treuen ruhn, ſich Eurz erholend; 
Doc in der kurzen, fühlen Ruh' genug 
Einathmen von dem Himmel, um ben Reſt 
Gemeiner, läſtiger Erdenfriſt zu tragen, 

Sie hinzuträumen mit gelaßner Duldung, 
Obgleich fie ſcheinbar, wie die andern armen 
Geſchöpfe, Schmerzen treffen oder Freude. 
Zwel Namın wor Kür ein Gefühl, das unfer 
Naftofer, eretger Kamik ern Iuets, 
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Im Klang, obwohl ſelbſt unfrem Höchften Streben, 
Glücklich zu werben, fi der Sinn entzieht. 


Balea. 
Du bift fehr ruhig: Fannft vu jo vielleicht 
Den Sonnenaufgang fehn, der unfer letzter? 
Myrrha. 
Deswegen eben blick' ich ihn fo an 
Und tadle noch die Augen, welche mohl 
Ihn niemals wiederſchauen, daß fle oft, 
Zu oft ihn ſonder Ehrfurcht angeblidt 
Und ohn' Entzüden, welches dem gebührt, 
Der alles Irvifche wahrt, damit ed nicht 
Vergänglich fei, mie ich in diefer Hülle. 
D komm, betracht' ihn, der Chaldäer Gott; 
Beinah befehr' ich mich zu eurem Baal, 
Wenn ich ihn fehe. 
alea. 
Wie im Himmel jetzt, 
So herrſcht' er einft auf Erven. 
. Myrrha. 
Er regiert 
Hier jept noch mehr; mie hat ein irdiſchet Türk 
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Nur halb den Frieden und den Ruhm, den er 
In einem einzigen ſeiner Stralen eint. 


Balea. 
Gewiß, er iſt ein Gott. 
Myrrha. 

So glauben auch 
Wir Griechen; dennoch dunkt ed mich bisweilen, 
Es müſſe dieſer prächtige Kreis weit eher 
Ein Aufenthalt der Götter ſein, als ſelbſt 
Gin ewiger Herrſcher. Jetzt durchbricht er alle 
Die Wolken und erfüllt mit Licht mein Auge, 
Das mir die Welt verbirgt. Ich ſeh' nichts mehr. 


Balea. 
Horch! Hörſt du keinen Lärm? 


Myrrha. 
's war Täufchung nur; 
Jenſeits des Walles kämpfen fle, und nicht 
Wie in dem letzten mitternächt'gen Streit 
In den Gemächern ſelbſt. Zur Feſtung ward 
Seit jener Stunte nes Verraths das Schloß; 
Und bier In kinem MN, ERBEN 
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ton meiten Höfen, Eöniglichen Hallen, 
ach Art der Pyramiden aufgebaut, 
he einzeln erft gewonnen werden müffen, 
evor fle da eindringen, wo fie waren, 
ter ſchlägt Fein Hilferuf an unfer Ohr, 
ein Siegsgeſchrei. 
Balea. 
Allein ſie kamen früher 

o weit. 

Muyrrha. 

Durch einen Ueberfall, und wurden 
wrch Tapferkeit zurückgedrängt. Jetzt ſchützen 
nd Muth und Wachſamkeit. 

Balea. 
O, möcht' es ihnen 
och glücken! 
Myrrha. 


Viele wünſchen dies, doch mehr 
efürchten e8: 's ift eine bange Stunve; 
ch ſuch' es aus dem Sinne mir zu fchlagen ; 
dein umſonſt. 
Bpron IX. . %h 
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Balea. 


Man ſagt, des Königs Haltung 
Beim legten Kampfe ſchreckte Faum die Meutrer 
Mehr, als fie feine Treuen überrafchte. 


Myrrha. 


Leicht ſchreckt und überraſcht man wohl den Pöbel, 
Der nichts als eine Heerde Sclaven bildet. 
Doch, tapfer war er. 


Balen. 
Schlug er nicht Belejes? 
Er ſtreckt' ihn nieder, hört’ ich von den Kriegern. 
Ayrrha. 


Der Schurke warb zu Boden Hingeftredt, 
Jedoch kefreit, um über ven vielleicht 
Zu triumphiren, der ihn im Gefecht 
Beflegt' und In ver Noth ihn fchonte, fo 
Durch forglos Mitleid eine Krone wagend. 


Balea. 
KL) x 


“ 
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Myrrha. 
Wahrlich; Schritte nähern ſich, doch langſam. 


(Soldaten treten auf und bringen Salamenes verwundet herein; ein 
abgebrochener Murffpieß ſteckt in feiner Seite; fle legen ihn auf 
eines der Bolfter nicder, welche im Zimmer find.) 


Myrrha. 


Balea. 
's iſt Alles aus! 


O Zeus! 


Salamenes. 
Du lügſt! Haut nieder 
Den Sclaven, der das ſprach, wenn er ein Krieger. 
Myrrha. 
Schon' ihn — er iſt es nicht: ein Schmetterling, 
Der im Gepränge des Monarchen flattert. 
Salamenes. 
So leb' er denn. 
Myrrha. 
Ich hoffe, du auch wirfl's. 
Salamenes. 
Erlebt' ich nur die Stund' und ven Grfolg, 


Doch zweit. Ah. Wethats trugt ihr mich hierher? Bee 
u* - 
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Ein Soldat, 
Der König wollt ed. Als der Speer dich traf, 
Da ſankſt vu Fraftlos; er gebot und ſtreng, 


In dieſe Halle dich zu tragen. 


Salamenes. 
- So 
War's recht. Denn ſcheinbar todt in der Betäubung, 
Leicht fchreckte Died die Krieger — doch — umſonſt — 
Ich fühl', es endet. 
Myrrha. 
Laß die Wunde ſehn; 
Ich bin nicht ungeübt: in meiner Heimat 
Gehort's zum Unterricht. Der ſtete Krieg 
Stählt uns für ſolchen Anblick. 
Ein Soldat, 
8 wär" daß Beſte, 
Den Speer herauszuziehn. 
Muyrrha. 
Das geht nicht an. 


Salamenes. 


So fierk W ven. 
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Myrrha. 
Das Blut, das, wenn die Waffe 
raus ift, folgt, macht bang mich für dein Leben. 
BSBSalamenes. 
Und mich nicht für den Tod. Wo war der König, 
8 ihr vom Plazt mich, ſchwer getroffen, trugt? | 
Soldat. 
Am felben Orte, mit Geberd' und Stimme 
ıfeuernd die beftürzten Truppen, vie 
& fallen fahn, und wichen. 
Salamenes. 
Hörteft du, 
er nach mir Feldherr warb? 
Soldat. 
Ich Hört’ es nicht. 
Salamenes. 
So eil! und ſag', e8 fei mein legter Wunſch, 
aß bis zur längft erwarteten Vereinung 
it Ofranates, dem Satrapen Sufa's, 
ir Zames folge. Geh, denn unſre Truppen Fa 
ind nicht fo ſtark, daß fie wich nicht wermigten. ©" Bi a 
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Soldat. 
Doch, dürſt — 
Salamenes. 
Fort, fort! Hier ifteein Höfling und 

Ein Weib, die beſte Hausgenoſſenſchaft. 

Da ihr mich nicht im Felde ſterben ließet, 

So duld' ich nun auch keine müß'gen Krieger 

Am Krankenbett. Fort! thut, was ich befahl! 

(Die Soldaten gehen ab.) 


AEyrrha. 
Muß dir ſo früh die Erd' entſagen, tapfrer, 
Ruhmvoller Geiſt? 
J Salamenes. 
Dies Ende, gute Myrrha, 
Hätt' ich gewählt, wenn Fürſt ich oder Reich 
So hätte retten können. Hab' ich doch 
Sie nun nicht überlebt. 
Muyrrha. 
Du wirft fo bleich. 
BSalamenes. 
ee Kon, vie abqebrochne Waffe 
. erliägent nur die Han, re AR RL en 


— 
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nug, zu nügen. Wüßt ich, wie der Kampf 
bt ſteht, ich zög’ ihn, und mit ihm mein Leben 
rauß. 
(Sarbanapal tritt auf mit Soldaten) 
Sardanapul. 
Mein Bruder! 


Salamenes. 
Iſt die Schlacht verloren ? 


Sardanapal. 
(niebergefchlagen.) 
Du fiehft mich Hier. 
Salamenes. 7* 
Ich ſäh' dich lieber ſo! 
(er reißt den Wurfſpieß aus der Wunde und ſtirbt.) 
Sardanapal. 
Sp fol man mid auch fehn, wenn nicht die Hilfe, 
18 letzte ſchwache Rohr gejunfner Hoffnung, 
it Ofranates fommt. 
Mlyırha, u 
Vernahmſt dus nit, * 
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as fterkend vir vein Bruder rieth, zum Feldherrn 


Zames zu wählen? 
Sardanapal. 
Ja! 
Myrrha. 
Und wo iſt Zames? 


Sardanapal. 


Todt. 
Muyrrha. 
Und Altada? 
gardanapal. 


Sterbend. 


Myrrha. 


S. 


Pania? Sfero? 


Sardanapal, 
Der lebt; doch Sfero iſt gefangen oder 
Entflohn. Ich pin allein. | 


Myrrha. 
TEILEN 
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Sardanapal, 
Die Mauern, wenn auch ſchwach bemannt, fie trogen 
Wohl noch ver Feinde Macht, nicht dem DVerrath: 
Im Feld jedoch — 
Myrrha. 

Ded Salamened Plan 
War, daäucht mich, feinen Ausfall eh'r zu wagen, 
Als erft verftärft durch die verfprochne Hilfe. 


Sardanapal, 
Ich überftimmt' ihn. | 
Moyrrha. | 
Wohl, ein kühner gehler. 
Sardanapal. 
Unſelig doch. O, Bruder! Gerne gäb' ich 
Die Reiche, deren höchſte Zier du warſt, 
Mein Schwert und Schild, die einzigen Ehrenretter, 
Um dich zurück — doch nicht bewein' ich dich; 
Du ſollſt betrauert werden, wie du's wünſchteſt. 
Das ſchmerzt mich, daß du von dem Leben ſchiedeſt 
Im Glauben, daß ich das noch überlebte, 
Wofür du flarbfl — des Stammes alte Würde. 


” 
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Errett' ich fie, fo jühn’.ich dich durch Blut 

‚Bon Zaufenven, und Thränen von Millionen, 
(Die Thränen aller Guten find fchon dein.) 

Wo nicht, fo fehn wir bald uns, menn ver Geift 
Noch jenſeits lebt: — du Eennft den meinen, Täßeft 
Mir Recht nun widerfahren. Nochmals faß' ich 
Die Hand, die warm noch, fchließ' dies flarre Herz 
An meines, das jo ſchmerzlich fchlägt. 


(er umfaßt.den Leichnam.) 
vhn * Nun tragt 
Ein Soldat. 
Wohin? 
| Sardanapal. 


In mein Gemach. Dort legt 
Ihn unter meinen Baldachin, als läge 
Der König da, dann wollen wir die Feler 
Anordnen, die ſich folcher Aſche ziemt, 
(Die Soldaten gehen ab mit dem Leichnam des Salamenes.) 


(Bania tritt auf.) 
Sardanapal, 
Nun, Dana, HR du ausgeftellt die Wachen, 
Vollzogen vie Bid 
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Dania. 


IH gehorchte. 


Sardanapal, 
Sind muthig noch die Krieger? 


Pania. 
Herr? 


Sardanapal. 
Da hab' ich 


Gleich Antwort! Fragt ein Fürſt zweimal, und hört 
Statt Antwort eine Frag’ auf feine Frage, 
So iſt's ein fchlimmes Zeichen. Sie find muthlos? 


Dania. 
Des Salamenes Top und der Empörer 
Erböhter Jubel über feinen Ball, 
Das machte — 
Sardanapal. 
Rafen follten fie — nicht trauern. 
Doch Mittel gibt's, fie anzufpomen. 


Pania. 
Solcher 
Verſuft Iaun Siege ſelbſt verbittern. 


Pr; 
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Sardanapal. 
Ach! . 

Mer fühlt ihn fo wıe ih? Doc find wir au 

In Mauern eingefperrt, fie find doch ftarf, 

Die Unfern draußen brechen durch ven Feind, 

Um ihres Königd.Sig zum Schlojfe wieder 

Zu machen, nicht zum Kerfer, noch zur Feſtung. 

(Ein Dfficier tritt eilig auf.) 


Sardanapal. 
Dein Antlig kündet Unglück. Sprich! 
Officier. _ 
" Ich wage 
Es ninmer. 
Sardanapal. 


Wagſt es nicht? da Millionen 
Es wagen mit dem Schwert fich zu empören! 
's ift feltfam. Brich dies unterthän'ge Schweigen, 
Dem's bangt, den Herrn zu fohreden. Hören kann 
Ih Schlimm’res, ald du meldeſt. 
Dania. 
Hörft vu? Sprich. 
Officier. 
Die Maver, Tr dh TluRed Rand berührte, 
Ste iſt zerikbrt won ihneker Dieiaeeumenn  r., 
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Des Euphrat, der jebt, angeſchwollen von 
Dem letzten Regen diefer ſtürm'ſchen Gegend, 
Den hoben Bergen, wo er quillt, entſtrömend, 
Den Wall zerriß, aus ſeinen Ufern tretend. 


Pania. 
Ein böſes Zeichen! Denn die alte Sage 
Verheißt: „Es werde Keinem je die Stadt 
Erliegen, bis der Strom ihr Feind geworden.“ 
Sardanapal. 
Das Zeichen wohl verzeih' ich, nicht den Schaden. 
Wie viel vom Wall' ward weggeſpült? 
Officier. 
Nun, zwanzig 
Und einige Stadien wohl. 
Sardanapal. 
Und Alles dies 
Liegt ven Belag'rern offen da? 
Officier. 
Für jetzt 
Verhindert einen Sturm des Stromes Wuth; 
Doc. kehrt ex in fein altes Bett zurück, 


np rd 
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Durchkreuzen ihn die Barfen wieber; ihnen | 
It dann dies Schloß. 


BSardanapal. 


Das fol e8 nimmer fein. 
Ob Menſchen, Goͤtter, Element' und Zeichen 
Sich gegen den, ‘ver nie fie reizt‘, erheben, 
Nie wird mein Vaterhaus dem Wolf zur Höhle, 
Sich Heulend drin zu bergen. 


Pania. 


Willſt du es, 
So eil' ich hin, um Alles anzuordnen 
Zur Sicherung des offnen Raums, wie Zeit 
Und Mittel es geſtatten. 


Sardanapal. 


Thu's ſogleich, 
Und bringe mir ſo eilig, als genaues 
Und ſtrenges Unterſuchen dir erlaubt, 
Bericht vom wahren Zuſtand niet Einbruch 
Der Waller. 
—B 
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Myrrha. 
So erheben jelbft die Wogen 
Sid gegen dich. 
Sardanapal. 
Sie find nicht meine Diener, 
Ich muß verzeihn, da Ich nicht ftrafen Fann. 
Myrrha. 
Mich freut's, daß dich dies Zeichen nicht erſchreckt. 
Sardanapal. 
Die Furcht vor Zeichen ſchwand; fie ſagen Nichts, 
Was ich nicht ſelbſt ſeit Mitternacht mir ſagte. 
Dem Allen greift Verzweiflung vor. 
Myrrha. 
Berzmeiflung? 
Sardanapal. 
Nicht eigentlich Verzweiflung. Wenn wir wiflen, 
Was kommen Fann, und wie ihm zu begegnen; 
So hat ein fefter Vorjag wohl werbient 
Ein befier Wort, ald dies, ihn zu bezeichnen. 
Doch was find Worte? Sie und Alles iſt 
Bald abgethan. “ 


. 
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MAyrrha. 

Nur eine That — die letzte — 
Der Menſchen größte nicht, die Alles krönt, 
Vergang'nes, Gegenwärt'ges, Künftiges — 
Das einzige, was alle Menſchen theilen, 
So ungleich an Geburt, Geſchlecht, Natur, 
An Sprache, Farbe, Klima, Herz und Geiſt 
Und Zeiten, nur in diefem Punct vereinigt, 
Der unfer Ziel, für den wir murden, wandeln 
Im dunfeln Labyrinth, das Leben heißt. 


Sardanapal. 
Drum heiter, da der Knäul bald abgewunden! 


Wer nichts mehr hat zu fürchten, kann ja wohl 


Belächeln, mas ihn einit in Schreden fegte: 
Wie Kinder beim enthüllten Popanz. 

(Pania tritt wieder auf.) 

Dania, 
Si, 

Wie man gefagt: ich Hab’ die Wache bort 
Verdoppelt, von dem Wall, wo er am flürfften, 
Die nöth'gen Irwonen vehend, um vie Lüde, 
Die durch die Klur garantierte unten, 
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Sardanapal. 


Treu thatft du deine Pflicht und ald mein würb'ger 
Pania! Die fernern Bande zmifchen und 
Nahn ihrem Ende Nimm noch diefen Schlüffel. 


(Gr gibt ihm einen Schlüffel.) 


Er dffnet ein geheim Gemach, dad Hinter 

Dem Ruhebett in meinem Zimmer ijt 

(Es trug noch nie fo edle Laſt, mie jebt, 

Ruht' eine lange Herrfcherreibe gleich 

Der golonen Wand entlang — jet trügt ed, was 
Jüngſt Salanıened war). Dort fuche ven 
Geheimen Ort, zu welchem es dich führt. 

Er ift von Schägen voll; die nimm für dich 
Und deine Freund', ihr findet dort genug, 

So viel ihr ſeid. Gib auch die Sclaven frei; 
Und alle Leut' im Schloffe, weß Geſchlechtes 
Eie feien, räumen ed in einer Stunve. 

Dann Idje meine Barfen, die zur Rettung 

Jet dienen, einft zur Luft, und ſchiff' dich ein. 
Der Fluß ift breit und hoch, und (mächt'ger als 
Ein König) nicht den Feinden unterworfen. 


Flieh' und ſei glücklich! 
Boron IX. 39 
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Pania. 
Unter deinem Schutz! 
Wenn du begleiteſt deinen treuen Diener. 
Sardanapal. 
Unmdglih, Pania! Geh und überlaß 
Mich meinem 2008. 
Dania. 
Ich ˖bin zum erften Mal 
Jetzt ungehorfam, doch — 
Sardanapal. 
So wagt mir Jeder 
Zu trotzen? Dem Verrathe draußen ahmt 
Hier Frechheit nach? Kein Wort mehr! Es iſt mein 
Befehl, mein letzter. Willſt denn du dich ihm 
Entgegenſtellen? Du! 
Pania. 


Doch — nein. 


Sardanapal. 


Nun wohl! 
So ſchwoͤre, zu geharken, wenn una Reichen 


Ich gebe. 
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Pania. 
Schweren, aber treuen Herzens 
ich's. 
Sardanapal. 
Gut. Jetzt bringe Reifig her, 
zapfen, dürres Laub und Alles, was 
U Feuer fängt und flammt beim erſten Funken; 
Cedernholz, Gewürz und Specereien 
nächt'ge Bohlen, einen hohen Holzſtoß 
ihren; Weihrauch, Myrrhen bring' — Ich baue 
Scheiterhaufen für ein großes Opfer — 
Jjäuf' e8 um den Thron. 
Dania, 
Mein Zürft! 
Sardanapal, 
Ich ſprachs, 
aſt geſchworen. 
Pania. 


Und die Treue wahrt' ich 
ohne Schmur. Ä 


(Pania gebt ab.) 
AEyrrha. 


Was fol das? 4 
Tor 
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Sardanapal. 

Du erfährfl 
Bald, was die Erde nie vergefien wird. 

' (Pania fehrt mit einem Herold zurück.) 

Dania. 
Mein König, ald ich nachging meiner Pflicht, 

Ward diefer Herold mir gebracht; er bittet 
Dich um Gehör. j 
Sardanapal. 
So laß ihn Sprechen. 


Herolv. 


König 
Arbaces — 


Sardanapal. 
Wie? Gekrönt ſchon? — Doch nur weiter. 
Herold. . 
Belefeß, der gefalbte Hoheprieſter — 
Bardanapal. 
Bon welchen Gotte, welchem Damon? Neue 
Altär' entftehn mit neuen Kön’gen. Weiter! 
Du folk ven Wilken Wind Seren verfünben, 


Nicht meinem Reit Rein. 


————— — — — — 


ae — — 
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Herolv. 
Und Ofranates — 


Sardanapal. 
Nun, der iſt unſer. 


Herold. 
(einen Ring vorzeigend.) 
Glaub' mir, er iſt jetzt 
Im Lager bei den Siegern; ſieh, hier iſt 


Sein Siegelring. 
Sardanapal. 


Er iſt's. Ein würdig Kleeblatt! 
Bei Zeiten ſtarbſt du, armer Salamenes! 
Um nicht noch den Verrath zu ſehn: er war 
Dein treuſter Freund, mein treuſter Unterthan. 


Fahr fort! 
Herold. 


Sie bieten Leben dir und Freiheit, 
In einer der entlegenen Provinzen 
Selbſt eine Reſidenz dir auszuwählen, 
Wo du bewacht, jedoch perfünlich frei, 
In Frieden deine Tage ſollſt verbringen, 
Doch dann nur, wenn du die drei Prinzen Ihnen 
Als Beißeln gibſt. 
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Sardanapal. 


(ſpoͤttiſch.) 
Die edelmüthigen Sieger! 


c(cv 


Herold. 
Ich harr' auf Antwort. 


nt > — 


Sardanapal. 
Antwort, Sclavy! Seit warn 
Entfchieden Sclaven über Fürften- ES chidfal? 
Herald. 
Seit frei fie waren. 
Sardanapal. 
Sprachrohr der Empörung! 
Du ſollſt die Strafe des Verraths erfahren, 
Obgleich du nur fein Anwalt. PBania! 
Laß feinen Kopf vom Wal in der Nebellen 
Mih'n werfen, feinen Reichnam in den Strom. 
Hnweg mit ihm! 
(Pania und bie Machen ergreifen Ihn.) 


U et 
- ——— — 


Pani a. 
Nie hab' ich einen Auftrag 
Bon Di; größer Tu erüit, hen. 


| Bm... 


Sardanapal. 


Soldaten, fort mit ihm! Beſudelt nicht 
Des Königs Halle mit Verrätherblut; 
Gebt draußen ihm den Tod. 


Herold. | 
Ein einzig Wort: 
Mein Amt ift Heilig, König! 


Sardanapal. 


Was dad meine, 
Daß du Hier fommft, und fredy verlangft, ich ſoll 


Entfagen ihm? 
Herold. 


Ich that nach dem Befehl; 
Ich war, verweigert’ ich's, wie jegt geführbet, 
Da ich gehorchte. | 

Sardanapal. 

Neue Zürften find, 
Alt eine Stunde kaum, fo eigenmächtig 
Wie jene, die in Purpurwindeln jchon 
Den Thron befaßen. 
Herold. 

Deined Winkes harrt 

Mein Leben. Deines mag — ich ſag's in Demuth — 
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Nicht in geringeren Gefahren ſchweben: 
Ziemt's für die letzten Stunden eined Stammes, 
Wie der ded Nimrod, einen frieplichen, 
Wehrlofen Herold in dem Amt zu morben, 
Und nicht nur das, was zwifchen Menſch und Menſchen 
Als Heilig gilt — nein auch das höh're Band 
Zu ſchänden, dad und mit nen Göttern eint? 
BSardanap al. 
Laßt frei ihn! — Er Hat Recht. — Mein letztes Wert 

Sei Feine That des Zorns. Hier, Burfche, nimm 

(Er gibt ihm einen goldnen Becher von einem nahen Tiſche.) 
Den golonen Becher, fü ihn dir mit Wein 
Und denke meiner, oder ſchmelz' ihn um 
Und den? an feinen Werth nur, fein Gewicht. 


Herold. 

Dir dank! ich doppelt, für mein Leben und 
Die prächt'ge Gabe, die es werther madıt. 
Doc, bring’ ich nicht Die Antwort? 


Sardanapal. 


| Ja — I foore 
Bedenkzeit eine Stunde. 


j Herold, 
Kr Sort 


Bir (3 


. — " 
———— — a a 
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Sardunapal. 
Mehr nicht. Vernehmen deine Herrn nichts mehr 
yn mir nach Ablauf vieler Frift, fo follen 
ie glauben, daß den Antrag ich verwarf, 
id nach Gefallen handeln. 


Herolv. 


Sei verfichert, 
h bin ein treuer Bote deines Wunfches. 


Sardanapal, 
Und, hör! em Wort noch. 
Herolv. 
Ich vergefl” es nicht, 
a8 es auch fel. 
Sardanapal. 


Empfiehl mich dem Beleſes, 
ıg’ ihm, ich lad' ihn vor, zu mir zu kommen 


ıch Iahresfrift. 
Herold. 


Mohin? 
Sardanapal. 


Nach Babylon. 
: geht von dort mir wenigften® enigegen. 


x 
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HSerold. 
Buchſtäblich werd' ich dir gehorchen. 
(Der Gerold geht ab.) 
Sardanupal. 
Pania! — 
Nun, guter Pania! — ſchnell — was ich befahl 
Pania. 

Mein Fürſt, — die Krieger ſind damit beſchäftigt. 
Und, fieh! ſie nahen. | 
(Soldaten treten auf und errichten einen Scheiterhanfen um 

. Ihren). 
Sardanapal. 
Höher, meine Tapfern, 
Und dichter, forgt auch, daß die Ilnterlage 
Nicht Leicht die eignen, allzu zarten Flammen 
Erfchöpft, noch auszulöfchen iſt durch Hülfe, 
Die man zum Dämpfen dienſtbefliſſen bringt. 
Der Kern des Ganzen fei der Thron. Ich Taffe 
Ihn nur umringt von Feuer, unausldfchlich, 
- Den neuen Gäften. Alles baut, als gält's 
Den ftarten Ahurm san unfen alten FJeinden 
Jetzt anzuzünten. HER ed an re. 
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mügt für eined Königs Leichenfeier 
er Holzſtoß, Pania? 
Pania. 
Ja, für die des Reichs, 
dt erſt verſteh' ich dich. 
BSardanapal. 
Und tadelft mich? 


Dania. 


Nein — laß mich nun ihn zünden nur und thellen. 


Myrrha. 
Ich hab' die Pflicht. 


Pania. 
Ein Weib! 


Muyrrha. 
9a Krieger muß 
ar feinen Fürften fterben, weshalb nicht 
18 Weib mit dem Geliebten? 


Denia. 
Wuraerbar! 
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AEyrrha. 
Doch nicht ſo ſelten, Panla, wie du meinſt. 
Leb' du indeß. — Fahr' wohl! der Scheiterhaufen 


Iſt fertig. 
Pani a. 


Schande wär's, geſtattet' ich, 
Daß meines Fürſten Tod ein einzig Weib 
Nur theilte. 
Sardanapal. 
Allzu Viele gingen ſchon 
Im Tode mir voran. Entferne dich; 


Bereich're dich. 
Pania. 


- Und leb' in Schande! 
Sardanapal. 

Den 

An deinen Echwur, ver heilig, ewig bindend. 


Pania. 
Das iſt er; lebe wohl! 
Sardanapal. 
Durchſpäh' mein Zimmer, 
Mach' keinen Vorwuri Tr, 1a® Gold zu nehmen; 
Denn wad du Wbrig hr dh in Siam, 


 _ _. 
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He mich gemordet. Haft du Alles ficher 
n deinen Booten, gehft du aus dem Schloß; 
so ftoße langen Ton's In die Trompete. 
ed Fluſſes Ufer ift zu fern, die Strömung 
‚u laut, als daß von dort dad Echo deutlich 
erüberſchallen Fönnte. Dann entflied, — 
nd ſchiffend ſieh zurück; doch ſetze lüngs 
yem Euphrat fort ven Weg; und, kommſt du dann 
tach Paphlagonien, wo an Cotta's Hof 
He Königin mit drei Söhnen ficher weilt; 
zo meld' ihr, was du ſcheidend fahft, und bitte, 
aß le an das, maß ich bei herb'rem Scheiven 
br fagte, denkt. 
Danıa. 
Die Eönigliche Hand! 

aß fle noch einmal an die Lippen prejien 
Rich und die Krieger bier, die ja mit dir 
50 gerne flürben. 
Die Soldaten und Pania drängen fi) um ihn und füffen feine Hanb 

und den Saum feines Kleides.) 


Sardanapal. 
Beſte! letzte Freunde! 
aßt und einander nicht entmannen — geht: 
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Fin ewiger Abſchied ſollte plöglich fein, 

Sonſt macht er den Moment zur Ewigkeit, 

Erſchwert das letzte Sandeskorn des Lebens 

Mit Thränen. Fort! Seid glücklich! Glaubt mir, ich 

Bin jetzt nicht zu beklagen, oder mehr 

Für das was war, als iſt: — die Zukunft aber, 

Iſt in der Götter Hand, wenn's ſolche gibt; 

Bald werd' ich's wiſſen. Lebet wohl — lebt wohl! 
(Pania und die Soldaten gehen ab.) 


Muyrrha. 

Die waren redlich; unſer letzter Blick 

Fiel, tröſtlich iſt's, auf liebevolle Züge. 
Sardanapal. 

Und liebliche, mein ſchönes Kind! — Doch höre! 
Wenn du in dieſem Augenblick — wir ſtehn 
Am Abgrund jetzt, — im Innern Schauder fühlſt, 
Durch Flammen in die Zukunft dich zu ſtürzen; 
Co ſag's: ich lieb' dich minder nicht, nein mehr, 
Da der Natur du folgft; und noch ift Zeit 


Zur Flucht dir. 
AKyrrha. 


SINE de woet Tuteln 
Anzlınven, De dar w ur —X 
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Bei jener ewigen Rampe, die vor Baals 
Ultare brennt, hoch aufgeſpeichert Liegen? 


Surdanapal. 
Thu's. Daß die Antworf? 


MWyrrha. 
Bald erfährſt du es. 
(Myrrha geht ab.) 
Sardanapal. 
ı (allein.) 
So bleibt fie fe. Ihr Väter, vie ich wohl, 
Bon einigen groben Bleden irviichen Daſeins 
Sereinigt, wieder ſeh', nicht wollt’ ich euren 
Uralten Wohnflg zur Beſudelung 
Aufrührerifchen Knechten überlafien; 
Bewahrt' ich euer Erbe nicht, wie ich's 
Empfing, fo bring’ ich doch davon das Schönite, 
Den Wohnflg, euren Schatz, die heil'gen Reſte 
Bon Waffen, Schriften, Monument! und Beute, 
Morin fie ſchwelgen möchten, mit zu euch 
In jenes Element, dad altverfählingend 
Am meiften unſrer Seele gleicht, des Stoffes 
Beringften Theil mit feiner heißen Kraft 


EEE 
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Verzehrend: — und das Licht des föniglichften | 
Bon allen Todes» Scheiterhaufen fol 

Nicht eine bloße Rauch⸗ und Blammen- Säule, 
Ein Feuerzeichen fein für einen Tag 

Und dann ein Berg von Aſche; nein ein LXicht, 
Zur Lehre Zeiten, rubelojen Bölfern 

Und üppigen Fürſten. Manches Volkes Kunte 
Und manches Helven Thaten tilgt vie Zeit; 

Und mantelt Reich um Reich, wie dleſes erſte 

Der Reich’, in Nichts; und dennoch fchont fie ſelbſt 
Noch meine Ihat und jtellt fie auf als Beiſpiel, 
Dem Wenige zu folgen und das Keiner 

Zu ſchmähen wagt — vielleicht doch meidet man 
Ein Leben, dad zy folden Ende führt. 


(Myrrha fommt zurüc mit einer brennenden Fackel in der einen und 
sinen Becher in der andern Hand.) | 


* En — — "u — — 
— —⏑⏑— 


Muyrrha. 
Die Fackel brennt, die ſternenwärts uns leuchtet. 


Sardanapal. 


Und der Pokal? 
Myrrha.“ 


RR Brane Wuweiner Heimat, 
Den Göttern Win a een, 
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Und der ches, 
ghn Menſchen darzubringen. Nicht vergaß 
Ich dieſes Brauches; und obgleich allein, 
Nehm' ich noch einen Trunk zum Angedenken 
An manches ſchöne Feſt. 


(Sardanapal nimmt den Becher und nachdem er getrunken und den 
umgekehrten Becher gefchüttelt hat; ruft er, ale ein Tropfen her⸗ 
ausfältt:) | 


| | Und viefes Opfer 
Dem trefflichen Belejes! 
Myrrha. 
Weshalb weilt 
Dein Geiſt bei dieſes Mannes Namen mehr, 

Als dem des Mitverbrechers? 
Sardanapal. 
Diefer ſt 

Soldat nur, nur ein Werkzeug, gleichſam ein 
Belebtes Schwert In Freundeshand; ver Andre 
Iſt Lenker biefer friegerifchen Puppe: 


Ih banne fie aud meinem Sinn. — Nun nochmals, 
Du folgft mir wirklich, meine Myrrha? Brei 
Und furdtlos? s \ 


Bpron IX. ß 9% 
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Alyırha. 
Meinft du denn, ein griechifch Mädchen 
Sie wage nicht aus Liche das zu tdun, 
Was indiſche Witten thum der Eitte wegen? 
Sardanapal. 
So Barren wir des Zeichens. 
Myrrha. 
Lange zöger'ts. 
Sardanapal. 
Leb' wohl! Zum letzten Mal noch ein Umarmen. 
Myrrha. 
Ja, doch das letzte nicht; es gibt noch eines. 
Sardanapal. 
Wahr; unſer Staub wird fich im Feuer miſchen. 
Myrrha. 
Er ſoll fi rein, wie meine Liebe war, 


Und frei von irdiſchen Schladen, irvifchen Trieben 
Mit deinem mifchen. Eins nur ſchmerzt mich nodh. 


Sortansyal, 


Syrich 





Sardbanapak | su 
Myrrha. 
Unfern Staub wird keine Freundeshanb 
In einer Urne fammeln. - 
Sardanapal. 


Deſto beffer: 
Laß lieber ihn des Himmel! Winde noch 
Forttragen und zerftreuen in die Lüfte, 
Als daß ihn Sclaven⸗ und Verräther- Hände 
Entweihn; in diefem flammenven Palaft 
Und feiner Mauern rauchender Ruine - 
Bau'n wir ein edler Denkmal, als Aegypten 
In Ziegelhaufen Königen over Rüben 
Errichtet: — Niemand weiß, ob feinen Fürften 
Der ftolge Bau gilt, ob dem Stiergott Apis: 
Genug von Monumenten, die felbft ihres 
Urſprungs vergaßen. 
Myrrha. 
Erde, lebe wohl! 
Leb'wohl, Jonien, ſchönſtes Land der Erde! 
Sei immer frei und ſchoͤn und von Verheerung 
Entfernt. Dir gilt mein letztes Flehen, 
‚Dein legte Sinnen, außer Einem, vir\ 9 
Rn" 








Qedanapal. 


gardanapal. 
Und vet. 
Myrrha. 
Biſt du! 


(Pania's Trompete ertönt draußen.) 


Sardanapal. 
borch! 
Myrrha. 
Jett! 


Sardan anal: 
Leb' wohl, Affgrien! 
Ich Tiebte DI, mein, meiner Väter Land, 
Und mehr als Heimat noch, denn als mein Reich. 
.Mit Luft und Frieden hab’ ich dich gefättigt; 
Dies iſt mein Lohn! Ic ſchulde pir nun Nichte, 
Selbſt nicht ein Grab... - 
—EX 
Turn! | 


. = 


\ 
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Myrrha. 
Biſt du bereit? 
BSardanapal. 


Wie deine Fackel da. 
(Myrrha zündet den Scheiterhaufen an.) 
Myrrha. . R 
Es flammt! IH komme. ' 


(Während Myrrha im Begriff iſt, fich in die Flammen zn flürzen, 
fällt der Borhang.) 





Drud von Bernd. Tauchnitz jun. 

















